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Str. Errellenz 


Herrn v. Grolmann 


Koͤniglich Preußiſchem General der Infanterie, fommandirendem General 
des 5. ArmeesCorps, Ritter des ſchwarzen Adler-Orbens. 


Wenn ich Ew. Excellenz den lebhaften Wunſch ausdrückte, 
Ihren von uns Allen ſo gefeierten Namen an die Spitze mei⸗ 
nes gewagten Unternehmens ſtellen zu dürfen, ſo geſchah es zwar 
zunächſt in der Abſicht, dadurch eine Gelegenheit zu erhalten, 
Hochdenſelben einen Tribut meiner innigften Verehrung darzu⸗ 
dringen, demnächft aber auch im Intereſſe meines Buchs, weil 
ih glaubte, eine ſolche Gunft zugleich wie eine Billigung feines 
Inhalts anfehen zu dürfen. Durfte ich dies aber fo anſehen, 
h, . 





ſolches Reſultat gefunden, ſende ich meine Gedanken getroft hin. 
aus, daß ſie, mit Ew. Excellenz hohem Namen an ihrer Spitze 
ſich ihren Weg ſuchen. Als Gedanken des Kampfes werben fi 
den Kampf wenigſtens nicht fürchten, und ihren Platz zu be— 
haupten trachten, wenn fie auch, da fie nur für die Wahrhei— 
in die Schranken treten, fich eben fo gern für überwunden be 
fennen werben. Gedanken gehören überdem zum Giganten-Ge- 
fhlechte, fie finden in der Nieverlage ſtets neue Kraft zum 
Siege, wie Em. Ercellenz und unfere ſchon dahin geſchiedener 
unfterhlichen Führer nach dem Ringen von Ligny zu bem Nie— 
derwerfen bei Waterloo. 

Genehmigen Ew. Excellenz ven Ausdruck größter Anhaͤng— 
lichkeit und unwandelbarer Verehrung 


des Verfaſſers. 
Poſen, 


den 20. April 1840. 


Borrede zum erften Theile. 





MHufgefordert, an der allgemeinen Kriegsfchule zu Berlin Bor- 
lefungen über Kriegsgeſchichte zu halten, erfchien mir die Aufgabe 
um fo ſchwieriger, als ich völlig ohne Vorbereitung doch die Ue⸗ 
berzeugung mitbrachte, es müfle ein folche8 Unternehmen, wenn es 
nicht in etmas ganz Nuslofes ausarten folle, nad) mehr tradı- 
ten als danach, die Thatſachen, mie fie diefer oder jener Krieg 
berbeigeführt, in der bloßen Dürre ihres äuferen Zufammenhan- 
ges her zu erzählen, und es dann dem Zufalle zu überlaiien, mas 
für ein Nugen diefem oder jenem der Hörer etwa fpäter daraus 
erwüchſe. Längſt von der Wahrheit der alten Rede burchdrungen: 
„nur der Krieg lehrte den Krieg” mußte ich aber auch, daß dem 
doch nur fo fei, wenn es gelingt, den Begebenheiten ihr Leben, 
ihre Bedeutung für die Lehre abzufragen, und fo aus der Kriegs 
geichichte eine Erfahrungs-Wiſſenſchaft zu entwideln. Hierzu nun 
eine Anleitung zu geben, wie die Kriegsgefchichte zu einem folchen 
legten Zwecke zu benußen fei, fchien mir die nächfte Anforde. 
rung für die Behandlung des Begenftandes an der höchiten mili- 
tärifhen Lehr-Anftalt des Landes. Etwas höher geftellt, fonnte 
die Anforderung aber auch fo lauten: daß nicht nur gezeigt wer: 
den müſſe, wie die Kriegsgefchichte es-anfange, um überhaupt über 
Kriegführung etwas auszufagen, fondern, daß auch darzuthun fei, 
wie nun dasjenige, mas fie ausfage, dad Nechte und das Wahre 
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von der Sache ſei; denn nur, wenn dies zuletzt herauskomme, 
habe die Behauptung Recht, daß der Krieg, d. h. die Kriegsge⸗ 
ſchichte, den Krieg lehre. Bei jedem Verſuche der Art aber zeigte 
es ſich bald, wie die empiriſche Kriegs-Lehre, diejenige, welche ihre 
Reſultate nur aus det Erfahrung entwickelt, wenn fie ſich zuletzt 
zur Wahrheit erheben will, an demjelben Mangel leidet, an melchem 
alle Erfahrungs-Willenfchaften bei diefem letzten Mebergange fran- 
fen, an der Unfähigkeit nämlich, mehr als fogenannte Erfahrung®- 
fäge zu geben, melche doch nie etwas anderes ausfagen, ald: fo 
fehen mir e8 immer, fo muß es alfo wohl audy immer fein — und 
nun feßen fie den Erflärungsgrund, das innere Gefet, melches der 
Grund der Erfcheinung fein foll; als Hypotheſe hinzu. — Von 
dieſem Mangel nun kann die Wiſſenſchaft nur befreit werden, 
wenn es einen Weg giebt, auf welchem fich zeigen läßt, daß bie 
Refultate der Erfahrung auch nothmendige feien, d. h. daß fie ſich 
aus ber Ratur des Gegenftandes, aus feiner innerften Gefeb- 
mäßigfeit als nothwendig aufdrängen, und daß mithin die Wirk. 
lichkeit fih zur Nothwendigkeit erhebe. Diefen Weg zeigt aber 
allein die Theorie. 

Bei einer fo erhöhten Anforderung erfchien e8 mithin, ohne 
bie urfprüngliche Aufgabe aus den Augen zu fegen, nicht möglid), 
ſich dem zu entziehen, beide Wege zu gehen, den der Theorie und 
den der Erfahrung, wenn auch dieſer legte nur der eigentlich vor- 
gefchriebene war, und es konnte nur noch Gegenftand einer Er- 
mittelung fein, ob die theoretifche Entwidelung einer Kriegslehre 
dem ganzen Unternehmen beſſer vorangehe oder nachfolge. Mir 
erichien jenes bei weitem das Beflere. 

So entftand — zuerfi aus dem Bedürfniſſe, einen Faden zu be- 
figen, welcher, bei dem Verſuche einer theoretifchen Entwidelung 
ber vornehmften Kriegs-Negeln, immer wieder in die firenge, lo- 
gifhe Folge zurüdführte, wenn fich der freie Vortrag etwas zu 
meit ergangen—ein fehr gedrängter Entwurf, und aus diefem ſpä⸗ 
ter diefe weitere Ausführung, als ich bei Wiederholung der DBor- 
träge meinen Zuhörern felber einen Leitfaden in die Hände geben 


Ix 
wollte. ' Dies iſt damals unterblieben, und wenn diefer nun jeßt 
noch erfcheint, nachdem fa manche Jahre verlaufen find, fo ge 
ſchieht es, da jener erfte Zweck ganz verfäumt ift, wohl mehr um 
mir felbft die ganze Sache endlich abzufhütteln, und höchffens in 
‚der Hoffnung, daß die Erfcheinung für Manchen die Veranlaſſung 
werden könnte, in dieſer längſten Sriedenszeit über den Krieg — der 
aller Scheu davor zum Zroß dennoch einmal wieder über uns 
- bereinbrechen kann — ernſt und ftreng nachzudenten: Se länger der 
Friede Dauert, defto nöthiger ift es, lebendige Anfchauungen über 
den Krieg durch Nachdenken und Studium zu meden und zu 
pflegen. | 

Neues mil ich in dem DBerfuche nicht gefagt haben. Das 
Einzelne ift, auf melches Feld des mienfchlichen Willens man fid) 
auch hinauswage, faft überall fehon da geweſen. Eben fo menig 
mache ich Anfpruch darauf, eine Die ganze Kunft erfchöpfende Theorie 
aufuftellen, fondern nur höchſtens darauf, diejenigen Grundwahr⸗ 
beiten in ein klares Licht geftellt zu haben, melche ihrer Unwan⸗ 
delbarkeit und ihres Umfangs megen bei meitem die wichtigiten. 
find, indem fie feinen Streit‘ zulaiten, und genau zugefehen, alles 
Kleinere, alle Abmeichungen nur als nähere Ausführungen, als 
Variationen auf daſſelbe Thema in fih enthalten; und, worauf es 
ferner für die Lehre eben fo fehr antommt, auf die Art der Zu- 
fümmenftellung, die Folgereihe des Entwidelten, die Präcifion der 
Anordnung, auf die Klarheit der Definitionen, das überall Er- 
tennbare und leicht Faßliche der bezeichneten Begriffe, darauf, als 
dag höchfte Bedürfniß des Unterrichts, habe ich vorzüglich) mein 
Bemühen gerichtet, und in Bezug auf diefe Dinge mwünfcht das 
Ganze alfo auch nur allein beurtheilt zu merden. 

Der Werth einer rein theoretiichen Entwidelung der großen Ge⸗ 
lee einer Kunft kann aber wohl ſchwerlich Deswegen abgeleugnet wer⸗ 
den, weil, wie man wohl fagt, alle Die großen Wahrheiten einer Kunft 
der Praxis angehören, welche fie durch die Beweiskraft irgend ei- 
ner hochbeglüdten Fräftigen Hand, durch die That erft eingeführt 
babe in die Lehre. Denn, mie ſicher dem auch fo fein mag, fo 
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ift doch allen diefen Thaten, aus welchen die Geſetze der Kunſt 
erft abgeleitet fein follen, in irgend einem Kopfe der theoretifche 
Gedanke vorangegangen, hat dba gefeimt, ift in ihm als wahr er- 
miefen worden. Der Gedanke, das Gebachte oder das zu Den- 
fende (und das ift allein das Sheoretifche eines Practifchen) ift 
überall das erſte. Es kann keine practifche Wahrheit geben, feine 
von außen ber, die nicht zuerft innerlich gefchaut worden märe, 
und dies innere Schauen oder Erfchauen, das bedeutet Theorie 
auch wörtlich, und nichts anderes. Freilich giebt e8 eben fo viele 
Möglichkeiten innerlich falfch zu ſchauen, ald es Möglichkeiten 
giebt, die Dinge, die und von außen entgegen kommen, falfch zu 
nehmen; das thut aber der Theorie feinen Eintrag, eben fo 
. wenig wie die falfchen Philofopheme der Philofophie, welche unge- 
achtet der taufend Irrthümer, welche in ihrem Namen in ber 
Welt umbergezogen, umbherziehen und umberziehen merden, ben- 
noch ewig und immer die alleinige Willenfchaft des Wahren ift 
und bleibt. 

Theorie ift alfo die Lehre, bie Yusfage von dem Wahren, die 
Entwidelung des Wahren an einer Sache. Auch eine folche Lehre, 
welche von außen her mit der Erfahrung anfängt, und alles von 
ihr abftrahirt, wird zur Theorie, fo mie fie zu Nefultaten zu fom- 
men fucht, mas fie doch muß, um Lehre zu werden. Wo etwas 
gelehrt und gelernt werden fol, ift mithin aus der Theorie nicht 
berauszufommen; die Feindichaft gegen fie alfo höchft einfeitig, 
fogar unmahr. Jeder, der fchaut, ift ein Theoretifer, und fchauen 
mollen wir doch Alle. 

Für diefe gefchmähte, unvermundbare, für die Seindfchaft ge- 
gen fie meift durch Unklarheit fich rächende Theorie tritt alfo ohne 
MWiderrede jedes geiprochene Wort in die Schranfen, denn lehren 
will jedes, fonft fchmiege e8 beiier. Eine Abſicht der Art ganz 
ableugnen zu mollen, wäre mithin eine jener befcheidenen Lugen, 
bie fo widerlich in der Welt umherziehen. 

Aber jede Lehre, jede Theorie ift unendlich, fie lehrt daher nie 
volftändig, kann immer noch lernen, und fühlt das Bedürfniß 
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dazu wohl um fo lebhafter, je tiefer fie gefchaut hat. So kann 
und foll ein jeder Verſuch zu lehren, auch eine Aufforderung um 
Belehrung fein, und diefe Blätter wenigſtens wenden ſich gemiß 
aufrichtig mit einem folhen Wunfche aus dem Beinen Freife, für 
welchen fie zunächft beftimmt maren, an die größere Menge aller 
derer, welche über den behandelten Gegenftand etwas Gründliches 
zu willen vermeinen, mit der Verſicherung, daß dem Verfaſſer 
iedve Belehrung, bie er empfängt, minbeftend eben fo viel Freude 
verurfachen mird, als etwa ein Geſtändniß: man fei durch ihn be- 
iehrt worden; eine Verſicherung, melche vielleicht bei. den meiften 
eher Eingang findet, wenn das Bekenntniß hinzufommt, daß bei 
diefer Bereitwilligfeit, fich zu belehren, der Ehrgeiz mefentlich mit 
betheiligt if. 

Wie dem aber auch fein möge, fo eigne ih Ihnen, meinen 
lieben jüngeren Kameraden, zu denen ich vor Jahren vom Kathe- 
der gefprochen, das vorliegende Buch jebt bei feirem fpäten Er- 
fheinen noch immer insbefondere zu. Sch thue e8 in der Hoff 
nung, daß wie Damals der mündliche Vortrag zu meiner größten 
YAufmunterung Ihr höchſtes Intereſſe erregte, dies jeßt dem ge- 
fhriebenen Worte nicht weniger gelingen werde. Diene e8 Ihnen 
mindeftens zu einer Wiederholung, die fie gern anftellen, und werde 
es Ihnen Deranlaflung, immer wieder von Neuem die behandel. 
ten Gegenflände fo ernft zu durchdenken, als es deren Schwierig. 
keit verlangt,. und ald "die Wichtigkeit e8 rechtfertigt, die es für 
das geliebte Waterland ftetd? haben muß, daß richtige Anfichten 
über Ariegführung unter denen fich erhalten, welche jeden Augen- 
biid berufen werden können, feine beiligften Intereſſen, feinen Thron, 
feine Unabhängigkeit und feine Freiheit zu vertheidigen. Mögen 
Sie fih, wenn Sie diefe Blätter lefen, von Neuem davon durd)- 
dringen, daß im Kriege eben fo, wie überall, mo der Menfch etwas 
Ausgezeichnetes leiſten foll, zwar eine gütige Hand die höchften 
Bedingungen dazu in’Kopf und Bruft niedergelegt haben muß, 
daß aber diefe allein e8 doch nicht ausrichten, fondern der Menfch 
durch feinen Fleiß und Eifer noch eben fo ‚Wefentliches hinzuthun 
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muß, und daß, mo dies nicht geichieht, die urſprüngliche Gabe im 
Gegentheile oft zum Verderben gereiht. Mögen Sie fi von 
Neuem davon durchdringen, mie dad Handeln im Kriege nicht 
aus einem bloßen Umhergreiſen zwiſchen Maaßregeln von gleid) 
unficherer Wahl und-gleicy zmweifelhaftem Erfolge entipringen darf, 
fondern daß es große, ewig mahre, lebendige, überall ausreichende 
Anfihten und Redeln giebt, welche ficher leiten, Die, genau zuge- 
fehen, immer den Weg zum Siege gezeigt haben, und melde, fo 
fiher als der Gedanke überall das Herrichende in der Welt ift, 
ihn auch fünftig zeigen werben. Solche Anfichten, foldye Gedan- 
fen in Ihnen zu meden, das ift jetzt bei dem gefchriebenen Worte, 
wie e8 damals bei dem mündlichen Vortrage mar, meine eifrigfte 
“Hoffnung, wäre mein fhönfter Lohn, wenn es gelänge. 


Poſen, den 10. Zuli 1839. 
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Der Gegenſtand unſerer Vorträge iſt Kriegsgeſchichte. Wie am 
Anfange eines jeden Unternehmens iſt es auch bei dieſem vor allem 
wöthig, Sich Die Aufgabe, welde zu löſen ift, völlig Kar zu machen. 
Die Kriegsgefchichte iſt ein Stück Geſchichte, und, wie ein gefchicht: 
licher Vortrag überhaupt den Zwed haben muß, über alle die menfdh- 
lien Angelegenheiten, weldje er beſpricht, zu unterrichten; und nicht 
etwa blos den, die gefchehenen Dinge berzuerzählen, ohne auf ven 
Eim, den fie für das Geſchlecht haben, irgendwie aufmerkfiam zu 
machen, eben fo darf audy ein Bortrag über Kriegsgeſchichte ſich nicht 
damit begnügen wollen, nur das Gerippe der Kriegd-Begebenheiten zu 
liefern, an dem eben, wie an jevem Gerippe, nichts zu erfennen ift, 
eis der Tod; fondern die Kriegsgefchichte muß über den Theil der 
Geſchichte, welchen fie insbefondere bezeichnet, zu unterrichten und alfo 
ven Krieg zu lehren ſuchen. Wie ed nun bei einer folchen Abficht einem all- 
gemein gefchichtlihen Vortrage überhaupt nothwendig erfcheinen muß, ſich 
über folche Perioden vorzugsweife zu verbreiten, welche mehr als an- 
dere über dieſe oder jene Angelegenheit des Geſchlechts das Licht ver - 
Grfahrung zu werfen verfprechen, ebenjo wird ein Friegsgeichichtlicher 
Bortrag verfahren, und vorzugsweife foldye Perioden herausheben, 
welche über die höheren Wahrheiten der Kunſt befonderes Licht ver- 
breiten, und Dagegen nicht nad einer Vollftändigfeit trachten, bie 
höchftend nur immer foldye Lehren wieverhplte, welche an anderen Stel- 
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len fchon ſich aufprängten, wie unentbehrlidy eine beftändige Wiederho⸗ 
fung derſelben Lehren auch fonft immer fein mag, um fie recht Ichen- 
dig zu machen, und fic feft einzuprägen. Bei einer ſolchen Anforbe- 
rung ift es zunächſt aber auch klar, daß die Darſtellung der heraus: 
zuhebenven Etüde durchaus etwas Anderes geben müfle, als ein bloßes 
chronologiſches Hererzählen des Gefchehenen; denn, ten Krieg einer 
Zeit lehren, heißt ja: zeigen, wie richtig oder wie faljch er geführt wor: 
den. Es ift alfo ein foldher Vortrag (wie diefer) nothwendig zulept 
ein Vortrag über die Kriegskunſt felber, und der Gegenftand, welcher 
ihm den Namen giebt, Die Kriegsgefchichte, ericheint nur ald das Mit: 
tel zu dem eigentlichen Zwede. Died nun vorläufig zugegeben, daß es 
ſo fein follte, ift zunächft zu erweiien, daß es auch fo fein fann. Hier 
aber ift die erfte und widhtigfte Frage, welche beantwortet werden muß, 
die über die Möglichkeit einer foldhen Lehre überhaupt. Läpt fich alfo 
die Kriegskunſt lehren und lernen, ganz oder theilmeife oder gar nicht? 

Hierüber fcheint, che wir weiter gehen, eine vorläufige Ermitte- 
fung nöthig. Es giebt hier eine Anficht, welche das geradezu leugnet, 
und fagt, nur durdy Glüd oder höchſtens durch Talent leiſte man et- 
was in diefer ſchwerſten Kunft — durch Dinge alfo, welche man fich 
nicht geben Fünne, die ein Geſchenk feien aus der Hand, aus weldyer 
wir alles empfangen, für weldyes der Menſch zu danken habe, ohne es 
aber je verlieren, oder fi) erwerben zu können. Die nun, weldye dies 
behaupten, machen zuerft die fonderbare Vorausfegung, daß das Glüd 
immer blind fei, wie man ed nennt, nie den wähle, der es durch feine 
Anftrengungen, eine rechte Einficht in die Cache zu befommen, ver: 
diene, oder doch wenigftend nur zufällig gerade einen ſolchen treffe; 
fonft wenigftens, und wäre dies nicht die eigentliche Meinung, würbe 
das Polemifche gegen das Bemühen die Kunſt zu erlernen, weldjes 
doch in der Behauptung liegen fol, ganz und gar fehlen und bie 
ganze Rede hätte gar feinen Sinn. Ihre Behauptung zu unterftüßen, 
berufen fie ſich auf Beifpiele, die aber ſchon deswegen gar nichts ber _ 
weifen, weil ja unmöglich ein anderer als felbft ein Meifter von dem 
andern wiſſen fann, wie es mit ihm in feiner Kunſt ftehe, und dann 
weil ja fein Menſch von dem Verdienſte des Anderen in der Regel 
fonderlich viel weiß, am wenigften aber ſicher jedesmal der, ‘welcher mit 
feinem Urtheile darüber zu leicht bei der Hand if. Es läßt ſich alfo 
folcher Behauptung gegenüber mit viel mehr Recht, und mehr erweislich 


fügen, das Glüd treffe immer nur den, welcher ed verdient, und bei 
genauerer Prüfung ergiebt fich meiftend, daß Erfolge, weldye auf den 
erften Anblid reines Geſchenk des Glückes zu fein fcheinen, cd doch 
feinedweged waren, und wie ed überhaupt bei weiten weniger wahres 
Unglüd in der Welt giebt, ald man gewöhnlich meint, fo auch fteht 
es mit dem Glüde: es giebt davon weniger, ald man venft. 

Was nun das Talent angeht, fo bin ich wahrlich nicht gemeint, 
u behaupten, es fei auch nur im geringften entbehrlidh, wohl aber 
meine ich, daß die, welche von ihm alles allein erwarten, entweder 
wieder nicht recht willen, was fie fagen, oder daß eine ſolche Behaup- 
tung ganz und gar falich fe. Was ift denn dieſes vielgeforderte und 
angerufene Talent anderes ald der Boden, in den hinein ver Saame 
füllt und aus dem man erndtet, was man füet, Waiten oder Unfraut 
oder gar nichts. Wer wird behaupten wollen, der gute Boden fei ir- 
gend wie entbehrlich? — Er ift ed jo wenig, wie die günftige Witte: 
rung, welche in unferem alle hier wohl dem Glüde zu vergleichen 
fein möchte. Es zeigt ſich auf jeder Stelle der Geſchichte, daß zu 
großen Erfolgen im Kriege, wie zu einer guten Erndte, viele Dinge 
gehören, Kenntniß der Sache oben an, Talent als der gute Boden — 
und Glück als die Zufage der höheren. Macht. Oper fällt das Talent 
immer wie durch Infpiration jedesmal auf das Beſte, ohne daß es 
ſich deſſen je vorher nody nachher bewußt werde? weiß cd gar nicht, 
warum es das nur wählt und thut, wofür: es fich entſcheidet? ftellt 
das Talent überall dem, der es befist, Kunft und Wiſſenſchaft zugleid) 
m Gebote? In diefem Sinne ift die Behauptung allerdings eine Thor: 
beit und ein Frevel zugleich. Wenn fte aber nichts meint, ald daß ver 
Boden vorhanden fein müfle, damit dus Etudium, die Mühe, Früchte 
trage, fo ift das nur etwas, was ſich ganz und gar von felber ver: 
fieht, und die Behauptung verliert ihre feinvliche Richtung gegen das 
Lernen in der Kunft ganz und gar. Zu allen niedrigen und hohen 
Dingen giebt e8 ein Talent, eben das, welches bewirkt, daß der Eine 
mit denfelben Mitteln doch viel Beſſeres bervorbringt, ald der Andere. 
Wie hoch wir ed aber auch anfchlagen, noch feinem ift es je eingefals 
im, zu behaupten, daß Jemand blo8 aus Infpiration einen guten 
Schub, einen vortrefflihen Rod oder gar eine Statue, ein Bild würde 
beroorbringen Finnen, ohne auch nur je über feine Kunft nachgedacht, 
ehne je etwas in ihr und für fie gelernt zu haben. Darauf aber 
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fommt es bier allein am, denn gegen das Lernen oder Eriernenfönnen 
der Sache ift die Behauptung ja gerichtet. Nun wäre es doch fehr 
wunderbar, wenn für die Ausübung aller, auch der geringften Dinge 
das Lernen durchaus nöthig wäre, hier aber, wo es fich von dem 
allerwichtigften, von einer Sache handelt, welche die höchſten Güter 
des Einzelnen, wie ganzer Völker ſchützt und ordnet, gar nichts gu er⸗ 
lernen, der Allerunwifiennfte das Höchfte zu -Ieiften im Stande fein 
follte, während der mit den gründlichſten und tiefften Kenntniſſen aus⸗ 
gerüftete wohl am Ende gar nicht zu brauchen wäre, gar nichts aus⸗ 
richtete. Ja, heißt es, dafür ift das Kriegsführen auch eine Kunſt. — 
So! alfo in den Künften wäre gar nichts zu lernen, ver Maler malt, 
ver Bildhauer bilvet, der Dichter dichtet, ohne je etwas: für feine Kunft 
gelernt zu haben, und fo ift der General fiegreih in Schlachten und 
Feldzügen und ift dabei in feiner Kunft fo unwiſſend, wie ver lebte 
Orenadier, weiß und. fennt von der Natur.der Dinge, mit welchen er 
umgeht, ganz und gar nichts, er hat nur Talent und Glüd; beide 
ohne Halt und ohne Baſis, ganz für fi) und in der Luft? 
Es leuchtet ein, daß jener Behauptung über das, was Talent 
und Glüd bei der Sache zu leiften haben, eine große Verwirrung ber 
Begriffe zu Grunde liegt... Es wird hiebei entweder ganz willführlidy 
das, was man Lernen nennt, fo beichränft, daß allerdings nicht viel 
varan bleibt, indem man nichts damit meint, als das Alleräußerlichfte; 
das ganze Gebiet des höheren Lernens aber, das Refultat des Yors 
ſchens und Denkens an den gegebenen Dingen ausfchließt, und fo das 
ganze höhere Anſchauen nicht als eine Frucht des Lernens gelten läßt. 
Oder man macht an das, was ſich fol erlernen laflen, eine ganz un- 
ftatthafte Forderung, die nemlid: daß, wenn man nun alles tüdhtig 
gelernt habe, wovon die Leute behaupteu, es fei zu erlernen, man aud) 
fiher dann im Kriege überall das Rechte treffen, des Eieged immer 
gewiß fein müfle. Weil nun aber Feiner eine foldye Garantie geben 
fann, fo werfen fie alle8 weg und fagen: wozu foll mir denn ber 
ganze Apparat. Statt daß nun fo die Echwierigfeit, weldye alfo immer 
noch zurüdbleibt, die Aufgabe zu löſen — die ſich freilich, wie die einer 
jeden Kunft als unendlich und immer verfchieden zeigt — fie zu deſto 
größerer, immer wieder erneuter Anftrengung, zu immer neuem Forſchen, 
neuem Nachdenken bewegen follte, werfen fie aus Mißverfland, am 
hänfigften aber aus einer Art geiftiger Trägheit jede Bemühung von 
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fd, und überlafien die Anftrengung vornehm genug Anderen, mit der 
Uebergeugung, daß auf dem Wege Doc) nichts zu erwerben fei; eine 
Ueberzeugung, die um fo wunberlicher ift, da doch gewiß bios ver, 
welcher den Dingen bis auf den Grund gefommen, d. h. nur der 
Wiſſende willen fann, was für die Ausübung einer Kunft zu lernen 
fi, und was nicht, was fidy überhaupt dazu mit Anſtrengung erwer⸗ 
ben laſſe, was nicht. 

Ohne alſo daß es nöthig wäre, bier zu ermitteln, wie viel und 
was fi für die Ausübung der Kriegsfunft durch Mühe und Nach⸗ 
denken erwerben, was fidy erlernen laffe, und ohne dem Talente und 
dem Glüde ihren Antheil, weldyen fie an der Erhebung eines ober 
des andern genommen haben und nehmen werben, ſchmälern zu wols 
in, fönnen wir doch dreift behaupten und uns damit begnügen, daß 
ed doch wohl Manches fein müfle, was zu lernen fei, ja mehr am 
Ende, als fidy die Bequemen träumen laffen. 

Wo aber foll nun das, was ſich für eine Kunft lernen läßt, zu 
lernen fein? Hier giebt e8 nun unter denen, welche dem Lernen günftig 
find, einen eben fo lebhaften Streit. Ich meine den Streit zwiſchen 
den fogenannten Theoretifern und Praktikern. Von diefen nun be; 
baupten die erfteren — oder werben von den legteren befchulpigt, daß 
fie ed thun — um den Krieg zu erlernen, wäre gar feine Erfahrung 
nöthig, der innere Kern der ganzen Lehre wäre reine Theorie. Was 
fh hier auf dem Wege ver Betrachtung ergebe, fei richtennes Geſetz 
bie Praris müfle fi) hier überall Urtheil und Rath holen. Von der 
Ratur der Sache ausgehend — alſo von dem ficherften Grunde, den 
ed geben Fönne, komme fie Schritt für Schritt zu ihren Nefultaten, 
und finde fo fichere Regeln, wonach jeder einzelne Fall, der practiich 
gegeben, ſich entweder gleich beurtheilen oder richtig anordnen lafle. 
Die Erfahrung dagegen zeige. immer nur Einzelnes, könne nur ausfa- 
gen, warum hier und da die Dinge fo over fo gekommen; fünne aber 
nie Dazu gelangen, eine fichere, allgemein gültige und leitende Regel 
m geben. So müfle die Praris alſo durchaus bei der Theorie in die 
Schule gehen. — Dagegen fagt der Praftifer, oder der, weldyer Alles 
von der Erfahrung lernen will, alle Theorie ift leeres Hirngefpinnft, 
wur im Kriege lernt man den Krieg, nur da lernt man, wie es in 
ibm hergeht, und wie man ihn alfo zu führen habe. Darf vie The 
orie je Regeln geben, fo find es nur folche, weldye fie von der Erfah⸗ 


rung abftrahirt hat, von fich felber her weiß fie nichts — tappt bes 
ftändig im Dunfeln. Wehe dem General, der fidy won ihr verführen 
läßt. Die Erfahrung it alles — die Theorie eine verführerifche un: 
gründliche Phantafterei, der zum Heil aller Armeen überall und bald 
der Abjchien zu geben fei. Wenn wir nun zufehen, wie fd) die bei- 
den Partheien gegen einander gebährden, wie fie ihren Streit meift 
wirklich in der angedeuteten Art, mehr durch Beichuldigungen und 
EC chmähreden, als durdy., gründliche Erörterungen gegen einander füh- 
ren, fo befommt man dadurch ſchon Verdacht gegen beive. Daß der 
ganze Streit aber auf willführlichen Beichuldigungen und Mißverftänd- 
niffen beruhe, wie fo mandjer andere in Wiſſenſchaft, Staat und Le⸗ 
ben, das wird fchon Flar, wenn einmal gefragt wird, was wollen denn 
beide, Theorie und Praris? Die eine will lehren, die andere will es 
auch. Wie Fönnen fie denn mit einander im Steeite fein? Nur wie 
zwifchen zwei verfchienenen Lehrmethoden wäre Etreit zwifchen ihnen 
denkbar, und da können fie zwar einen verſchiedenen Gang nehmen, 
müflen aber in ihren Refultaten zufammenfallen, wenn die eine nicht 
ganz Falſches ausfagen ſolle. Der Streit beruht aber etwa auf 
Holgendem: | 
Alle Kunft ift practifch, fagt der Praktiker — was dafür zu ler: 
nen ift, lernt ji nur an und mit ihr, mun lernt malen nur durch 
Malen, bilden nur durd, Bilden, alfo dem analog, wenn die Kriegs: - 
funft eine Kunft ift, auch ven Krieg nur durch den Krieg; d. h. mit 
andern Worten,. ver Krieg lernt fid) nur durch Erfahrung, und das 
iit denn der ewige Refrain aller Reden, welche die Praftifer gegen die 
TIheoretifer vorbringen. Wie allen Irrthümern liegt auch diefer Bes 
hauptung eine Wahrheit zu Grunde. Allervingd kann der Krieg nur 
durh Erfahrung gelernt werden; aber was heißt denn num zuerft Er- 
führung? wer erfährt denn etwas, ich, der ich diefer oder jener Be⸗ 
gebenheit beigewohnt, aber weder vorher noch nachher, noch während 
ver Sache das Mindefte darüber gedacht habe, oder der, weldyer zwar 
vielleicht gar Feine Erfahrung dieſer Art befigt, aber nad) und nad) 
eine Menge Kriege ftubirt, ven Urfachen der Erfolge überall nachge⸗ 
fpürt hat, und daraus gefehen, daß gewifle Nefultate immer wieder⸗ 
fehren, wenn die gleichen Anordnungen ald Urſachen vorangegangen 
jind, und fo dazu gefommen ift, ſich Anfichten zu entwideln, größere 
allgemeine Regeln zu abftrahiren? hat der nicht erft Erfahrung und 
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jmer Andere feine? Lerne ich nicht durch eine folche Erfahrung erft 
ven Krieg kennen, durch jene andere aber gar nicht? — Und wenn bie 
Erfahrung den Krieg Ichren fol, wie die Praktiker behaupten, muß es 
nicht eine folche fein, wie diefe? Und ift run das, was ich bier als 
Erfahrung erwerbe, nicht auch Theorie, fo wie fie dazu fommt, fich 
allgemein gültige Regeln und Anfichten zu bilden? Aber bleibt bei dem 
fd Gewonnenen nicht dennoch immer eine Unficherheit zurüd? Giebt es 
eine entichievene Sicherheit, daß diefe oder jene Anordnung als Urſach 
auch jedesmal die nemliche Wirkung hervorbringen werde? Weiß ich 
mehr, als dag es hundertmal fo gefchehen ift? Woher aber die Sicher; 
kit, daß es das hundert und erfte Mal eben fo fommen werde? Auf 
dem Wege der Erfahrung fann und viefe wirklich nie zufließen. Erſt 
wenn wir zugleich damit, daß wir fagen, fo ift es beftändig geſchehen, 
ah fagen Fönnen, fo mußte es geichehen, erft dann ift völlige 
Eicherheit, ift eine Regel für die Kunft gewonnen, worauf ed dem, ber 
krnen will, zulegt doch befonvers ankommt. Diefe nothwendige Be; 
Mitigung der auf dem Erfahrungswege gewonnenen Anfichten muß 
aber wo anders gewonnen werden. Natürlich, denn die Erfahrung 
lann nie mehr geben ald Erfahrung, und Die reichte eben nkht aus. 
Diefer Mangel nun ift aber allein durch die reine Theorie zu erfegen, 
d. 5. auf dem anderen von den beiden Wegen, auf welchen, wie bes 
Bauptet wurde, zulegt die nemlichen Refultate gewonnen werden müßten. 
Was ift nun diefe reine Theorie, was giebt fie, und wie fommt fie zu 
Dem, was fie giebt? Wie die Erfahrung vom Einzelnen auf das AU- 
gemeine kommt, fo fommt vie reine Theorie vom Allgemeinen auf das 
Einzelne; wie die allgemeinen Ausfprüde der Erfahrung unficher 
find, fo find es die der Theorie über Einzelnes. Zu ihren allgemeis. 
nen Refultaten aber fommt die Theorie dadurch, daß fie den fichern 
allgemeinen Grund, auf welchem alle Wahrheit ruhen muß, richtig zu 
hauen fid) bemüht; — diefer aber ift nichts anderes als die Ratur 
des Gegenftandes, mit welchem und für weldjen fie etwas zu finden 
bemüht ift. Hat fie. dieſe Natur ergründet, fo glaubt fie volled Recht 
m haben, nun im Einzelnen oder Practifchen, was daſſelbe ift, zu fa- 
gm, fo und fo muß verfahren werben, und gewiß ift das fein uns 
Ratthaftes Verlangen. Es Tann nur gezweifelt werden, ob es ihr je 
ganz gelungen fei, die Ratur der Dinge in ihrer ganzen Tiefe und 
Ausdehnung richtig zu fchauen. Wenn aber zulegt die Ausfagen ber 
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bloßen reinen Theorie und der Erfahrungs-Theorie zufammenfallen, da 
if, wenn irgendwo auf dem Gebiete menichlihen Wiflens und Kön- 
nens, entſchiedene Sicherheit. . 

Wir greifen etwas vor, um an einem beftimmten alle zu zeigen, 
wie ed um biefe gegenfeitige Beftätigung von Theorie und Praris 
ftehe. Auf jedem Punkte des wirklich Gefchehenen ftoßen wir auf bie 
Erſcheinung, daß eine Truppe die andere wirft und fchlägt, wann fie 
ihr Flanke und Rüden abgewonnen hat, und fie dann von biefen Rich» 
tungen her angreift. Es ift dies faft die allgemeinfte Erſcheinung im 
der Kriegsgefchichte, und wenn fie und nicht bei jedem Gefechte entges 
gentritt, weil deren größte Menge. leider fehlerhaft geführt worden, fo 
doch ficher bei allen denen, welche einen beſonderen Erfolg zeigen. 
Aus diefer Erfcheinung nun zieht die Erfahrung die Regel, daß bei 
jever Gelegenheit dahin zu trachten fei, dem Feinde in die Flanke zu 
fommen. Die prüfende Betrachtung des Gefchehenen findet den Grund 
der beftändig wieverfehrenden Erfcheinung am Ende in einer phyſiſchen 
und in einer moralifherr Eigenfchaft, welche jeder Truppe inne wohnt. 
Es zeigt ſich nemlich, daß jede Truppe als fechtender Körper eine ftarfe 
und dret ſchwache Seiten hat; die ftarfe ift die Front, die ſchwachen 
find die beiden Flanken und der Rüden, und nun erhält die Erſchei⸗ 
numg, von welcher die Rede iſt, einen ganz einfachen natürlichen Er⸗ 
Härungsgrund. Es ift nemlich ganz nothiwendig, daß geringere Kräfte 
von ftärferen gleichartigen im Kampfe befiegt werden. Das ift ein 
Raturgefeg und alfo nothwendig, (mas ja nichts anderes heißt, als in 
den Gefegen der Natur gegründet fein). Nun gefchieht aber eben 
durch das verlangte Abgewinnen von Flanke und Rüden nichts andes 
res, als daß die Truppe, welcher Died gegen eine andere gelingt, Das 
durch ihre Stärfe, d. h. ihre Front over doch einen Theil derfelben 
gegen die feindliche Schwäche in Wirfung bringt. So ift die Erſchei⸗ 
nung von einer Seite her fchon genügend erflärt. 

Nun wohnt aber auch nody jeder Truppe das Gefühl von viefer 
ihrer Schwäche fehr deutlich inne, und trägt noch dazu bei, die Wirk⸗ 
famfeit ver Sache zu vergrößern. Es entfällt der Truppe der Muth, 
wenn fie fih von daher angegriffen fieht, wo ſie ſich ſchwach weiß; 
und mehr noch als ganzer Körper, als es in gleicher Lage bei jenem 
Einzelnen der Fall fein würde. Natürlich — denn jeder Einzelne hat, 
wenn er in feiner gefahrvollen Lage auf ſich allein angewieſen iſt, 
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and dad Bewußtſein, daß, wo er Hülfe ficht, er auch gleich da zus 
greifen und ſich helfen fann. Sehen und Handeln ift dann eins, — 
und die Gefahr oft fofort abgewendet. Bei einer Truppe ift das ganz 
anders, — fie ift eine Art Gollectiv- Körper von der wunderlichften 
Beſchaffenheit, — hat nur einen Kopf und viele Herzen, — die Ge: 
fahr fieht jeder, — die Rettung ift nur da, wenn fie das Haupt ficht, 
und wenn dieſes fie nun auch fieht, fo fehen doch die anderen nicht, 
vaß es fie fieht, und es entfällt ihnen ver Muth. Das Bertrauen, 
was hier erfegen ſoll, ift nur nad) einer Reihe glüdlicher Crfahruns 
gen möglich. 

So tritt nun auch noch ein moraliiher Grund Hinzu, jene Er 
Meinung zu erklären, fie eben fo von der Seite des geiftigen Elements 
ber, weldyes eine fo große Rolle bei allen Kriegsvorfällen fpielt, als 
nochwendig und in der Ratur der Dinge gegründet zu zeigen, wie ed 
een von der phyſiſchen Seite her geſchah; und dieſer nene Grund 
brüdt dadurch nun der aus der blos Außeren Erfahrung geichöpften Vors 
Mrift den Stempel einer nody größeren Gewißheit auf. Die Erfahs 
rung zeigte die Sache zuerft als wirflid, und die Betrachtung der Na⸗ 
hie der DVerhältniffe, d. b. die Theorie als nothwendig; und wenn wir 
ach, fo Lange wir die Erſcheinung blos draußen gefeben, zweifeln 
finnten und müßten, ob fie auch immer fo fich zeigen müfle, fo fällt 
aunmehr jeder Zweifel weg. 

Died der Weg, wie eine durch die Erfahrung gewonnene Anficht 
durch die Theorie beftätigt wird, wie die reine Theorie die Erfahrungs⸗ 
Theorie ergänzt. 

Wenn es aber wahr tft, was behauptet wurde, daß Erfahrung 
mb Theorie zu denfelben Endrefultaten führen müflen, jobald fie nur 
ihre Wege richtig gehen, jo muß auch, ganz getrennt von der Erfahs 
rang, aus der bloßen Betrachtung der Natur der Dinge, mit weldyen 
man es hier zu thun hat, zu demfelben Sage zu kommen fein, und fo 
iſt es auch. 

Frage ich nemlich, ohne irgend eine Erfahrung vor mir zu haben, 
wie komme ich wohl dahin, wohin jedes Gefecht ſtrebt, den Feind zu 
ſchlagen, ſo iſt die erſte Frage nach den Mitteln, die mir dazu ge⸗ 
geben ſind. Mit dieſen Mitteln kann es nur geſchehen. Das Mittel 
aber iſt eben die Truppe. Ihre Natur lehrt das Verfahren mit ihr, 
ind gegen fi. — Und bier nun komme ich bald auf dieſelbe Regel. 
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Wenn ich mir erſt geſagt, daß der Sieg allemal dabin fallen werbe, 
wo Etärfe gegen Schwaͤche wirkt, und wenn ich Dann heramsgebrucht 
habe, wo denn Stärfe und Schwäche einer Truppe liege, dann finde 
ich, wie alles Bemühen tahin zu richten jein mine, meine Ctirfe ge 
gem des Feindes Schwäche zu bringen, Front gegen Flanke — Ueber- 
macht gegen Mindermacht. 

Nun ſehe ich mich mit einer jo gewonnenen Regel in den geſche⸗ 
henen Dingen um, und bin eigentlich wenig eritaunı, fie überall be- 
ſtätigt zu finden: denn was ich entwidelte, ergab ſich aus ter Natur 
der Dinge, it mithin nothwentig, — und was nothwentig if, muß 
ja andy wirflid fen. Man ſucht vie Beitärigung draußen, blos um 
der Eicherheit willen; nicht, ald wenn tie Natur ver Tinge auf falſche 
Refultate führen könnte, ſondern weil die Augen, welche jaben und 
prüften, menſchliche Augen, d. b. auf allen Eden tem Irrthum unter: 
worfen find. Zugleich aber, wie diejem auch jein mag, zeigt jich Bier, 
in welchem Berhältniffe die Theorie zur Praris — vie Epefulation 
zur Erfahrung flieht, — in dem des Nothwenrigen nemlich zu dem 
Wirflihen. Das Nothwendige aber bedarf der Betätigung von nirs 
gend her, das Wirkliche aber wohl, damit es mehr als Fülle abgebe, 
damit das, was es liefert, Geſetz und Regel werben könne. Von zweien 
aber, wovon das eine des anderen zwar entbehren fan, das andere 
aber nicht des erften, iſt doch das Gelbitftändige wohl das Norneh- 
mere. Und fo ift ed auch hier. — Daß ed der armen Theorie aber 
häufig fo fehledyt ergangen, das verdankt fie einer argen Verwechſelung, 
an welcher fie ganz unichuldig ift, der nemlich zwiſchen Theoremen und 
der Theorie ſelber. Daß jene meift fehr mangelhaft iind, ift leider 
wahr genug; daß liegt aber an den Augen, weldye fehen oder zu jehen 
glaubten, und nicht an der Theorie, die ein für allemal unverwund:- 
bar ift, wie die Philofophie, die ewig unbeſiegbare, weil, wo ein Syftem 
befiegt wird, es wieder nur die Philofophie ift, welche fiegt, und das 
Befiegte war es nicht. Es können alle vorhandenen Theoreme falich 
fein — und wer weiß es nicht, wie häufig fie hinfen — und dennoch hat 
nur die eine Theorie Recht, und um fo ficherer, als fogar fie nur 
allein im Stande ift, alle die falfchen Schweftern zu Schanden zu 
machen. 

So viel für jetzt zur Erläuterung und zur erſten Andeutung, um 
zu zeigen, wie jener häufig aufgeſtellte Gegenſatz zwiſchen Theorie und 
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Erfahrung durchaus nichtig und mißverftanden, durchaus nicht in ber 
Natur der Sache gegründet, fondern grade im Gegentheile der Natur 
ver Dinge völlig widerſprechend iſt, da beide eben ein und daſſelbe leh⸗ 
ren und find. 

Kehren wir aber zurüd, fo wirb an dieſer Stelle beſonders Elar, 
was das für eine Art der Erfahrung fein müfje, welche im Stande ift, 
und ein foldyes Refultat, wie wir es verlangen, zu liefern, und wie 
man ſich bei einer Aufgabe, wie die unfrige, nemlid von der Erfah- 
rung her zu einer Theorie der Kunft zu kommen, dennoch bewogen fin- 
ven fann, eine rein theoretifche Entwidelung der allgemeinften Regeln 
ver Kunft voranzufchiden. 

Was nun zuerft jene Erfahrung betrifft, fo ift nicht nur klar, wie 
hier nicht von jener die Rede ſein kann, welche wir immer erſt an 
unſerem eigenen Leibe, auf unſere eigene Unkoſten machen; dazu hätte, 
wie die Dinge jest in der Welt Liegen, fein Menfch mehr die Gelegen- 
beit, und die Kriegskunſt müßte nächftens untergehen, gäbe ed nur bie- 
im Weg, zu unferer verlangten Erfahrung zu fommen. Wir können 
aber dieſe nicht unmittelbar zu madjende Erfahrung um fo eher durch 
bloßes Studium erfegen, als ſich leicht darthun läßt, daß felbft ver 
Weg, durd) diefe unmittelbare Erfahrung zu lernen, fein anderer ift, 
ald der, über die Dinge, welche man erlebt hat, eben fo zu forfchen, 
ihnen nachzugehen, Urfady und Wirfung zufammen zu ftellen, wie es 
bei ver Erfahrung durch das Studium gejchieht, und das unmittelbar 
Eriebte hat dann nur den Vorzug, daß es fich mehr einprüdt. Wenn 
dem aber fo ift, fo willen wir, der einzige Weg, vie auf alle Weiſe 
nöthige Erfuhrung zu fammeln, ift das Studium der Kriegsgefchichte. 
Nur hier fönnen wir den Krieg fehen, den wir nicht felbft mitmachen 
fonnen; ja zur Belehrung ift das Wievererleben durch die Kriegsge⸗ 
Khichte oft geeigneter, ald das unmittelbare Erleben, ald vie immer 
grade gegenwärtige Erfahrung, die oft feine wird. Wir ftehen mit der 
ruhigen Betrachtung draußen, überjehen mehr Fäden, überjchauen mehr 
Motive, haben in weit höherem Grave die Mittel, die Begebenheiten 
richtig zu beurtheilen, als ftänden wir mitten drin, wo die Verwirrung, 
dad Gebränge ver Gegenwart oft feine Ueberſicht, alfo auch fein rech⸗ 
tes Urtheil zulaffen will. — Iſt aber nun die Kriegsgefchichte der 
Weg, unfere Erfahrung zu fammeln, und giebt es zwei fehr verfchie- 
dene Arten der Erfahrung, von welchen die eine nur ganz erflorben 
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mit den Dingen mitgeht, nichts daran fieht, als daß fie fich eben zu⸗ 
getragen; die andere aber über das Gefchehene denkt, forſcht, ſich dar⸗ 
aus Anfichten bildet, Gutes vom Schlechten unterfcheiden lernt, — fl 
dem aljo, fo giebt ed auch zwei ganz verſchiedene Arten, die Kriege: 
geſchichte zu treiben, wovon die eine bie ift, welche einen Feldzug nadı 
dem anderır hererzählt, alle feine Märfche, Schlachten, Belagerungen 
und fonftige Anordnungen der Reihe nad) aufführt, ohne daß fie dabel 
irgend etwas anderes zu fagen weiß, als daß es eben fo geichehen, 
fi) fo zugetragen. Die andere aber braucht die Begebenheiten bios 
as Mittel zu ihrem eigentlichen Zwede, zur Belehrung über das We 
fen des Krieges. Sa, diefer lebendigen Kriegsgefchichte, unferer bier, 
ericheint zulegt dasjenige, was der anderen als letzter Zwed erſcheint, 
bie äußere Kenntniß der Facta, als ganz gleichgültig, ald das Rüp 
zeug, defien fie fich bediente, ihr Gebäude aufzuführen, ein Rüſtzeng, 
welches fie aber am Ende unter ihren Füßen wegftößt. Wie man - Dad 
nım anfangen müfle, fi) des Materials fo auf eine Fünftlerifche Weihe 
zu bedienen, das zu zeigen, muß vorzugsweiſe die Abficht eines kriegs⸗ 
geſchichtlichen Vortrags fein; und hat der mündliche Unterricht, ver 
Verkehr durch das lebendige Wort irgend eine Bedeutung, fo ift es 
vorzüglich die, daß er am meiſten die Mittel befigt, in jenes höhere 
Lernen, in das geiftige Auffaflen des vorliegenden Stoffd einzuführen. 

Scheint nun aber auch die Kriegsgeſchichte gang und gur den 
Weg der Erfahrung führen zu follen, und wäre ed danach für einen 
geſchichtlichen Vortrag der grade Weg, glei damit anzufangen, irgend 
einen Krieg herauszuheben, ihn auf die angedeutete Art durchzugehen, 
auf eine kritiſch Lebendige Weife diefe oder jene größere Regel über 
Kriegführung zu gewinnen, und zuletzt erft zugufehen, wie ſich das fo 
Gewonnene durch die Beftätigung von der reinen Theorie her zur fichern 
Regel erhebe; fo giebt es doch zwei Gründe, welche auffordern, viel 
mehr damit anzufangen, die allgemeinften Begriffe und Anfchauungen 
über höhere Kriegskunſt rein theoretiih zu entwideln. An fi find 
die Wege gleichgültig; fie führen, wenn fie nur richtig betreten werben, 
zu denfelben Refultaten. Nur fcheint es einmal ganz natürlich, daß, 
wenn man damit beginnt, ſich diefe oder jene Regel an der Erfahrung 
zu entwideln, wie die betrachteten Begebenheiten dazu die Derans 
laffung geben, das fo Gewonnene Anfangs gar buntfchedig und vers 
wirrt ausfieht und abfchreden muß, befonder wenn noch gar nicht 
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abzufehen ift, wie daraus je ein Ganzes entftehen Fünne. Auf biefes 
Zuſammenwachſen zu einem Ganzen aber fommt ed zuletzt doch gar 
ſehr an, ohne daſſelbe giebt es feine klare Meberficht, und wo bie fehlt, 
da tft auch durchaus Feine Sicherheit für den Gebrauch. Woher aber 
fol die Anorbnung zu einem Ganzen kommen, wenn ed an einem 
oberften Principe fehlt, nad) weldyem geordnet wird, woraus alles hers 
fließt, wohin alle8 zurüdweif’t. Ein foldyes aber ift auf dem Erfah» 
rungswege erſt ganz am Ende zu gewinnen (und wie fann man je 
an das Ende aller Erfahrung fommen), und doch ift und bleibt, bis 
man dahin gekommen, jedes höchſte Prinzip reine Hypotheſe, bloße 
Sache des Verſuchs. 

Suchen wir dagegen gleich von Hauſe aus die allgemeinſten 
Wahrheiten ver Kunſt auf eine rein theoretiſche Weiſe zu gewinnen, 
fo haben wir ven Bortheil, das Ganze gleich in feinen allgemeinften 
Umtriffen zu überfhauen, und die großen Abtheilungen fidy fonvern gm 
fehen, in welche das Einzelne, was wir aus der Erfahrung etwa m 
Tage fördern, ſich mit Leichtigkeit von felber einfügen wird. 

Dann aber zweitens, fcheint dieſer Gang auch darum den Bor: 
zug zu verdienen, weil durd ihn gleich von Haufe aus eine Art Krk 
terion für die Begebenheiten, welche ſich der Erfahrung darftellen, ge⸗ 
wonnen wird. Wir wiflen dann gleich, worauf vorzugsweife die Aufs 
merffumfeit zu richten fei, und die Begebenheiten empfangen gleich das 
gehörige Intereſſe, welches fie ein für allemal nur erft befommen, wenn 
man im Etande ift ihnen eine Bedeutung für die Lehre abzugewinnen, 
wenn fie gleich auf eine wiflenfchaftliche Wahrheit bezogen werben kön⸗ 
nen. Es ift in dieſer Beziehung fogar nicht einmal nöthig, daß bie 
Anficht, welche ihre Beftätigung an dem Geſchehenen fucht, allemal die 
richtige fei, — die Belehrung bleibt auch invirect oft Diefelbe, nur 
das Intereſſe darf die Darftellung der Begebenheiten nicht verlieren, 
ſonſt geht ſie fruchtlos an uns vorüber. 

Faſſen wir das Geſagte nun noch einmal zuſammen, ſo wurde, 
nachdem zuerſt überhaupt feſtgeſtellt' war, daß ein Vortrag über Kriegs⸗ 
geſchichte ein Vortrag über die Kriegskunſt ſelber ſein müſſe, zuerſt die 
Anſicht betrachtet, welche vorgiebt, daß das ganze Unternehmen eine 
Thorheit ſei, weil es etwas lehren wolle, was ſich überhaupt nicht leh⸗ 
ren laſſe. Im Kriege leiſte Glück oder Talent, oder höchſtens beide 
zuſammen einzig und allein Alles. Jedes Bemühen, durchgehende Re⸗ 
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geln gewinnen zu wollen, fei ein völlig fruchtlofes, es gebe fo etwas 
vieleicht in Feiner Kunft, in der Kriegskunſt aber ficher gar nicht. 
Wir begnügten und, auf diefe Rede nur fo viel zu erwidern, als 
nöthig war, um zu zeigen, daß die Behauptung entweder nur etwas 
füge, was wir gern zugeben, daß es nemlich, wie für fo Vieles, auch 
für den Krieg Talent und Glück gebe, Eigenfchaften, welche allerdings 
außerhalb veflen liegen, was der Menſch fi) erwerben fönne, und in 
fofern alfo damit nichts gefagt fei, was uns im ©eringften träfe, — 
oder daß fie, wenn ſie fagen wolle, e8 reichten dieſe beiven Dinge oder 
eines davon ganz und gar aus, die Behauptung entweder gar nicht 
wifie, was fie fage, oder daß fie allerdings eine arge Thorheit fei. 
Wir fanden, daß fid) Talent und Glück zu den Leiftungen in unferer 
Kunft etwa verhalten, wie der Boden und das Wetter in der Lanb- 
wirtbfchaft zu den Erndten. Gewiß iſt feine ergiebige Erndte möglich, 
wenn fie und nicht beide unterjtügen, aber audy der befte Bopen und 
das günftigfte Wetter geben nur Unkraut, wenn der Eluge und fleißige 
Wirth fie nicht in feinen Nuten gu verwenden verfteht; wohingegen 
wir wohl wiflen und fehen, daß Fleiß und Beharrlichkeit und gründ- 
liche Kenntniß felbft geringem Boden und ungünftiger Witterung einen 
" Ertrag abzunöthigen im Stande find. 

Nachdem wir auf diefe Weife den Cinwürfen gegen das Lernen 
überhaupt uns entzogen zu haben glaubten, und uns vielmehr das Ge⸗ 
ftänpdniß abgelegt hatten, daß Niemand hoffen dürfe, etwas Ordent⸗ 
liches zu leiften, ohne ſich durch Fleiß und Anjtrengung der Dinge bes 
mächtigt zu haben, deren man ſich dabei bemädjtigen fünne, entftand 
die Frage, auf welchem Wege nun das zu fuchen fei, was ſich erwer- 
ben laſſe. Wir begegneten hier einem anderen Streite, weldyen wir 
gleichfalls dadurch zu löſen fuchten, daß wir zeigten, wie er überhaupt 
nur auf einem Mißverftändniffe ruhe, daß Erfahrung und Theorie ſich 
nicht nur nicht widerfprädyen, fondern auf verſchiedenen Wegen zu dem- 
felben Ziele leitend, und zuletzt dafjelbe ausfagend, ſich vielmehr gegen- 
feitig bebürften und ergänzten, weil eine jede. die Beftätigung der ans 
deren nöthig habe, um ihre Ausſagen ficher zu ftellen. - 

Zulegt, nachdem wir fo zu erweifen gefucht, es müfle für das zu 
gewinnende Refultat ganz gleichgültig fein, auf weldyem Wege wir gin- 
gen, und nachdem wir eingeftanden, die Kriegsgeſchichte fei eigentlich‘ 
der Weg der Erfahrung, und infofern der, welcher ſich und zunächſt 
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auſdraͤngte, entdeckten ſich dennoch Gründe, welche dafür ſprachen, mit 
einer Entwickelung der allgemeinſten und umfaſſendſten Kriegs⸗-Regeln 
anf rein theoretiſchem Wege voranzutreten. 
So ſei 8 alfo. Sollte aber nun das, was wir entwideln wer- 
den, wie ein Syſtem ausfehen, jo erſuchen wir diejenigen, weldje bie 
Seindichaft gegen das Wort „Syſtem,“ — worin ſich ein gewiſſes vorneh⸗ 
med Geiftreichthun in der neuern Zeit befonders gefällt — etwa theilen, 
sicht zu früh zu erfchreden, vielmehr einige Zeit zu warten; vielleicht 
daß fie fich beruhigen, wenn jie jehen, wie es eigentlich Damit gemeint 
it, wie nämlich nichts gefucht wird, als das unordentlich und vielfäl- 
ig Zerftreute, von allen Kennern aber ald wahr Anerkannte unter eis 
nen gemeinfchaftlichen Geſichtspunct zu bringen, ein gemeinſchaftliches 
Kennzeichen für alles Gute zu finden, ohne der Mannigfaltigfeit, der 
lebendigen DBerjchiedenheit zu nahe zu treten. Es giebt aber eine 
Menge Leute, weldye meinen, daß in der Sache hier zwar Manches 
zu lernen fei, daß es aber feine Art Regel, weldye etwa das überall 
Gute in fich faſſe, fein allgemeines Maas für Gutes und Schlechtes, 
aljo auch von daher weder eine Sicherheit des Urtheild noch des Han⸗ 
delns geben könne, welches beides eben nur mit einem ſolchen allge: 
meinen Maaße des Guten und Schlechten möglich fei. Wir fehen aber, 
daß die ‚Leute, welche mit diefer Behauptung hervorteeten, meiſtens 
gerade diejenigen find, welche bei jeder Gelegenheit gleich mit einer fehr 
Kharfen und entichievenen Kritif bei der Hand find, die alfo immer 
etwas Beilered willen. Woher aber willen fie ed denn befier, wenn 
fe Recht haben, oder woher glauben fie ed doch zu wiffen, wenn ed 
nicht fo wäre, daß fie Recht hätten? Nicht eben daher, weil es den- 
noh ein Maas für das Beſſere giebt, und fie diefed fennen? Und wor 
ber die Sicherheit und die Schnelligfeit des Urtheild überall, als weil 
es chen ein allgemeines iſt, dieſes Maas? Es find aber dieſe Leute 
eine Art Frondeurs gegen alles Poſitive, die nur danach trachten, 
überall das Mangelhafte aufzufinvden, fie gehören zu jenen unzuläfligen 
Kritifern, weldye, ohne etwas Beileres zu willen, nur im Tadel fo 
thun, ald wüßten fie es, und ſich auf dieſe Weile fehr wohlfeil vor- 
nehm machen; denn ftillfchhweigend behauptet allerdings jede Kritif, fie 
wife etwas Beſſeres. Es find dieſe Leute in ver Willenfchaft jenen 
gar häufig vorkommenden Politifern unferer Tage zu vergleichen, mit 
welchen fie fogar oft in den Perſonen zufammenfallen, welche zwar 
v. Bilifen, Krieg 1. 2 
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jeden Verfuch, die menfchlichen Dinge auf eine vernunftgemäße Weife 
zu ordnen, wie eine Thorheit verwerfen, und wo möglidy mit dem 
Worte Jakobinismus niederbonnern, dennoch aber jedes daſeiende 
Bofitive, jede von der beftehenden Macht ausgehende Anordnung 
auf das Entſchiedenſte anfeinden, wenn fie ihnen nicht in ihren 
Kram zu paflen ſcheint; wobei der Egoismus, der fie blendet, 
oder der Ehrgeiz und der Hochmuth, welche fie verzehren, fie nicht 
gewahr werben laſſen: daß fie dieſe Kritif ja auch nur Haben 
und nur haben fünnen, weil auch ihnen der vernunftgemäße Staat 
vorſchwebt, ebenfo wie jenen, und daß fie von diefer Eeite her durch 
das, was man gewöhnlid das „Sich mit feiner Vernunft über die 
Geſchichte erheben” nennt, eben fo gut Jafobiner find, wie jene — Herr 
von Haller eben fo gut wie 3. 3. Rouſſeau. Es waltet dann nur der 
Unterfchied ob, daß dieſe willen und befennen, teformiren zu wollen, es 
für ein Recht des von Gott mit Vernunft begabten Menfchen halten, 
jene aber den Willen und das Recht läugnen müflen und ed dennoch 
thun. Wie man diefe Leute nun am beften in die Enge treibt, wenn 
man fich erftend nicht fogleich einfchüchtern läßt, und fie demnädhft 
nöthigt, mit ihren Anſichten, wie es denn eigentlid) fein und werden 
folle, hervorzutreten, fo wollen wir e8 auch hier machen, wollen ung 
fuͤr's erfte nicht gleich imponiren laffen von der vornehmen Rebe; dann 
aber, wenn wir ruhig angehört haben, was fle gegen unfer Bemühen 
vorgebracht, wollen wir fie bitten, uns doch mit dem, was fie Poſiti⸗ 
ves beiten, befannt zu machen, wo wir dann fehen wollen, ob es et- 
was Beſſeres ift oder nicht. Wenn fie aber jagen, daß fie dergleichen 
eben nicht haben, daß ihre Wiftenfchaft nur eben das Wiſſen des Richt 
wiflens fei, fo wollen wir ihnen erzählen, daß fie fi irren, wenn fie 
meinen, daß jene Wiflenfchaft nichts wife, wollen ihnen vielmehr fagen, 
daß fie ganz im Gegentheile eben das höchſte Willen in fich fchließe, 
und mit dem Ausdrucke nur ven Weg bezeichne, auf dem fie zu ihren 
Kefultaten gekommen, den der Kritif, der Sfepfis nämlich, welche alles 
Falfche zwar zu Schanden macht, am legten Ende aber am allerbe- 
flimmteften und ficherften zu einem Poſitiven fommt, und fich veflen 
deutlich bewußt ift. 





Theorie des grossen Krieges. 
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In der Einleitung haben wir anerkannt: es gebe für die Kriegskunſt 
einen doppelten Weg, auf die Reſultate zu kommen, welche die Summe 
deſſen bilden, was ſich als Regel für die Ausübung, als Norm zur Beur: 
heilung über Guted und Schlechte etwa geben lafle: den Weg der 
reinen, theoretifhen Betrachtung und den der Enhwidelung an der Er: 
führung oder wie wir ed nannten, den Weg der reinen und den ber 
Erjahrungs-Theorie, den rein theoretifhen und ven praftifch-theore: 
tihen Weg. Dabei ift aber zugegeben worden, daß fie. beide zu den— 
ſelben Refultaten führen müßten,’ weil fie beide jä die Wahrheit aus- 
iprechen follen, und es doch eben nur eine Wahrheit über ein und die- 
klbe Cache geben fünne. Es wurde ferner zugegeben, daß es eigent- 
ih nur der Eicherheit wegen, um die Probe für das Erempel gleich 
mit anzuftellen, nöthig fei, beide Wege zu gehen, daß aber Lehrgründe 
den Entſchluß beflimmten, uns zuerft an die reine Theorie zu wenden. 
Indem wir dies nun thün, wird es einiger Geduld bevürfen. Es ift 
unmöglich, das Fundament eines Gebäudes für den Beſchauer eben jo 
erfreulid und angenehm einzurichten, als die obern Etodwerfe, und 
doch, wer möchte ohne Fundamente bauen. In dem fertigen Gebäude 
mag man des Aundamentes gern vergeften und der Bewohner braudıt 
nicht danach zu fragen. Aber wer auch gern ein Baumeifter werben 
möchte, wird gar bald die vorzugsweiſe Wichtigkeit dieſes Grundes an- 
erfennen und mit Liebe dabei verweilen. 

Die Aufforderung, grade diefer erſten Entwidelung eine beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen, wird aber leicht Gehör finden, wenn bedacht 
wird, dag ohne ſie nicht allein jede klare Ueberſicht des Ganzen un- 
möglich ift, fondern daß auch Die einzelnen Theile immer nur dann 
ganz richtig zu verftehen und au fchägen find, wenn in jedem Mugen: 
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bli@ die Ueberjiht des Ganzen zur Hand liegt, wenn der Zufammen- 
hang mit dem legten Grunde der willenfchaftlichen Theorie dem Geifte 
immer wie durchſichtig vorfchmebt. 

Wir wählen für die Entwidelung die Form, mit kurzen Sägen 
gleihfam den Rahmen zu geben, innerhalb deſſen ſich das Raifonnes 
ment und die Beweisführung bewegen fol. Diefe Säte bilden dann 
zugleich die Leberfchriften zu ven Paragraphen, und erleichtern die Ue⸗ 
berſicht und das Feſthalten des Ganges. 


§. 1. 
Begriff der Kunft. - . 

Jede Kunft, mithin auch die Kriegskunſt, ift in der Ausübuhg un 
endlich, ihre Mittel aber find endlich, und grade das macht eine Kunft 
zur Kunft, daß fie mit Endlihem Unendliches hervorbringen oder lei⸗ 
ften fol. 

Es ift überall nöthig, zuerft zu fagen, was es denn fei, worüber 
man Etwas vorbringen will. Wohl haben Definitionen gemeinhin we⸗ 
mig Werth, aber eine gute ift doch oft fehr fruchtbar. Ob dieſe nun 
eine ſolche fei? Sie reicht wenigſtens ziemlich) weit hinaus, über bie 
enge Grenze jener gewöhnlichen Definition, die Kunft habe es mit ber 
Darftellung des Schönen zu thun, bei weldyer dann die zweite Frage 
erft die fchwierige wird, die nemlidy, was denn nun das Echöne ſei? 
Wäre mur die Darftellung des Schönen die Aufgabe der Kunft, fo 
fönnte weder die Kriegsfunft, noch die Rechenfunft, noch die Kochkunſt, 
nod) viele andere Künfte eine Kunſt fein, und die Sprache, weldye ges 
meinhin in ihrem unbewußten Grunde mehr weiß, als alle die, weldye 
fie reden, hat fie doch dazu gemacht. Die gegebene Definition ift aber 
im Stande, fie alle in fi) aufzunehmen. Der wefentlichfte Unterſchied 
der verfhiedenen Künſte möchte dann am Ende nur der fein, daß in 
den einen die Unenblichfeit mehr nach innen geworfen ift, und in den 
anderen mehr nad außen. Der Ausdrud, durch Endliches Unendliches 
hervorbringen, deutet zugleid an, daß das Gegebene niemald ganz 
ausreiche, welches eben das Charafteriitifche für das Ausüben aller 
Künfte ijt. Der göttliche Hauch muß zu allen was gewußt werben 
fann, noch hinzufommen, um bier zu ſchaffen. Inſofern dies nun bei 
allen der Ball it, ftehen auch alle Künjte auf gleicher Höhe. Eehen 
wir und aber in den Künften um, wo wäre in ihren Propduften nicht 
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alles unendlich, ſowohl äußerlich der Zahl als innerlich der Idee nad. 
Und nun fehen wir auf die Mittel herunter, da ift alles endlich, Elein, 
gering: Farbe, Erz, Stein, Zahlen, mechaniſche und phyſikaliſche Kräfte, 
Geſetze der Endlichkeit, welche unmöglich die Schönheit, das Unendliche 
haften können; und doch bewegen ſich Schönheit ſowohl, als Unend— 
lichkeit nur mit jenen endlichen Dingen, beſtändig in ihrer Gemein— 
ſhaft, ja, fie erſcheinen wie ihr nothwendiger Grund und Boden. Wie 
das Gehirn und der unendliche Gedanke zuſammengehören, und ge⸗ 
trennt todt auseinanderfallen, ſo daß nicht mehr zu ſagen iſt, was mit 
beiden wird, ebenſo die Mittel und die Schöpfungen der Kunſt. So 
it Aeußeres und Inneres beſtändig in und mit und durch einander. 
Ihe Durchdringen iſt eben das Abfolute, Concrete, das Leben felbft. 


$. 2. 


Kun iR That des Genied innerhalb ded Gefetes. 


Die Kunft Schafft durch reine That des Genies, durch reine Ju— 
firation, und dennoch nur nad Geſetz und Regel. Das Schaffen 
des Künftlers, da wo ed wirklich ein unbewußtes ift, ift nur das un- 
beivußte Lautwerden des Geſetzes durch den Künftler, aber darum nicht 
weniger Geſetz. 

Diefer Say enthält das Thema zu dem älteften und wichtigften 
Streite aller Philoſophie der Künfte. Der Etreit ijt aber nie zu ermit- 
teln, wenn die eine oder die andere jener Behauptungen meint, fie ent: 
halte das allein Wahre, oder wenn wir den Eap: die Wahrheit könne 
nur cine fein, jo verftchen, als könne fie auch nur an einer Etelle lie: 
gen, müſſe in einem einzigen Gedanken fich zufammendrängen. Die 
Kunft ift wie das Leben felber, ein ewiges unbegreiflihes Durchdrin⸗ 
gen und Wechielwirfen von Endlichem und Unendlichem, von Körper: 
lichem und Unförperliddem. Liegt das Leben im Blute? in den Ner- 
ven? die Bewegung in der mechanifchen Anordnung der Glieder, das 
Denfen gar im Gehirne? das Gefühl im Herzen? gewiß nicht. — 
Aber nimm fie weg, wo bleiben die hohen Dinge, die fie nicht fchaffen, 
aber die doch ohne fie nicht da find. So nimm den Künften ihre Ge- 
fee, die fi) berechnen laſſen — ihre Verhältniffe, die in Zahlen aus— 
gedrückt werden können, und fiehe nad, wo die Schönheit, wo Die un- 
endliche Fülle der Production bleibt. Hier wird es aber auch Klar, 
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wie der rechte Künftler befhaffen fein muß. Er muß alles willen, 
und der Hauch, der neu fchafft, fommt ihm von oben hinzu. 


g. 3. 


in naturgemäßer Handhabung der gegebenen Mittel. 


Alle Ausübung der Kunft liegt innerhalb der regelrechten, geſetz⸗ 
mäßigen Handhabung der Mittel, welcher fie fidy zu ihren Aufgaben 
bedienen muß d. b. in folder Handhabung, wie fie die Natur, das 
Weſen diefer Mittel vorfchreibt. 

Die Wahrheit Diefes Satzes fließt aus dem Vorhergehenden. Die 
Geſetzmäßigkeit ift Die äußere nothiwendige Bedingung zum Hervorbrins 
gen, fo nothwendig wie die innere, wie der göttliche Hauch. Die völ- 
lig ergründeten Geſetze des Aeuperen, und ihre völlig genaue Befolgung 
find im Stande, bis dit an das höchſte Gebiet der Kunft zu ftreifen. 
Für blos mechanifihe Geijter wird fogar hier das Höchfte, was fie zu 
ſchaffen im Stande find, geleiftet. Zugleidy aber wird hier erflärt, wie 
es möglich iſt, daß der ftrenge Fleiß, die Anftrengung und die Ge- 
wiltenhaftigfeit auch ohne Genie ganz Erträgliches hervorbringen Fönnen, 
während das fogenannte Genie ohne Kenntniffe und ohne Fleiß oft 
nur Widriges erzeugt. Dies fogenannte Genie ift die fündigende Frei⸗ 
heit, die Willführ; mithin ift es der fittlihe und nicht der bornirte 
Menfh, wie man uns oft möchte glauben machen, der vor den Pro⸗ 
ductionen des falfchen Genies mit Wivderftreben zurüdtritt. Ja, der 
ganz ftrenge Fleiß, das unbedingte Anterwerfen unter das Geſetz ift 
nicht ohne Liebe möglich, die Liebe aber hat die Gnade, hier den fchaf- 
fenden Hauch. So rüdt der vollfommene Künftler immer näher. Das 
Losfagen aber von dem Gefege, die Trägheit, die nicht lernen, ber 
Troß, der ſich nicht unterwerfen will, verwirrt fi in dem Pluche, der 
auf der Sünde ruht, immer mehr, und fo endet das fälfchlich foge- 
nannte Genie, meift aus Hochmuth, im Wahnfinn. 


§. 4. 
Die Biffenfhaft der Kunft. 


Die Vorfchriften, Regeln und Gefege, weiche für die Ausübung 
einer Kunft gegeben werden fünnen, bilden ihre Wifjenfchaft, ohne 
welche es alfo, nad) dem vorigen, Feine Kunft giebt. 
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Was man für einen gewiſſen Kreis menſchlichen Thuns und 
Schaffens wiſſen kann, bildet ſeine Wiſſenſchaft. Da man nun zur 
Uebung jeder Kunſt vieles weiß, und gewöhnlich noch mehr wiſſen 
kann, ſo hat jede Kunſt ihre Wiſſenſchaft, welche am Ende eben ſo 
unendlich iſt, wie die Kunſt ſelbſt. 

"Wer wagt es von ſich zu ſagen, daß er alles wiſſe, was ſich für 
bieje oder jene Kunft lernen laffe. Es ergiebt ſich aber hier, wie der 
Streit, ob dies oder jenes eine Wiflenfchaft oder eine Kunft fei, eben 
ſo müßig ijt oder eben fo auf Mißverftinpnifien und halb Verſtande⸗ 
nem beruht, wie jener oben erwähnte, ob eine Kunft zu lernen fei oder 
nicht, ob die Fähigkeit in ihr etwas zu’ lefften ein Product der eignen 
Anftrengung oder reines Geſchenk, Gabe, Infpiration fei. Immer ift 
die rechte Antivort ja und nein, und zwar immer beides zugleid). 


g. 5. 


Som Wiſſen zum Können ift immer ein Sprung, aber doch einer vom Wiſſen aus 
und nit vom Richtwiffen. 


Alle Ausübung der Kunft geht von ihrer Willenihaft aus. Der 
Eprung, welcher bis zur Löfung der jededmaligen Aufgabe zurüdbleibt, 
und der nicht abzuleugnen ift, geht nicht vom Nichwiſſen zum eben, 
jondern vom Willen zum Ueben, von der Theorie zum Schaffen, vom 
Endlichen zum Unendlichen. 

Mit aller Bereitwilligkeit überall da, wo von einem künſtleriſchen 
Hervorbringen die Rede iſt, dem, was wir und nicht geben können, 
dem höher infpirirten Geifte feine Rechte anzuerfennen, jenen Eprung 
alſo einzugeftehen, muß doch feft darauf beftanden werben, daß 
eine erfte Grundlage vorhanden fein muß, eine Bafis, von welcher aus 
iner Sprung gefchehen Fann, der feite Punkt außerhalb, welchen Archi⸗ 
medes verlangte. Diefe Grundlage, diefer fefte Punkt hier, ift das 
. Riffen; der Streit aber, wie viel es für das Probuft Leite, ein völlig 
mügiger, da e8 nie fehlen darf. Das Einzelne iſt hier aber immer, 
wie bei allen lebendigen Zufammenjegungen, aud) das Ganze. Die 
Echwierigfeit, eine lebendige Einheit anzufhauen, ift und war ewig 
der Grund zu vielem Streite. Es zeigt ſich auch hier, wie fehr Wil: 
ienfchaft und Kunſt, Theorie und Praris Zweige ein und befjelben 
Bunzen find, ſich gegenfeitig bepürfen, ergänzen, und fich keineswegs 
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bier und da, oder gar überall widerfprechen. Denn wie Tann fid) 
Grund und Fortgang — Einfiht und Ausübung, weldye zu vemfelben 
Ziele wollen, widerfprechen? Nur die fälfchlih fogenannte Wiſſenſchaft 
ift zu den häufigen Befchulvigungen die Veranlaffung geworden, welche 
der Trügheit von jeher fo willflommen gewefen find. 


§. 6. 


Klare Aufgabe der Kunſt. 


Die Wiſſenſchaft will aber nichts anderes, als die Mittel und 
Wege angeben, auf welchen dahin zu kommen fei, wohin die Kunft 
will. Rur wenn die Aufgabe erft ganz feitfteht, Fan die Xöfung - 
gefunden werben, kann fie ganz darin aufgehen, ganz zwedmäßig 
erficheinen, nicht mehr und nicht weniger leiſten, als eben die Aufgabe 
fordert, und nur dann, wenn fie das thut, ift die Aufgabe Fünftlerifch 
gelöft.. Nur das vollfommen Zwedmäßige ift auch vollfommen kunſtge⸗ 
mäß, alles Unzweckmäßige ift auch unſchön. Hier zeigt fih ein Weg, 
auf welchem ſo häufig gegen die Kunft gefündigt wird; denn was trifft 
man öfter an, ald Unzweckmäßiges. Es Liegt aber in diefer erften 
Anforderung, meift eine der größten Schwierigkeiten der Aufgabe, denn 
es ift keineswegs Leicht, die Aufgabe einer Kunft fo beftimmt zu faflen, 
als e8 hier gefordert wird. Wer fennt nicht berühmte Werke, welche 
fih nur allein damit befchäftigen, die Grenzen zwiſchen verwandten 
Künften zu ziehen, was ja eben nichts anderes heißt, als verfuchen, 
die Aufgaben jeder einzelnen Flar zu machen. Der große Unterfchied 
der Künfte liegt in der Berfchiedenheit ver Mittel, welche ihnen zu ih⸗ 
ren Darftellungen, zu ihren Aufgaben vorliegen. Vorzüglich darum 
find Poefie und Bildhauerei, und Malerei und Baufunft u. f. f. ver- 
ſchieden, weil die eine fid) dieſer, die andere anderer Mittel zur Lü- 
fung ihrer Aufgaben zu bevienen hat. 


$. 7. 
Aufgabe und Mittel zur Löfung. 
Eteht nun die Aufgabe feft, dann tritt die Betrachtung an die 


Mittel, welche zur Löfung gegeben find, und entwidelt aus ihrer Na- 
tur die Geſetze und Regeln, denen bei der Ausübung zu folgen iſt; 
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den mur in der naturgemäßen Behandlung der Mittel kann die Lö—⸗ 
jmg der Aufgabe liegen. 

Etreng genommen muß die Natur der Mittel vorher bekannt fein, 
ehe die Aufgabe gegeben werden fann. Nur wenn viefe fo allgemein 
geftellt wird, daß gefagt werden fann, fo müfle fie gelöft werben, 
welches auch die Mittel dazu feien, wenn die Kunft überhaupt nur 
möglich fein folle; nur dann mag es erlaubt fein, erft fpäter nach den 
Mitteln zu fragen. Das Cpätere wird zeigen, daß wir unfere Auf: 
gabe fo allgemein geftellt haben. Natürlich aber fann die Löfung ber 
Aufgabe einer Kunft nicht außerhalb der dazu gegebenen Mittel Lies 
gen, und ebenjo wenig außerhalb der naturgemäßen Behandlung bie 
ſer Mittel Die Kunft ift wahnfinnig, welche diefer Natur wider: 
frebt, außerhalb ihrer nach der Löfung ihrer Aufgabe fucht, ſich ihr 
nicht unterwerfen will. Cine große Maſſe des Thörichten, welches in 
allen Künften zu Tage gefördert wird, entipringt aus dem Berfennen 
ver Gewalt, weldye die Natur der Mittel, worin oder womit die vers 
ſchiedenen Künſte produciren, nothwendig üben muß. Wir erinnern an 
vie malende Plaſtik, an die plaitiiche Malerei, die malende Dichtkunft, 
vie Dichtende Malerei. Diefelbe Art der Sünde würde fi in ven eins 
zelnen Zweigen der Kriegsfunft auch nachweiſen laflen, fie liegt z. 2. 
in der verkehrten Verwendung ver Maffenarten, in dem ſchlechten Ber: 
wenden ver Kräfte, großer Kräfte zu Fleinen Zmeden over kleiner 
Kräfte zu großen Zwecken, in einer, den fortificatorifchen Anfchauungen 
entlehnten, taktifchen Anordnung von Truppenmaflen, in den Künfteleien 
ver fogenannten Xogiftif, in dem Bemühen, die Natur der Waffen zu 
verfehren und zu vermengen, eine fliegenve Artillerie neben einer ſchwe⸗ 
ten Gavallerie haben zu wollen u. f. f.; Bemühungen, weldye alle ib: 
ten gemeinfchaftlichen Entftehungsgrund in jenem Verfennen der Natur 
dr Mittel haben, un welche die Kunft doch gebunden if. 


8. 8. 


Netapitulation. 


Nach dem Bisherigen follte alfo zuerft, um vorwärts zu fommen, 
die Aufgabe ver Kunft, über welche etwas gelehrt werben foll, ganz 
ar fein; dann foll die Natur der Mittel, welche zur Ausübung vor: 
liegen, richtig erfannt werden, weil daraus allein die Geſetze und Re⸗ 
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geln entwidelt werben können, welche bei der Ausübung leiten müſſen. 
Nur wenn über diefe Dinge Klarheit vorhanden, ift eine freie Unter⸗ 
werfung möglid, in welcher allein alle Hoffnung, aber auch zugleich 
die fichere Zuverſicht des Gelingens Liegt; dieſes lebte aber wegen ei- 
nes fittlihen Grunde. 

Diefer Satz refapitulirt alle früheren, und darauf, daß der philo⸗ 
fophifche Zufammenhang dieſer Säge dargethan werden kann, ruht bie 
Möglichkeit des ganzen Unternehmens. Es ift abfichtlidhe Täufchung, 
: oder dad Vorgeben ver Bequemlichkeit, daß ein ſolches Zurüdführen 
auf dem tiefften Grund nicht nöthig fei. Diefe Begründung ift Gegen- - 
ftand der eigentlich philofophifchen Speculation. Das fpätere gehört 
dann in das Gebiet des bloßen Verſtandes. So ift das Detail der 
Wiſſenſchaft überall Sache des Verſtandes, aber es muß viefer immer ' 
mit einem für ihn rein hypothetiſchen Eate anfangen und nur fo wahr 
und richtig dieſer Cat ift, fo wahr und richtig kann nachher fein, was 
er durch ihn findet. Der Grund jeder Wiſſenſchaft ift alfo höhere Phi: 
lofophie, aud) der der Mathematif. Das Syſtem des Kopernifus ift 
ein Hares wiſſenſchaftliches Syſtem des Verftandes, aber als ſolches 
ruht es auf einer von ihm nicht zu erweifenden Hypothefe. Haben nun 
fhon die politivften Wiffenfchaften, die mathematiſchen, einen foldyen 
tein fpeculativen Hintergrund, wie viel mehr werben es die lebendigen, 
die Wiffenfchaften ver Künfte haben müflen. Died als Rechtfertigung 
des bisherigen und zu gleicher Zeit ald Beweis, daB es leicht moͤglich 
ift, ohne Gefahr für den praftifhen Nuten, dieſe tiefere Begründung 
unerörtert liegen zu lafien, wie fie denn auch hier nur mehr die Form 
einer Andeutung als die einer‘ Ausführung gewählt hat. Man kann 
fi) bier mit dem Glauben ficher auf fremde Schultern ftellen, oder 
man ftcht fchon, ebenfalls im Glauben, ficher auf einem, nur unbe: 
wußten, eigenen Grunde. Da ein jedes Gebäude aber ven Grad fei- 
ner Feftigfeit und Unerfchütterlichfeit nur von dem Zuftande feiner Fun: 
damente entlehnt, fo bat natürlih auch hier bei unferem Vorhaben 
alles pätere nur diefe nämliche Garantie. Nach den verſchiedenen An- 
fichten wird Dies eine geringe oder eine fehr fefte fein, wie die Philo: 
fophie den einen eine Thorheit ift, den andern aber der einzig fichere 
Beſitz. Wie nun die Philofophie überhaupt mit der ableugnenden An⸗ 
ficht eigentlich nicht ftreitet, weil fie natürlich über diefem Etreite fteht, 
oder beſſer, weil der Streit ſchon ihr gehört, und die gegen die Phi— 
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loſophie Streitenden eben dadurch, daß fie gegen fie ftreiten, nothwen- 
dig Philofophen werben müfjen, ‚fo fteht es natürlich auch eben jo um 
den Etreit über die philoſophiſche Begründung einzelner Doftrinen. 
Denn wer nur die Doftein zugiebt, muß ja auch ihren Grund zuge- 
ben; diefer iſt aber allemal ein philofophifcher, und nur die Philoſo⸗ 
phie kann ihn entveden und bezeichnen. Das aber heißt freilich nicht 
ihn willkührlich erfinden, was bei den Beichuldigungen, denen fie ewig 
ausgeſetzt ift, ohngefähr fo viel heißen fol, als träumen, höchſtens geiſt⸗ 
reich. Die Philofophie erfindet nie, fie findet nur. Daher natürlich 
ihr Treiben ein ewiges Suchen. Anftatt nun ihre Mefen in dies 
Enden zu legen, legen es die Feinde ewig in das Gefundene, was 
freilich fehr oft einem Erfundenen gleidy ſieht. Inſofern aber das 
Suchen ſchon mit Recht auf den Namen Philofophie Anfpruch machen 
fann, infofern haben auch foldye Lehren, welche zulegt auf ein falfches 
Reſultat führen, dennoch das Recht, nad) ihr genannt zu werden; nur 
das Reſultat eben nicht. 





. 9. 


Aufgabe der Kriegekunſt iſt der Sieg. 


Die Aufgabe der Kriegskunſt iſt nun keine andere, als der Sieg 
in der weiteſten Bedeutung des Wortes, in welcher Sieg nichts ande⸗ 
res heißt, als das Erreichen des militäriſchen Zwecks, wie er unmittel⸗ 
bar aus dem Kampfe hervorgeht. 

Es kommt freilich nicht ſonderlich viel auf Definitionen dieſer Art 
an. Nur in ſofern, als ſie das beſtimmte Unterſcheiden, das klare 
Auffaſſen erleichtern, und die fo häufige Verwirrung verbannen, welche 
durch die willführliche Bezeichnung der verſchiedenſten Begriffe mit ein 
und demſelben Worte entiteht, haben fie einen Werth und demnach na- 
türlich befonders in einem Lchrverfuche. Durch Diefe Definition wird 
vie Lehre eine Lehre zum Siege, was fie doch wohl für jeden fein foll. 
Eine Lehre zum Gefchlagenwerbden, hat wenigitens bis jett noch Nies 
mand verlangt. Aber felbit diefem wunderbaren Verlangen fönnte vie 
rechte Siegeslehre am beften dienen. Nicht fo handeln, wie fie es 
Iehrte, würde immer das befte Mittel fein, gefchlagen zu werben, wie 
die Erfahrung es ja auf allen Punkten betätigt. Zugleich ift es aber 
auch deutlich, wie leicht durch dieſe Definition jede Art militärifcher 
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Thätigkeit in die Lehre hineingezogen wird, denn was gehörte in letzter In⸗ 
ftanz nicht in die Wege zum Siege, welche ja eben fämmtlich von der Lehre 
gezeigt werben follen. Sie fängt dann ganz natürlich mit dem Ausheben der 
Recruten an, und endigt mit der Vernichtung des Gegners, und fo ge: 
hörte alfo audy die ganze Lehre von der Bildung und Einrichtung ber 
Armeen hierher. Infofern e8 aber jenem erlaubt ift, ſich zu befchrän- 
fen, wie er will, fo ift bier dieſer ganze Theil bei Seite gefchoben wor; 
den, und zwar aus andern ald aus willführlichen oder Bequemlich⸗ 
feit8 Gründen. Die Lehre, die wir und bemühen zu entwideln, fängt 
mit dem wirklichen Kriege an, und behandelt aud) - dDiefen nur im 
Großen. Es iſt Leicht einzufehen, wie ohne eine foldhe Beſchränkung 
eine Lehre vom Kriege ſich leicht über alle Zweige der Staatswiſſen⸗ 
fchaften ausdehnen müßte; denn weldyen Theil des Staatslebens be- 
rührte wohl der Krieg nicht. Politif und Finanzen zu allernächft, und 
mit der fogenannten Erziehung zum Kriege natürlid) das ganze Leben 
der Völker. Wer träte nit mit Echeu zurüd vor folcher Auspeh- 
nung feines Unternehmens, ſchon weil es nothwendig an Tiefe in dem 
Maße abnehmen müßte, wie ed an Breite zunähme. Wir enthalten 
ung, Beifpiele zu nennen, um diefe Behauptung zu erhärten;; nehmen 
vielmehr nur mit um fo größerer Zuverſicht unfer Recht in Anſpruch, 
uns zu beidwänfen, wie wir wollen. 





g. 10. 


Inftrumente uud Stoff des Kriegs, feine Mittel find Armeen. 


Das vornehmfte Mittel d. h. Inftrument und Stoff zur Löfung 
der Aufgabe der Kriegskunſt ift überall eine Armee. Das Hauptins 
firument, womit fie agirt, ift eine Armee; ver Hauptftoff, in weldyem 
oder gegen welchen fie thätig ift, iſt wieder eine Armee nur die des 
Gegners. 

Infofern fi) nun nad) diefem Satze die ganze Lehre um die zweck⸗ 
mäßigfte Art.vrehen muß, wie Armeen als Inftrument und Stoff zu 
behandeln find, ift ed nicht zu vermeiden, jeden Augenblick auf vie 
Frage zu ftoßen, ob denn nun auch jenes Mittel ganz fo eingerichtet 
fei, wie e8 fein ſollte Immer fommt, wo id) einen gegebenen Zweck 
zu erreichen habe, die Frage wieder: ift aud) das gegebene Mittel das 
befte dazu? Sie abzuweifer ift deshalb zwar willführlich, aber doch da 
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doppelt erlanbt, wo ber Zweck der Unterſuchung rein für die Praris 
it, weldye natürlich die Mittel nehmen muß, wie fie fie findet. Es if 
ja grade die Aufgabe der Kunſt, die ftetd praftifch ift, mit den gege- 
henen Mitteln das Geforderte zu leiften. Endlich aber tritt hier für 
und die Alnterfuchung über die Emridhtung der Armeen auch darum 
wohl mit Recht ftürfer in den Hintergrund, weil wohl in unferen heu- 
tigen Einrichtungen manches Einzelne befler zu machen, aber doch nicht 
laht etwas fo Weſentliches zu ändern fein möchte, daß daraus fidy ein 
Einfluß auf den Gang der großen Operationen erwarten liche. Nur 
große Erfindungen fönnten dem Gefechte eine andere Geftalt geben; 
md auch dadurch würde der Theil der Kunft, welcher auf die Ent: 
ſheidung des großen Kriegs den weſentlichſten Einfluß hat, die Kunſt 
der Vertheilung und Bewegung der Maſſen nicht berührt werben. Nie— 
Verlagen und Erfolge haben ſich aber feit Anbeginn der Zeiten und der 
Kriege faft nur an diefen legten Theil der Kunft und nicht an einzelne 
Birtuojitäten oder befiere Einrichtungen der Bewaffnung und der Ele: 
mentar-Bervegungen gefnüpft. Nur wo etwa völlige Barbarei und ent- 
ſchiedenſte Feigheit gegen die Spiten militärifcher Cultur oder völliger 
Nangel an Disciplin gegen ftrenge Orbnung auftritt, wird die Rage 
der Dinge weſentlich verändert. Solche Anomalien aber liegen außer 
mieren europäifchen VBerhältniffen, mit denen wir ed doch gern allein 
u thım haben wollen. 





g. 11. 


Ratur der Armeen d. b. ihre Eigenfchaften. 


Die Armeen find Hauptinftrument und Hauptftoff der Kriegskunft, 
ihre Haupt-Mittel Die Unterfuchung der Natur der Armeen ift alfo 
der Meg, zu einer Conftruftion der Wiſſenſchaft ver SKriegskunft, zu 
deren Theorie zu kommen. 

Da ed nad dem Früheren fefteht, der Weg, unfere Refultate 
zu erlangen, könne fein anderer fein ald der, die Natur derjenigen 
Dinge, woran unfere Kunft als Mittel zur Ausführung gebunden ift, 
im prüfen; indem fich dann ergebe, wie nun dieſe für den Zwed behan 
delt werden müflen, diefe Natur aber nichts anderes ift, ald die Summe 
ver Eigenfchaften der Dinge, jo wendet ſich die Unterfuhung zunächft 
an diefe Eigenfchaften, ſucht fie der Reihe nad) aufzuzählen, fragt dann, 
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weiche Regeln der Behandlung und des Handelns ſich von jeder eins 
zelnen Gigeufchaft her ergeben, und ficht zulegt zu, ob ih ewwas Wi⸗ 
derfprechended in ven einzelnen Ergebniſſen vorfinde, in welchem Halle 
dann eine Art Fünftleriidher Ausgleichung das Ganze der theoretifchen 
Lehre beichließen müßte. 


§. 12. 


Bedürftigkeit als erſte und größte Eigenſchaft der Urmeen. 


Bei dem Suchen nad) den Gigenichaften einer Armee zeigen fich 
mm zuerſt zwei, welche vollig durdhgreifen, ihre Natur am meiften er⸗ 
ſchöpfen, fie in jedem Moment ihred Daſeins begleiten, deren ‚Unter 
fuchung mithin den größten Raum der theoretiihen Konftruftion ver 
Kriegs⸗Wiſſenſchaft einnehmen mug. Cine Armee it nemlich zuvörderſt 
ein Aggregat von Menſchen und Thieren, deſſen erfte und durchge⸗ 
hendfte Eigenſchaft vie ift, ungeheure Berürfniffe zu haben, an deren 
täglicher oder doch zeitgemüßer Befriedigung ihre Griftenz hängt. Be 
dürftigfeit ift aljo die erfte Haupteigenichaft einer Armee. (ine 
Armee ruht auf dem Magen, fagt die alte Regel. | 

Die Bebürftigfeit ift eine fo durchgreifende Eigenſchaft der Ar- 
meen, daß fie nie einen Augenblid ihres Lebens haben, welchen ſie nicht 
unter ihrem Einfluſſe zubrädhten. Ihre Exiſtenz ift beftändig an bie 
Anfprüche gefmipft, weldye Armeen von dieſer Eigenjchaft her machen, 
und fo ift der alte Ausipruch, die Armeen ruhen auf dem Magen, 
ganz richtig. Das aber, worauf fie jo ruhen, muß natürlidy wenigitens 
eine ihrer großen Haupteigenfchaften bedingen. Eben jo wahr aber als 
Dies ift, fo richtig muß ed auch fein, in der Lehre einen Hauptabfchnitt 
auf diefe große Eigenſchaft zu bafiren. 

Die Berürftigfeit ald die erfte große, nothwendige Eigenſchaft, 
welche Armeen durch alle Diomente ihres Dafeins begleitet, muß num 
zuerft die Behandlung und den Gebraudy der Armeen einer ganzen 
Reihe von Regeln und Borjchriften unterwerfen, welche ebenjo einen 
Haupttheil der ganzen Lehre bilden müſſen, wie jene Eigenſchaft der 
Berürftigfeit, aus welcher fie fließen, eine Haupteigenfchaft der Armeen 
bezeichnet. 

Wenn dem nicht fo wäre, fo wäre eben jene Eigenichaft feine 
Haupteigenfhaft. So durchgreifend aber und überall hinreichend in dem 
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Leben der Armeen jene Eigenichaft ift, fo maßgebend find auch die Re⸗ 
gen, welche die Wiſſenſchaft fi) von hier aus für die Uebung ver 
Kunſt abftrahirt. Das Nothwendige dieſer Eigenfchaft aber, die eben 
m allen Zeiten und bei allen Armeen viefelbe gewefen, erflärt die ewige 
Gültigkeit, das Geſetzgebende dieſer Regeln für alle Zeiten- und mithin 
das fich Gleichbleiben einer ganzen Reihe der wichtigften Regeln und 
wiſſenſchaftlichen Sätze der Kunft durch alle Zeiten, vom graueften Als 
terthume ber bis auf geftern und heute. Und wirflid, fo wenig 
wechfelnd die Natur der Armeen in diefer Eigenfchaft ift, fo wenig 
wechſelnd ift die Lehre der Kunft in diefem einen ihrer Hauptabfchnitte; 
md wäre dies nun zugleidy der wichtigſte d. h. der Theil der Kunft, 
son welchem der große Krieg faft immer feine Entfcheivungen her⸗ 
simmt, fo wäre die Kunft für alle. Zeiten mehr ‚eine und diefelbe, als 
man wohl zu jeder gerade gegenwärtigen Epoche hat zugeben wollen, 
deren jede ſich vielmehr häufig genug rühmt, die Kunft ſtehe nunmehr auf 
einer ganz anderen Stufe, ald in den vorhergegangenen Epochen. An 
diefer Ruhmredigkeit leidet .befonderd das legte Jahrhundert, die Epoche 
Friedrichs, die der Revolution, und unfere heutige, deren Anfichten aus 
den Grundfägen jener beiden zufammengefegt find. 





g. 18. 
Zchre von den Verbindungen. Strategie. 


Wir nennen diefen ganzen Theil der Lehre von der Eigenfchaft 
ber, aus deren näherer Betrachtung er fich entwidelt, die Lehre von 
der Bepürftigfeit, oder, von den Mitteln und Wegen her, mit und auf 
welchen fie befrierigt wird, die Lehre von den Verbindungen, oder, um 
den Begriff bequemer Weife mit einem Worte bezeichnen zu fönnen, 
die Strategie. 

So ſchwierig und bedenklich Eintheilungen und Trennungen eines 
in legter Inftanz ficher untheilbaren Ganzen auch find, fo find fie doch 
für Entwidelungen, welche immer nur ftüdweife fortfchreiten können, 
durchaus nöthig. Eie bringen Methode in das Ganze, liefern ein Schema, 
welches das jo nöthige Weberfehen von jeder Stelle aus ungemein er- 
kidhtert, und gewähren dadurch den großen praftifchen Nugen, ſich im- 
mer auf eine leichte Weife verfichern zu können, bei irgend einer An- 
mung nichts Weſentliches überjehen zu haben, fobald man dahin ge 
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fommen, das was fie ausfagen ſich auf eine lebendige Weiſe zur Anſchauung 
gebracht zu haben. Hier wäre nur das Zufammenfaflen des ganzen, weiten 
Begriffs in das eine befannte Wort Etrategie zu rechtfertigen. Bekanntlich 
ift an feinem Worte der militärifchen Terminologie fo viel gebeutelt und 
gedreht worden, als an biefem, feitvem es durdy Bülow mit einer Be- 
Yeutung, welche man ihm bis dahin noch nie gegeben, eingeführt und 
zu allgemeinem Gebrauche gefommen ift. Manche haben den damit be 
zeichneten Begriff fo weit ausgedehnt, daß am Ende, nichtd zwiſchen 
Himmel und Erde mehr war, was nicht mit einiger Gewanbtheit in 
den Umfang diefer unermeßlihen Wiffenfchaft hinein zu bringen gewe⸗ 
fen wäre. Es bezeichnet ihnen die ganze Theorie des Krieged, der 
Krieg aber ift ihnen nichts anderes ald die fortgefepte. Staatd-Politif 
mit andern Mitteln, alfo der ganze Etaat im Kriege, und da der Krieg 
im Frieden fi) rüften muß, fo auch der ganze Friede. Was wäre 
mithin auf dieſe Weife nicht Strategie, vom Schuhmachen bis zur 
böchften Wiffenfchaft aller Dinge im Etaate. Andere wieder affertir- 
ten, gar nicht zu verftehen, was man eigentlid) Beſonderes damit be: 
zeichnen wolle oder könne, indem entweder die ganze Wiſſenſchaft ver 
Kriegsführung gar nicht in ſolche getrennte Theile, wie man bier einen 
bezeichnen wolle, fi) zerfpalten laffe, oder die Spaltung eine rein will 
führliche an Feiner Stelle deutlich zu bezeichnende und alfo mindeftend 
ganz nuglofe fei. Das ganze Kriegführen fei am Ende nur eine Sache 
des Verſtandes, habe feine Theorie, Feine Wiſſenſchaft und alfo aud) 
feine Eintheilung. 

Es wird noch öfter Gelegenheit geben, auf die mannigfadhe Art und 
Weiſe, in welcher Wort und Begriff der Strategie gebraucht werden, zurüds 
zufommen. Hier ift e8 gewählt worden, weil es fo entfchieven auf⸗ 
genommen ift in den Sprachgebrauch, daß ed nie mehr heraus zu wer- 
fen fein würde, wenn auch Einzelne ziemlich Gegründeted dagegen auf 
zubringen im Etande wären. Der Sieg über fo viele SHinbernifle, 
welche einer ſolchen Aufnahme ftetd entgegenftehen, ift aber einem Gut⸗ 
heißen von höherer Macht gleich zu halten. Das Proteftiren von Ein- 
zelnen erfcheint um fo thörichter, als ja, wenn dieſes auch einen ganz 
unerwarteten Erfolg hätte, das Wort, wenn nur der Begriff, den es 
mehr oder minder glücklich bezeichnet, wirklich vorhanden iſt, doch fo: 
gleich durch ein andercd wieder erfegt werden müßte. Daß ed aber 
bier von und gewählt worden ift, um den angegebenen Begriff damit 
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zu bezeichnen, ift geichehen, weil e& da, wo es dem flegreichen Sprach⸗ 
gebrauche nach, irgendwo etwas klar Gedachtes bezeichnet, ſich jedesmal 
auf die Verbindungen oder etwa auf die Leitung der großen Maſſen 
außerhalb des Gefechte bezieht. Weil aber das, was über dieſe Leis 
mg zu fagen ift, eben nur das ift, was fih in Bezug auf die Vers 
bindungen darüber fagen läßt, jo umfaßt die Exrflärung, die Strates 
gie fei die Lehre von den Verbindungen, alles mit vem Worte 
irgendwo zweckmäßig, Flar und beftimmt Ausgedrückte. Zuletzt aber, 
wenn dem auch nicht fo wäre, muß es jedem gegönnt fein, mit irgend 
emem Worte jeden beliebigen Begriff zu bezeichnen, und nur das fann 
mit Recht verlangt werben, daß dieſer Begriff felber ein deutlicher, bes 
ſtinmt begränzter überall faßbarer fei, und dies ſcheint der bezeichnete 
af alle Weife zu fein. Bei dem unbefangenften Wunfche irgend eine 
befiere Definition, die fidy irgendwo fände, aufzunehmen, ift mir feine 
sorgefommen, für welche fich mehr, als für die gewählte, fagen ließe. 


g. 14. 


Schlagfähigkeit als zweite große Eigenfchaft der Armeen. Taktik. 


Armen haben aber neben ihrer Bedürftigkeit, an deren Befriedi⸗ 
gung ihre Eriftenz zu jeder Zeit hängt, eine zweite große, durchgehende 
Gigenfchaftz die eigentlich aftive, kriegeriſch thätige, Die, daß fle ſich 
Khlagen Können, Echlagfähigfeit; diejenige Eigenfchaft, durch welche fie 
mit ihrer Thätigfeit auf das Schlachtfeld gewieſen find. Dieſe Schlag» 
fähigkeit aber eben fo, wie oben die Berürftigfeit auf den letzten Zweck 
vr Kunſt, auf den Eieg bezogen, unterwirft die Behandlung und den 
Gebrauch der Armeen einer andern, zweiten Reihe von Regeln und 
Borichriften, ‚welche einen zweiten Haupttheit der Wiſſenſchaft der höhes 
m Kriegsfunft bilden. 

Ebenſo, wie eine nähere Betrachtung der Bedürftigfeit der Armeen 
af einen Weg führen muß, den Eieg in feiner höchften Potenz, die 
Pernichtung des Gegners zu finden, fo muß es gleicherweife die nähere 
Betrachtung ver zweiten hier erwähnten großen Haupt-Eigenfchaft der 
Armeen thun. So wie e8 ſich nemlich al8 möglich zeigen muß, den 
Feind zu vernichten, wenn man ihn in feiner Haupt-&igenfchaft der Be⸗ 
dũrftigkeit angreift, fo wird dies gleichfalls durch einen Angriff gegen 
kine zweite Hmupt-Eigenfchaft die der Schlagfähigfeit zu erreichen fein. 
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Der Feind, ver nicht mehr fchlagen kann, ift eben fo vernichtet, fo be⸗ 
fiegt, wie der, welcher nichts mehr zu eſſen hat, welcher feinen Erſat 
beranzieheii funn. Zeigt ſich bier aber ein zweiter Weg, die Löfung 
der Aufgabe der Kunft au finden, fo iſt ed abermals erlaubt, aus der 
Lehre, welche uns in diefem Theile der Kunſt zurechtweilt, einen zwei⸗ 
ten großen Hauptabſchnitt des Ganzen zu machen. 

Wir nennen tiefen ganzen Theil ver Lehre von der Gigenfchaft 
ber, aus deren näherer Betrachtung er ſich entwidelt, die Lehre vom 
der Schlagfaͤhigkeit, Die Lehre vom Schlagen — oder die Taktik. 

Ueber dieje gewählte Bereichnung wäre nur zu wiederholen, was 
oben zur Rechtfertigung über die Bezeichnung des andern Haupttheils der 
Lehre durch das Wort Strategie gejagt worden if. Eprachgebraudy umb 
innere zureichende Gründe rechrfertigen, was jonjt auch als naͤchſtes Recht 
der Willführ von Jedem in Anjpruch genommen werden könute. 


$. 15. 
Sulänglichkeit diefer Cintheilung. 


Tie beiren genannten Eigenſchaften umfaſſen das ganze Wefen der. 
Armeen, fie conitituiren ibr ganzes Zein in jedem Momente ibred Das 
feind. Alle anderen, weldhe mun jonit erwa noch an ihnen entdecken 
fönnte, werden fich immer nur ald Ausläufer aus tiefen beiden großen 
Eigenfbaften, ald Nebenbeitimmungen jener großen Zweige Jeigen. 

Selbſt alled, was ſonſt gewöhnlih noch als zur Lehre gebörig 
betrachtet wirt, betrifft Gegenftinde, auf weldhe die Betrachtung ver 
grogen erwähnten Eigenſchaften nothwendig binführt, weldbe aljo mit 
ihr im nothwendigen Zujummenbunge fichen. Wenn vice Strategie Pie 
Lehre ron ven Verbindungen abbanrele, wenn das Weien Tiefer Ver⸗ 
binpungen alle Terrainverbälmine beuibtet, wenn politiſche, ſtatiſtiſche, 
topographiſche Verhaͤlmiſſe dabei weientlibe Cinwirfungen baben, wie 
gäbe ed mirbin nicht einen nabe liegenden Gung ter Berruchrung, 
weicher auf alle dieſe Gegenſtaͤnde hinũberwieſe, und jie, jo gründlich 
als es möglich wäre, in ibr Gebiet mir binüberiöge. Wenn die Vers 
bindungen die Wege iind, auf welchen ven Armeen die Beringungen 
ihrer täglichen over doch ihrer längeren Eriſtenz zugeben, wie führte 
die Lehre von ibnen nicht auf Die Art und Weiſe dieſer Zufubren jel- 
ber, wie gübe cd bier nicht einen Nebenzweig, ter vie ganze Verpfle⸗ 
gungslebre abbuntelte. 
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Eine ſolche Ausdehnung ded Begriffs der Lchre von den Verbins 
dungen ift aber durchaus nicht willkührlich; er wächft vielmehr auf die 
natürlichfte und unabwenbbarfte Weile zu dieſer Ausvehnung an, und 
mr um dafür eine bereitwilligere Anerkennung zu finden, habe ich das 
vornehm geftenpelte Wort Strategie gewählt, damit ed wenigitend zur. 
Ueberfchrift diene. 

Ebenfo aber, wenn die Taktik die Lehre von der Echlagfähigfeit 
um vom Schlagen abhandelt, und wenn, dazu nothiwendig die ganze 
Vorbildung — die Friedend-Organifation, Bewaffnung Befleivung , ja 
das moraliſche Element als fo gewichtig für dieſen Theil der Kunſt, 
zuletzt das Terrain und die Kortififation als Mittel oder Stoff für das 
Gefecht — mit Hinzu gehört, wie gäbe es da nicht einen ganz nahe lies 

genden, ja nothwendigen Gang der Betrachtung, welcher auf alle dieſe 
Gegenſtaͤnde, als von hier aus ver Lehre angehörig, himüberwiefe, um 
fe, fo gründlich als es ihr immer gut dünfte, abzuhandeln. Daß dies 
alled hier vorläufig wenigftend bei Eeite gefchoben werben ſoll, liegt 
ſchon im der erften Abſicht, nur die Hauptlehren der höhern Kriegfüh 
rung theoretifch zu entwideln, und alfo auch nur ven eigentlich tätigen 
Krieg felbft zum Gegenftande zu machen, der alles, was vorher da fein 
m, als fertig annimmt, alles was gewußt und eingerichtet fein muß 
als befanmt und vorhanden vorausſetzt. Hingedeutet aber mußte dar⸗ 
af werben, daß alle jene Gegenftände hier ihre gemeinfchaftliche Mitte 
fden, weil fonft, gegen das Umfaſſende und Erfchöpfende der gewähl 
tn großen Abtheilungen, erſt fpäter abzumweifende Einwendungen hätten 
erhoben werden Fünnen. 





$. 16. 
Angriff und Vertheibigung. Zunctiomen. 


Es fällt alfo zuerft das Ganze der Lehre in zwei große Maſſen 
auseinander, wozu die zwei ewigen Haupt-Eigenfchaften der Armeen 
ven Grund hergeben, in Strategie und Taftif d. h. in eine Lehre, 
welche zeigt, wie die Kunft in Bezug auf Die umfafende Eigenfchaft 
ber Berürftigfeit, und in eine andere, welde entwidelt, wie fie in Bes 
zug auf die eben jo umfaffende Eigenfchaft der Echlagfähigfeit der Ars 
meen zu verfahren habe. | 

Eo wie Armeen aber in jedem Augenblide ihres Dafeins nur 
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innerhalb ihrer Eigenſchaften leben, wie fie in jevem, Augenblicke be⸗ 
dürftig find und fchlagfähig, eben fo find Armeen in jedem Augenblide 
ihred Lebens ald handelnde Potenzen zur Erreichung des Kunſtzwecks 
innerhalb der Gefegmäpßigfeit, welche ihre Eigenfchaften biftiren, tb ätig, 
und find von der Seite ihrer Thätigfeit in jedem Momente ihres Das 
feind mit einer Seite der cignen Erhaltung, mit der andern der Vers 
nichtung des Gegners zugewendet. Ebenſo aber, wie jene den Armeen 
beftändig und nothiwendig inwohnenden Cigenfchaften einen gemügenden 
Grund zu einer Eintheilung der ganzen Lehre in zwei große Maſſen 
hergeben fonnten, jo kann es mit demfelben Rechte die beftändig vor: 
handene doppelte Richtung ihrer Thätigfeit. Die der eigenen Erhal⸗ 
tung zugewendete ift aber ihrer Natur nad) ftehend, abwehrend, ver: 
-theidigend — defenſiv — die der Vernichtung des Gegners zugefehrte 
aber — vorgehend, angreifend, offenfiv. Von den Thätigfeiten oder 
von den Functionen her, weldje jeder Armee beftändig zufallen, würde 
dann die Lehre in eine erhaltende und cine vernichtende Kunſt zerfallen, 
in Bertheidigung und Angriff, Defenfive und DOffenfive. 

Der Eintheilungsgrund, von den Thätigfeiten hergenommen, if 
nur in fofern nicht fo zu rechtfertigen wie der von den Cigenfchaften 
entnommene, als offenbar die Eigenfchaften der Dinge das Yrühere in 
ihnen find. Die Thätigfeiten find erft eine ‚Folge der Cigenfchaften, 
und mithin ſpäter. Da ſie aber gleich das Zweite find, fo würden fie 
als Ausgangs: Pımkft für alles Folgende ebenfo genügen, und ed wird 
fih auch bald zeigen, daß es für die Lehre felbit ganz gleichgüttis iſt, 
welche Eintheilung voran geſtellt wird. 





F. 17. 


Das Leben der Armeen iR ein beſtändiges fi Durchdringen und ſich Bedingen 
ihrer Eigenfchaften und Funetionen. 


Das Leben der Armeen nun d. h. ihre Kunftthätigfeit iſt em bes 
ſtaͤndiges Durch⸗, In- und Aufeinanderwirfen ihrer Eigenſchaften und 
ihrer Functionen. In jeder Eigenſchaft haben die Armeen eine doppelte 
Function, und in jeder Function eine doppelte Eigenſchaft; und dieſes 
Durcheinander giebt das vollftännigfte Schema zu der ganzen Lehre. 

In jedem Augenblide ihres Lebend find Armeen bevürftig und 
ſchlagfähig, und in jedem Wugenblide wollen fie ſich erhalten und den 
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Gegner vernichten. Eie wollen fid) von ihrer Bedürftigkeit her ficher 
Rellm,- den Beind von daher geführden, fie wollen ihre eigene Schlag: 
fühigfeit erhalten und ftärfen, die des Feindes ſchwächen oder zeritören. 
Ueberall wedt die Eigenſchaft der Bepürftigfeit eine doppelte Thätig— 
fät, deren eine Seite auf Die eigene Grhaltung, die andere auf Ver: 
uhtung des Gegners gerichtet ift, überall thut die Cigenichaft ver 
Shlagfähigfeit dafjelbe, fie hat immer ein Auge auf die Erhaltung und 
Errfung der eigenen, und das andere auf die Zerſtörung der Kräfte 
des Feindes gerichtet. 





$. 18. 


Son deu beiden Eigenſchaften und FZunetionen ber Armeen tritt aber in jedem Mo: 
mente immer unr Die eine aus jedem Paare als begeichnenb hervor. 


Das Leben der Armeen iſt in jedem Momente ihres Daſeins ein 
wianmengefegtes, aus ihren Eigenſchaften und ihren Functionen, von 
denn aber in jedem Momente zwei d. h. eine Eigenfchaft und eine 
Function am ftärfiten heroortreten. 

Armeen find in jedem Momente ihres Daſeins bedürftig und fchlag- 
fühig, und ebenfo in jedem Momente ihrer Thätigkeit mit der einen Eeite 
der eigenen Erhaltung, der Defenfive, mit der andern der Vernichtung 
des Gegners, der Offenjive, zugefchrt. Aber wie fehr dies auch der Fall 
it, fo find fie doch in jedem bejtimmten Momente, von der Eigenfchaft 
ver Bedürftigfeit ber, mit ihrer Thätigkeit entweder vorzugsweiſe auf 
Nie eigene Erhaltung, oder vorzugsweife auf die Vernichtung des 
Gegfierd gerichtet; ihre Lage iſt alfo vorzugsweiſe, entweder ftra- 
tegiſch defenſiv, oder ftrategifch offenfiv; und ebenfo find Armeen, 
von der Eigenſchaft der Echlagfähigkeit her, jedesmal mit ihrer Thä- 
tigfeit vorzugsweife entweder auf die eigene Erhaltung oder auf Die 
Vernichtung des Gegners gerichtet; ihre Lage alfo ift entweder taf- 
th defenſiv oder taftifch offenfiv. Cie können aber aud, von der 
dcrürftigfeit her vorzugsweife auf die eigene Erhaltung, von der 
Schlagfühigfeit aber auf Die Vernichtung des Gegners gerichtet fein,- 
mithin in einem ftrategifch defenliven und taktiſch offenjiven Momente 
ſich befinden, und ebenfo umgefchrt in einem ftrategifch offenfiven und 
in einem taftifch defenfiven, wenn die Gigenjchaften und die Functionen 
auf eine ſolche Weife ſich durchkreuzen, daß es fh fo ergiebt. 


\ 
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. Schema der ganzen Lehre. 


Es ift alfo die ganze Lehre unter folgended Schema zu bringen: 
L Lehre von den Eigenfchaften. 
. a) Lehre von der Benürftigkeit. Won den Verbindungen. — 
Strategie. | 
b) Lehre von der Schlagfähigfeit. Vom Schlagen. — Taktik. 
I. Lehre von den Thätigfeiten — Yunctionen. 
a) Lehre von der Function zur Erhaltung — Defenfive. 
b) Lehre von der Function zur Vernichtung — Dffenfive. 
Der größeren Anfchaulichkeit wegen erfcheint es nicht unangemeflen, 
ſich das ganze Schema in eine Figur zu bringen, und wenn dann zus 
erft die Eigenfchaften als erfter Eintheilungsgrumd vorangeftellt werben, 
jo würde es ſich Hilden, wie folgt: 


1. Eigenſchaften: a. Bedürftigfeit b. Schlagfähigfeit 
(Strategie) (Tattit) 
und in ihnen 
a. der b. der a. zur b. zur 
9. Functionen: Erhaltung Vernichtung Erhaltung Vernichtung 
(Defenfive) (Offenſive.) Defenfidve.) (Offenſive.) 


Werden nun aber die Functionen vorangeſtellt, und die Eigenfchaf- 
ten als das fpätere gefegt, was möglich wird, wenn id) zuerft frage, 
durch welche Thätigfeit ift der Zweck, der vorliegt, zu erreichen, und 
dann erft nach ven Mitteln und den Eigenfchaften diefer Mittel, fo er: 
giebt ſich folgendes daſſelbe Ganze umfafiende Schema: 


Armeen haben 


1. Functionen: a.der Erhaltung b. der Vernichtung 
und in ihnen (Defenfive) (Dfienfive) 
— ——— 
ad b. d 


. der . der a. der b. der 
2. Eigenſchaften: Bedurftigkeit Schlagfäbigfeit Bedürftigkeit Schlagfähigkeit 
(Strategie.) (Taftif.) (Strategie.) (Taftik.) 
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Es läßt ſich durch die Fortfegung dieſer Figur auch noch anſchau⸗ 
ih machen, was oben erwähnt wurbe, daß in dieſem Schema ſich zu⸗ 
gleih der Ausdruck für jede mögliche Lage bieten müfle, in welcher ſich 
eine Armee zu jeder Zeit ihres Lebens finden koͤnne. Jede moͤgliche 
Lage ift immer ein Zufammengefegted aus einer igenfchaft und einer 
Funetion, und darım finden fich die Ausbrüde zur Bezeichnung dafür, 
welche oben angegeben wurden, in den Figuren, weldye folgen, von fel- 


ber vor. . 
Schema l. 
Armeen. haben 
1. igenſchaften: a. Bedürftigkeit b. Schlagfähigkeit 
(Strategie) (Taktik) 

| und mit ihnen ‘ 

ı. Zunctionen: a. Erhaltung db. Vernichtung a. Erhaltung db. Vernichtung 

and daher (Defenfive) (DÖffenfive) (Defenfive) (Dffenfive) 

Lebensmomente, 

wie fie deren Durch⸗ 


dringung giebt: ‘=. ftrat. defenf. od. b. frat. defenf. od. ‘c. firat. offenf. ob. ‘d.ftrat. offenf. 
u. takt. befenf. u. takt. effenſ. u. takt. defenf. u. takt. offenf. 


Schema Il, 


Armeen baben 


1. Functionen: 2. der Grbaltung b. der Schlagfähigfeit 


(Defenfive) (Dffenfive) 
und mit ihnen 


1. Gigenfhaften: a. Bedürftigfeit b. Schlagfübigfeit a. Bedürftigfeit b. Schlagfähigfeit 
und daher (Strategie) (Taktik) (Strategie) (Taftif) 

!tbensmomente, 

wie fie deren Durch⸗ 


dringung giebt: a. defenf.ftrat. od. b. defenf. firat. 0d.’c. ofienf. firat. od. d. offenf. ftrat. 


u. defenf.taßt. u. offenf. tat. u. defenf. taft. u. offenf. taft. 


Wie fehr diefes Echema auf das Leben paßt, ift Daraus zu er: 
femmen, daß aus der Summe des Gefchehenen mit Leichtigkeit taufend 
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und aber taufend Situationen der Armeen herausgenommen werben 
. können, welche in diefe Bezeichnungen vollfommen hineingehen, ja, daß 
jede Lage irgend einer Armee zu irgend einer Zeit, wo fie nur lebte, 
d. h. handelte, durch einen der combinirten Ausdrücke der Schemata 
richtig und erfchöpfend bezeichnet werden kann. Daß aber dies fo ift, 
bat feinen willenfchaftlichen Grund darin, daß diejenigen Combinationen 
nothwendig erfchöpfend fein müflen, welchen ald Bafis das Weſen wie 
die Thätigfeiten aller mitwirfenden Glieder in ihrer breitchten und um⸗ 
faſſendſten Geltung untergelegt find, fo daß fein möglicher Zuftand des 
lebendigen Erfcheinens aus ihnen heraustreten und feinen Grund wo 
anders juchen könnte. Giebt es für irgend ein Handeln nur zwei mög- 
liche Richtungen feiner Thätigfeit, und eben fo nur zwei Eigenfchaften, 
in welchen das ganze Wefen der zu dieſem Handeln allein vorliegen: 
den Mittel aufgeht, fo giebt es auch entweder mır die Combinationen, 
weldye fidy ergeben, wenn zwei Thätigfeiten (Functionen) unter der Be: 
dingung zweier Eigenfchaften handeln, oder nur die, welche ſich ergeben, 
wenn zwei Gigenfchaften nur durch zwei Thätigfeiten ſich äußern Fon- 
nen. Ueberall find da nur vier Combinationen möglich), und da bie 
Wirklichkeit nicht mehr bieten kann, als bie Möglichkeit, fo muß fich 
alles air hierunter vorfinden. 


$. 20. 


Beifpiele 


Einige Beifpiele werden Died hier Geſagte am beften erläutern, 
wir wählen fie aus den Feldzügen von 1809 und 1813. 

Als die öftreichifche Armee im April 1809 zuerſt auf den Send 
ftieß, war ihre Lage überall nur ftrategifch defenfio, denn fie hatte Feine 
offenfive Tendenz gegen des Feindes Verbindungen; fie fchien ihren 
eriten Gedanfen, aus Böhmen hervorzubrechen, nur darum aufgegeben 
zu haben, weil fie zu ſehr für die grade Linie nach Wien fürchtete, 
welche fie allein auf direktem Wege glaubte ficher stellen zu können. 
Bis zum 20. April war ihre Lage aber taftifch offenfiv, fie griff bei 
Haufen und an der Abend an. Dom 21. an aber wurde ihre Lage 
auch tuftifch defenito, fie ließ fich überall angreifen, und blieb fo bie 
nad) der Schlacht von Regensburg ſtrategiſch wie taftiich in der Des 
fenjive. Nach dem Uebergange bei Regensburg befand fie fih bei Cham, 
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in Dem auf rad Vordringen ter feintliben Hanptmacht gegen tem 
Yım, einen Yugenbiuf und jo lange, bis iic ibren Rückzug nach Böh⸗ 
men Tertiegte, im einer ſtrategiſch offenſiven und taktiſch defenſiven Stel 
bmg, eilte aber nah Wien, um ed auf ftrategiich und taktiſch defenſive 
Veiſe zu ſchützen. Ant ten Schlachtfeldern des Marchfeldes war _ibre 
age, in Bezug auf vie Vertheidigung von Ungarn, cine ſtrategiſch 
oraoe, in Banz auf Mübren und Böhmen eine ftrategiich Defenfive. 
Taltijch blich Ne im ver Defenfſive, fie ließ ich jeredmal angreifen. 

Inm Feldzuge ven 1813 bejund sich Napoleon bei Treöten nach 
dien Seiten bie in einer jtrutegiich defenſtven Stellung, nur der Marſch 
iber Zittan nad Böhmen hätte ihn zu der großen alliierten Armee in 
ane ſtrategiſch offeniiwe Lage gebracht; immer war es ihm mehr um 
den Schug feiner eignen Berbintungen ald um den Angriff gegen bie 
des Feindes zu thun; taftiih aber war er immer in der Dffenfive. 
Der Mari der großen Armee gegen Treöpden, und fpüter gegen Reips 
ig, fehle fie im eine entichieven ftrategiiche Dffenfive, dagegen war ihre 
age anf dem Schlachtfelde meiſt defenſiw. Die ſchleſiſche Armee war 
bis zu ihrem Abmariche nad) Wartenberg in einer ftrategifch defenſiven 
und mm taftifch abwechjelnd in einer bald offenfiven bald defenſiven 
Lage. 

So viel mr für jetzt, um zu zeigen, daß in Dem gegebenen Schema 
kh für jede Situation einer Armee cin richtiger und adäquater Aus 
rat findet. Wir werden zu diefen Beifpielen bald wieder zurüdfch- 
ten, um ſie noch ergiebiger zu machen. 


$. 21. 


Bedeutung des Schema. 


Ohne zu verlangen, daß man auf diefe Tinge einen übermäßigen 
Verth lege; wird man doch behaupten dürfen, daß jie für die Lehre 
den entſchiedenſten Werth haben. Freilich iſt die Kunft zulegt nur eine 
inige umd ungetheilte, aber welches Ganze hätte nicht feine Theile! 
Freilich kommt es bei der Ausübung einer Kunft zuletzt noch auf ganz 
andere Dinge an, als auf folde, welche fi für ven Verftand und 
mit dem Verſtande entwideln laſſen, aber dürfen diefe Dinge darım 
ſehlen? und liefern fie nicht das, woran fih das ausübende Bewußt- 
kin überzeugt, ob es auf rechtem Wege gegangen? und find es nicht 
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um fpäter durch einen Akt des Genies und des Charakter zum Han- 
deln zu kommen? 

So untheilbar die Kunft alfo auch ift, fo darf die Lehre doch tren- 
nen, freilich aber nur zur beſſeren wiffenfchaftlichen Erforfchung des ur- 
- fprünglid) und lebendig zufammengehörigen Ganzen. Ein Trennen aber, 
welches fid) das Bewußtfein des Zufammengehörend ver behandelten 
Gegenftände immer gegenwärtig erhält, ift auch keineswegs ein folches, 
bei dem die Theile ganz auseinander fielen, und feine Berührung mehr 
mit einander hätten. Ganz im Gegentheile ift ed ein ſolches, wie es 
Statt finden muß, um ſich das Bewußtfein, daß eben von einem Gan- 
zen die Rede ift, immer gegenwärtig zu erhalten. Man wird ja des 
Ganzen, ald eines ſolchen, ſich nur an feinen Theilen bewußt, und um: 
gefehrt der Theile, als folcher, nur an dem Ganzen. 

Die Theile gehören hier alfo auf das Innigſte zufammen, und die 
Trennung ift durchaus nicht der Trennung, fondern eben ver Vereini⸗ 
gung, aber der lebendigen, bewmußten wegen, vorgenommen. Alles, was 
wir nur irgendwo über einen organifchen Zufammenhang wiflen, wiſſen 
wir durch eine ähnliche Operation des Trennens, aber überall iſt fie 
nur Mittel, nicht Zwech, und fo foll es hier auch fein. 





6. 22. 


Praktiſche Refultate der Sombinationen des Schema. 


Für diejenigen aber, welche in einem ſolchen Echematifiren, wie 
das in den angegebenen Figuren, etwas ſehen, was, wenn nur bafür 
geforgt wird, daß das Leben nicht daraus entweicht, ſehr nüßlich ift, 
ift e8 wohl mehr als eine geiftreiche Unterhaltung, wenn verfucht wird, 
.e8 noch weiter an der gegebenen Figur fortzufegen, und zu zeigen, 
welche Refultate fich an jede der angegebenen Combinationen, wenn fie 
als Thätigfeiten gedacht werben, nothwendig anfchließen und welche von 
diefen Combinationen man danach zu ſuchen, und welche zu vermeiden 
babe. Wir fepen das Ende eined der gegebenen Schemata hierher, 
um dies weiter zu verfolgen. 
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Lebensmomente: a. rat. befenfiv | b. firat. defenfio | ce. ſtrat. offenfiv | d. firateg. offenſiv 
u. takt. defenfiv | u.taft. oflenfivo I u. takt. defenfiv | u. takt. offenfiv 


4 





daraus ergeben ſich 


Refnitate: 
a. firbdie gewonnene völlige ünent- | Gieg auf dem | günftige allge N Vernichtung des 
Seblacht ſchiedenheit Schlachtfelde meine StellungFeindes, Erobe⸗ 
ohne Refultate für einen Sieg, | rung feines Lan- 
für das Banze || der aber ohne Re- det. 


des Feldzugs oder I fultate, weil bie 
Kriege Schlagfähigkeit- 
des Feindes erhal⸗ 
ten iſt. 


b firbie verlorene eigene Vernic | Rückzug, um JAbwehren der momentanes 
Schlacht tung und Verluft | von Neuem in N Folgendurdy eine | Aufgeben der be- 
des Landes bietaftiiheOffen: | günftige firate- || gonnenen Dinge. 
five überzugeben. 8 giſche Stellung. 


Die hier angeveuteten Refultate erwachſen aber aus den handeln: 
dm Momenten der Armeen auf die nothiwendigfte Weife, wenn wir in 
die Defenfive nichts anderes ſetzen als das Abwehren, die reine Paſſi⸗ 
vität, welche doch ihrer Natur nad) allein in ihr liegt. Wenn fie was 
mdered will, muß fie Dffenfive werben, und alſo aufhören zu fein, 
was fie if. Die defenfive Strategie will nichts anderes als ihre Ver⸗ 
bindung fichern, die defenſive Taftif ihre Stellung behaupten. Dabei 
Emmen denn die Refultate der äußerften Spitze kriegeriſcher Thätigkeit 
d. h der gewonnenen ober verlorenen Schladht nur Die der eben geges 
denen Zufammenftelung fein. Eine gewonnene Schlacht in einer Stel 
lg, welche nur die eigne Verbindung ficherte und ſich damit begmügt, 
den Feind nur von ſich abgewehrt zu haben d. h. eine ftrategifch und 
taftiich gewonnene, reine Defenjivfchlacht Teiftet nichtd anderes, als mid 
in meiner Stellung zu laffen, giebt aljo feine Enticheivung, während 
die in folcher Lage verlorene, d. h. Die in der ich ftrategifch und taftifh an 
gegriffen und gefchlagen worden, meine Eriftenzs auf das Spiel jegen 
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muß. Ferner, eine gewonnene Schlacht, die ich me liefere, um meine 
Berbindung zu fichern, werm ich auch taktiſch amgreife, giebt mir auch 
nur den Sieg auf dem Schlachtfelde, denn es ift eine foldhe, die ich, 
weil eben ftrategifch in der Defenfive bin, nicht benuge. Die meiften 
Schlachten des fiebenjährigen Krieges waren ſolche. Wird Dagegen mein 
Angriff auch abgefchlagen, fo ſchadet es mir nicht viel, weil der Feind 
in der taftifchen Defenfive gedacht wird, tritt er in Folge des Siege 
aus diefer heraus, fo ift die Lage nicht mehr die, von der hier die 
Rede ift, ſondern die vorige, wo ich taftifch wie ftrategifch in der De- 
fenfive gedacht wurde. Wenn ish mich aber in ver Lage der dritten 
Gombination befinde, d. h. ftrategifch in der Dffenfive und taftifch im 
der Defenfive, fo erwächſt auch daraus fein pofitives Refultat, denn die 
taftifche Defenfive, welche nur abwehrt, läßt die ftrategifche Offenfive 
nicht zum Schluffe fommen; es ift ein Ausholen ohne Hieb, das 
Schwerdt bleibt in der Luft; — dagegen aber wendet die günftige ftrate- 
giſche Eituation die Folgen der taftifchen Niederlagen ab, weil fie den 
Zeind hindert, feine Vortheile ftrategifdy zu benugen, denn er ift nad) 
der Annahme in der ftrategifchen Defenjive. Endlich zulegt fo it das 
Reſultat der vierten Kombination, der ftrategiichen wie taftifchen Offen- 
five, fchon weil fie dad gerade Gegentheil der erften, auch gerade ein 
entgegengefegted. Der Sieg giebt die größten Nefultate, die Nieder: 
lage wirft höchftend an den Anfang zurück. So giebt es alfo nad) die- 
“fen Refultaten eine abfolut gute und eine abſolut ſchlechte Kombination 
und zwei, deren Nefultate leicht Null werden, weil die Elemente der 
Gombination fih in ihrer Wirkfamfeit paralleliſiren. So waren bie 
Wirfungen der Combination der Lage Napoleond 1805 und 1806 fo 
alles vor fich niederwerfend, weil fie ftrategifh und taftifcd im höchften 
Style offenfivo war, und fo war fie eben jo sernichtend für die Gegner, 
weil die Combination, in der fie ſich finden ließen, im engften Etyle 
ſtrategiſch ımd taktiſch vefenfio war. Co hätte die Stellung bei Cham 
1809 vie Siege Napoleons parallelifirt, hätten die Gegner in ihrer 
ftrategifch offenfiven Lage bleiben wollen, und fo parallelifirte die Schlacht 
von Preußifch Eylau den ftrategifchen Sieg Napoleons. So zerfchmetterte 
die Schlacht von Leipzig den Oewaltigen, da man ſich in die Combi⸗ 
nation des ftrategifhen und taftifchen Angriffd zu verfegen verftanden 
und er fich in ber entgegengefehten, der jtrategifchen und taftifchen Des 
fenfive, hatte finden Iafien. So paralyiirte die ftrategiich offenfive 
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Stellung der großen Armee die Folgen der. Dresdner Niederlage, und 
jo paralyfirte der Sieg von Dresden die holgen des ſtrategiſch ſieg⸗ 
reichen Abmarſches der großen Armee. 


$. 23. 


Wenn es alſo eine: Verfahrungsart giebt, welche mir im Siege 
auf dem Schlachtfelde nichts bringt, als daß ich eben nicht weiter zu⸗ 
rüdfomme, die Niederlage aber mich völlig über den Haufen wirft, fo 
iR das eine fo verwerfliche, daß ich nur durch einen großen Fehler, 
oder als Folge ſchon gehabter Unglüdsfälle in eine ſolche hineingera- 
then darf, und nach nichts fo fehr trachten muß, als aus ihr wieder 
kerauszufommen. Giebt ed dagegen andere Combinationen der Hand⸗ 
lungsweiſen, aus welchen mir im Ball des Eieges die größten Erfolge 
entgegenwinfen, im all des Mißlingend aber mir nichts gefchieht, ale 
daß ih an den Anfang zurüdgeworfen werve, fo find dieſe gewiß bie 
winfchenswertheften, und ich muß all mein Trachten dahin richten, nie 
as einer foldyen Lage heranszufommen, oder wenn ich herausgefom- 
mn, muß ich fuchen, mich fobald als möglich wieder hineinzuar- 
keiten. Bon den beiden Combinationen auf den Flügeln des Schemas, 
zeigt nun die eine die ungünftigften, die andere die günftigften Folgen, 
fo dagegen die beiden mittleren foldhe, weldhe fi) paralyfiren. Die 
nühere Betrachtung dieſes Schema giebt aber überhaupt zu den inte- 
teffanteften Bemerkungen Veranlaflung, und läßt leicht für den, welcher 
fh Die Refultate auf einem lebendigen Wege, als ächtes inneres Ei- 
genthum erworben hat, die fichere Hoffnung auftauchen, in ihm einen 
Vegweifer gefunden zu haben, der ihm in allen Lagen auf eine höchſt 
‚compenbiöfe Weife andeutet, wohin und wonad er zu trachten habe. 
der Werth, aber einer folchen beftändigen Anmahnung zu dem Rechten 
und Beften fann für das Handeln auf unferem Gebiete hier wohl eben 
fo wenig abgeleugnet werben, als auf jedem andern. Jedenfalls müßte 
ſehr dagegen proteftirt werden, wenn Jemand dieſe Verſuche, die wich: 
tigften Verhältnijie, auf welche es anfommt, zur finnlidyen Anſchauung 
au bringen,. fir nichts gelten laſſen wollte, als für ein, wenn auch nicht 
gefährliches, doch werthlofes Spiel des Witzes. Wer weiß es nicht, 
daß oft nur das eine rechte Wort nöthig ift, um eine ganze Reihe 
glüdlidyer Gedanken daran anzufnüpfen. Wie viel muß es alfo werth 
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fein, in gerrängter Kürze die Ausdrücke vor ſich zu baben, welche un- 
mittelbar gleich in die wichtigite umd entſchiedenſte Gedankenreihe ein- 
führen, und ſogar ten Weg angeben, auf weldyem immer die richtigſte 
gefunden werten kann. 





Shliuk. 


Nachdem wir fo weit vorgejchritten, DaB der ganze Umfung ver 
Lehre und ihre Hauptfächer deutlich bezeichnet ſind, kann es nun an 
das Einzelne gehen. Zuerft wird ta zuzuſehen jein, was ſich eben für 
das Einzelne ergiebt; tie Da gewonnenen Rejultate aber werten zuſam⸗ 
mengeftellt, und durch Beringumgen, welche von anperwärtd ber darauf 
einwirken, motificirt, zu einem Ganzen zujümmengetragen werten, und 
zulegt eine jo audgeführte Lchre geben, ald es chen bier in der Abfidyt 
liegt zu entwideln. 

Anterd ald auf tiefe Weiſe kann feine complicirte Lehre verfah- 
ren. Alle tie Tinge, welche die Ausübung ter Kunft in jedem Au⸗ 
genblide immer zugleih gegemwärtig buben muß, kann die Lehre nur 
einzeln und nad einander befpreben. Zulegt aber bat fie zu zeigen, 
wie fih die für rad Einzelne gewonnenen Reultate für das Ganze 
morificiren. Dies Morificiren, was jeiner Ran nach in unendlichen 
Nüancen in ver Prarid Statt finden muß, macht eben haupiſächlich Die 
Ausubung zur Kunſt, und bier ift die Lehre am unzugängliihiten und 
am ſchwierigſten. Aufbören oder zurüdtreten wird ſie uber auch bier 
nicht, venn tie Ausübung jell nicht auf ein Umhertappen im Tunfeln, 
auf ein zufülliged Wählen zwijchen gleib unſichern Wegen reduzirt fein, 
jontern es fell dabei immer ein lebentiger Calcũl mit Functionen Statt 
finden, teren Werth im Einzelnen und für fid) befannt jein muß. 

Rei Aufführung der einzelnen Lehren tritt vie Strategie aus eben 
dem Rechte ter Tuftif seran, mit welbem tie Lehre über die Eigen— 
Khaften ter über die Functionen vorantritt, aud einem Prierititörchhte. 
Armeen ſind nemlich noch früber berürftig als ſchlagfäbig und find es 
leider auch länger und beñändiger; dieſe Eigenſchaft mitt mit dem erſten 
Entiteben auf, und verläßt fie feinen Augenblick, nicht eber als mit dem 
Tode, dagegen Die andere die ſpätere iſt und ſie wieder früber verläßt, 
oft ſogar lange vor ibrem gaͤnzlichen Dabinſcheiden 
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I. Die Cehre vom Angrifl. 


1. 


AUgemeine Begriffe uud Auſchaunngen. 


Die Strategie, hieß es, fei die Lehre von den Verbindungen. In 
der Praxis find die Verbindungen die Wege, auf welchen den Armeen 
ihre Bedürfniſſe, die Mittel ihrer Eriftenz zufommen, ober doch zukom⸗ 
men können. Solche Bepürfniffe, welche entweder zur Zeit des Fries 
dens ſchon vorbereitet werden, oder ſich über das ganze Land zerftreut 
vorfinden, häuft man an geeigneten Orten an, in großen Städten und 
Feſtungen. Die Wege von einer Armee zu diefen hin find alfo ihre 
Berbindungen, und weil nun auf diefe Weife foldye Derter mit ſolchen 
Nagazinen, allem was fie vornehmen fann, zur Unterlage dienen, fo 
hat man fie in der militärifhen Kunſtſprache die Subjefte der Ope⸗ 
tationen genannt, nicht unzwedmäßig, und fogar ſprachlich ganz rich⸗ 
te. Bon ihnen gehen die Bewegungen der Armeen.aus, zu ihnen 
gehen fie zurüd. Dem analog heißen Objefte die Punfte, auf welche, 
in der Richtung gegen den Beind zu, bie Operationen hingehen. over 
hindeuten, und die Linien von den Subjeften zu den Objekten, auf 
welchen alſo die Armeen operiren oder doch operiren fünnen, heißen 
Bewegungs oder Operationd-Linien. Solche Ausbrüde find für eine 
abgefürgte Sprache und für cine deutliche Bezeichnung höchft zweds 
mäßig und immer ein Gewinn, wie willführlih fie auch gewählt 
fin mögen. Ä | 

v. Bidifen, Krieg 1. 4 
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5. 2. 


Bewegungs: und Berbindungs s Linien. 


Es liegt nun in der Natur der Eadje, daß Bewegungs⸗ (Ope: 
rationd-) und Verbindungs- (Bommunicationd-) Linien meift zufammen 
fallen, wenigftens fann jede Linie zu gleicher Zeit beives fein. Ein 
Beifpiel hier, um ſich das Far zu machen: 

Man denfe fi) eine preußifche Armee, welche, durch die Oberlaus 
fiß in Böhmen eingedrungen, den Feind zwiſchen der Ifar und Ele 
gefchlagen habe, und nun in der Richtung nad) Wien weiter vor: 
dränge. — Hier würden ihre Operations⸗Linien ihr natürlich immer 
folgen — ihre Berbindungs-Linien aber würde fie in dem Maaße, als 
fie weiter vorrüdte, ändern, um fie abzufürzen, fie würde vie nad) 
Schleſien führenden Straßen, erft die nach Schweidnitz, Dann die nad) 
Glatz, zulegt in Mähren die nach Neiße dazu wählen. Würde fie aber, 
nachdem fie eine oder die andere diefer Linien paflirt, gefchlagen, dann 
wiirde fie eine von ihnen wohl zu ihrer Rückzugs⸗Linie wählen, und hers 
nad, wenn es möglidy wäre, wieder auf diefer vorbringen. So wir 
den dann aus den urfprünglichen Verbindungsstinien zugleich Bewegungs⸗ 
Linien oder, um die fremden nun einmal geftempelten barbariſchen 
Wörter beizubehalten, aus Communicationd-Linien zugleich Operations- 
Linien. Ebenfo fann ein umgekehrter Tauſch ded Gebrauchs und alfo 
ein cben ſolcher Wechſel der Bezeichnung eintreten. 

Eine Armee 3. B. welde von Mainz kommend bei Saarlonis 
und Eaarbrüd über die Star gegangen, dränge nun, nachdem fie vor 
ber den Feind gefchlagen, weiter in Lothringen ein. Ihre Operations 
Linie würde ihr dabei natürlich folgen, ihre Verbindungsstinie würde fie 
aber wohl von Saarlouis nad Trier verlegen, um fie abzufürzen; 
‚und wenn fie dann, nachdem jie in Lothringen eine Schlacht verloren, 
ihren Rüdzug ftatt nad) Mainz, von wo fie gefommen, über Saar: 
louis, Saarburg und Konz nad) Trier nähme, fo würde die Linie, 
welche erft nur Verbindimgs-Linie war, nun auch ihre Bewegungs-Linie. 
‚Eine Armee, welche von Pofen über Konin nad) Warfhau vorrüdte, 
und, nachdem fie in der Höhe von Thorn angekommen, ihre Verbin, 
dungs-Linie nach dieſer Feſtung verlegte, würde, wenn fie etwa bei 
Kolno gefchlagen ihren Rüdzug nady Thorn richtete, eben fo aus ihrer 
Berbindungs-Linie ihre Bewegungs⸗-Linie machen. 
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$. 3. 
Berhaältuiß bei einer Berbindungs⸗ELinie. 


Es ſei nun, um ferner die allgemeinen Verhältniſſe der Verbin⸗ 
dungen etwas näher zu erörtern, (Big. D A. das Eubjeft, B. das 
Objekt und C. die von dem Subjeft nach dem Objeft operirende Ar- 
mc; dabei A B. Bewegungs: und einzige Verbindungs⸗Linie von C., 
alfo A. ihr einziges wirklihes und mögliches Eubjeft; over, was es 
äigentlich heißt, cs habe die Armee C. eine Bewegunq mit einer eins 
zigen Verbindungs-Linie unternonmen. In ſolchem Kalle ift Har, daß 
wenn der Feind D. gegen ihre Verbindungs-Linie anrüdt, fie Gefahr 
lauft, die freie Verbindung mit ihrem Eubjefte A. zu verlieren, und 
weil fie dieſe nun nicht verlieren darf, ohne ihre Erijtenz auf das 
Epiel zu ſetzen, fo muß fie den Feind hindern, fich auf der Linie A. B. 
imn ihrem Rüden feftzufegen. Das aber fann fie nur, indem fie fich 
Etatt gegen das Objekt B. gegen ihn wendet, und alſo zunächſt ihr 
Unternehmen gegen B. aufgiebt; denn wollte fie fich vielleicht gar nicht 
an die Bewegung von D. fchren, vielmehr ihre Unternehmung gegen 
B. fortfegen, fo würde fie, ohne möglichen Rückzug, von D. zu einer 
Echlacht gezwungen, und geſchlagen völlig verloren fein. Das Günftigite, 
was ihr in foldyer Tage begegnen "fünnte, wäre den Seind D. zu fdhla- 
gen, dadurch erreichte fie aber vorläufig weiter nichts, als ihre Ver: 
bindung mit A. wieder berzuftellen, welche bei jever Wendung des 
Glücks der Schlachten over fobald fie fi von Neucm gegen B. wen: 
den will, wieder bedroht ij. Ein Sieg alfo hätte hier nur eine nc- 
gative Bedeutung, machte ein Uebel nur vorläufig unſchädlich. Solche 
dage aber, wo eine Niederlage die Kriitenz koſtet, ein Eieg fie nur 
friftet, ift eine fehr fehlerhafte, eine durchaus ſchlechte. Offenbar aber 
legt der Grund dieſer üblen Lage in dem Vorgehen mit einer einzigen 
Rüchzugs⸗ oder Verbindungs-Linie, worin eben für den Feind die Mög- 
Ihfeit liegt, fih überall mit großer Leichtigkeit gegen fie bewegen zu 
innen, ohne ſich im eine gleich gefährliche Lage zur feßen, wenn ſchon 
für ihn und bei dem, was er thun kann, dieſelben Beringungen gel: 
tn. Der bier’ betrachtete Fall fest nemlich voraus, das Land zu den 
Seiten fei im Beige des Feinde — was nur ein anderer Ausprud für 
diefelbe Sache iſt — wodurch er dann, bei allem was er gegen meine 
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Verbindung unternimmt, felber deren eine ober mehrere gefichert Hinter 
ſich hat. 

Solche Operation mit einer Operations» Linie war 3. B. Die 
erfte Bonaparte’s, mit der er feine große Laufbahn eröffnete. Eeine 
einzige Verbindungs-Linie liegt längs der Riviera di Ponente. Er bes 
nugte fic meifterhaft zu einer einfüchen ftrategifchen Ilmgehung Bier 
montd. Aber nur der Lauf feiner Siege fchügte ihn vor der größten 
Kataftrophe, wie fie unbedingt ihn ereilt hätte, wäre der Feind auf 
den Gedanken gefommen, feine viel vortheilhaftere Xage gegen ihn, 
durch eine mit ganzer Kraft richtig geführte Offenfive über den Col 
di Tenve, zu benugen. Solche Operationen mit einer einzigen Verbin⸗ 
dungs⸗Linie waren ferner: die von 1797 gegen Leoben, die franzöftfche 
von 1806 aus Baiern gegen die Preußen an der Saale, die von 
1809 nad) der Schlacht von Regensburg gegen Wien, die von 1812 
nad Moskau, die der Rufen 1829 gegen Aprianopel. 


$. 4. 


x Woriu bie Gefahr liegt. 


Coll man nun foldyer Gefahr wegen nie mit einer einzigen Der 
bindungslinie vorgehen? Die Gefahr, es zu thun, liegt darin, daß ver 
Feind die Lage, in welche ich mich feße, auf eine für mich höchſt bes 
denkliche, für ihn aber ganz ſichere Art benugen kann. Stellt ſich ver 
Feind freilich bei meinem Vorrücken mir nur immer gerade gegenüber, 
dann iſt allerdings nichts zu beforgen, wenn nicht das, daß er jeden 
Augenblick abmarfchiren, feine Verbindungs-Linie wechſeln und fidy mir 
in Flanke und Rüden werfen kann. Eo oft es nun aber auch in ver 
Praris vorkommt, daß Lagen der Art nicht benutzt worden, fo fehr ich 
angewiefen bin, folche Unterlaſſungs-Fehler zu benutzen, fo find dennoch 
auf die bloße VBorausfegung der Fehler, welche der Feind machen ann, 
feine Regeln zu bauen; genug, daß angebeutet wird, was zu thun fei, 
und daß died dann die Borfchrift nicht verlegt, feine Verbindung nicht 
aufzugeben. 

Die Gefahr bei einer einzigen Berbindungs-Linie ninımt natürlich 
zu, je länger fie wird, je größer die Entfernung vom Cubjefte; defto 
leichter nemlich ijt e8 für den Feind, etwas Dagegen zu unternehmen — 
defto breiter ijt der Raum, der ihm dazu zu Gebote fteht. 
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Eo wurden alle die oben angeführten Operationen dadurch ge- 
jahrlos, daß der Feind entweder die Lage, in welche ſich der Angreifer ſetzte, 
nicht zu benutzen verftand, oder fie wurden es erft durch den hinzugetrete: 
nen taktiſchen Sieg. Dem furchtſamen oder dem zu ſchwachen Gegner 
gegenüber wird felbft das Fehlerhafte oft richtig — aber eigentlicd, nur 
weil das, was er thut, noch fehlerhafter if. Der richtigen Einficht 
oder einer angemeflenen Stärke gegenüber wären jene Operationen alle 
eben fo übel ausgefchlagen, wie die von 1812. Hätten die Defterreicher 
ihre Verftärfungen der veutfchen Armee nicht auf den weiten Umwegen 
nach Friaul und nad Krain geführt, ſondern nad) Tyrol und dahin 
mgleich die Refte ihrer italienischen Armee gezogen, was wäre erfolgt, 
va ſchon das ſchwache Corps von Loudon nahe daran war, der Sache 
anen Umfchwung zu geben. Wäre die preußifche Armee am 13. Oftober 
sah Jena marſchirt, hätte fie dort vereinigt den Feind am 14. früh 
über die Saale zurüdgeworfen, und wäre fie nun ftarf genug gewes 
ſen im Rüden der Corps von Davouft, Bernadotte und Mürat gegen 
Gera zu deboudjiren, was würde die fühne Operation mit der einen 
. und noch dazu nur erborgten Verbindungs-Linie für ein Ende genom- 
men haben! Hätte fich die öfterreichifche Armee 1809 aus ihrer Etel- 
Img vor Cham, ftatt nad) Böhmen, wieder an die Donau gewendet, 
und den getrennten Feind gefchlagen — wäre fie in feinem Rüden an irgend 
nem Punkte über den Fluß gegangen, und hätte Hiller in Eilmärſchen 
über Linz und Pilfen herangeholt — die fpäteren Schlachten an ver 
Donau wären nicht bei Wien, ſondern ganz wo anders geliefert wors 
ven. Hätten die Türken 1829, nadjvem die Ruflen den Balfın übers 
fhritten, die Straße nad) Widdin einfchlagen und die Donau zum Ans 
halt ihrer Operationen machen können, der Beind wäre fchneller über 
den Balfan zurüdgefommen, ald er hinübergegangen. Alle dieſe Bes 
wegungen theilten aber ſchon darum ganz von felber den Nachtheil 
wicht, ebenfalls unbafirt zu fein, wie die, gegen welche fie gerichtet ges 
weien: wären — weil dieſe eben mit nur einer einzigen Operationds 
und Berbinvungs-Linie unternommen worden, was von ber anderen 
Seite her betrachtet eben ſolche find, weldye eine Operation gegen fie 
von allen Seiten bafirt fein laflen. Es find Operationen, wie die der 
Armeen D. gegen C. Big. 1. 
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Bau mut mehr als eine mögliche Berbinbungsskiuie Haben, mau muR bafirt fein. 





Wie nun aber ift dann vorzugehen, wenn der Sieg doch nur vor⸗ 
wärts liegt, und mit einer Linie es entweder gar nicht zu wagen ift, ober 
doch nur auf ganz furze Diftanzen, weldye auf das Ganze des Kriege 
ohne fonderlichen Einfluß find? Die Gefahr aber lag in der Leichtig- 
feit, die einzige Verbindung zu verlieren; fie nimmt natürlih ab, in 
dem Maße, als ich weniger leicht meine Verbindung verlieren kam. 
Das wird zunächſt der Fall fein, wenn ich deren mehrere habe, alfo 
mehrere Eubjefte, auf welche ich nad) Belieben mich zurüdziehen, von 
wo ich meine Bedürfniſſe heranziehen fan. Denn fo leicht der Feind 
mir eine Verbindung nehmen fann, fo doch ſchon weniger leicht mehr 
als eine; dazu müßte er einmal fich theilen, alſo für ven Tag ber 
Schlacht ſich ſchwächen, und dann würden feine eignen Verbindungen 
unſicher, weil er ſich auf größeren Räumen bewegen, alſo ſelbſt län, 
gere Verbindungs-Kinien haben müßte. 


8. 6. 


Borin dabei die Sicherbeit liegt. Winkel am Objekt. 


Alſo mehrere Berbindungs Linien geben größere Sicherheit. Wo 
aber Tiegt fie ganz? Die Gefahr, eine Verbindungs-Linie zu verlieren, 
fängt dann an, wenn der Feind dem Eubjefte, woher fie fommt, its 
gendiwo näher zu ftehen kommt, als ich ihm ftehe. Der Fall tritt bei 
einer einzigen Linie gleich ein, fobald er irgendwie fi) mir in ver 
Blanfe oder gegen ven Rüden hin aufftellt. Habe ich aber mehrere 
Verbindungs-Linien, fo mag die Gefahr für die eine, dem Feinde zu: 
nächſt gelegene, zwar auch gleich eintreten, nicht aber fo für die ande⸗ 
ren. Der Feind I. (Fig. 2.) bedroht zwar der Armee C., welche bei 
F. angefommen, die Verbindung F B., aber ſchon weniger die FE. 
und noch weniger FD. und gewiß gar niht FA. Es kann alfo, 
da aulegt immer nur cine fichere Verbindung, ein fiherer Rüdzug 
nöthig ift, die Armee C. ficher bei F. ftehen, fo lange der Feind nur 
bi8 I. vorgebrungen iſt. Diefe Eicherheit aber entftcht der Armee O. 
daraus, daß fie mehrere Verbindungslinien hat, deren fie ſich nach Be- 
lieben bedienen kann. Zugleich aber ift flar, daß, wenn mehrere Linien 
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vorhanden, welche aber fo nahe an einander hinlaufen, daß fie unter 
einem ſehr fpigen Winkel bei der Armee zujammenftoßen, ſich die 
Gefahr, die Berbindungen zu verlieren, nur um Weniges verringert. 
Hier enticheiden die Räume — und Linien, welche fehr nahe an einander _ 
hinlaufen, ſind wie einc einzige zu betrachten. Es nimmt alfo die Ges 
fahr entweder in dem Maße zu, als der Winfel, welchen vie beiden 
äußerften Berbindungs-Linien bilden, fpißer wird, oder in dem Maße, 
als ich mich weiter von meinen Subjeften entferne. So ift die Rage 
der Armee C. (dig. 2.), in den verfchiedenen Entfernungen von ihren 
in F. gedachten Subjeften in C. 1., C. 2., C. 3. verſchieden. Der Wins 
kl, welchen die Berbindungen, da wo ich ftche, bilden, wird größer, 
je Heiner die. Entfernung von der Baſis A B., und je größer die Ent 
kraung der verfchiedenen Verbindungs⸗Linien unter einander, im Bers 
haltniß zu jener Enfernung. Durch diefes räumliche Verhältniß wird 
vie Gefahr, die Verbindungen mit meinen Subjelten fämmtlich zu 
verlieren, Heiner. Ich kann alfo in dem Maße weiter vorgehen, 
ad die Entfernung meiner Eubiefte von einander zunimmt. “Der 
Ausdruck für Die größere oder geringere Sicherheit einer Operation, 
in fofern fie bloß von den räumlichen Verhältnifien abhängt, kann 
alio eben ſowohl von dem Winfel entnommen werden, weldyen bie 
änferfien Verbindungs⸗Linien da bilden, wo die Armee fteht, ale 
bi gleicher Entfernung von den Subjeften, von der Ausdehnung 
ver Linie, welche die verfchienenen Subjekte mit eimander verbins 
vi Der Punkt, den ich bei irgend einer Bewegung zu erreichen 
frebe, hieß ihr Objekt; fo kann der Winfel, welchen die Verbindungs⸗ 
inien dort bilden, der Winfel am Objeft genannt werden. Die Linie 
aber, welche die verſchiedenen Subjefte mit einander verbindet oder ale 
fe verbindend gedacht wird, hat man ganz zwedmäßig die Bafis ber 
Bewegung genannt; fie dient als Unterlage, ift das Yundament des 
Cebaͤudes, ohne welche e8 ohne Sicherheit, wie in der Luft fteht, jedem 
Stoße Preis gegeben ift. 

Es wäre aljo Big. 2. AB., die Baſis der Armee C. — F. ihr 
Diet — A FB. der Winfel am Objekt — FB. FE. FD. FA. 
Ye verfchienenen Berbindungs-Linien mit den Eubjeften BED. und A,, 
wit. deren einem wenigftens eine ungehinverte freie Verbindung flatt- 
faden muß, damit die Armee C. nicht in einer höchft gefährlichen 
Lage fei. Br 





So wäre die Linie Luremburg Philippsburg die Bafis für eine 
deutfche Operation nad) Frankreich, wenn Belgien neutral gedacht wird, 
‚ und wäre Meb etwa das nächfte Objekt, fo wären die Linien Meb 
Luremburg, Meb Trier, Met Mainz, Mech Philippsburg die mög- 
lichen Operations⸗ und Verbindungs⸗Linien und die Bewegung, in fos 
weit eine ftrategifch gefahrlofe, ald eine davon immer gegen bie Unters 
nehmungen des Feindes gefichert wäre. Geſichert aber ift eine Verbins 
dung, wenn nichts- hindert, fich jeden Augenblid ihrer zu hedienen. Der 
Winfel aber, welchen die beiden Außerften Linien, Meb Lurenburg und 
Mes Philippsburg, bilden, wäre der Winfel am Objefte für diefe Opes 
ration, welche völlig ſtrategiſch gefahrlos erfcheint, da nicht einzufehen 
ift, wie je anders, als bei einer Uchermacht, welche überhaupt cine Ans 
griffs-Bewegung verbieten würde, alle ihre Verbindungs-Linien zufams 
men vom Feinde bedroht werden fünnten. Anders aber würde es ſich 
ftellen, wenn die Operation weiter vorgetrieben würde, etwa bis Rancy 
oder bis Chaumont. Der Winkel am Objekte würde immer fpißer, die 
verfchiedenen Operationd- und VerbindungssFinien, welche fie zu ihrem 
Gebrauche hätte, rüdten immer mehr zufammen, die Operation würbe 
immer mehr cine mit einer einzigen Linie. Eine feindliche Armee, weldye 
von Chalond gegen Meg vorrüdte, würde die Rolle der Armee I. im 
der Figur fpielen und die Lage der angreifenden Armee würde an ven 
verschiedenen Punkten Mes, Nancy, Chaumont, die der Armee bei 
C.3., C.2. und C.1 in der Figur fein; es würde auf fie alfo alles 
paflen, was von der Laye der Armee F. gefagt worden. 





$. 7. 


Berbältnif ber Linien und Winkel. 


Der Augenfchein aber Ichrt, in welchem Verhältniffe Bafts und 
Winkel am Objekt und Entfernung von der Baſis zu einander ftehen. 
Bafis und Winfel am Objeft nemlidy ftchen im geraden Verhältniß, 
fie nehmen mit einander zu und ab; Baſis und Entfernung von ihr 
bei conftantem Winkel am Objekt ebenfalls im geraden Verhaͤltniß, fie 
nehmen mit einander zu und ab. Entfernung aber und Winfel am 
Objekt bei conftanter Bafts ftchen im umgekehrten Verhältniß; nimmt 
die Entfernung zu, fo muß der Winkel abnehmen, und umgekehrt, 
nimmt der Winfel zu, fo mup die Entfernung abnehmen. Der Winkel 
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am Objekt drüdt alfo das Verhältniß der blos räumlichen Eicherheit 
allein jedesmal richtig aus; denn felbft bei Fleiner Entfernung von der 
Bafıs kann fie bevroht fein, und die Ränge der Baſis ift etwas rein ' 
relative, fie kann durch die große Entfernung fehr Fein fein. 





$. 8. 


Bafirtfein IE Fein blo8d mathematifcher Begriff. 


Sind nun Operationen mit einer einzigen Verbindungslinie höchſt 
gefährlich, und find es folche mit einem fpigen Winfel am Objekte in 
dem Maße auch noch, als der Winkel eben fpig ift, fo fcheint vie 
Frage fich aufzuprängen: bei welchem Grave des Winfels fängt denn 
sun die Eicherheit, das Gute an? und allerdings ift fie nicht abzus 
weiten. Die Beantwortung aber ift eine arge Klippe geworben, woran 
Randye mit einem falfchen Beftreben, muthematifche Evidenz in eine 
lebendige Wiffenfchaft zu bringen, gefcheitert find. Wenigſtens muß fie 
ver Borwurf treffen, daß fie das räumliche Verhältniß, worauf fich 
diefe Ausfprüche beziehen, fo ſehr vorausgeftellt haben, als käme nichts 
Anderes in Betracht, va es doc nur eines von den Dingen ausdrückt, 
worauf ed ankommt. Der Winkel muß wenigftend 60° haben, hieß 
&, bei 90° fei volle Sicherheit. So wäre mit einem Dreied auf der 
Charte über jede Operation zu beftimmen, ob fie gut oder fchlecht, er- 
laubt oder unerlaubt fei. Aber wenn auch die räumlichen Verhält- 
niife bei jeder Gelegenheit eine Hauptrolle fpielen, fo fommen doch je⸗ 
desmal fo viele andere Dinge hinzu, weldye mit in die Berechnung zu 
ichen find, daß man ‚wenigftens nicht oft genug daran erinnern fann, 
was fo in Figuren ausgedrüdt wird, fei nur von einem Berhältniffe 
hergenommen; oder aber, man foll gleich jagen, daß ed nur eine, von 
mer Eeite hergenommene, willkührlich gewählte Bezeichnung für ein 
ewig zu befolgenves Gefet fei, hier das.der Sicherheit der Verbindungen. 

Eo mag hier alfo die Regel, daß jede Operation bafirt fein müfle — 
d.h. mehrere Verbindungs-Linien oder einen Winfel am Objeft haben — 
nichts anderes heißen, als fie müfje zuerft immer auf die eigene Sichers 
beit Bedacht nehmen. Fände ſich nun, daß diefe hier oder da noch wo 
anderd läge, al8 in der Erfüllung der Bedingungen, welche die bloßen 
täumlihen Verhältnijfe auflegen, fo wäre fie bafirt, ohne vielleicht ba- 
frt zu fein, hätte mehrere Verbinvungen, ohne fie zu haben, hätte 
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einen Winfel am Objekt, ohne daß er da wäre. Findet ſich aber in 
der Praris, daß die räumlichen Verhältnifie faft immer vie wichtigſte 
Rolle fpielen, daß fie wenigftend nie ganz zurüdteeten, fo ift e8 ers 
laubt, den Ausdruck zur Bezeichnung des Guten von daher zu neh—⸗ 
. men, und das Bemühen, die Sache in Figuren auszubrüden, erfcheint 
dann weit weniger pedantiſch und thöricht, als man es wohl hat auss 
geben wollen. Dinge und Berhältniffe aber, welche hier und da die 
räumlichen Anforderungen Ändern, oder an die Stelle der Geſetze, weldye 
fie vorfchreiben, treten fünnen, find am häufigften pas Terrain, polis 
tifche Verhaͤltniſſe, befonders aber die Stärfe-Verhältnife und das bes 
fannte Ungefchie des Feindes. Sie gehören zwar unter die Ausnah⸗ 
men, werden aber gleich mit in die Regel gezogen, fobald nur die An- 
forderungen vom Raume her richtig gedeutet und verflanden find, 
wenn ausgefprochen ift, daß fie nur der Sicherheit wegen gemadht 
waren, daß die Figur nur gewählt worben, ald der am häufigften 
paſſende Ausdruck für ein und dieſelbe Sache. 

So war die erfte Operation Bonaparte's weniger gefährlich, weil 
feine Operations Linie durch eine Alpenfette gedeckt war, fie war es 
vorzüglich weniger, weil der Feind die Vortheile nicht zu benugen ver 
Rand, welche ihm feine firategifche Lage gab, und fie war es zulett 
gar nicht, weil er durch ein meifterhaftes Benutzen von Kräften und 
Zeit gegen den zerftreuten, langjamen, im Dunfeln mangelhafter Ans 
fihten umhertappenvden Feind, Sieg auf Sieg häufte, wodurch er fi 
bald die ganze Breite der Bafis, welche Frankreich gegen Italien bas 
ben fann, öffnete und fo feine ftrategifche Lage fiherte. Co war die 
Dperation, welche mit dem Waffenftillftand von Leoben endigte, weniger 
gefährlich, weil fie mit Uebermacht unternommen wurde und der Feind 
ſich vereinzelt und vorzüglich nur immer in der Front gegenüber ftellte. 
Sp war auch die Bewegung von 1806 gegen die Preußen weniger 
geführlich,, weil fie mit entfchievener Uebermacht auftrat, weil dieſe 
überall nur den paflivften Widerſtand entgegenfegten, und noch durch 
Unglüd und Mißverſtändniſſe gelähmt wurden. So durfte 1809 vie 
Bewegung von Regensburg nad Wien ohne Gefahr fortgeſetzt werben, 
fo lange der Feind nichts Eiligeres vorzuhaben ſchien, als ihr auf 
der andern Seite der Donau zu folgen, um fo mehr, als dieſer Fluß 
felbft nody die eine DOperationdsLinie fchügte. Die Operation nad) 
Moskau wäre ohne Gefahr geblieben, hätte ſich der Keind nicht von 
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beiden Seiten ihr in die Flanke geworfen, oder hätte fie dieſe Bewe⸗ 
gung niederhalten können, und hätten die Elemente nicht fo furchtbar 
mitgeſpielt. Die Ruflen aber durften 1829 ihre Bewegung nad 
Gonftantinopel ohne Gefahr fortfegen, da faft fein Feind mehr da war, 
ver etwas dagegen thun konnte. — So durften zulegt die Alliirten 
1814 und 1815 mit Vernadjläfligung aller defenſiv ftrategifchen Rück⸗ 
fihten ihre Bewegungen fortfegen, weil ihre jtrategifche Sicherheit in 
der entſchiedenſten Uebermacht lag. 


$. 9. 


Die räumlichen Berbältuiffe dürfen aber den Namen zur Bezeichnung hergeben. 


Es if eine Art Mangel, welchem Entwidelungen fehr zuſammen⸗ 
geſegter Verhältnifie nothwendig unterliegen, daß dabei.nie alle Punkte, - 
worauf ed anfommt, zugleich angegeben und berüdfichtigt werden kön⸗ 
un, vielmehr einer nach dem andern betrachtet werden muß, da fie 
doh für das Leben, für das Ganze immer neben einander liegen, 
immer zugleich gegeben find. Dadurch entfteht im Laufe einer Ent: 
widelung häufig der Schein des Falfchen, des Kinfeitign und Schie⸗ 
m Es muß aber dennoch, des mangelhaften Organes ungeachtet, je 
desmal auf diefe Gefahr hin gewagt werden; genug, wenn man von 
Haufe aus daran erinnert, daß es fo gefchehen müſſe, und wiederholt 
af das Ende hinweift, wo erit das Ganze zu überfchauen und zu be- 
heilen fein wird. 

Sonad) ift es entfchufbigt, wenn vorerſt bie räumlichen Verhält⸗ 
sie allein weiter betrachtet und Regeln und Anſichten entwidelt wer: 
vn, die nur aus ihnen allein fließen, welche dann freilich im ver 
Praris nur immer in fo weit richtig find, nur foweit befolgt zu wer: 
den brauchen und fo weit Erfolg verfprechen, als fie nicht Durch an- 
dere wefentliche Verhältniſſe mobificirt werden. 


. 


$. 10. 
Strategifcher Angriff. 
Der Angriff will fein Objekt erreichen, das Objekt des Angriffe 


aber iſt das Subjeft der Vertheidigung. Wir haben gefehen, wie bei 
dvem Falle, weichen wir (Fig. 1.) bei der Entwidelung allgemeiner Bes 


griffe betrachteten, die Armee C. durch die drohende Bewegung bes 
Feindes gegen ihre Verbindung zurüdgeworfen wurde. Daſſelbe wirb 
dem Feinde gefchehen, bedrohe ich feine Verbindung. Kann ich ihn nun 
dadurch) bis hinter fein Eubjeft zurüdwerfen, fo erreiche ich auf dem 
Wege mein Objekt, welches eben fein anderes ift, als fein Subjelt. 
Wie aber kann idy mid) fo bewegen, daß ich den Feind auf folche 
Weiſe zurückwerfe. Gegen feine Verbinpung fol idy anrüden, würde 
ed von jener erften Betrachtung ber heißen, aber fo, daß ich meine eigne 
nicht aufgebe, fonft iſt Fein DVortheil in meiner Lage, ich wäre ubges 
fchnitten, indem ich abſchneide, und in ſolche Lage mich au feßen, ift 
nur dann erlaubt, wenn ich entweder des Sieges auf dem Schlacht⸗ 
felde ficher bin, oder wenn ich anders woher ald im Raume Eicher: 
heit zu haben meine, oder endlich wenn ich überhaupt etwas wagen 
will, wovon die erlaubte Dojis, richtig abzumeflen, mit das Künftlichfte 
ift, was im militärifchen Calcül vorfommt. In der duch die frühern 
Entwidelungen gewonnenen Sprache hieße die Forderung nun, ich ſolle 
den Feind von ſeiner Baſis abdrängen, ohne meine eigne Preis zu 
geben. Dazu aber liegt für die räumlichen Verhältniſſe nothwendig 
die Moͤglichkeit nur in dem Lagenverhältniß der Baſen zu einander. 





1. 


Sarallele Bafen. 


Es fei aber ihre Lage wie AB. zu CD. (Fig. 3.), fie fein 
parallel und gleich lang, d. h. die ftrategifchen Verhältniſſe feien ganz gleich. 

Meine Bafis fei C D., die des Feindes AB. Mein Haupt-Objekt 
fei A., das des Feindes C. Nun. heißt es ftrategifch — ich werde den 
Sieg, d. h. die Vernichtung des Feindes finden, wenn ich ihm feine 
Berbindimgen nehme. Daß dies nicht geichieht, wenn ich von C. aus 
grade gegen A. oder B., oder gar von C. und D. zugleich gegen A. 
und B. vorgehe, Ichrt der Augenſchein. Es kann im Gegentheile nur 
geichehen, wenn id) von feitwärts her gegen vie Linie A C. vorrüde. 
Habe ich dazu aber feine anderen Eubjefte ald C. und D., fo ift das 
nur möglich, indem ich meine eignen Verbindungen Preis gebe. Die 
Möglichfeit, oder Eicherheit einer Etellung wie. E., weldje den Feind 
zurüdwirft oder feithält, ift aber allein dann gegeben, wenn ich außer 
C. noch ein Eubjeft etwa in H. oder G. habe, dadurch alfo, daß 
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meine Bafis zu'der des Feindes ein anderes Lagen-Verhältniß befommt, 
ald das der Vorausfegung, daß fie entweder länger ift ober fchräg 
gegen die des Feindes liegt, wie D G. oder D H. gegen A B. Die Vor⸗ 
theile einer folchen Lage aber zu benugen, iſt e8 freilich nöthig, daß 
ih dasjenige meiner Eubjefte als nächjte Unterlage für meine Bewegung 
wähle, welches mir den eben entwidelten Vortheil verfchafft, nemlich 
bafirt zu bleiben, während ich dem Feinde feine Verbindung bedrohe 
und nehme. Ich würde fie nicht benugen, wenn ich nur grade von 
D. oder C. aus gegen A. vorrüdte und midy nur auf diefe bafirt ber 
trachtete. Die Flügelfubjefte der Baſis find alfo allemal die für eine 
Dfieniive am günitigften gelegenen. 

Wäre nun aber der Feind von Haufe aus flatt von C., von 
G. oder H. zurüdzubrängen, fo würde es ebenfo fehlerhaft fein, ihm 
von diefen Punkten aus entgegen zu gehen, ald e8 oben fehlerhaft ers 
ſchien, es von C. aus zu thun, denn in dieſem Falle find ja AH. 
ud AG. feine Verbindungs Linien, und die beprohe id) nur, wenn 
ih anf C. oder noch befier auf D. bafirt vorgehe; oder fie wenigftens 
meiner Bewegung als Rüdzugspunfte unterlege. 

So zeigt es fi), daß der Feind in den Dreieden CA D. over 
HAD. ſich nirgends in einiger Entfernung von A. ftrategifch halten 
lann, wenn died nichts anders heißt, ald was es hier heißen foll: er 
wird nirgends ftehen bleiben fünnen, ohne bei richtiger Benugung des 
Lagen⸗Verhaltniſſes der Bafen von meiner Seite, für feine Verbin, 
dungen, oder was daſſelbe heißt, bei einer verlornen Schlacht für feine 
Eriftenz fürchten zu müſſen. In eine ſolche Lage fann ich aber den 
Feind überall in jenem Dreiede bringen, ohne mich felber in eine gleiche 
Gefahr zu ſetzen, und der ganze, gröbere 9 Raum der Dreiede gehört 
alſo ſtrategiſch mir. 

Von einem ſolchen Vortheile aber war in der erſt betrachteten 
Lage (Fig. 3.), wo meine Baſis C D., der des Feindes AB. pa⸗ 
rallel und gleich lang, wie die Seite eines Rechtecks einer andern gegen- 
über lag, gar nicht die Rede; das Verhältniß der Dreiecke CAD., 
GAD. un HAD., die hier betrachtet werben, findet aber feinen 
richtigen Ausdruck in dem Ilnterfchieve des Winkels am Objekte, und 
wenn ich innerhalb der Dreiecke GAD. und HA D. ſtrategiſch 
Herr bin, fo kann ich fagen, ich bin es, weil der Winfel am Objekt 
fh für mich geöffnet hat — oder weil ich gut und beſſer baſirt bin, 





als der Keind, oder weil ich durch vie Lage meiner Bafis im Stande 
bin, alle feine Verbindungen innerhalb diefer Dreiede zu bevrohen, währen» 
er von feiner Baſis AB. feinen diefer Vortheile hat. Alle möglichen 
Winkel feiner VerbindungssLinien an irgend einem Punfte meiner Bafis 
find fpiger, als meine an feiner Bajie: d. h. er ift ſchlechter baſirt, 
er kann nie meine Verbindungen bedrohen, ohne mir viel früher, ale 
eine Bewegung dazu wirffam wird, die feinigen Preis zu geben. 

Ein Verhälmig der Baſen wie das von AB:CD. böte z. B. 
die Sränze von Deutichland und Franfreich, fo lange dabei nur ver 
Rhein von Bafel bis Philippsburg in Betrachtung käme. ever Ans 
griff von hier aus, jei ed von Frankreich gegen Deutfchland, oder ums 
gekehrt, ift ein Angriff mit gerader Front ohne ftrategifche Wirfung; 
die ftrategifche Einleitung wird nichts zum Erfolge beitragen, der gleich 
taftifch gegeben werden muß, wie es viele Feldzüge der Kriege Lud⸗ 
wigs XIV. und der Revolution gezeigt haben. Eine Schlacht bei Eols 
mar, Schlettftadt, Hagenau oder fonft wo gewonnen, würde einer 
deutfchen Armee faum mehr ald das offene Land des Elſaß eintragen. 
Segen wir aber nun der deutichen Gränze das Etüd jenfeits des 
Rheins, von Philippsburg bis Luremburg, an, fo wird das Verhältnis 
dee Bafen wie das von DC + CK: A.B. und eine Operation 
von dem Flügel- Eubjeft Luremburg oder Trier aus nad) Lothringen, 
welche die Vogeſen und die Moſel gleich umginge, lieferte ſchon ohne 
eine gewonnene Schlacht den offuen Theil des Eljaß in die Hände des 
Angriffs, und mit einer foldhen ganz Lothringen und die obere Maas, 
wenn nicht mehr. 

Ein gleiches Verhältniß bieten zuerft Böhmen und Sachſen gegen: 
einander, ed find da nur jtrategifche Parallel- Angriffe möglich; wird 
aber Schleſien an Sachſen angefegt, fo ändert ji) das ganze Vers 
haältniß. Gin Angriff von Glap aus bedroht dic Gemeinfhaft, von 
Prag mit Wien und entblößt von Haufe aus den größten Theil von 
Böhmen; ſchon ein entſchiedener Marich könnte ven Vertheidiger über 
die mähriich-böhmifchen Gebirge werfen, eine gewonnene Schlacht thäte 
es entjchieden. 

Die Gränzen von Schleſien und Pofen gegen das Königreich 
Polen bieten daſſelbe Parallel-Verhältnig der Baſen; es iſt von ihnen 
aus Fein ſtrategiſch wirkfamer Angriff zu führen; fest man aber das 
Königreich Preußen zu PBofen, fo liefert eine Operation auf dem rech⸗ 
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ten Weichſelufer gegen Warfchau das Land des linken Ufers auch wohl 
ohne Schlacht dem Angriff in die Hände, und eine gewonnene das 
ganze Königreich. 

Diefe Methode, welche fih auf ein Flanken⸗Subjekt bafirt, mag 
füglih ein einfaches, ftrategifches Imgehen genannt werden, 
wobei ed keinesweges nöthig iſt, ſich gleih von Haufe aus auf eines 
ver Flũgel⸗Subjekte zu bafiren, ed wäre das fogar ein Fehler, weil es 
einen Zeitverluft herbeiführen und meine Ablichten gleich verrathen 
würde. Es wird vielmehr zweckmäßig fein, ſich erjt ganz zuletzt — 
beim Abmarfch zur Schlacht — darauf bafirt zu betrachten und erjt dann 
ihnell meine Verbindungs- Linie zu vertaufchen, ein Verfahren, auf 
welchem die meiften, großen ftrategifchen Manöver ruhen müſſen. 

Eo wäre ed nicht nöthig, Daß cine deutfche Armee von Philipps⸗ 
burg, Mannheim oder Mainz aus erſt Trier und Luxemburg aufjuchte, 
m von da aus erft die ftrategifche Umgehung anzufangen, fie dürfte 
vielmehr auf dem Fürzeften Wege die Saar zu erreichen tradhten, und 
dann, da angekommen, ihre Verbindungs- und Rüdzugs-Kinie wechleln 
md nach Trier verlegen; ja es wäre ein Fehler, wenn ſie es nicht fo 
machte, weil ein Zeitverluft daraus erwüchfe, und Zeit eine Kraft ift, 
weiche mitfämpft. Eben fo wäre cd nicht nöthig, daß eine preußifche 
Armee, welche auf der Linie von Danzig Warfchau, oder Königsberg 
Barkhau, vorgehen wollte, erft die Ausgangsorte, die Subjefte dazu 
auffuchte, fondern e8 genügte, und wäre als zeitgewinnend jedenfalls. 
beſſer, anf dem Fürzeften Wege einen Punkt jener Linie zu erreichen 
md erft dann die Verbindungs-Linien zu wechſeln. In foldyem MWechfel 
der Verbindungen zeigt ſich am meijten der Scharflinn beim ftrategifchen 
Galcül. Die beiden fchönften Bewegungen der fchlefiihen Armee, und 
weiche zugleich mit am meiiten zum Grfolge der Feldzüge beigetragen, 
rubten auf folhem Calcül: der Marfch von Baugen nach Wartenburg 
und Hulle,_und der von Mery fur Eeine nad) Laferté ſous Jouarre. 
eben fo ruhte Napoleon's Anmarſch zum Angriff der Preußen 1806 
anf einem foldyen MWechfel der Berbindungen, er gab für den Moment 
die nach Frankfurt und Mainz auf, und nahm dafür die nad) Baireuth, 
Nürnberg, Regensburg. 1813 hatte er zweimal Achnlicyes vor, und 
gab es jedesmal wieder auf. Gleich nad) der Kündigung des Waffen; 
ſüllſtandes wollte er in Böhmen einbrechen, und eine neue Verbindungs⸗ 
Une über Eger oder gar die an der Donau fuchen. Das andere 
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Mal, kurz vor der Schlacht von Leipzig, wollte er bei Wittenberg über 
die Elbe gehen, und die Linie von Magdeburg Minden Weſel fuchen. 
Daß er es aufgab, ericheint befonderd darum ein Fehler, weil er das 
mit zugleich die Initiative zu den Schlachten aufgab, und ſich angreifen 
ließ, flatt anzugreifen. ’ Der Wechſel der Verbindungen, zu welchem 
die Rufen nach der Schladht von Pultusf griffen, hätte die größten 
Refultate herbeigeführt, hätten fie den Muth gehabt, das begonnene 
Manöver fortzufegen. 





&. 12. 


Schiefe uud umfaffende Bafen. Einfache, ſtrategiſche Umgehnung. 


Es fällt nun in die Augen, daß, wenn der Winkel am Obiekt, 
oder an dem Punkte, wo ich ftche, fpiger wird — auch die "günftige 
Lage, in der ich etwa vorher war, in demfelben Maße abnimmt. Co 
gefchieht es aber immer, wenn ich weiter vorrüde, d. h. wenn ich mid 
von meiner Bafis mehr entferne, denn eben dadurch wirb der Winkel 
fpiger. Soll nun das günftige Verhältniß hergeftellt werden, fo giebt 
es dazu nur zwei Mittel, die Bafid muß entweder verlängert oder näher 
herangerüdt werden; das Lepte hieße, fich eine neue fchaffen. 

Reicht die Baſis GD. oder HD. bis A. aus, d. h. giebt fie 
bis dort hin die Möglichkeit und Leichtigkeit die von da ausgehenben 
Verbindungen des Feindes zu bedrohen, ohne die eigene aufzugeben, fo 
reicht die verlängerte Balis FD. oder die vorgefhobene KD=GD. 
bi8 L. Hätte ich alfo durch das frühere, günftige Verhältniß, im 
weldyes mich die Baſis G D. over HD. zum Feinde fehte, das Dreied 
GAD. oder HAD. in meinen Beſitz gebradht, fo dürfte ich num 
dafielbe fir FLD. un KLD. hoffen. In fofern aber das ſtra⸗ 
tegifche Verhältniß dazu die erfte Bedingung ift, wäre mir zugleich vor⸗ 
gefchrieben, wonach ich, ſobald ich jenes erfte Dreieck erobert, zu ftres 
ben hätte. Daſſelbe Verfahren würde fich beftändig wiederholen, bis 
das feindliche Land erobert wäre; und es fchiene für den Theil der 
Kunft, welcher die ftrategifche Dffenfive Lehrte, ein allgemein gültiges 
Verfahren gefunden, welches immer zeigte, wonach zu ftreben, und wie 
dann dad Erlangte zu benugen fei. Ich fol nach einer Bafis firchen, 
welche mir das Mittel giebt, ohne eigene große Gefahr die in jeder 
Lage für den Zeind wichtigfte Verbindung zu bedrohen, und wenn er 
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saudert zurüdzugehen, foll ich fie nehmen. — Das aber kann nur 
jedesmal eine überflügelnde over fchräg gegen die des Feindes liegende 
Baſis leiten. 

So würde, um bei den angegogenen Beifpielen zu bleiben, eine auf 
die Linie von Philippsburg und Luremburg bafirte Operation bei Toul over 
ſpäteſtens bei Bar le Duc ven äußerften Punkt erreicht haben, bis 
wohin fie, blos die räumlichen Verhältniſſe betrachtet, ihre Operation 
mit einiget Sicherheit vorfchieben: fünnte. Hier würde fie das Ber 
dͤrfniß fühlen, ihre Bafis näher zu rüden oder die alte auszudeh⸗ 
nen. Hätte ſie fich aber durch die Eroberung von Meb ihre Baſis 
näher gerüdt, over durch die von Strasburg verlängert, fo könnte fie 
mm wieder ein gut Stüd weiter vorgehen, eine nächte, gemonnene 
Schlacht würde wohl nad) Paris führen. 

Eden fo aber würde eine Operation mit der Baſis Thorns 
Königsberg, bei Grodno wohl den Punkt erreicht haben, bis wohin fie mit 
Arategifcher Sicherheit reichen fünnte, dort aber das Bedürfniß fühlen, 
fh eine neue Baſis am Niemen oder eine verlängerte bis Warfchau zu 
verkhaffen. 

Nach dieſen Anfichten iſt aber die Kriegführung zu allen Zeiten 
methopifch verfahren, und wird es auch immer wieder thun müſſen, 
wenn nicht, wie es in den neueren Kriegen fo oft vorgefommen, ein 
Übergewicht der Stärke gegeben oder durch Eiege erworben ift, weldye 
von allen Regeln entbinvet, oder welche vielmehr die Kraft aller be: 
folgten Regeln in fich trägt. Selbſt der, welcher immer am meiſten 
im Uebergewicht der Kräfte für das offene Feld den Weg gefucht hat, 
um alle andern Kriegöregeln fcheinbar vernachläfiigen zu dürfen, Nas 
yoleon nämlich, ift, wo er ein foldyes Uebergewicht nicht hutte oder 
nit erlangen fonnte, auf die angegebene Weile methodiſch verfahren. 
Sein Anhalten im eriten Siegeslauf vor Mantua hatte nur einen 
ſolchen methodischen Grund. Daß er feine vielfachen Eiege um dieſen 
Drt nicht eher benußte, als bis jener Plag in feine Hände gefallen, 
batte nur eben ſolchen Grund, und, ald er 1807 einen Augenblid die 
alles erfegende Uebermacht verlor und ſich eine Art Gleichgewicht der 
Kräfte zeigte, opferte er der Methode vicl Zeit und Kräfte, um Danzig 
in feine Gewalt zu befommen, während die zugleich angeordneten, paffa- 
gern Befeftigungen an der Meichfel chen fo aus dem Bedürfniß nach 
einem räumlich methodiſchen Verfahren floſſen. Wir fagen aber wit - 

d. Bitifen, Krieg 1. 5 


Abſicht „räumlich methonifhen Verfahren” um nicht zu dem Verdachte 
Veranlaſſung zu geben, als läge in dem Verfahren, weldyes den Er: 
fa für die gewöhnlichen ftrategifchen Regeln allein in der Uebermacht 
fucht, feine Methode. 





$. 14. 


Doppelte frategifche Umgehung. 


Die Vortheile, dem Feinde feine Verbindungen von einer Eeite 
ber durch die einfache ftrategifche Umgehung zu nehmen, erfcheinen, für 
den legten ftrategifchen Zweck, welcher nad) allen trachtet, unzureichend, 
fobald der Feind bafirt ift, d. h. fobald er mehrere Verbinpungen bat; 
denn zunächſt bedroht jenes Verfahren ja nur vefien Verbindungen von 
einer Seite ber. Dagegen jcheinen ſich jene Vortheile zu verdoppeln, 
wenn ich den Feind zugleich von beiden Seiten umgehe, und ihn fo 
von allen feinen Stützpunkten abzudrängen trachte. Ein foldyes Verfahren 
erfordert aber eine von allen Seiten umfaſſende Bafis; denn die Bes 
dingung, daß jeder der umgehenden Theile bafirt bleibe, Tann nich 
erlaffen werden, und folche Lage findet fich meift nur erſt im eigenen 
Lande, wenn der Feind mit einer einzigen Linie tief in daſſelbe einge 
drungen if. Es Liegt alfo fchon in diefer nothwendigen Anforderung 
ein großes Hinderniß, auf ſolche Weife feinen Angriff ftrategifch einzuleiten. 
Bedenklicher aber wird dies Unternehmen noch, wenn wir zufehen, wie es 
ausgeführt werden muß — und auf welche Borausfegungen und Bes 
rechnungen es fih ſtützt. Es ift nemlich dazu eine Theilung in min 
deſtens zwei Abtheilungen nöthig, weldye, um die ganze Länge des feind⸗ 
lichen Aufmarfches ven einander getrennt, ihre Bewegungen fo einrichten 
tollen, daß fie den Feind, welcher ſich natürlich zwiſchen ihnen befin- 
det, zulegt auf dem Schlachtfelde in die Mitte nehmen, um ihn va zu 
fhlagen und in Folge davon zu vernichten, oder der Feind foll vor 
ven beftändigen angebrohten Umgehungen nad) und nad) bis an feine 
Außerften Grenzen zurüdweidyen. Ein drittes feßt der Calcül, weldyer 
dabei zum Grunde liegt, gar nicht voraus, fo nahe es auch liegt. Zu 
allen ftrategifchen Combinationen aber tritt zulegt erft der Sieg auf dem 
Schlachtfelde hinzu, um ihnen ihre höhere Bedeutung zu geben. Habe 
ic) nemlich den Feind umgangen, mid fogar auf feine Verbindungen 
geftelit, fo wird mir das wenig nugen, dem Yeinde wenig fchaben, 
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wenn ich am Tage der Schlacht nicht fliege, fondern gefchlagen und 
wrücgeworfen werde. Ein Sieg, über ven von feinen Subjeften ge 
trennten Feind, führt zwar, gehörig benutzt, zum Aeußerften, löjt bie 
Aufgabe, Vernichtung des Gegners, völlig; wenn aber diefer Sieg das 
lezte und wichtigfte Glied jener großen Combination ijt, wenn ohne 
ihn nicht nur meine ftrategifchen Anordnungen ohne großen Erfolg bleis 
ben, eme Niederlage aber mir viel größere Nadıtheile bringen kann, 
ald in irgend einer ftrategifchen Combination Bortheile liegen fonnten, — 
ſo fommt es in legter Inftanz auf diefen Sieg am Tage der Schlacht 
ſo ſehr an, daß ich ihn immer ald das erjte, wonach zu trachten, im 
Ange behalten muß, weldyes ich durch feine Anordnung, die auf Vor⸗ 
theile anderer Art rechnet, in Gefahr bringen darf. Wie fteht es nun 
aber mit diefem Siege bei einer ftrategifchen Einleitung, wie das dop⸗ 
pelte oder conzentrifche Umgehen fte verlangt. Das Gelingen des gans 
m Manövers beruht auf zwei Dingen, auf welche aber, wie die Er- 
führung lehrt, nie mit einiger Sicherheit zu rechnen ift: — auf dem gleich: 
zitigen Eintreffen der getrennten Theile auf dem beftimmten Schlacht: 
klde und was noch unfichrer vorauszufegen, auf der völligen Paſſivi⸗ 
tit des Feindes. Treffen die Theile nicht zu gleicher Zeit auf dem 
Ehlachtfelde ein, fo bin ich da, wo es vorzüglich gilt, der Schwächere, 
und rührt ſich der Feind in der Mitte, wirft fi auf einen der auf 
im anmarfchirenden Theile, fo muß Ddiefer entweder zurückweichen, oder, 
weit ſchwächer, es mit ihm aufnehmen; und auch, wenn er glüdlich 
answeicht, bleibt dem Feinde in der Mitte noch nachher manche Wahr- 
iheinlichkeit des Siege. Co, fcheint ed, ruhet das Gelingen der dop- 
vlten ftrategifchen Umgehung auf einem ſehr unficyeren Grunde. Es 
finn gelingen — wie felbft das weniger Gute und fogar das Schlechte — 
wenn das Glück das Befte dabei thut, der Feind ſich nicht regt und 
rührt, alle Einprüde erwartet, ſich auf die allerfehlerhaftefte Defenſive 
beihränft, oder, wenn durch fehr günftiges Stärfe-Verhältniß eine 
hit doppelte Ueberlegenheit die Gefahr, einzeln gefchlagen zu werben, 
nicht befürchten läßt. Dies aber find Ausnahmen, und fin uns hier 
me das wichtig, daß das Verfahren auch für ſolche Ausnahmen in 
derſelben allgemeinen Regel aufzufinden ift, weldye ald das immer 
Gute gegeben und gefunden wurde. So ift e8 aber hier — auch das Ber- 
ſahren für dieſe Ausnahme fließt aus der Regel: „nimm dem Feinde 
keine Verbindungen.“ 
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meiner ganzen Macht einfchlage, Hoffnung vorhanden ift, den Darauf 
ftehenden Theil mit Uebermacht zu erprüden, und ſo des Feindes Haupt 
Verbindungslinie in meine Gewalt zu befommen. Die Berechnung 
aber für eine ſolche Proͤzedur ift nun die, daß bei einer Vertheilung 
der feindlichen Kräfte wie a.b.c.d. Fig. 4., etwa nachdem der Theil 
d. gefchlagen worden, die andern a. b. c. in der Beforgniß, die Vers 
bindung unter einander oder die mit ihrem Hauptjubjefte C. zu vers 
lieren, nichts Eiligeres zu thun haben follen, als entweder die Verbin: 
dung unter einander oder die mit dem KHauptfubjefte wieder zu fuchen, 
oder daß fie ganz confternirt ftehen bleiben, um die Dinge, weldye ba 
fommen follen, abzuwarten. Im erjten Falle könnten fie dann nichts 
anderes thun, als auf den Linien b. C., c.C, a.C., marſchiren, zu 
welchen ich die fürzere d. C. habe. Ich kann alfo auf jevem Punkte 
der Linie d. C., wo fie ihre Verbindung unter einander oder die mit 
dem Hauptſubjekte wieder heritellen fönnten, früher fein, felbft das 
Hauptſubjekt des Feindes früher erreichen, und mithin das feinpliche 
Land faft ohne weiteren Schwerdtſchlag erobern. Im andern alle 
aber, wenn die getrennten Theile nicht fo zurüdlaufen, wie e6 ver 
erfte vorausſetzt, ift die Berechnung des Verfahrens die, den einzelnen 
Theilen, welche ftehen geblieben, eben fo mit der Uebermacht auf den 
Hals zu fallen, wie dem erften, auf den man fich gleich Anfangs flürzte, 
wobei man beftändig im Beſitze der Haupt-Verbindungslinie des Feindes 
zu bleiben hoff. Es bildet dieſe dritte Methode des jtrategifchen Ans 
griffs die, durch Napoleon fo berühmt geworvene, des Durchbrechens. 

Aber wäre audy die Berechnung dabei unfehlbar, wie fie es doch 
keineswegs ift, weil fie ein dritte mögliches Verfahren des Feindes 
außer Acht läßt, fo Läge felbft das Gute der Sache doch nur in einer 
Art Umgehung — darin-nemlich, daß das Verfahren nad) dem Durch⸗ 
brechen jich in verfelben ftrategifchen Lage zu den einzelnen Theilen des 
durchbrochenen Feindes befindet, wie bei der einfachen Umgehung zum 
Ganzen. 

Iſt dahin auf dieſem Wege aber nicht ohne Gefahr zu fommen, 
und erreiche ich hier am Ende nicht mehr, ald die einfache Umgehung 
auch bietet, fo kann es cin Fall des Erfolgs fein, durd) die Fehler des 
Feindes dazu gemacht; — fein Gutes aber nimmt das Verfahren aus vers 
felben Vorfchrift, aus der jede Umgehung das ihrige herleitet, aus ver 
nemlich, auf des Feindes Verbindungen, auf feine jtrategijche Schwäche 
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zu wirken. In faſt allen Fällen kann der Weg dahin aber nur durch 
einen Fehler des Feindes anders als auf einer Flanfe liegen. 

Rapoleon verdankt feine erften und Ichten Erfolge dieſem ftrates 
giihen Durchbrechen. Im April 1796, wie im Juni 1815 durchbrach 
er den feindlichen Aufmarjch; nur gelang ihm bier nur der Anfang, 
während er dort durch die Gefechte von Montenotte, Milefimo, Dego 
md Mondovi den vollftändigften Erfolg an ſich riß, den er durch ven 
Khönen, im Sinne einer einfachen, ftrategifchen Umgehung gedachten 
Marſch von Caſale nad) Piacenza, und durch die Gefechte von Fombio 
md Lodi, in wenig Wochen bis zur Eroberung von ganz Ober-Italien 
keigerte. 

So durchbrach er 1809 durch die Gefechte von Abensberg und 
Andehut den Aufmarſch des Feindes, vollendete deſſen Trennung durch 
de Schlachten von Edmühl und Regensburg und eilte nun auf der 
geeabeften Haupt-Verbindung des Feindes nad) Wien, welches er vor 
ihm erreichte; fo 1812 beim Eröffnen des Feldzugs, und fo gelang ihm 
fat noch einmal daſſelbe in den Februar- Tagen 1814. Aber immer 
mr gelang es, weil er den Feind in einer’ fehlerhaften Trennung er- 
füßte und weil deſſen getrennte Theile immer um ihn herum, auf einem 
lingeren Wege als der, welchen er zu gehen hatte, ihre Vereinigung 
inhten. Etwas Achnliches gelang dem Könige Friedrich 1757, indem er 
Eerbelloni von der feindlichen Hauptarmee trennte. 


$. 16. 


Bergleich der drei ferategifchen Angriffd: Methoden mit unb untereinander. 


Bergleihen wir aber die drei angeführten ftrategifchen Angriffs: 
Methoden, die des einfachen Umgehens, des doppelten Um— 
Sehens und des Durchbrechens, fo ergiebt fi: 
1) daß alle drei auf ein und demfelben Grundſatze ruhen: auf 
Dem durchaus richtigen Etreben, ſich in den Befig der feindlichen Vers 
Bündungen zu fegen. 
2) Daß in Beziehung auf die Schlacht, von der fie alle erft ihre 
kyöhere Bedeutung hernehmen: 

a) das einfüche Umgehen, welches fih mit ganzer Macht auf 
einen Flügel wirft, Hoffnung hat, den Feind einzeln zu erdrücken; im 
ſchlinmſten Sal aber mit ganzer Macht auf ganze Macht ftößt, wo—⸗ 
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bei ihm dann wenigftens der Vortheil der günftigern ftrategifchen Lage 
bleibt, d. b. einer Lage, weldje die Folgen des Siegs ind Ungeheure 
fteigern, die einer Niederlage aber auf ein Minimum reduziren fann. 

b) Das doppelte oder conzentrifhe Umgehen täufcht dagegen nur 
mit der Berechnung, als könne ed auf einmal alle Verbindungen des 
Keindes in feine Gewalt befommen, und ihn am Tage der Schlacht in 
die Mitte nehmen — es fest fich ganz im Gegentheile, wegen ber fat 
ımmöglichen Uebereinitimmung der Bewegung, zweier oder vieler burd) 
große Raͤume getrennter Theile, und wegen der nicht vorauszuſetzenden 
völligen Unthätigfeit des in der Mitte ftehenden Feindes, jedesmal der 
Gefahr aus, einzeln gefchlagen zu werben. Es fest freiwillig den 
Feind in eine. Lage, welche dieſer nach der dritten Berfahrungsart, der 
des Durchbrechens, als die möglichft qünftige, auf alle Weife herbeis 
zuführen ſucht. 

c) Das ftrategifhe Durchbrechen endlich, jegt für den Tag ber 
Schlacht der umgekehrten Gefahr aus, taktifch in die Mitte genommen 
zu werben, was eben fo gefährlich ijt, ald es auf größeren Räumen 
unbeftritten am erften die Möglichfeit zeigt, durch fehnelle Bewegungen 
rechts und links den Feind einzeln zu fchlagen. 

So zeigt ſich alfo das einfache ftrategifche Umgeben, weil e8 an 
feinem der an den andern Methoden gerügten Gebrechen leidet, und 
demnach cben fo große Nejultate verfpricht, als nie fehlerhaft, als immer 
gut — wogegen die anderen beiden Verfahrungsarten nur gut fein 
fönnen, durch Schler, welche der Feind gemacht hat, oder durch bes 
fondere Umſtände, beſonders durch die Stärfe-Verhältniffe; mißlingen 
fie, jo geſchieht es, weil ſie in sich fehlerhaft find. Bei nur einiger 
Virtuoſität des Feindes ſchieben fie, im günſtigſten Sale, die Entfchei- 
dung hinaus, und haben alſo mehr eine defenſive als cine offenfive Kraft. 

Wenn ich mich nemlich conzentrirt, in der Mitte eines in zwei 
oder mehreren Theilen getrennt gegen mid; anrücdenden Feindes be- 
finde, muß fich dieſer mit der größten Vorficht mir nähern, denn er 
muß jeden Augenblick beforgen, daß ich dem einen oder andern feiner 
Theile mit großer Uebermacht einen oder zwei Märfche entgegengehe, um 
einen Stoß dagegen zu thun, Dem diefer dann nur durch eine fchnelle rüds 
gängige Bewegung ausweichen Fann, deren Gelingen nicht immer ficher 
fteht. Iſt ein Theil fo zurückgeworfen, jo gewinne ich mit Leichtig- 
keit die Zeit, mich dem anderen durch eine eben fo ſchnelle Bewegung 
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entgegen zu werfen, ihm dafjelbe Spiel zu fpielen, und jo lange id) das 
wiederholen kann, erfülle ich den Zweck der Defenioe, ich hindere den 
Feind, weiter vorzudringen. 

Ebenfo zeigt es jich aber deutlich, daß — ſo lange es zwei, einen 
Feind umfaſſenden Theilen gelingt, dem jedesmaligen Angriff der Ueber—⸗ 
macht auszumweichen, dagegen aber den während der andern Hälfte der 
Bewegung zurüdbleibenden Theil zu werfen — der Feind in der Mitte 
wicht weiter vordringen fann, ohne alle feine Verbindungen Preis zu 
geben, daß aber auch auf diefe Weiſe mehr der Zwed der Defens 
-five, das weitere Vorbringen des Feindes zu hindern, als der Dffen- 
ie, felbft vorwärts zu fommen, erfüllt wird. Ä 

Schon darin, daß die beiden Syſteme des Durchbrechens und der 
doppelten Umgehung sich gegenfeitig parallyfiren, wenn fie mit einigem 
Gleichgewicht der Kräfte und mit gleihem Geſchick gehanphabt wer: 
den, und daß jedes von beiden der letzten Entfcheidung da, wo der ans 
dere jie will, aud dem Wege geht, und daß man dies jedes Mal Fann, 
liegt ein Mangel. Cie können alfo eigentlih nur leiften, was die 
Deienfive will: der Entfcheivung aus dem Wege gehen — ſie ver- 

- ſchieben. Die einfache ftrategiihe Umgehung aber führt die Enticheis 
dung nothwendig herbei, weil für den Umgehenden fein Grund vor; 
banden ift, dem Weichenden nicht zu folgen, bis er fteht, und weil der 
Weichende am Ende jich doch ftellen muß, wenn er nicht ohne Schlacht 
fein Land Preis geben will. 

Hätten die getrennten Theile der öfterreichifchen conzentrifhen Bes 
wegungen gegen Mantua e8 vermieden — wie fie es im inne des flar 
aufgefaßten Syſtems thun mußten — mit der Hauptmacht des Feindes zus 

ſammen zu ftoßen, wären ſie jedes Mal, wo der Feind ftarf war, ges 
wichen, und hätten fie den fchwächeren immer angegriffen und gefdjlas 
gen, fo würde die innere Stellung Napoleons feinen offeniiven Effeft her: 
vorgebradht, und ihn alfo auch nicht vorwärts gebracht haben, auch 
wenn er vorwärts gewollt hätte; zulegt aber fonnte c8 dem Yeinde 
dennoch einmal glüden, ihn in die taftifche Mitte zu befommen, wie 
bei Leipzig und Belle Alliance. Ebenſo aber fonnte das doppelt⸗-con⸗ 
zentriſche Verfahren der Oeſterreicher feinen offenfiven Zwed nicht er: 
füllen, weil die einzelnen Theile der Bewegung den Zufammenftoß mit 
der ganzen Mafle des Feindes fürchten, und alfo, wo jie ihr begegne— 
tim, ausweichen mußten, was fie denn auch nicht dazu hätte fommen 
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fafien, die Bewegung auf dem Schlachtfelde zu fchließen, wie es be 
Leipzig gelang. | | 

Ebenſo 1813. Hätte Napoleon die große Armee im September bei 
ihrem zweiten Deboudyiren aus Böhmen ebenfo geichlagen, wie das 
erfte Mal — was gewiß geichehen Fonnte, wenn er feine Kräfte 
nicht, gegen das Syſtem und gegen fein eignes früheres Verfahren, 
nad) allen Eeiten hin zerfpfittert hätte — oder wäre er in Böhmen einge, 
brochen, wie die große Armee anfing, ihre Epige in Sachſen zu zei 
gen; wäre es ihm gelungen, die fchlefifche Armee auf ihrem Marſche 
von Wartenburg nad ver Eaale zu treffen und zu fchlagen, ober 
hätte fich diefe, wie die Norb-Armee, durch die Demonftration von 
Wittenberg aus über die Elbe zurück manöveriren laſſen, und hätte er 
dadurch die Freiheit befommen, fich mit feiner ganzen Macht wieder 
gegen die große Armee zu wenden, jo wäre die conzentrijche Bewegung ber 
Alliirten, obſchon fie durch den ſchönen und regelrcditen Marfch ber 
fehlejifchen Armee nah Wartenburg und durd ihre Vereinigung mil 
der Nord⸗Armee eine wefentlihe Eorreftur erfahren hatte, indem fie 
aus den drei bisherigen Maſſen des Syſtems wenigftend nur noch zwei 
bildete — damals in feiner Weife, und dann gewiß noch lange nicht, zum 
Schluß gekommen, wenn ed dem Gegner audy nur einmal gelang, mit 
feiner Maſſe einen der getrennten Theile zum Stehen zu bringen unt 
zu Schlagen. Ebenjo aber würde Napoleon, hätte er zu jener Zeit für dad 
Ganze des Krieges offenjive Abfichten gehabt, und hätte er fie nad 
irgend einer Seite bin mit Uebermacht verfolgt, bald davon haben 
. abftchen müflen, wären die alliirten Armeen, wie ed das doppelt con: 
zentrifche Syſtem will, überall feinem Angriffe ausgewichen und dage— 
gen vorgegangen, wo er nicht war, wo er nur beobachten oder ver: 
theidigen ließ. Er mußte von feiner etwa nach Böhmen eingefchlage: 
nen Richtung, wenn fie nicht etwa zu einem großen Eiege geführt — 
was nur durch einen Syſtem⸗Fehler von Seiten der alliierten Armee hätte 
geichehen konnen — eben fo entfchieden abftchen, wenn Die Nord⸗ und die 
fhlefifhe Armee dann anfingen, ſich in Sachſen anszubreiten, ale er 
duch das Norrüden der großen Armeen aus Schleſien wirklich abge: 
rufen wurde. 

Dennoch) aber, wenn man bei einem Vergleiche der beiden Syfteme, dic 
fi) fo parallyfirend einander gegenüberftehen, etwas näher zuficht, welch 
Bedingungen des Gelingens jeded von ihnen an die Hand giebt, fo muß dem 
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Durchbrechen bei weitem der Vorzug ertheilt werden, weil es viel uns 
abhängiger ift, und weil es in dem Zufammenhalten feiner Kräfte bie 
Bedingungen des Eieged, da wo ed mit den Theilen des Feindes zu- 
jammentrifft, durch Uebermacht in fich hat. Wenn e8 nur die eine Gefahr 
m fheuen hat — am Tage der Echladht nicht in die Mitte genommen 
u werben, wogegen fchon die Fleinfte Dofis Bewegung, wie etwa bie 
Friedrichs bei Liegnitz, ja meiſtens fcdhon die bloße Echwierigfeit 
(hügt, welche der Feind nur im Terrain zu überwinden hat, damit 
kine Golonnen gleichzeitig anfommen — und dagegen in feinem offen: 
fven Theile ſich wohl einmal irren, aber nie völlig fehlgreifen 
kann, — fo hat dagegen das Syſtem des conzentriſchen Angriffs die 
mmnigfachften Gefahren zu vermeiden, und große Schwierigfeiten zu 
bewältigen. Seine Theile können nie in rechter Zuverfiht der Ue— 
bereinftimmung handeln, der Heinfte Zufall kann diefe zerftören, es kann 
beim Angriff wie bei der Vertheidigung leicht die größten Irrthümer 
begehen, es kann ſich von ſchwächeren feinvlidyen Kräften länger aufs 
balten Taflen, ald es für das Syſtem paßt, es fann ſich mit feinen 
Theilen gar leicht mit der Hauptmacht des Feindes engagirt fehen. 
Beiler als von der ſchleſiſchen Armee die ſchwierige Aufgabe eines ver 
Theile des Syſtems ausgeführt worden ift, möchte fie ſchwer je gelöft 
Werden fönnen, und dennoch war diefelbe einige Male in ziemlich bedräng⸗ 
ter Lage vor der andringenden llebermacht, und hätte eben fo leicht den 
Techten Moment zur Rüdfehr in die Offenſive verfäumen fünnen; aud) 
2 814 in Frankreich war, wegen der nothiwendigen Uniicherheit, welcher 
es feine Theile hingiebt, das Syſtem nahe daran, in eine rüdgängige 
Bewegung zu fommen. Eo mag e8 alfo ganz gerechtfertigt erfcheinen, 
wenn der militärifhe Schriftſteller, welcher unbedingt am richtigften 
and wahrften über den großen Krieg gefchrieben hat, und dem wir 
Hiemit gern den Tribut der danfbarften Anerkennung eines eifrigen 
Schuͤlers darbringen möchten, wenn Somini von Bülow behauptet, er 
babe ihn en sens inverse belehrt, fo hart es auch Elingt. 


g. 17. 


Gemeinfames in allen drei Spftemen des Ungriffs. Aufſuchen ber feinds 
lihen Schwäche. 





ALS End-Refultat dieſer verfchievenen Betrachtungen aber haben 
wir einen gemeinfchaftlichen Ausdruck für alles Richtige gefunden: Suchen 
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und Nehmen ver feindlihen Verbindungen d. h. Angriff auf des 
Feindes ftrategifhe Schwäche; denn immer muß das. Öelingen 
davon, mit einer geavonnenen Schlacht im Hintergrunde, zur Löfung der 
Aufgabe zum Siege, zur Vernichtung ded Feindes führen. 

Am Schluffe aber diefer Betrachtungen über den ftrategifchen An- 
griff ftehen zwei Autoritäten am rechten Orte, welche Niemand wird 
abweifen wollen, die fid) fo entſchieden, als es nur fein fann, über Die 
MWichtigfeit der Verbindungen felber ausfprechen, und uns fo aud) von 
der Autorität ber Das Recht geben — wenn es nicht ſchon aus der Ra- 
tur der Cache flöſſe — einen ganzen Haupttheil der Lehre an fie zu 
fnüpfen und von ihnen zu benennen. Diefe Autoritäten aber find feine 
geringeren als Friedrich II. und Napoleon. Zuerft Friedrich. In feiner 
SInftruction an feine ©enerale heißt e8 an einer Stelle: Die große 
Regel in Kriege in Allem ift, daß man feinen Rüden und Flanke ver- 
fichyere, und daß man dem Feinde die Flanke abgewinne. Dieſes ge- 
ſchieht durch verſchiedene Mittel, inzwifchen läuft Alles auf Eins hin; 
aus. Ferner an einer anderen Etelle: Denn der Feind fußt allemal 
Jalonjien, wenn man Derter zu belagern droht, vermöge weldyer er 
feine Communication mit der Hauptitadt hat, oder mit den Dertern, 
wo feine Vivres find. Und Rapoleon fagte einft in Warfchau zu ei- 
nem General: Lie secret de la guerre est dans le secret des 
communications. 

Man pflegt gewöhnlich, Das doppelte Umgehen das concentriiche 
Angriffs » Verfahren Bülow's, und das Durchbrechen die ligne in- 
terieure Jomini’s, zu nennen, und die Kritif unfrer Tage hat ſich ges 
wöhnt, fehr vornehm auf diefe beiden bornirten und unzureichenden 
Spfteme, wie ſie jie nennt, herunterzufehen, jo daß füft eine Art von 
Bannfludy auf jene Ausprüde gefallen ift. Es ift genug, das eine over 
das andere Wort zu gebrauchen, um für einen ganz befchränften 
Syſtemmacher gehalten zu werden. Hier, wie fo häufig, ift aber mit 
den Worten ein ganz arger und durchaus willführliher Misbrauch 
getrieben worden. Es ift fo bequem, fich eine Sache erft zur Albern- 
heit zurecht zu machen, um bernach vornehm darüber ſich auszulafien. 
Beiden geiltreihen Cchriftitellern, am meiften aber Jomini, ift cin 
ſchreiendes Unrecht damit gefihehen, daß man je befchuldigte, fie woll- 
ten nic etwas Anderes ale: Der eine von allen Eeiten umfaflend an: 
geeifen, und nach allen Eeiten ausweichend zurüdgehen, und der andere 
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immer nur feine innere Linie. Hätte die Kritif nicht fo oft auf Unkoſten je- 
ner Männer geiftreich fein wollen, nicht alles möglichſt ungünftig gedeutet, 
fo fonnte e8 ihr nicht entgehen, daß befonders Jomini das, was fie fein 
beihränftes Syſtem nennt, gar nicht für eine überall hinpaſſende Uni— 
vrfal-Mevizin giebt, fondern es blos als einen Kal des Richtigen be- 
zeichnet, der freilich in der Praxis ſich oft genug als foldyer bewährt, 
und audy aus der theoretifhen Betrachtung heraus als einer zeigt, 
weldher, bei geſchickte Handhabung und bei nur geringen Fehlern des 
Beindes, fich bewähren mußte. 

Einer gerechteren Kritif hätte es nicht entgehen fünnen, wie jene 
Shriftfteller, indem ſie daſſelbe wollen, nur verſchiedene Wege einge- 
ſchlagen; fie hätte gezeigt, wie das, was fie beide auf verfchiedenen 
Wegen wollen, aus einer und derfelben Forderung herfliept, wie es in 
emem dritten mehr umfaſſenden Ausdruck zuſammenfällt, und fie alfo 
beide Recht haben, und nur Unrecht, wenn das ein allgemein gültiges 
Eyſtem fein fol, was nur ein Moment des Wahren fein fann. Die Be: 
ſchuldigung ift aber, beſonders gegen Iomini, ganz und gar ungerecht 
and willkührlich, — venn er 3. B. verlangt eben fo oft einen verftärf- 
ten Slügel, d. h. die einfache Umgehung, als die ligne interieure 
simple oder double oder das Durchbrechen. Es beweift dies aud) 
der Ausdruck, unter welchem er am meilten das, was er das immer 
Gute nennt, zufammenfaßt. Es ift dies gar nicht der: haltet innere 
Linie, durchbrecht den Feind, ſondern Der, wendet eure Mailen auf den 
entſcheidenden Bunft, — und wer hätte gegen diefen Ausdruck etwas 
einzuwenden, und wie lief er beftänvig auf die ligne interieure hinaus? 


$. 18. 
Tattifher Angriff. - 


Wie außerhalb des Schlachtfeldes die Eigenſchaft einer Armee, als 
bedürfende, das Verfahren gegen jie an die Hand giebt, fo auf dem⸗ 
felben die Eigenfchaft, welche fie als ftreitender Körper befigt. 

Eine Armee ift zum Streiten gerüftet, wenn fie in Schlachtord- 
nung ſteht. So geht fie zum Angriff vor, fo erwartet fie den Feind. 
Jede Schlachtordnung aber zeigt immer eine verhältnißmäßig fehr lange 
Ftont gegen eine fehr geringe Tiefe, und hat deshalb, abgefehen vom 
Terrain, immer zwei ſchwache Punkte, chen die, wo fie wenig Streit: 
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fräfte hat, die Flügel nemlich — ein Verhältniß, welches in der Natur 
der Sadje liegt. Das Schlagen der Armeen aber, das Gefecht, ift 
ein Kampf, in weldem, wie in jevem Kampfe, der Stärfere ven 
Schwächeren, der Geſchickte den Ungeſchickteren, der, weldyer auf ver 
entfcheidenden Stelle, zum entfcheidenden Augenblide der Stärkere zu 
fein verfteht, den befiegt, welcher das nicht zu Wege bringen konnte. 
Wo ich alfo der Stärfere bin, da werde ich fiegen. Nun aber bin ich 
nirgends fo leicht der Stärfere, ald da, wo der Gegner nothwendig 
ſchwach ift, auf feiner Flanke nemlich; auf der Etelle alfo werbe ich 
am leichteften fiegen. 





$. 19. 


Stärfe gegen Schwäche. Yrout gegen Flaute. 


Wie die Flanken aber ganz im Allgemeinen immer die Schwächen 
einer jeden Armee find, fo find die Fronten ihre Stärken. Ueberall, 
wo eine Front ift, da liegt Stärfe, wo eine Flanke ift, Schwäche. 
Wenn nun der Weg zum Ciege der ift, Stärke gegen Schwäche zu 
bringen, fo heißt die Regel ganz im Allgemeinen: bringe Front gegen 
Klanfe, und die Art und Weife wird die befte fein, welche das am ents 
fchiedenften thut, welche alfo die eigene Front perpenpifulär gegen des Fein 
des Flanke bringt, wie A. zu B. (Fig. 5.) Iſt e8 A. gelungen, zu B. im 
eine folche Rage zu fommen, fo ijt leicht zu erweifen, vaß A. in jebem 
Momente des nun folgenden Gefechts fo lange auf jeder Stelle ber 
Stärfere fein wird, bis es B. gelungen ift, feine ganze Front gegen 
A. aufzuftellen. Dazu aber fann es B., einmal ind Gefecht verwicdelt, 
und von A. auf jeder Stelle mit Uebermacht erdrüdt, nicht bringen. — 
Die Schlacht wird ji) für B. in eine Reihe von Gefechten einer Min; 
derzahl gegen Uebermacht auflöfen, und dies eben — daß dies für B. die 
nothwendige Bolge ift, fobald A. Lebhaft von dem Vortheile feiner Lage 
durchdrungen, fie durch ein unaufhaltfames Vorfchreiten gehörig benutzt — 
ift der eigentliche Grund des Wahren, des Flanfenabgewinnens. Es 
giebt nicht nur den Sieg durch Uebermacht über die Flanke ſelbſt, 
fondern es verwidelt ven Feind von dem einen Ende feiner Yront 
bis zum andern in eine Reihe von Lagen, worin er beftändig ber 
Schwädhere ift. 


a 


8. 20. . 
Schiefe Drbunng. 


Wäre mın fo der fenfrecdhte Angriff auf des Feindes Flanke das 
Bortrefflihfte, weil er am entſchiedenſten mit der Stärfe gegen des 
Keindes Schwäche handelt, fo find 

1) alle fogenannten ſchrägen Stellungen, die fogenannte fchiefe 
Schlachtordnung, Annäherungen dazu, und 

2) jede Parallel: Schlachtordnung iſt eine ſchlechte, weil ſie gar 
nichts von dem Guten in ſich trägt. 

Alle ſchiefen Schlachtordnungen nehmen ihr Gutes davon her, 
daß fie ein Mittel geben, zuerſt auf einem Flügel und dann an jeder 
Stelle der fortlaufenden Schlächt der Stärfere zu fein, eine fchiefe 
Ordnung ift daher feine mehr, wenn fie diefe Vortheile nicht giebt. 

Es hat alfo (Fig. 10.) b. zu a. feine ſchiefe Ordnung, dem wie 
man fi) den Gang des Gefechts auch denke, niemals wird b. gegen . 
a. eine Uebermacht ind Gefecht bringen können, was nur durch Umges 
ben und Umfaſſen möglih if. Ganz anders aber fteht ed mit ber 
Stellung (Fig. 11.), wo b. nidyt nur beim erften Angriff den linfen 
Flügel von a. mit großer Uebermacht erbrüden kann, fondern aud) 
ebenfo zu jeder Zeit der fortlaufenden Schlacht ſich in der Lage befin- 
det, daſſelbe zu Fönnen. Ein folder Angriff bat noch überdies bie 
zu jeder neuen Aufitellung einen ftets gefchlagenen Feind vor ſich herge⸗ 
trieben, der immer nur von einzelnen binzugefommenen Regimentern 
verftärft worden fein fann. Diefe aber mußten ihre Bewegungen im 
Heuer machen, waren überrafcht, und alſo fchon durch die gefunfenen 
Herzen geichlagen, an den Stellen alfo, wo jede Nieverlage anfängt. 
Dagegen kann aber eine Schlachtordnung eine fchiefe fein, ohne daß fie 
ed ift, wenn fie in fich die Mittel enthält, erft einen Flügel des Fein 
des zu ervrüden, und nächher in der fortlaufenden Schlacht der Stär- 
fere zu fein. 

Wenn nemlicdy die Ordnung b. zu a. (Big. 10.), wie fie da er- 
fcheint, feine fchiefe Schlachtordnung ift, obfchon ihre Front einen Win; 
fel mit der des Feindes bilvet, fo ift ed doch die Anordnung, (Fig. 9.), 
die von Big. 10. nur darin abweicht, daß fie hinter ihrem rechten 
Flügel Maſſen hat, welche dad Mittel zur Erfüllung der gemachten 
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Forderungen werden fönnen; fie werden das aber, wenn man fie vor 
nimmt, um deu rechten Flügel der Armee zu verlängern. Es tritt 
dann der Fall ein, welchen Fig. 11. daritellt. 

Beſteht aber dad Gute jeder ſchiefen Ordnung nur darin, daß fie 
die Mittel an die Hand giebt, der Hauptoorichrift, weldye zum Eiege 
führt, nadhzufommen, ver -nemlid, überall, wo es gilt, der Stärfere 
zu fein, fo fann ich im Gegenfaße der obigen Behauptung, weldye aus: 
fagte, man fönne in fchiefer Ordnung ftehen, ohne fie zu haben (wie 
Fig. 10), eine fchiefe Ordnung haben, ohne in ihre zu ftehen. 

Verſammle ich nemlich, irgend einem Punkte gegenüber, eine Ueber 
macht, fo habe ich Hoffnung, den Feind hier zurück zu werfen, zu erbrüden. 
Dann aber befinde ich mich zu jedem einzelnen Theile des Feindes 
rechts und linfd in der Lage der Armee b. gegen a. (Big. 11.) SI 
die Armee aa. (Fig. 8.) von bbb. durchbrochen, fo kann bbb. zwei 
Linien bb. bilden, weldje gegen Die getrennten Ihelle von aa. eine 
Lage haben, wie b. zu a. — (Fig. 11.) und fomit wäre zu dem Cape, 
welcher ausfagte: jede Parallel⸗Schlachtordnung fei eine ſchlechte, weil fie 
gar nichts von dem Guten in ſich trage, — hinzuzufügen: daß eine Parallel⸗ 
Schlachtordnung nur eine ſolche fei, welche, überall gleich ftarf mit dem 
Feinde, gegen den Feind anlaufe, und auch während der Schlacht gar Feine 
Berfuche madje, dieſes Verhältnig zu ändern; — daß ferner eine Parallel 
Schlachtordnung ebenfo gut eine fchiefe werden könne, als eing fchiefe 
eine parallele, wenn die erfte auf irgend einem Punkte. eine Ueber: 
macht conzentrirt und in Thätigkeit fest, und wenn die fdhiefe Ord⸗ 
nung nie dazu fommt, zu überflügeln, wie. b. (Fig. 10.) 


g. 21. 


Wefentliches der Anordnung — oberfte Regel. 


Der Unterfchied des Werthes der beiven Anordnungen von Fig. 11. 
und Fig. 8. liegt nur in dem verfchiedenen Grade der Leichtigkeit ber 
Ausführung und mithin der Wahrfcheinlichfeit des Gelingen. Hierbei 
fommt aber alles auf die, die Terrain-Verhältniffe mit in ſich fchließens 
den Berhültnifie des Raumes an. 

Diefe Verhältnijie aber fünnen von der Art fein, daß die Orb: 
nung (Big. 11.) fehr leicht auszuführen, die von Fig. 8. aber nur 
mit der größten Schwierigfeit; — fie fünnen aber auch grade umgelehrt 
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fein. Jede weitere Ausführung hiervon gehört nicht hierher; es darf 
aber nur an die verfchievenen Verhältnifie erinnert werben, wie fie 
durdy Flügelaniehnung, durch Ausdehnung der feindlichen Stellung und 
Mangel an Zufammenhang in ihr, herbeigeführt werden können. Uns 
jerem Zwede hier fommt ed nur darauf an, zu zeigen, daß alles Gute, 
wo und wie immer es ſich zeigt, aus einer gemeinfchaftlichen Quelle 
fliege: Anwendung von Stärfe gegen Schwäche — Front ge 
gen Slanfe — Maffen gegen eine dünne Front — Heber: 
macht gegen Mindermadht — find nur verſchiedene Ausprüde 
für ein und dieſelbe Sache. 

Betrachten wir, abgefchen vom Terrain, die bloße Schlachtordnung 
einer Armee, als foldhe, fo liegt die immer und ewig zu ſuchende Schwäche 
auf den Flügeln des Feindes. Wenn alfo nicht Gründe, welche außer: 
halb diefer Schlachtorpnung im engern Sinne liegen, den Angriff ges 
gen die Flügel unmöglich machen, fo bilet einer von ihnen allemal 
den Angriffspunft, den fogenannten Schlüffel der Stellungen, der, nes ' 
benbei gefagt, immer da liegt, wo der Feind entweder von Haufe aus 
ſchwach ift, oder wo ich ihn durch eine verfammelte Uebermacht dazu 
made. Im Terrain ift er allerdings hier und da durch gewiffe 
Punkte bezeichnet, aber immer auch nur in Verbindung mit der Ans 
ordnung der feindlihen Edjlachtorpnung, mit der Bertheilung ihrer 
Kräfte. 

Aber ebenfo ift — wieder auf die bloße Schlachtordnung im engern 
Sinne gefehen — jeder Angriff, der auf einen Punft der Front, d. h. 
auf einen Punft der ganzen Stärfe des Feindes trifft — das Durdy> 
‚brechen an fit — äußerſt ſchwierig. Es tritt fogar erft, wenn er ge: 
lungen, vie eigentlich gefährliche Lage für ihn ein, die nemlidy, von 
allen Eeiten umgangen zu werden, d. 5. eine Uebermacht gegen ſich 
ind Gefecht gebradyt zu fehen, wie bei Cannae, Fontenoy, Aöpern. 

Es darf alfo der Angriff auf einen ober auf beide Flügel nur 
aufgegeben und der Angriff auf einen Punft der feindlichen Front nur 
geftattet werden aus Gründen, welche im Terrain, oder in der Zers 
fplitterung der feindlidyen Kräfte liegen. 

6. 22. 
Goncentrifder Ungrif von beiden Slügeln ber. 

Alle Vortheile des Angriffs auf einen Flügel ſcheinen fih zu ver- 
boppeln, wenn id) den andern zugleich auch angreife, den Feind, wie 

v. WBilifen, Krieg 1. 
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Fig. 6., in die Mitte nehme; und gewiß ift ed aud) fo, wenn ed mir 
auf ein und demfelben Schlachtfelde gelingt, wenn ber gleichzeitigen 
feäftigen Zufammenwirfung der beiden getrennten Theile bb. nichts 
entgegen fteht, wenn in der ganzen Linie aa. ſich Fein Umftanb findet, 
der dem Feinde die Möglichkeit giebt, für eine kurze Zeit den einen 
der Theile bb. mit einer geringeren Anzahl Truppen zu befchäftigen 
und feftzuhalten, während er fidy mit entfchiedener Uebermacht auf den 
andern ſtürzen kann. 

Hjer kommt es wieder allein auf die Verhältniſſe des Raumes 
ur⸗RXs Terrains an. Weiß man, wie ſchwierig das Zuſammenwir⸗ 
fen getrennter Theile auch felbft auf einem Schlachtfelde ift, wie es 
Torgau, Freiberg,. Baugen, Ligny erweiſen, und wie body alled an dies 
fem Zufammenwirfen hängt, wie die Zufälle des Terraind und des 
Gefechts, die fo oft eine bedeutende Rolle bei der Entſcheidung eines 
Tages fpielen, in dem Maße einen größeren Spielraum haben, als 
man den Raum erweitert, auf dem fie ihr Wefen treiben können, fo 
wird man ſich wohl nur unter foldyen Stärfe-VBerhältnifien zu dieſem 
Manöver entjchließen, bei welchem Feiner der getrennten Theile zu 
fürchten hat, ed mit der Uebermacht aufzunehmen, welche ver Feind 
ihm unter günftigen Umftänden entgegen zu werfen im Staube wäre. 

Wie fi) diefe Verhältniffe aber auch ftellen mögen, immer liegt 
das Gute, was fie leiften fönnen, in dem Angriffe mit einer Stärfe 
gegen des Feindes Schwäche — und infofern das aufgeftellte Haupt: 
prineip als oberfte Regel fih hier auch in den Ausnahmen bewährt, 
erhält es eine vollig unumftößliche Feſtigkeit. 





$. 23. 


Jeder mögliche Angriff gehört zu einem der genannten Yälle. 


Die drei angeführten Methoden des Angriffs enthalten nım. alle 
möglichen Fälle — es ift fein vierter Yall denkbar. 

Jeder Angriff, der aus der leitenden Grund⸗Idee entworfen ift, 
eine Uebermacht gegen eine Mindermacht zu verwenden, ift entweber 
ein Angriff auf einen Flügel oder auf beide, oder auf einen Punkt 
der feindlichen Linie. Zeigte es fi) aber, daß alle dieſe verſchiedenen 
Angriffe ihre Wirkfamfeit nur darin fanden, daß fie Flanfen gewannen, daß 
fie gerade dadurch die Uebermacht auf ihre Seite fehten, fo heißt das 
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große Haupt- Prinzip für allen Angriff: Flanfen-Abgewinnen und Flan⸗ 
fen-Angriff. Nur mo die Llebermacht ſchon unmittelbar vorhanden ift, kanm 
jich ein Feldherr davon dispenfiren, und dennoch Liegt felbft der gute und 
richtige Gebrauch der Uebermacht auf demfelben Wege, ihr Gutes bes 
fteht ju eben nurdarin, daß ſie ganz von felbft in die Flanke führt. 
Die Uebermacht it nutzlos, wenn jie nicht dafür verwendet wird. 





5. 24. 


Analogie zwifhen ben taktifchen und Rrategifchen Ungriffdarten, gemeinfamer 
Susbene für alles Richtige in beiden. . 


lleberfehen wir nun die verfchievenen nad) und nad) geivonnenen 
taftifchen Angriffsarten, fo finden wir, ganz dem ftrategifchen Angriff 
analog, drei Wege, weldye alles Richtige umfajlen: das einfache Umgehen, 
das doppelte Umgehen und das Durdjbrechen. Zugleich aber: auch hier 
wieder, wie dort, einen gemeinfchaftlichen Ausdrud für das Gute, was 
fie alle enthalten: Flanken-Angriff — Angriff der taftifchen Schwäche. 
Wenn nun Died ganz derſelbe Ausprud ift, mit welchem oben alles 
Gute des ftrategiichen Angriffs bezeichnet wurde, fo giebt es einen ge: 
meinfamen Ausdruck für jeden guten Angriff, eben den Angriff auf des 
Feindes Schwäche, und was jtrategifch die Verbindungen, das find 
taftifch die Flügel und der Rüden des Gegners. 

Es ift fein müfliged Spiel des Witzes, nad) einem folchen gemein- 
ſchaftlichen Ausdrucke zu ſuchen. Es giebt im Gegentheile gar nichts 
Nützlicheres auch für die Ausübung der Kunft, für die er ein leitender 
Faden in jeder Lage il. Das Schwierigere ift denen, welche zum 
Handeln berufen werden, faft immer das Was; ift Died einmal deut: 
lich erfaunt, fo finden fie das Wie viel leichter. Man fehe ſich um in 
dem Geſchehenen, wo der größte Mangel, die größte, faft beftändige Vers 
legenheit geherricht hat. Aber ſolch ein allgemeiner Ausdruck, ſolche 
durch alle möglichen Fälle leitende Anjicht muß auf eine lebendige Weiſe 
erworben werden, gemeinfchaftlid auf dem gefchichtlichen und auf dem 
theoretifhen Wege zur Klarheit kommen, fie darf nicht auswendig gelernt 
fein; und fo einfach es Elingen mag, daß wenige allgemeine Anfichten 
bei jeder Gelegenheit leiten follen, fo ift ed doch keinesweges fo leicht, 
dahin zu kommen, ſich diefelben fo zu erwerben, daß fie leiten können; und 
bier, wie überall in Künſten und Willenfchaften, findet es fi, daß 
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Forderungen werden können; fie werden das aber, wenn man ſie vors 
nimmt, um ven rechten Flügel der Armee zu verlängern. Es tritt 
dann der Fall ein, welchen Fig. 11. daritellt. 

Beiteht aber das Gute jeder ſchiefen Ordnung nur darin, daß fie 
die Mittel an die Hand giebt, der Hauptoorfchrift, weldye zum Ziege 
führt, nadızufommen, ver -nemlih, überall, wo es gilt, der Stärfere 
zu fein, fo fann ich im Öegenfage der vbigen Behauptung, weldye aus 
fagte, man könne in fchiefer Ordnung ftehen, ohne fie zu haben (wie 
Fig. 10), eine fchiefe Ordnung haben, ohne in ihr zu ftehen. 

Verſammle ich nemlich, irgend einem Punkte gegenüber, eine Ueber 
macht, fo habe ich Hoffnung, den Feind hier zurück zu werfen, zu erdrücken. 
Dann aber befinde ich mich zu jevem einzelnen Theile des Feindes 
rechts und links in der Lage der Armee b. gegen a. (Big. 11.) SH 
die Armee aa. (Fig. 8.) von bbb. durdbrochen, fo kann bbb. zwei 
Linien bb. bilden, weldye gegen die getrennten Thelle von aa. eine 
Lage haben, wie b. zu a. — (Fig. 11.) und fomit wäre zu dem Sage, 
welcher ausfagte: jede Barallel-Schlachtordnnung fei eine ſchlechte, weil fe 
gar nichts von dem Guten in jich trage, — hinzuzufügen: daß eine Parallels 
Schlachtordnung nur eine ſolche fei, welche, überall gleich ftarf mit dem 
Feinde, gegen den Feind anlaufe, und auch während der Schlacht gar feine 
Berfuche mache, dieſes Verhältnig zu ändern; — daß ferner eine Parallel 
Schlachtordnung ebenjo gut eine fchiefe werden könne, als eine fchiefe 
eine parallele, wenn die erfte auf irgend einem Punkte eine Weber: 
macht conzentrirt und in Thätigfeit fegt, und wenn die fdhiefe Ord⸗ 
nung nie dazu fommt, zu überflügeln, wie b. (Fig. 10.) 


g. 21. 


Wefentliches der Anordnung — oberfte Regel. 


Der Unterfchied des Werthes der beiden Anordnungen von Fig. 11. 
und Fig. 8. liegt nur in dem verfchiedenen Grade der Leichtigkeit der 
Ausführung und mithin der Wahrfcheinlichfeit des Gelingend. Hierbei 
fommt aber alles auf die, die Terrain-Verhältniffe mit in fich fchließen- 
den Verhältnifie des Raumes an. 

Diefe Verhältnilie aber Fönnen von der Art fein, daß die Ord⸗ 
nung (Big. 11.) fehr leicht auszuführen, die von Fig. 8. aber nur 
mit der größten Schwierigfeit; — jie fünnen aber auch grade umgefehrt 
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kein. Jede weitere Ausführung hiervon gehört nicht hierher; es darf 
aber nur an die verfchievenen Verhältniffe erinnert werden, wie fie 
durch Flügelanlehnung, durch Ausdehnung der feindlichen Stellung und 
Mangel an Zufammenhang in ihr, herbeigeführt werden können. Uns 
ſerem Zwede hier fommt es nur darauf an, zu zeigen, daß alles Gute, 
wo und wie immer es ſich zeigt, aus einer gemeinfchaftlichen Duelle 
fieße: Anwendung von Stärfe gegen Schwäche — Front ges 
gen Flanke — Maffen gegen eine dünne Front — Weber: 
maht gegen Mindermacht — find nur verſchiedene Ausprüde 
fir ein und diefelbe Sache. 

Betrachten wir, abgefchen vom Terrain, die bloße Schlachtordnung 
ner Armee, als ſolche, fo liegt Die immer und ewig zu fuchende Schwäche 
af den Flügeln des Feindes. Wenn alfo nicht Gründe, welche außer: 
bald dieſer Schlachtordnung im engern Sinne liegen, den Angriff ges 
gen die Flügel unmöglich machen, fo bildet einer von ihnen allemal 
den Angriffspunft, den fogenannten Schlüflel der Stellungen, ver, nes 
benbei gefügt, immer da liegt, wo der Feind entweder. von Haufe aus 
ſtwach ift, oder wo ich ihm durch eine verfammelte Uebermacht dazu 
mahe. Im Terrain ift er allerdings bier und da durch gewiſſe 
Bunfte bezeichnet, aber immer auch nur in Verbindung mit der Ans 
mung der feindlichen Schlachtordnung, mit der Vertheilung ihrer 
Kräfte. | 

Aber ebenfo ift — wieder auf die bloße Schlachtordnung im engern 
Sinne gefehen — jeder Angriff, der auf einen Punkt der Front, d. h. 
auf einen Punkt der ganzen Stärfe des Feindes trifft — dad Durch⸗ 
brechen an ſich — Außerft ſchwierig. Es tritt fogar erft, wenn er ge- 
lungen, die eigentlich gefährliche Lage für ihn ein, die nemlich, von 
allen Seiten umgangen zu werben, d. 5. eine Uebermacht gegen fich 
ing Gefecht gebracht zu fehen, wie bei Gannae, Fontenoy, Aspern. 

Es darf alfo der Angriff auf einen oder auf beive Flügel nur 
aufgegeben und der Angriff auf einen Punkt ver feindlichen Front nur 
geftattet werden aus Gründen, welde im Terrain, oder in der JZer⸗ 
hlitterung der feindlichen Kräfte liegen. 

6. 22. 
Soncentrifcber Augriff von beiden Flügeln ber. 
Ale Vortheile des Angriffs auf einen Flügel fcheinen ſich zu ver: 


doppeln, wenn ich den andern zugleich audy angreife, den Feind, wie 
®. Bilifen, Krieg 1. 6 
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gerade das Einfache das Schwere iſt. Das Kriegführen bietet im⸗ 
mer eine große Mannichfaltigkeit, ſeine verſchiedenen Aufgaben zu löſen, 
und hierin beſteht ſeine eigenthümliche Schwierigkeit. Nirgends aber 
hindert die Mannichfaltigfeit die Einheit, ja fie iſt ſogar nur vorhan⸗ 
den, fanıı nur vorhanden fein, weil cben die Einheit da ift; das Man- 
nichfache ift dies eben nur, weil ed das Mannichfache von einem Ein- 
fachen ift, — e8 giebt Fein Mannichfaches eines Mannichfachen, fondern 
eben nur ein Mannichfaches des Einfachen, Gemeinichaftlihen. Das 
ift aber aud) der Grund, auf dem die Möglichfeit ruht, überall zu dem 
Mannigfachen ein Einfaches finden zu können. Iſt dies aber gefchehen, 
habe ich das Einfache zu dem Mannichfachen auf eine lebendige Weife 
gefunden, ſo habe ich den Faden in der Hand, an welchem alle andere 
angefnüpft jind, von welchem aus ich mit Leichtigkeit nach dem einen 
oder andern greife, um dieſes oder jencd Einzelne nach den allgemei- 
nen Geſetzen ind Werk zu fegen. 





$. 25. 


Bedingungen des Gelingens der Flanten: Hugriffe. 


Bei der Ausführung des als allgemeine Norm des Guten anges 
gebenen Flanken⸗Angriffs ift befonderd dafür zu forgen, dag er werbe 
und bleibe, was er hat werben und bleiben follen, nemlidy cin Angriff 
auf des Feindes Flanke und Rüden, ein Angriff mit Uebermacht; daß 
er nicht ausarte in einen Angriff Bront gegen Front, in einen Kampf 
mit gleichen Kräften. 

Eine ſolche Ausartung aber findet ſich immer dann ein, wenn der 
Feind da eine Front bildet, wo er feine Flanfe hatte, d. bh. wenn er 
eine Veränderung in feiner Stellung macht, noch che es zum Angriff 
fommt, wie bei Prag und Collin, oder während der Schlacht, wie bei 
Kunerddorf und Torgau. Dahin alſo iſt zu tradhten, daß der Feind 
eine ſolche Bewegung nicht mache oder nicht machen fünne, daß feine 
Armee aus der Stellung zu der meinigen, wie jte ſich Fig.’ 11. oder 
8. findet, nicht in eine Lage fomme, wie chwa ce. zu b. in Fig. 7. 
und cc. zu bbb. Fig. 12., wodurd dam Fig. 7. in eine vällig kunſt⸗ 
loſe Parallelihlacht ausarten würde, in welcher immer alle andere 
die Entſcheidung herbeiführt, nur nicht die Kunſt, die es thun fol. 
Die Armee bbb. befindet fih Big. 12. fogar in einer, höchft gefähr- 


lichen Lage. E8 beruht alfo das Gelingen eines jeden Flanken⸗An⸗ 
griffs naͤchſtdem, daß ich mid dazu in die rechte Lage feße, zunddhft 
darauf, daß der Feind nicht aus feiner unvortheilhaften Lage herauo⸗ 
fomme. Sehen wir nun aber, wie der Feind durch eine Fronwerän⸗ 
derung gar leicht da herans kann, wenn er meine Abfichten entdedt, 
oder wenn ich ihm im Laufe des Gefechts die Zeit dazu laſſe, fo er- 
geben ſich zwei Hanptregeln für den taftifchen Angriff, er muß: 

1) traten, dem Feinde fo lange wie möglidy feine Abficht zu 
verbergen, und 

2) wenn das nicht mehr möglich ift, d. I. fobald der Angriff be- 
gonnen hat, fo kräftig fortgeführt werden, daß dem Feinde feine Zeit mehr 
bleibt, Gegenanftalten zu machen; alfo verborgener Abmarfch ımb 
Anmarſch, und heftig begonnener und durdgeführter An; 
griff find Hauptbedingungen des Gelingend. 

Ueberficht man 3. B. den Gang der Schlachten von Prag und’ 
Collin im Ganzen und Großen, läßt die Dinge, welche offenbar nur 
eine Nebenrolle fpielten, einen Augenblid bei Eeite liegen, fo ift es 
ganz Har, daß, foweit die Echladht von Prag irgend wann nahe daran, 
war, verloren zu gehen, es daher rührte, daß die Defterreicher aus 
ihrer rechten Flanke noch vor dem Angriff eine ziemlich ftarfe Front 
gemadht, und daß fie das gethan, weil fie den König unter ihren Aus 
gen die Bewegung machen fühen, welde ihn auf ihre Flanke führen 
follte. Inſtinktmäßig machten jie alfo ihre Gegenanſtalten, fie folgten 
vem Marfche des Könige, zugen Referve und zweites Treffen auf den 
bedrohten Punft — und wurden nur gefchlagen, weil fie nicht zu einer 
ganzen Mapregel fich enticjließen fonnten, ihren linfen Flügel nemlich 
auch noch von den Zisfabergen herunter zu nehmen, wo er feinen 
Feind vor fidy hatte, ja wo er jogar dem Angriffe der Preußen, wenn 
diefer vorfchritt, die Flanke bot. Der König aber lief Gefahr, Die Schlacht 
zu verlieren, weil er nicht verfuchte, unbemerkt die Stellung zu er- 
reichen, von weldyer aus er angreifen wollte. Derfelbe Fehler aber, 
und nicht diefes oder jenes Einzelne oder Kleinere, war, neben der Uns 
zulänglichfeit der Kräfte überhaupt, die Urfache des Verluſtes ver 
Schlacht bei Eollin. 

Bei Zorndorf aber ſchwankte die Schaale wie bei Prag, und bei 
Kunersdorf ſank fie, weil der König zwar verborgen in die Etellung 
fam, von welder aus er feinen Angriff machen wollte, nachher aber 





gerieth biefer, aus welchen Gründen immer, ins Etoden, umb ber 
Feind erhielt Zeit, in feiner Flanke eine Front zu bilden. Hieran allein 
ſchwankte Zorndorf, ging Kunersdorf verloren. 





$. 26. 
\ 
Mittel für jene Bedingungen. 


Es giebt aber verfchievene Mittel, vor dem Yeinde verborgen die 
Etellung zu erreichen, welche ich fir meinen Angriff fuche. 

1) Falſcher Angriff. 

2) Verdeckter Anmarſch hinter Terrain » Gegenftänden ober in 
der Nacht. 

Nach Umftänden ift das eine oder das andere dieſer Mittel zu 
wählen, oder beide zugleich anzumwenven. Der falfche Angriff hat noch 
ein poſitives Mittel des Gelingens in fich, er hält nothwendig ven 
Feind in der Etellung feft, für welche ich meinen Entwurf zum Ans 
griff gemacht habe. Es fann aber auch ein bloßed Bedrohen bins 
reihen, ein Zeigen von Truppen aus der Berne, wie bei Crefeld. Der 
gewandte Kopf wählt hier zwifchen den vorliegenden Mitteln Es if 
aber feinem Zweifel unterworfen, daß die Anwendung nur’ eines dieſer 
Mittel auf den Gang der oben erwähnten Schlachten den entſchiedenſten 
Einfluß gehabt haben würde, wie es wohl am beften ſammtliche 
Schlachten beweifen, welche durch ihre Anwendung gewonnen wurben, 
Roßbach, Leuthen, Erefeld, Zorndorf und eine große Menge der neues 
ren Schlachten — am glänzendften Ta belle Alliance. 

Wie der Abmarfch und Anmarjch dem Feinde aber verborgen blei⸗ 
‚ben foll, fo muß der Angriff heftig und mit dem Außerften Nachdrucke 
geſchehen. Dazu liegt aber ſchon das Hauptmittel in der Art ded An: 
marſches, in der einleitenden Dispofition. 

Das Hauptmittel zu einem fFräftigen Angriff liegt in der Lage 
der amgreifenden Armee, wie man fic hier vorausſetzt. Sie hat 
die Uebermacht, wo gefochten wird, kann beftändig umgehen und in ven 
Rüden nehmen. Diefe Lage ijt aber nur durch ein unaufhaltfames, 
raſches Vorgehen zu firiren, und befonderd liegt für eine ſchwächere 
Armee alles Heil darin. Läßt fie es befonderd dazu kommen, daß ber 
Feind, wie bei Collin, eine völlige Kront-Veränderung vornehmen Tann, 
fo wird fie damit endigen, ftatt zu überflügeln, überflügelt oder, was 
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aller Erfahrung und der Natur der Cache nach dajjelbe heißt, geichla- 
gen zu werden. Aber auch die gleich jtarfe Armee verliert alle Bor: 
theile ihrer Lage, jobald der Feind vie Bewegung vollendet hat, welche 
jeine neue Front herftellt, ja fogar eine ftärfere angreifende Armee kann 
zur ſchwächeren werden, d. b. in unferer Sprache bier, fie fann um- 
gangen, in Flanke und Rüden genommen werden, wenn fie zaudert, 
wie die Deiterreicher bei Eohr. 


$. 27. 


Die oberfie Negel bleibt für jebes Stärke⸗Berhältniß bindend. 


Wie alfo das Verhältniß auch fei, Mindermacht, gleiche Stärke, 
Uebermadht, immer liegt der Weg zum Siege auf derfelben Stelle. IR 
der Yeind in die Flanke genommen, fo hört eine Mindermacht auf eine 
zu fein, ich bin reell der Etärfere, ih habe mehr Truppen im Ges 
fechte ald der Gegner. Die gleihe Macht wird dann zur entfchiebe- 
nen Uebermacht, und Uebermacht hat die fihere Vernichtung des aud) 
an Zahl im Ganzen ſchwächeren Feindes vor fih. Immer aber führt 
diefer Weg zur Uebermadt, und Uebermacht heißt Cieg. 

Bis hierher ijt die Hauptgrundregel alled Guten, des Ylanfenabs 
gewinnend, blos aus dem Phyſiſchen, aus dem mur in den materiellen 
Kräften ruhenden Stärke-Verhältniß entwidelt worden. Es liegt aber 
noch ein mächtiger Grund zu dem Verfahren, wie es jene Regel vor: 
fchreibt, in einem andern Elemente, welches bei den aus Menſchen zu: 
fammengefegten Armeen feine weniger bedeutende und feine weniger 
dauernde Rolle fpielt, in dem menſchlichen Herzen nemlicdy, welches ift 
„ein übermüthig und verzugtes Ding”, wie es fcheinbar widerfprechend 
heißt. Die Rolle, welche es im Kriege fpielt, iſt fo bedeutend, daß 
einer der größten Meijter der Kunft, der Marfchall von Sachſen, deren 
ganzen höhern Theil (la partie sublime de l’art wie er es nennt) 
darauf fih gründen läßt. Das Gefühl der Gefahr, was jeder Ein- 
jene bat, wenn er fürdjtet, von der Eeite oder gar von hinten her 
angegriffen zu werben, hat eine ganze Armee ebenfo und noch Lebhafter 
und unheilbringenvder. Der. Einzelne in der Armee fühlt nicht fo, wie 
fie ald Ganzes fühlen follte und könnte — dazu gehörte eine Ueber: 
fiht und eine Einficht, weldye dem Einzelnen nothwendig fehlt. Wenn 
ed eine Armee als Ganzes fehr gleichgültig anfehen Fönnte, daß ihr 


einige tauſend Mann in Flanfe und Rüden erkbeinen, weil fie mil 
Leichtigfeit ſtäärker Tagegen auftreten fönnte, fo zeigt die Erfahrung den⸗ 
noch, daß es keineswegs fo iſt, nie fe geweſen und nie fo fein wir. 
Jever Ehus in Flanfe und Rüden, ver auch nicht trifft, ſchlägt mehr 
Feinde nieder, ald je einer gethan, der von vorn gekommen. eve 
Schwadron, vie ſich da zeigt, wächn ver erſchreckten Phantafie gleich 
zu Taujenten an; uur Wenige, welche Die Ueberſicht des Ganzen ha⸗ 
ben, und eine große Abſtractions-Gabe befigen, int im Stande, den 
Eindruck, den es aud auf fie macht, zu ũüberwinden, und ſchon, daß 
fie überwinden müften, beweiſt, daß es die Menge nicht farm, und daß 
ed mithin auch ven ihr nicht zu fordern iſt. 

May man je viel ald man will, von der Lücherlichfeit ſprechen, 
fi vor fleinen Umgehungen zu fürchten, jo lange das menichlidye Herz 
fo geartet bleibt, wie cd nun einmal ift, werden fic ihre® Eindrucks 
nicht verfehlen. Allerdings ſoll man bei jeder Gelegenbeit daranf hin⸗ 
weiſen, daß mit etwas Entſchluß die Gefahr leicht abzuwenden ſei, 
aber tie Sache nicht fo weit treiben, das Umgehen ſelbſt lächerlich 
machen zu wollen. Schon darin, rap Niemand wirt in Abrede ſtellen 
mögen, wie nicht fo fehr vie Tüchtigkeit cines Führers größerer und 
Heinerer Manen beweije, ald wenn er fidh von einer Umgebmg nicht 
leicht imponiren läßt, liegt das Gingeftintnig des Guten, was 
im Umgeben gegeben iſt; unb iſt in der Behauptung: es jei lächer⸗ 
lich, fi) vor Fleinen Umgebungen zu furditen, etwas Wabres, fo führt 
die nur darauf, daß chen Umgehungen nicht mit einem ſchwachen 
Theile des Ganzen, ſondern mit ter Hanptfraft jelber unternommen 
werden müjlen; und fo mag es denn auch wobl ſein. Uns aber ergab 
fi) dieſe Porichrift fon aus Dem Ausdrucke, mit weldem wir das 
Gute des Umgebend bereichneten, Anwendung der Stärke gegen 
Ehwädhe, der Kraft gegen Obnmacht, Der Maſſe auf dem 
entjheidenren Punkt. Hierin nun kann fein Erceß ſtattfinden, 
des Guten fann nie zu viel geicheben, wäre c& chen zu viel, fo wäre 
ed nicht dad Gute mehr. - Darum nannten wir, als das Richtigſte, 
Amwendung ver ganzen rent gegen Ted Feindes Flanke. Tiefe Regel, 
übertragen von der Genauigkeit Des Grerzierpluged, von der Linien; 
Taktit eines Schlachtfeldes Fricdrich's auf unſern heutigen Krieg, 
deſſen Art es iſt, ſich mehr gebrochen und in einzelnen unabhängigen 


Maſſen zu bewegen, heißt aber nichts anderes als: richte immer 
fo viel Kräfte als möglich gegen des Feindes Klanfe. 

Bon dem Augenblide an, wo erreicht ift, was dieſe Regel vor 
fchreibt, hört aber auch die Wirfung auf, eine blos moralifche zu fein, 
fie wird eine phufifche zugleih. Der Beind kann nicht mehr gleiche 
Kräfte entgegen ſetzen, und hätte er felbft alle Furcht abgethan, und Die 
richtigſten Gedanken, wie die feiteften Entfchlüfle auf feiner Seite. Im 
dem Maße aber, wie vie phyſiſche Mirkungsfähigfeit einer Umgehung 
wächſt, d. h. je flärfer fie ift — in dem Mape und vielleicht noch in 
einem mehr geiteigerten VBerhältniffe wächſt auch ihre moralifche Wir, 
fung; es dringen von dem Augenblide an entichiedene Uebermacht und 
cigene Entmuthigung gleich ſtark auf den Feind an, umd machen feine 
Niederlage nicht mehr zweifelhaft, wie bei Prag, Leuthen, Aujterlig, 
Jena, Leipzig, la belle Alliance und hundert anderen Gelegenheiten. 
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Ineiuaudergreifen bed Rrategifchen und tattifhen Angriffs. 


Halten wir nun das, was wir und bisher für den ftrategifchen 
und für den taftifchen Angriff im Einzelnen entwidelt, audy einzeln an 
die ganze höchfte Aufgabe, nemlidy an den geforderten Eieg, im höchften 
Einne, an die geforderte Vernichtung des Gegners, und fragen, was 
jene Angriffe einzeln dafür leiften, fo zeigt fih bald, daß fie einzeln 
eben keineswegs die Aufgabe löfen, vielmehr die Sache meift unent⸗ 
ſchieden Liegen laflen, und daß oft einer ohne den andern gar nicht 
möglich ift: der ftrategifche Sieg nicht ohne den taftifchen und biefer 
nicht ohne jenen. | 

Es iſt nemlich, was zuerft den ftrategifchen Angriff und Eieg bes 
-trifft, Har, daß er ohne einen Eieg auf dem Schlachtfelde entweder 
gleih von Haufe aus unmöglich ift, oder gleich wieder aufgegeben wer- 
den muß, wenn ich 3. B. die taftifche Enticheidung, zu welcher ver 
Feind es meines ftrategifchen Sieged wegen bringen muß, nicht an- 
nehmen will. 

Steht nemlich der Feind fo, daß er durch feine Stellung feine 
Berbindung fichert, fo muß ich Gewalt brauchen, mich in ihren Befitz 
su feßen, ich muß alfo erft durch einen taftiichen Sieg zu dem ftrates 
gifchen kommen. Solche Etellungen wären nun zwar äußert felten, 
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wenn ed nur ſolche wären, die nicht umgangen werden könnten — da 
ed aber zugleich alle folche find, welche ftrategifch fo liegen, daß ich 
den Feind da nicht ftehen laſſen kann, ohne ihm ven ftrategifchen 
Sieg in die Hände, d. h. ohne ihm meine Verbindungen Preis zu ges 
ben; fo darf ich dann nicht weiter in der Richtung vorrüden, in welcher 
fi) dies Uebel vermehrt, ich muß fie vielmehr verlafien, dem Feinde 
entgegengehen, und ihn mit Gewalt von jener Stelle zu verbrängen 
fuchen. Das find die fogenannten ftrategifchen Stellungen, von denen 
überall mit mehr oder weniger Klarheit geſprochen wird, foldye alfo, 
weldye man nicht vorüber gehen kann, wenn der Feind darinnen ſteht, 
und zwar darum nicht, weil der Feind von da aus fi) fonft durch 
eine Bewegung in den Befig meiner Berbindungs-Linie fepen kann. 


5. 29. 


Der blos firategifche Sieg hat Feine Bedeutung für dab Ganze. 


Wenn ich (Fig.13.) von A. nad) B. will, und ed giebt dahin kei⸗ 
nen andern Weg, als die Linie A B., auf welcher der Gegner C. aber 
fo fteht, daß er nicht zu umgehen ift, fo muß ich, um mid) in Befig ber 
Linie AB. zu fegen, C. angreifen und zurückſchlagen, d. h. der ſtrate⸗ 
gifhe Sieg ift hier ohne den taftifchen unmöglich. 

Wil ich aber von A. nach D., fo kann ich das fo lange nicht, 
als C. ftehen bleibt, denn meine Entfernung von A. wird C. auf die 
Linie EAD. in meinem Rüden vorrüden laſſen, was nicht zu dulden 
iftz ich Fann meine Verbindung mit A. nicht entbehren, ihr Verluſt 
wäre eine ftrategifche Niederlage für mid. Es muß alfo auch bier C. 
angegriffen und gefchlagen werden, fomit ift wiederum der ftrategifche Sieg 
ohne den taftifhen unmöglid. In Fällen, wie dieſe, ift alfo mur zu 
far, daß der ftrategifche Sieg an dem taktiſchen hängt. 

Es fei aber durch das günftige Kagen-Verhälmiß der Bafen, wie 


- 8 für den ftrategifchen Angriff oben verlangt wurde, der ftrategifche 


Sieg mir in die Hände gefallen, ich ftehe auf des Yeindes Haupt: 
Verbindung, bevrohe ihm die anderen, fo fann ich diefen Sieg body 
nicht anderd ald mit Gewalt behaupten, fobald der Feind, wie er muß, 
gegen mich anrüdt, um mid) von einer Stelle zu verdrängen, in ber 
“er mid, ohne feine Eriftenz auf das Spiel zu fegen, auf die Dauer 
nicht dulden kann. Es fei (Big. 13.) A. durch die günftige Lage ber 
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Bald DE G. möglich gewefen, ſich gegen B. hin bis F. zu bewegen, 
md fi) fo im Rüden des Gegners aufzuftellen, fo fann fih A. in 
biefer Lage bei F. nicht erhalten, ohne fidy zu fchlagen, fobald ihm C. 
enigegenrüdt. Die Vortheile des ſtrategiſchen Siegd müßten gleich auf- 
‚gegeben werben, wenn A. überhaupt nicht ſchlagen will. So ift aud 
bier wieder der Eieg auf dem Schladytfelde nothwendiges Glied des 
Sarnen, ohne weldyes Fein großes Refultat möglich erfcheint, und es 
kann alfo der bloße firategifche Angriff für fich allein nichts oder nur 
- wenig für dad Ganze der Aufgabe leiiten. 

So war es nöthig, als Napoleon 1813 nad) der Schlacht von 
Dresden, fi) auf geradem Wege in den Beſitz der Straße nad) Prag 
ſetzen wollte, die große Armee zu fchlagen, weldye fidh dicht am Debouche 
auifgeftellt hatte, und als das durch fehlerhafte Anordnungen, deren Ver 
anlaſſung noch nicht ganz aufgeflärt ift, mißlang, ja fogar mit einer 
entihiedenen Niederlage endigte, mußte audy der jtrategifche Gedanke, 
ih in den Befig der Haupiverbindung nad) Prag zu feben, aufgegeben 
werden; — ebenfo ließ er diefelbe Abficht fallen, als er bei den Verfuchen 
am 11. und 17. September gewahr wurde, daß fie nur durch eine gewonnene 
Echlacht zu erreichen fei, die er nicht liefern wollte. Als aber die große 
Armee ſich durch ihr erfted Vorrüden aus Böhmen in den Beſitz ver 
HauptsBerbindung gefest, und alfo den ftrategifchen Sieg in ihrer Hand 
hatte, mußte fie, um ihn nicht aufzugeben, und um ihn zu vervollftäns 
digen, die Schlacht von Dresden liefern, welche ihr mit dem taftifchen 
Sieg auch den ftrategifchen wieder entwand. Hätte fie aber die Schlacht 
nicht liefern wollen, fo mußte fie zurüdgehen und alfo aud) ohne fie 
den ftrategifhen Sieg Preis geben. Eben fo hätte der vollfom- 
menfte ftrategifche Sieg, weldyen die Alliirten vor Leipzig in den Haͤn⸗ 
ven hatten, aufgegeben werden müflen, hätten fie die Schlacht nicht 
liefern wollen. 





$. 30. 


Der blos taktiſche Sieg hat nur eiue geringe Bedeutung. 


Betrachten wir nun aber ebenfo den Sieg auf dem Schlachtfelve 
in feiner vereinzelten Wirkung, fo lehrt die Erfahrung aller Zeiten, 
und die Betrachtung der Natur der Sache beftätigt es als nothwendig, 
daß er eben fo wenig in feiner Bereingelung die Aufgabe löͤſt. 


Der Sieger verliert am Tage der Schlacht gewöhnlich) ebenfo viel, 
ja oft mehr Menfchen als der Beſiegte, und mas vieler mehr verliert, 
befonderd etwa an Maferial, kann er ſich wenige Tage nad der Schlacht 
erſetzen. Der vereinzelte Sieg auf dem Schladhtfelde, von welchem hier 
die Reve, it ja feinem Begriffe nach ein foldher, der nicht durch den 
vorhergegangenen oder nachdringenden ſtrategiſchen Sieg zu mehr wird, 
ald zu dem Siege des Taged — zu weldhem man alfo geradezu heran⸗ 
gelaufen, wo und wie man zufällig auf den Feind jtieß, und nad) weldyem 
man gar nicht oder ſchwach oder falfch verfolgt. Bon folhen Siegen 
ift Die ganze Kriegsgeihichte voll; wo fie hingreift, trifft fie auf ſolche; 
ftatt daß fie nad) den anderen mit Mühe fuchen muß. DaB game 
Feldzüge, ja ganze Kriege ohne Entſcheidung geführt werden find, bat 
meiftend eben darin feinen Grund, daß man es vergeilen oder gar nicht 
gewußt hat, wie ein taktiſcher Sieg ohne einen ftrategifchen wenig ober 
gar feine Bereutung hat. Schlägt A. (Fig. 13.) die Armee C. in ver 
Richtung von A. nad B. und iſt B. das Hauptfubjeft von C., jo wird 
€., wenn auch verfolgt, durch das nächte Terrain⸗Verhältniß begünftigt, 
feinen Rüdzug einftellen, und feinen Verluft, wenn er überhaupt erft 
größer war, als der des Feindes, in kurzer Zeit erjegen, und dann ſteht 
die Sache wieder auf der alten Stelle. Es ift dies fo fehr der Fall, 
daß es allgemein anerkannt wird, wie den Gefchlagenen, wenn nicht 
ganz befondere Unglüdsfälle in der Schlacht eingetreten, oder ganz große 
Fehler gemacht worven, nur fein Entſchluß hindern könne, fi) am Tage 
oder doch einige Tage darauf wieder zu fchlagen. in Führer, ver 
Vertrauen hat, darf nur das Wort Umkehren und wieder ‚Angreifen” 
ausſprechen, fo ift die ganze gefunfene moralifche Kraft wiederhergeitellt, 
wie die Preußen ed an einem glänzenden Beifpiele 1815 nad) Ligny 
dargethan haben. 





§. 31. 


Rur in ſteter und ſchneller Berbindung des ſtrategiſchen und des taktiſchen 
Siegs liegt die Löſung der Anfgabe. 


Gewinnt aber A. die Schlacht gegen C. in einer Lage, in welcher 
er ſchon vorher C. von ſeinem Subjekte B. abgeſchnitten hatte, und 
verfolgt er dann ſeinen Sieg vom Schlachtfelde aus, unerbittlich raſch, 
und in demſelben Sinne, in welchem es zur Schlacht marſchirt war, 








d. h. beftändig nad) des Keinded Verbindungen trachtend, fo kann C. 

ſeinen Berluft nicht erſetzen. Er findet, bejtändig umgangen, feinen 

Halt, verliert mit jedem Tage des Rückzugs in einer furdhtbar fteigens 
den Progreſſion in jeder Beziehung, und ift ganz verloren, wenn er 
nicht irgendwo Zuflucht und Halt, Erſatz⸗ und Erijtenz- Mittel findet. 
Das ift in Kurzem die tragifche Gefchichte der öjterreichifchen Armee 
von 1800, 1805 und 1809, der preußiichen von 1806, der franzölis 
ſchen von 1812, 1813 und 1815. 

Gewinnt aber auch A. die Schlacht gegen C. in F., alfo in ber 
eben erwähnten günftigen ftrategiichen Lage, bleibt aber auf dem Schlachts 
felde ftehen, oder verfolgt lahm und langfam, fo wird C. natürlich) 
Durd) einen oder zwei flarfe Märſche auf einem Bogen feine direkte 
Berbindung mit B. leicht wieder heritellen, und dann tritt die Lage ein, 
welche zuerft bei dem Frontal⸗Angriff entwidelt wurde, d. h. die Dinge 
ruhen allein wieder auf der taftifchen Entfcheivung, und fo wäre alfo 
and durch eine ſolche Schlacht wenig gewonnen. Auch an Beifpielen, 
welche dies beweilen, ift die SKriegsgefchichte überreih; wir nennen 
Wollwitz, Hohenfrienderg, Eohr, Prag, Zorndorf, Würzburg, Aspern. 

Es liegt alfo das Hauptmittel, die Folgen eines Sieges ins Un⸗ 
seheure zu fteigern, fie bis zur Vernichtung feines Gegners zu- treiben, 
ün der Art, wie er eingeleitet und verfolgt wird. Eogar ubgefcehen 
“on der Richtung, liegt im bloßen Verfolgen ded Eiegs erft feine hohe 
Bedeutung. Auf der geraden Linie aber iſt das Verfolgen eben nur 
möglich, wenn ich den Feind immer, wo ich ihn finde, taftiich fehlage, 
Denn nur darin fann er fo verfolgt, ein Motiv finden, feinen Rüdzug 
Weiter fortzufeßen. Es kann alfo auf geradem Wege nur eine ganze 
Reihe von blos taktiſchen Siegen zur Vernichtung des Gegners führen, 
amd fogar Liegt fie auch hier nicht in ven taftifchen Siegen, die mir 
an und für fidy nie ein Uebergewicht verfchaffen, fondern allein in ihren 
BHolgen; darin befonderd, daß der tägliche Verluſt des Zurückgehenden 
90 ſehr viel größer ift, ald der des verfolgenden Siegers, daß jeder 
momentane Verluſt ein dauernder für ihn iſt, weil jeder Ermüdete, 

jeder Verfpätete verloren iſt, jedes zurüdgelafiene Geſchütz und Fuhr⸗ 
werk in die Hände des Feindes fällt, weil das Moralifche der Armee 
ungeheuer finft. Mit welchem Aufwande aber von eignen Kräften muß 
eine ſolche Reihe von Siegen auf der geraden Linie gerade hinter dem 
deind her durchgefept werden, und wie leicht wird das Verfolgen hier 
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gehemmt, dad Gleichgewicht wieder hergeftellt, wie es denn taufend 
und abertaufend Beifpiele aus der Kriegsgefchichte darthun. Zwar ift 
es wahr, daß jeder zweite Sieg, eben des erften wegen, leichter if, 
und fo jeder folgende, aber zuerft auch nım dann, wenn nicht andere 
Umftänve eintreten, d. h. beſonders, wenn der Feind nicht im Terrain, 
in der Fortififation oder gar in herangezogenen Veritärfungen die Mittel 
findet, das verlorne Gleichgewicht wieder herzuftellen; dann aber ift ja 
diefe Schwäche ded Feindes, welche immer wieder den Sieg verfpridht, 
und weldye den Grund abgeben foll, dem Feinde immer nur in den 
Eifen zu liegen, gerade das, was am meiften ein ftrategifches Ber 
folgen bevorwortet; denn je ſicherer ich des taftifchen Sieges jedes Mal 
bin, defto mehr kann ich ftrategifch wagen, d. h. deſto mehr fann ich 
umgehen, ohne zu fürdjten, felbft umgangen zu werden. Zulegt kanm 
ich dann alles wagen. Hier liegt aber die Andeutung, wie am Ende 
völlig funftgerecht, bei jeder ganz entfchieven ausgefprochenen taktiſchen 
Ueberlegenheit, jede ftrategifche Defenfive-Rüdficht aufhören darf und 
muß, — wie ed 1805, 1806, 1812, 1813, 1814 und 1815 ge 
ſchah. — | 

Der Gedanke des unabläfjigen und fchnellen Verfolgens gehört aber 
auch der Strategie an, und nicht der Taktik. Er fließt aus dem ſtrate⸗ 
gifchen Verlangen, dem Feinde die Mittel zu feiner Eriftenz, zum fer . 
neren Widerftande, d. h. feine Verbindungen zu nehmen, und es findet 
hier nur der Unterfchied ftatt, daß das, was meiftens blos im Raume 
gefucht wird, hier durch Benugen der Zeit erlangt wird. ’ 

Auf das Vollfommenfte wird die Aufgabe nur gelöft werben, wenn 
ich fie auf beiden Wegen zugleich verfolge, im Raume und in der Zeit, 
d. h. mit der Schnelligkeit des Blitzes mich gegen die Verbindungen 
des Feinded bewege, en faisant quinze lieues par jour: wie Nas 
poleon etwas übertrieben vorfchreibt. Es hat dieſes Vindiciren des 
Berfolgens für die Strategie freilidy nur rein wiſſenſchaftliches Interefle, 
d. h. eines für das Lehren und Lernen, für welches genaues Unter: 
fcheiden und richtiges Sondern wefentlih nützlich und nothwendig find. 
Freilich ift nun, oft Geſagtes zu wiederholen, die Kunft in letzter In⸗ 
ftanz nur eine und einige; aber, um dies lebendig zu erfchauen, worauf 
es gar ſehr ankommt, muß fie auch in ihrer Trennung richtig gefehen 
fein, und um diefe richtig zu fehen, muß fie richtig getrennt werben. 
Dem, der die Kunft übt, kann es fehr gleichgültig fein, mit weichem 
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Worte dieſes oder jenes, was er bedarf, bezeichnet wird, genug daß 
es da ift, und daß er ed hat. — Nicht fo in der Kehre; ihre ganze 
Klarheit, alfo die Hoffmmg, daß fie Früchte trage, ruht auf deut⸗ 
lichen Treinungen und auf nothwendigem Wiederzufammenfügen, und 
er am Schluſſe einer folchen felbftthätigen und lebendigen Operation 
feht das MWiederzufammengefügte ald cin Ganzes zu freiem fichern Beſitze 
m Gebote: | 

Es ift mithin bei jever Combination des großen Krieges, welche 
immer bis and Ende, bis zum vollftändigen Eiege geht, jeder ver 
beiden Theile des ganzen Verfahrens die nothwendige Ergänzung des 
anderen, mithin der Streit über den Vorzug des einen vor dem an—⸗ 
dern, ein völlig müſſiger. Das Strategifche erhält feine Wichtigkeit 
em durch das Hinzutreten des Taftifchen, und dieſes erft durch jence. 
Die Offenjive gegen vie feindlichen Verbindungen ift mr dann von 
hohem Nuten, wenn der Sieg auf dem Schladhtfelde Hinzutritt, und 
ver Sieg auf dem Schlachtfelde nur, wenn die phyiifche und moralifche 
Kiederlage, durch ein. unerbittliches Verfolgen und durch ein beftändiges 
Trachten ven Feind von den Mitteln, fich zu erholen, zu trennen, ſich 
in den Beſitz feiner Verbinvungen zu fegen, bis zur Vernichtung ge- 
hieben wird, d. h. durch ein ſtrategiſches Verfolgen, durch ein foldyes 
mithin, welches entweder ſchon vor dem taftifchen Siege ſich in den 
Befis der feindlichen Verbindungen gefebt hatte, und fi nun durch ein 
richtiges Verfolgen darin zu erhalten weiß, oder welches doch, nach dem 
taftifchen Siege fein Augenmerk vorzugsweife darauf richtet, in den 
Befig der feindlichen Verbindungen zu kommen. So ließe ſich behaupten, 
Anfang und Ende jeder großen Combination feien ftrategifch, die Mitte 
aber ſei taktifh, und da ergäbe ſich von Neuem, wie innig fie zus 
ummengehören, und wie jie nur durch ihre Verbindung erſt etwas 
fein können; — denn was ift Anfang und Ende ohne die Mitte? — 
ein Nichts, und was die Mitte ohne Anfang und Ende? abermals Nichts, 





$. 32. 


U und Weite der Berbindung des Strategifhen nnd Taktiſchen bei den 
verfhhiedenen Syſtemen bed Angriffs. 


Wenn nun fo entfchieven alles Gute in dem engen, feften Ans 
*nanberfchließen, in dem raſchen Sneinandergreifen des Strategifchen 
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und Taftifchen, des Taktiſchen und Strategiſchen liegt, deren einzelne 
Momente, wie die Glieder einer Kette, fid) ineinander ſchlingen müflen, 
fo ift nur noch übrig, zuzuſehen, wie fie bei den einzelnen verſchiede⸗ 
nen Berfahrungsarten, weldye wir für beide Angriffe, für den firates 
gifchen und taftifchen, entwidelt haben, incinandergreifen Finnen und 
folen. Wie fi) mithin 


I. das Taktiſche anſchließt an das Strategifche, und zwar 
1) an die einfache ftrategifche Umgehung, 
2) an die doppelte ftrategiiche Umgehung, 
3) an das ftrategifche Durchbrechen; fo fchließt ſich 


IL das Strategifhe an das Taftifche, und zwar 
1) an das taftifcye einfache Umgehen, 
2) an das taftifche doppelte Umgehen, 
3) an das taftifche Durchbrechen. 





9. 33. 


Das Taktiſche fchlicht ſich au die einfach ſtrategiſche Umgehung durch Imgehung 
\ des ftrategifchen Flügels. 


Der ftrategifche und taftifche Angriff follen als Glieder ein und 
derfelden Combination, in ein und demſelben Einne gedacht werben, 
müflen fi in die Hände arbeiten. .E8 muß alfo der taftifche Angriff 
in dem Sinne des ftrategifchen fortfahren. Der ftrategifche Angriff aber 
bei der einfachen Umgehung (Fig. 14.) tradhtet dahin, daß C. die Armee 
A. von ihrem Eubjeft B. abſchneide. Kommt es nun zur Schlacht, 
d. h. zum taftifchen Angriff, fo würde die Lage des Feinde, die Bes 
ziehung zu feiner Verbindung mit B., über den Angriffspunft, über 
die Art, wie die Echlacht geführt werden foll, beftimmen. Hat fid 
die Armee A., um ihre Verbindung mit B. zu unterhalten, der Armee C. 
entgegengeworfen, fo liegt ihre Verbindung mit B. in der Verlängerung 
ihres rechten Flügels, und, um dann taftifch in demfelben Sinne fort- 
zufahren, wie ftrategifch angefangen, müßte C. für die Schlacht durch⸗ 
aus den rechten Flügel des Feindes zu feinem Angriffe wählen, dem 
nur dann ift Hoffnung da, den Feind in Folge der Schlacht ganz von 
B. abzudrängen; — wenn dagegen C. den linfen Ylügel von A. an 
griffe, jo würde ed A. durch die Niederlage felbft gerade auf fein Sub» 
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jet zurüdtreiben, das Beſte, was man ihm in der fchlimmen Lage ans 
thun fonnte. | 

Steht nun da, wo id, den Feind angreife, einer feiner Flügel, 
ie bier, in einer beftimmt ausgefprodyenen näheren Beziehung zu feir 
un Rrategifchen Verhältniffen, d. h. zu feinen Verbindungen, fo heißt 
dieſer der ftrategifche Flügel, und es lautete dann die Vorfchrift für 
die Schlacht, daB jedesmal dieſer Flügel anzugreifen fe. Daß es ein 
Flügel fein folle, fchrieb der taftifche Angriff für ſich, auch ohne Ber 
iehung auf das Strategifche, vor. Wenn ed nun wahr ift, daß der 
Eieg auf dem Schlachtfelde den bei weiten größten Theil feiner Bes 
deutung von der Verfolgung entlehnt; wenn ed ferner wahr ift, daß 
die Berfolgung nur dann recht wirkfam ift, wenn fie fortwährend gegen des 
Feindes Verbindungen gerichtet ift, oder doch, fobald es irgend thun⸗ 
ih, fi) immer wieder von Neuem dagegen richtet, fo leuchtet es ein, 
dag von der Borfchrift, am Tage der Schlacht den ftrategifchen Flügel 
mugreifen, nur die ungünftigften taftifchen Verhältniſſe entbinden Fönnen. 

Heißt dagegen der Flügel des Feindes, der die größten Vortheile 
fr den Angriff am Tage der Schladht bietet, der taftifche, fo ift wo 
wöglih ein Schlachtfeld herbeizuführen, auf welchem der taftifche und 
frategifche Flügel bei dem Feinde zufammenfallen. Der Feind ift mit 
hin nicht ohne Roth in einer Stellung anzugreifen, wo das nicht der 
galt ift, fondern aus ihr erft heraus zu manövriren. Geht dies aber 
xicht an, weil entweder die nöthigen Bewegungen ‚dazu nicht ohne eigene 
Befahr zu machen find, oder weil feine Zeit zu verlieren ift, fo ift es 
reilih nöthig, den taftifchen Flügel auch dann anzugreifen, wenn er 
wit dem ftrategifchen nicht zufammenfüllt. 

Der Sieg auf dem Schlachtfelde iſt nicht. um eines flrategifchen 
Bortheils willen auf das Epiel zu ſetzen, weil mir nad) dem Siege in 
jedem Kalle ſchon in dem bloßen unabläfiigen Verfolgen doch das Mittel 
gegeben ift, das Strategifche, wenn aud) mangelhaft, durch ein raſches 
und entichloffenes, unmittelbar vom Schlachtfelde ausgchendes Verfolgen ' 
anufchließen, und weil ich nad) der Schludjt vielleicht meinem Vers 
ſeigen die richtige flrategifche Richtung geben kann. Co leuchtet es 
an, dag ſich an die einfache ftrategifche Umgehung der Angriff auf den 
Mategifchen Flügel am Tage der Schlacht am natürlichften und am 


tihtigften anfchließt; am natürlichften, denn er wird meiftens mir fchon 
v. Bidifen, Krieg 1. 7 
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durch die ftrategifche Umgehung am nächften liegen; und am ridhtigften 
aus den entwidelten Gründen. 

So richtete Napoleon, nachdem er 1805 durdy feinen Uebergang 
über die Donau, unterhalb der üjterreichifchen Hauptftellung bei Ulm, 
die ftrategifche Umgehung vollftändig vollbracht hatte, nun auch alle feine 
taftifchen Angriffe darauf, die Defterreicher völlig von der Verbindung mit 
Baiern und Dejterreich abzufchneiden, fo daß der Feind nad) den mannig- 
fachen Niederlagen, welche er ſich durch ein unbegreiflicyes Benehmen zuzog, 
auch unter bejjerer Führung im Einzelnen dem Untergange ſchwer ent: 
gangen wäre. Im glüdlichften Falle konnte ein großer Theil der Armee 
mit dem Erzherzog Ferdinand nad) Böhmen entkommen. 

Eben fo wendete der Feind, nachdem er 1806 feine einfache ftras 
tegifche Amgehung durch den Marſch über Hof, Gera und Raumburg 
vollendet hatte, feine taktiſchen Anftrengungen auch vorzugsweife darauf 
bin, den preußifchen ftrategifchen Flügel anzugreifen. Davouft, Bernas 
dotte und Murat bildeten dazu feinen rechten Flügel. Jena follte nur 
das Pivot dieſer Bewegung fein, und erft ald ed ihm auch zufiel, 
wurde aus der. einfachen taftifchen Umgehung vom ftrategifchen Flügel 
her eine doppelte, und daraus, bei der ausgefprochenften Uebermadht, das 
aller Echlimmfte für die Beftegten. So richtete er in der Schlacht 
von Baugen feine Hauptanftrengung, fobald nur der zu ſpät eintreffenve 
Ney es geftattete, gegen den ftrategijchen Flügel der alliirten Aufftellung, 
deren Folgen man noch rechtzeitig entging, nachdem man mehrere Tage 
die Gelegenheit verfäumt hatte, den Feind in feiner Trennung von Re 
anzugreifen. 

Co hätten die Alliirten wohl in der Schlacht von Dresden ihre 
offenſive Anſtrengung mit ihrem linken Flügel machen ſollen, weil vor 
dieſem der ſtrategiſche Flügel: des Feindes lag. Die blutigen Angriffe 
des rechten Flügels, wären dann unterblieben, und die jpätere Sataftrophe 
um ſo cher vermieden worden. 

So richtete auch Friedrich feine Anftrengungen bei Prag. und 
Leuthen gegen den ftrategiichen Flügel des Feindes, wenn aud) vielleicht 
nur, weil e8 zugleidy der taftifche war, da die Rückſichten, weldye bie 
neueren Schlachten bei ihren Angriffen leiteten, jener Zeit bei ihrer 
engern ftrategifchen Scala ziemlich fremd waren. 


8.34. 
Ur die boppelte ftrategifche Umgehung durch eine einfach tartiſche jedes Theils. 


Giebt eine entjchiedene Uebermacht eine ftrategifche Umgehung der 
Art zu, fo betrachten ſich die einzelnen Theile am natürlichſten ein jeder 
für fih, wie in dem: vorigen Falle das Ganze, und wenn es ihnen fo 
gelingt, das Höchfte, was folhem Verfahren vorſchwebt, zu erreichen, 
den Feind am Tage dev Schlacht in die taftifche Mitte zu nehmen, ſo 
bleibt auch da jeder Theil in der Lage des Ganzen im vorigen Falle, 
Jeder Theil würde den ftrategifchen Flügel’ des ihm gegemüberftehenben 
Feindes angreifen, und auf einem Schlachtfelde zuſammengedrängt, 
würde (Fig. 15.) aus einer. doppelten ſtrategiſchen eine doppelt taltiſche 


‚So: muften alſo 1813 die alliirten Armeen, als fie nur erft aus 
drei Maſſen zwei gebildet, welche im Syſteme der doppelten ſtrategiſchen 
Umgehung manövritten, da, wo es zum taftifchen Handeln Fam, jede 
für ſich ihre Anftrengungen immer gegen den ftrategifchen Flügel des 
iht gegenüberftehenden Feindes richten, die ſchleſiſche und Nord-Armee 


alfo mit verftärktem rechten, die große Armee aber mit verftärktem lin 
fen Flügel agiren. Wie oben erwähnt, konnten nur taftifche Schwierig. 
feiten davon entbinden. So lag alfo der Bewegung des Meerveldtſchen 
Corps ein ganz richtiger Gedanfe zu Grunde, nur die Ausführung 
war faljh. — Wo man umgeht, muß es mit der Kraft des Ganzen 
geſchehen. In der Gonfequenz des Syftems mußten: fih die große Armee 
und die ſchleſiſche am 16. Dftober über Zwenfau und Merjeburg bei 
Mark: Rannftädt vereinigen, dann Fonnte der Feind nie mehr entkommen, 
wie er es ohne namhaften Verluſt gekonnt, wenn er, anftatt in ums 
begreiflicher Hartnädigkeit die Schlacht am 18ten zu liefern, in der 
Nacht vorher abzog, und über Zei und Altenburg vielleicht gar noch 
einen Verfuch mashte, die große Armee durch eine Demonftration in 
ihrem Rüden, zu einer falſchen Bewegung zu verleiten und ſich in fie 
hinein zu werfen, zuletzt aber, wenn das mißlang, den Rüchzug an ven 
Main und an die Donau anzutreten, was zugleich den größten: por 
litiſchen Effelt gemacht oder wenigſtens Gelegenheit gegeben haben 
würde, ber. öfterreichijch / baierſchen Armee. einen ſehr übeln Stand zu 
bereiten. 
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Eben jo wäre nad) dem confequenten Enfteme der doppelten ftrate: 
gifchen Umgehung 1814 zu verfahren gewefen, nuchdem, durd) den fcho- 
nen Marſch der fchleftfchen Armee von Mery nad) Soiſſons, und durch 
die Vereinigung mit der Nordamee, aus drei anfänglichen wieder nur 
zwei geoße Maflen gebilpet waren, und dadurch ein der Lage in Sachen, 
vor der Schlacht von Leipzig, völlig gleiches Verhältniß der Armeen zu 
einander fich gebildet hatte. Bei der Schlacht mußte die Blücherſche 
Armee damals ſtets mit verftärftem rechten und die große Armee ſtets mit 
verjtärftem linfen Flügel fchlagen, und Paris erft durfte ihr Vereinigungs⸗ 
punft fein, welchen Blücher nach der Schladht von Laon auch wohl 
nur anderwärts fuchte, weil er der Bewegung ver großen Armee im 
gleichen Sinne nicht ficher fein konůte. Fühlte man aber, che man 
nad) Paris vorging, ein Bedürfniß fich erft wieder zu vereinigen, fo 
fcheint die Trennung von Mery nicht zu rechtfertigen. Die Nord⸗Armee 
mußte vielmehr über Rheims, Chalons und Vitry herangeholt werben, 
wozu feine Schwierigfeit vorlag. Die doppelte ſtrategiſche Umgehung 
ift nur richtig, wenn jeder Theil fo ſtark it, daß er den ganzen Feind 
in der Mitte nicht zu fürchten hat. 


$. 35. 


Uu das ſtrategiſche Durchbrechen durch ein einfaches und doppeltes, taktiſchet 
Umgeben. 


Iſt es gelungen, den feindlichen Aufmarſch wie (Fig. 16.) zu fpren 
gen, fteht man dadurch conzentrirt in der Mitte eines getrennten Fein 
des, fo follen nun die Theile eben dieſes getrennten Feindes von meiner 
Uebermacht taktiſch angegriffen und gefchlagen werden. Das Durk: 
brechen der feindlichen Linie feßt mich in den Befig des nächiten Weges 
nad) dem wichtigiten Eubjefte des Feindes, und beſonders in den Bells 
der Verbindung der getrennten Theile. des. Feindes unter einander. In 
der Richtung dieſer Verbindung liegt dann der jtrategifche Flügel jedes 
der Theile des Feindes; dort alfo auch mein taftifcher Angriffspunft, von 
dem um fo weniger wegen einiger Schwierigkeiten abzugehen ift, als 
die taftifche Lebermacht, weldye cin gelungenes ftrategifches Durchbrechen 
ſtets in die Hand giebt, größere und Fühnere Umgehungen erlaubt, umb 
in etwas erweiterten Kreife nur Höchft felten Stellungen nicht um 
gungen werden fönnen. Die Uebermacht aber läßt hier wohl am Ente 
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auch eine doppelte taktifche Umgehung zu, welche, wenn fie vollkommen 
gelingt, natürlich ſchon auf dem Schlachtfelde zu ven größten Nefultaten 
führt, wie Jena, Leipzig, belle Alliance. Die Uebermacht ift eine Lage, 
welche am wenigſten nach dem Wie zu fragen hat, nur daß fie ſich 
entſchließt, entſchieden, umaufgehalten, unerbittlich ſchnell und mit allen 
Kräften zu handelt. Iſt fie mr entfchloffen, ihre Krafte entſchieden 
in Handlung zu bringen, fo ergiebt fich die Umgehung, d.h. "eine kunſt⸗ 
. gerechte Handhabung der Uebermacht ſchon fat von felber, und die um. 
fünftlerifche Art wäre dann eben nur die, welche es nicht verftände, die 
Uebermacht in Ihätigfeit zu bringen. Es ſchließt ſich mithin das Tak— 
tifche auf jede Weife gerecht an das ſtrategiſche Durchbrechen an, nur 
handeln muß man und zwar rafh, entfchieden und unausgefeht. 
So iſt die eigentlich taktiſche Aufgabe hier die leichtefte; es gilt 
vor allen Dingen auch, daß man marſchire, es find die Beine, welche 
- bier die größten Nefultate erringen. Wie 8 aber das Syſtem hier fo 
verlangt, warf ſich Napoleon fhon 1796 mit aller Kraft auf einen 
Punkt des. zerfplitterten Aumarſches ver Gegner, und ſchlug und mar- 
biete, und marſchirte und ſchlug, obſchon im Ganzen der Schwächere, 
im Einzelnen immer der Stürfere, bis der eine Gegner um Frieden bat, 
und ſchon in der Stumde, in welcher er ihn unterzeichnete, giebt er die 
Befehle, fh auf den andern Gegner zu werfen, der vor den erſten 
unerwarteten Schlägen wie vom Donner getroffen ftand, und einige Tage 


in welcher die Gemeinſchaft mit dem anderen Theile des ge— 
trennten Feindes liegt. So ift 1809, nachdem die Linie des Gegners 
das Gefecht von Rohr gefprengt war, zuerft die taftifche Kraft 

des Angriffs gegen den rechten Flügel des ſüdlichen Stüds der ge 
fprengten Linie, und als er ſich nad) dem Gefechte von Landshut gegen 
andern een bei Ecimühl und Regensburg gegen den linken 
Diefem gerichtet, denn da Ing, für die ans einander geriffenen 

der er Armee, ihre wichtigite nn Die mit den 
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Bei der Eröffnung des Feldzugs von 1812 gelang ihm das firates 
gifche Durchbrechen ebenfo vollfommen, und hätten die getrennten Theile 
des Gegners ſich fo wie 1809 feinen taftifchen Angriffen geftellt, und 
hätten fie in den ungeheuren Räumen nicht das Mittel gefunden, ſich 
ihnen zu entziehen und ſich wieder zu vereinigen, nadjvem fie dem 
Raume nad) ein ganzed Reich aufgegeben, das Spftem wäre noch ein 
Mal in höchſter Vollkommenheit durchgeführt worden, und die Welt 
Geſchichte hätte den ſchlimmſten Verlauf genommen. 





$. 36. 
Ueberall iſt Schnelligkeit bes Ingreifens die Danptfache. 


Es leuchtet ein, daß wenn die Armee F. Fig. 13., nachdem fie 
eine Stellung erreicht, welche ihr die Verbindung der Armee. C. mit 
B. in die Hände liefert, anftatt nun fchnell C. anzugreifen und zu 
fhlagen, etwa zaubert, oder wenn fie überhaupt ihren Marſch, ver fie 
in die Stellung F. führt, fehr langfam macht, C. dann Zeit genug 
hat, ſich durdy eine Bewegung rüdwärts aus der Gefahr zu ziehen, 
wie ed die Defterreicher 1805 und die Preußen 1806 gethban haben 
würden, wenn der Anmarfch gegen jie nicht fo überraſchend gewefen wäre, 
daß fie faum Zeit hatten, fich feine Bedeutung recht zu erörtern, ja nur ihm 
flar zu erfahren, oder wenn Napoleon gezaudert hätte, nach) vollbrachter Um⸗ 
gehung die Schlacht zu liefern, wie 3. B. die Ruflen vor der Schlacht 
von Eylau. Ebenfo wird k. Fig. 15. der Gefahr, welche ihm von 
den Armeen C. und D. droht, leicht entgehen, wenn dieſe entweder 
ſehr langfam anrüden oder gar vor der Schlacht ftehen bleiben. Oft 
genug hätte fi) Napoleon vor der Schlacht von Leipzig der Gefahr 
‘ entzichen können, und noch auf dem Schlachtfelde fonnte er es, wenn 
er fid) durdy den 16. Oftober hätte warnen laffen. Er hätte e8 aber 
nicht gefonnt, wenn die große Armee mit derfelben Entichievenheit vom 
Zwidau und Chemnitz gegen Leipzig angerüdt wäre, wie ed die vers 
einigte fchlefifche und Nord-Armee that und noch mehr gethan haben 
würde, hätte jie entfchievener auf die große Armee rechnen können. So 
hätte Napoleon feine fchönften Lorbeeren nicht gepflücdt, wäre er nad 
dem Gefechte von Montenotte, als er die feinvliche Linie gefprengt, ent⸗ 
weder langfam vorgefchritten oder gar ftehen geblieben, und hätte er 
nicht vielmehr, mit einer bid dahin noch nie gefchehenen Schnelligkeit, 
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nach dem taftifhen Siege gegriffen, nachdem er den ftrategifchen ficher 
geſtellt. So wären die immer wieverholten Siege gegen Wurmfer 
x. Moinzi ihm nie zugefallen, hätte er ſich damit begnügt, daß die 
Feinde, durch ihre fehlerhaften, doppelt und dreifach conzentrifhen Angriffe, 
ihm den ftrategifchen Sieg, d. h. die Verbindung zwifchen den verfchie- 
denen Corps, welche den Angriff machten, in die Hünde gegeben, und 
bütte er die taftifche Entſcheidung paſſiv erwartet, ftatt, wie er that, 
fie mit größter Echnelligfeit felbft aufzufuchen. 
Alle diefe Betrachtungen deuten aber auf die unermeßliche Wichtig: 
feit, weldye die Zeit für die Kriegführung hat. Gemeinhin ift alles, 
woas möglich ift, es doch mur zu einer beftimmten Zeit; was heute 
möglich, ja leicht ift, ijt morgen ſchon unausführbar, und fo liegen oft 
Die Bedingungen: zu den größten Erfolgen und dem ſchlimmſten Mip- 
Lingen in der Zeit dicht neben einander. Die Zeit übt auf die Stärke 
VBerhältniffe, alfo auf das Haupt-Element der Kräfte, welche ringen, 
den größten Einfluß, einige Stunden — ein bis zwei Tage entjcheiden, 
ob ih, da wo es gilt, der Stärkere oder Schwächere fein kann, und 
£heilen alfo gar oft Sieg und Niederlage aus. Die Zeit ift daher ſtets 
ein Haupt-Faftor bei allen militärifchen Berechnungen, fie kann aber 
meiſtens ald durch den Raum repräfentirt gedacht werden, im militäris 
Ichen Calcül it Raum Zeit und Zeit Raum. Es kommt immer darauf 
an zu wiflen, wie viel Zeit nöthig ift, einen gewillen Raum zu durchs 
ſchreiten, oder wie viel Raum ich in einer gewiflen Zeit durchſchreiten 
Tann. Daß bierbei nun das Terrain mit allen feinen vielfachen Ab 
wechfelungen, die taufendfachen Zufälligkeiten, wie fie durch die ftets 
nothwendige Unfenntniß über eine Menge Dinge eintreten können, daß 
das ganze unberedyenbare moralifche Element, dag endlich die ſtets un- 
fihere Gegenwirkung des Feindes, daß alle diefe Dinge zu beachten 
und mit in den Calcül zu ziehen find, — das macht ihn jedesmal fo 
ſchwierig und macht, daß alle die, welche nicht fo großer Anfichten 
Here geworden, daß ihnen alle die Dinge, weldye man nie genau willen 
Tann, immer von der höchiten Lleberjicht über das Ganze her, wie durch 
unmittelbare Anfchauung halb divinatorijch vorliegen, — weldye nicht aus 
ſchauen können, was für große Anlichten es find, deren Macht es ge: 
Ratte, alle kleineren Rückſichten fahren zu laſſen, als foldye, deren Wich⸗ 
tigeit vor der Gewalt großer Mapregeln, wie die Nüancen der Luft: 
frimungen vor der Kanonenkugel ſchwinden, — alle die ängſtlichen Geifter, 
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weldye nicht eher handeln wollen, als bis ſie des Erfolges auch ganz 
ſicher ſind — daß dieſe alle in Entſchlußloſigkeit ſchwanken. 

Der angebornen Yarbe der Entſchließung 

Mird des Gedankens Bläffe angekränkelt, 

Und Unternehmungen voll Mark und Nachdrud 

Aus ihrer Bahn gelenkt. 





$. 37. 
Anſchluß des Strategiſchen au das Taktiſche. 

Auf welche Weife der Sieg auf dem Schlachtfelde andy errungen 
it, ob durch eine einfache oder eine doppelte Umgehung, ob» durch ein 
Durchbrechen, fo ift immer zunächft nady dem ftrategifchen Siege zu 
fireben, fobald der taftifhe mir in- die Hände gefallen. Der durch 
eine einfache Umgehung des ftrategifchen Flügels gefchlagene Beind wird 
am natürlichften in dem Sinne der einfachen ftrategifchen Umgehung 
verfolgt. Der doppelt umgangene mag es bleiben jo lange als möglich. 
Die auf dem nicht ftrategifchen Flügel gewonnene Schladht ändert aber 
beim Berfolgen den Flügel, auf welchen die Verfolgung wirft. Dem 
‚Durchbrochenen Feinde werden durch ein fortgefehtes raſches Vorgehen 
in der Richtung der Linie, auf welcher er ſich wieder vereinigen könnte, 
die Mittel dazu beftäindig genommen, die einzelnen Theile beſtändig, im 
dem Verhältniffe der einfachen Umgehung bei dem Ganzen, umgangen 
gehalten. Beifpiele liegen ji) auch hier wieder in Maſſe beibringen. 

Immer ift ed der eine nemliche leitende Gedanke, welcher alle 
diefe verfchiedenen Verfahrungsarten, als verfchievene Mittel zu dem; 
felben Zwede, an die Hund giebt, diefelben Refultate auf verfchiedenen 
Wegen berbeiholt. Immer heißt es, ver Sieg ift wenig, die Ber; 
folgung mit ihren Folgen Alles, und bei ihr die Richtung 
wefentlid wichtig — in Zeit und Raum follen dem geſchla— 
genen Feinde die Mittel, ſich zu erholen, genommen werden. 
Daß es hier aber nody mehr, wie oben bei dem Eingreifen des Tal 
tiihen in das Etrategifche, auf das unmittelbare ſchnelle Anfchließen,. 
auf den unmittelbaren Uebergang anfommt, verfteht ſich von felbft; denn 
der Feind bleibt nach meinem ftrategifchen Siege vielleicht ftehen — und 
dann ift durd eine Verſäumniß in der Zeit nichte verloren — aber 
nad meinem taftifchen Ziege bleibt der Geſchlagene nicht einen Augen: 
blick ſtehen — er entwifcht mir alfo ftrategifch, wenn ich nicht augen; 
blicklich zugreife. Wer das Verfolgen nicht verfteht, von dem mag 
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ſicher gefagt werden, daß ihm die Dinge des Krieges nicht zur Klar⸗ 
beit gefommen; er weiß nicht, wo das eigentliche Mittel zur Vernich- 
kung des Feindes, die beftändige Löſumg der Aufgabe liegt. Wem aber 
hierbei wieder die Wichtigkeit der Richtung, welche dem Verfolgen zu 
‚geben iſt, nicht aufgegangen, der tappt wieder über die Mittel zum | 
Mittel im Dunkeln — er witd auch feinem Angeiffe nicht die rechte 
Richtung zu geben verftehen, denn es iſt derſelbe Gedanfe, der dieſes 1 
und jenes lehrt: le secret de la guerre est dans le secret des 
eommunications; überall die Verbindungen; er wird Schlachten gez 
winnen fönmen, weil dabei ein anderer Kreis von Gevanfen zu richtigen 
Anfichten führen kann, oder weil am Ende einer der Schlagenven die | 
Schlacht gewinnen muß; aber er wird fie weder ſo einleiten, noch fo 4 
benugen, daß fie Nefultate lieferte, wenigftens ſolche nicht, die es recht⸗ 
fertigen mögen, das Leben fo vieler Tauſende hinzuopfern. Jeder 
zweite Sieg ift des erften wegen leichter, als der erſte. Mit jedem 
+ Siege darf ich alfo mehr wagen, julegt Alles. Hier liegt die Andeu> 
fung davon, daß alle ſrategiſch defenfive Rüdfiht Bei jever entſchieden 
ausgeſprochenen taftifchen Weberlegenheit aufhören fann, und völlig 
Aunftgerecht aufhören muß. ? 
Das dies Alles Napoleon gleich bei feinem erften Auftreten in | 
hochſter Klarheit vorgefchwebt, dem hat er vor Allem feine riefenhaften 
Erfolge zu verbanfen. Diefes nothwendige und raſche Ergänzen des 
Strategifchen durch das Taktifche, und des Taktifhen durch das Strate- 
giſche, das fühne Umgehen und Durchbrechen mit ganzer Kraft, das 
raſche und unmittelbare Angreifen, wo die firategifche Bewegung auf ‘ 
den Feind ſtieß, das unerbittliche ftrategifche Verfolgen nach dem tafti- 
ſchen Siege —das waren die Gedanfen, welche fertig in feinem Kopfe 
‚lagen, und welche ihn, wie die Kriegsgöttin in völliger Rüftung aus 
dem Haupte des großen Donnerers, ſo aus feinem eignen Haupte ger 
boren, plöglid vor der erftaunten Welt als vollendeten und ruhmge⸗ 
frönten Feldherrn daſtehen lief. Gefchöpft aber hatte er fie, wenn 
irgend woher, aus der Betrachtung. der Thaten der großen Feldherrn 
des 17. Jahrhunderts, aus Turenne's Feldzügen vor allen, der ihm 
als Frangofe näher lag, wie die großen Schweden, und weldyer durch | 
Conceptionen, welche z. B. völlig, wie das Driginal zu dem Feld⸗ 
‚zuge von 1805 ansfehen, der erfte war, welcher 1646—47 und 48 
frangöfifche Heere bis an ven Lech, die ar und den Inn führte, 
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Die Feldzüge des 18. Jahrhunderts mögen ihn in allem, was nicht 
rein taktifch ift, wohl nur negativ beichrt haben. Wäre der große 
König bei feinen Studien, anftatt auf die unergiebigen Feldzüge des 
Marſchalls Luremburg, auf die der großen Feldherrn des 17. Jahr⸗ 
hunderts gefallen, und hätten dadurch feine ftrategifchen Conceptionen 
einen eben fo großartigen Charakter befommen, wie feine taftifchen, 
er hätte noch größere Dinge geleiftet wie Napoleon, da er zugleich mit 
der entichievenen taktiſchen Ueberlegenheit feiner Truppen aufgetreten 
wäre, was bei jenem durchaus nicht der Kal war.. Die Magazins 
Feſſeln, welche er ſich felbft ohne Noth anlegte, und in welche ſich zu 
feinem Glüde feine Gegner, durch feinen Ruhm geblenvet, noch enger 
einfchnürten wie er, machten jeden großartigen Erfolg, welcher nur auf 
firategifchem Wege errungen werden fann, unmöglich. Dieſe Feſſeln 
aber fonnte er jede Stunde abwerfen, in feiner Zeit lag dafür ebenfo 
wenig ein Hinderniß wie in der fpäteren. Die Länder Eonnten feine 
Fleinen Armeen, auf einem fdhnellen VBerfolgungszuge nad) einem feiner 
großen Siege, noch beffer ernähren, als die großen der fpäteren Zeit; 
dann hätte jeder der drei fchleiifchen Kriege fein fchnelled Ende in 
Wien gefunden. Nah Mollwig, nad) Hohenfriebberg, vor und nach 
Lomofig hielt ihn nichts zurüd als jener fehlende Gedanke, weldyer Na⸗ 
poleon fo groß gemacht. 





6. 38. 


Marfdhiren und Manövriren. 


Nachdem wir entwidelt haben, worauf es bei dem ftrategifchen, 
- wie bei dem taftifchen Angriffe ankommt, gefehen, wie ed ein und der⸗ 
ſelbe Grundgedanke ijt, der zu den fcheinbar verfchiedenartigften An- 
griffs⸗Methoden führt, der und als leitender Faden durch alle mög: 
liche Variationen ded Guten durchführte, und nachdem wir gefehen, 
daß diefer eine Gedanke Fein anderer iſt, als der aus der Ratur ver 
Dinge hergenommene: des Feindes Schwäche anzugreifen, welde 
entweder ſchon da ift, oder wenn nicht, durch Anwendung meiner 
Stärfe irgendwo gefchaffen werden kann; nachdem wir ferner gefehen, 
wie das Strategifche und Taftifche vereinzelt, jedes für fi, wenig ver- 
mögen, verbunden aber alles; — diefe Verbindung aber eben die eine 
Kunft ift, nad) der jeder ſucht; nachdem wir ung ferner Far zu madjen 
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gefucht, daß dieſe alled verheißende Verbindung nur in dem fchneliften 
Eingreifen des Taktiſchen in das Ctrategifche, und des Etrategifchen in 
das Taftifche liege, das Ganze eines Feldzugs aber nichts fei, ald eine 
Berfettung der Art, — und nachdem wir und auf diefe Weile dad Was 
in den beiden KHauptabtheilungen des Ganzen, einzeln und in ihrer 
Berbindung, fo klar gemacht, wie es die furze Unterfuchung erlaubte; — 
nach allem dieſem drängt fi) mit aller Gewalt die Frage, nach dem 
Wie auf, nach den eigentlihen Mitteln der Ausführung Weiß ich, 
daß mein bejtändiged Streben mit meinen Maflen gegen ded Feindes 
Verbindungen gerichtet fein fol, fo frage ich, wie fomme ich mit ihnen 
dahin, — und weiß ich, daß am Tage der Schlacht immer meine 
Maflen auf vie Flanken, gegen des Feindes Schwäche, zu richten find, 
fo frage ich wieder, wie fomme ich nur dahin? 

Im Allgemeinen, weil die Aufgabe diefelbe, weil überall ein Fleck 
zu erreichen, ein Raum zu durchſchreiten, wird das Ziel durch daſſelbe 
Mittel erreicht, durch Bewegung. So wichtig ed nun ift, gewiſſe 
Punkte zu erreichen, gewifle Räume zu burchichreiten, fo viel von dem 
Gelingen des ganzen Vorhabens daran hängt, daß dies gelinge, um fo 
viel ift ed wahr, daß die ganze Kunft in den Beinen liege, — ein Aus⸗ 
fprudy des Marfchalls von Sachſen, der für jeden, welcher nicht lieber 
feinen Wis dazu anwendet, Reden falſch zu verftehen, als fie richtig 
zu deuten, von der tiefften Kenntniß der Cache zeugt; denn alle die 
tiefſten Ausfprüche der größten Meifter ließen fih ohne befonderen 
Zwang in diefe Phrafe überfepen. 

Um aber den Unterfchied, welcher in der Art der Bewegung liegt, 
welche in größeren Räumen, in nächfter Beziehung auf die Verbin⸗ 
dungen, alfo auf das Strategifche, vor fi) geht, und der Art Bewe⸗ 
gung, weldye ſich auf die taftifchen Verhältniſſe bezieht, auch in ven 
Wörtern audzudrüden, welche fie bezeichnen follen — mag die ftrates 
gifche Bewegung Marſchiren — die taktifhe, Manövriren heißen, 
und, wie die höhere Einheit ver Strategie und Taktik die Kriegskunſt 
felber ift, fo fei die höhere Einheit hier die Bewegung. 

Hierher nun, an dieſe Stelle der Entwidelung, gehörte bei einem 
Vorhaben, welches irgendwie erichöpfend fein wollte, das ganze Detail 
der Märfche und der Manöver. Eine eigene große Abtheilung der weis 
ten Wiſſenſchaft unferer Kunfl. Fuͤr und aber mag ed genügen, nur 
auf die Hauptfachen, auf welche ed dabei anfommt, hinzudeuten. “Die 
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beiden großen Hebel aber, welche der Bewegung ihre Kraft geben, 
heißen: VBerbergen und Echnelligfeit. Es liegt in der Natur 
einer jeden Umgehung, daß fie größere Räume zu durchſchreiten bat, 
als der, gegen weldyen fie gerichtet ift und um welchen fie ſich bewegt, 
da diefer, im Vergleich zu ihr, immer nur die Sehne des Bogens, 
oder einen innern Kreisbogen zu beichreiben hat. Inftinktmäßig wird 
er der Umgehung durdy eine Frontveränderung begegnen, wenn er- fie 
zeitig genug entvedt, oder wenn fie fich fo langjam bewegt, daß er auf 
feinem Fleineren Raume das an Zeit Verfäumte wieder nachholen Fann, 

Taktiſch wie ftrategifch ift e8 richtig, daß, wen (fig. 17.) A. 
B. umgehen will, A. dazu den Bogen bis C. zu befchreiben hat, auf 
deſſen Sehne oder inneren Bogen ſich B. beivegen fann, um der Um: 
gehung überall eine Front entgegen zu ftellen. Mithin ift c8 Har, daß, 
wenn die Bervegung von A. gelingen foll, es ſich entweder fchneller be- 
wegen muß, ober verhindern, daß B. überhaupt der Bervegung folge, 
daß ed in der Zeit gewinne, was ed im Raume verliert. Hierher nun 
fällt nächft der Forderung der Täufcyungen, ver falichen Angriffe, ver 
Demonftrationen, befonders die der Schnelligkeit der Bewegung, fchneller 
Märfche für das ftrategifche, ſchneller Manöver für das taktiſche Umgehen. 
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Wichtigkeit ded Marfchirens für ſtrategiſche Zwecke, und Bedingungen dazu. 


Geſetzt A. (Fig. 17.) kann in zwei ſtarken Märſchen nach C. kom⸗ 
men, B. braucht nur einen, ihm dort zu begegnen, — es könnte aber 
A. gelingen, durch einen verdeckten Abmarſch, durch einen falſchen An— 
griff, durch eine falſche, dem Feinde zugeſpielte Nachricht einen Marſch 
voraus zu gewinnen, ſo würde dieſer Vortheil gleich wieder verloren 
gehen, wenn A., anftatt zwei Märſche, deren drei bis C. machte. 

In weldyem Vortheile aber würde A. fein, wenn ed gelernt hätte, 
fo fchnell zu marfchiren, daß es jedes Mal ficher wäre, ven Bogen zur 
Umgehung fchneller zu machen, als B. die Sehne befchreiben fönnte, um 
ihr zu begegnen. Beſonders wichtig wäre das aud) nod) darum, weil 
dann A. auch ficher fein Fünnte, nach einer in C. verlorenen Schlacht 
fein Subjeft A. früher zu erreichen, als B., wenn fchon es den Bogen 
zu durdhfchreiten hätte, zu welchem für B. nur die Sehne zu beſchrei⸗ 
ben wäre. 


Für das Vor und Zurücgehen alſo zeigt ſich das Marfhiren 
von gleicher Wichtigkeit — es hängt die Möglichfeit daran, ungeftraft 
au üumgehent, und ſich da umgehen zu laſſen, wo die Sicjerheit dabei 
wicht mehr in der Lage des Nüdzugspunktes, d. h. in den fttategifchen 
Verhaͤltniſſen liegt. Es iſt dies mithin ein äußerſt wichtiger. Gegen- 
fand, der mit zur Beantwortung der Frage gehört, wie weit man um ⸗ 
gehen darf, und wie weit man ſich darf umgehen laſſen, ohne dazu 
durch die ſtrategiſchen Verhältniffe berechtigt zu fein. Von dieſer Stelle 
ber würde aber die Antwort darauf jo lauten: fo viel darfſt du es, 
als du ſchneller marſchiren kannſt, als der Andere. 

Dentt man ſich aber, daß F. (Fig. 17.) es zu bedenklich fände, 
im der Lage gegen A. in C. die Schlacht zu liefern, weil es eine, in 
ganz ungünſtigen fteategifchen Verhältniſſen gelieferte fein würde, daß 
«8 fih vielmehr: entfhließt, ſich näher an D. nach H. herangızichen, 
ober wenn es jchon von der Linie AD. gegen G. zurückgewichen war, 
auf dem Bogen GH. die gefiherte Gemeinfhaft mit D. wieder zu 
gewinnen; fo wird es in beiden Fällen für A. von der größten Mich 
tigfeit fein, wo möglich H. vor B. zu erreichen; denn nur dann ſetzt es 
B. von Neuem in die ungünftige Lage, in welcher dieſes ſchon einmal 
fidh in F. befunden hatte. Dazu aber ift mır das ſchnelle Marfchiren 
das Mittel, und die Sicherheit einer ſolchen Bewegung ruht abermals, 
wenn fie nicht anderswo her fommt, in eben demfelben: fchnellen 
Marſchiren. Gar häufig aber wird ein Feind in einer Lage, wie ſie 
bier von FÜ vorausgefegt worden, einer Schlacht ausweichen, und hofft 
er auf günftigere Stärke-Berhältnifie, fo hat er Recht, es zu thunz fo 
tann man fich aber allerdings denken, daß er ſich dahin gebracht fähe, 
fein ganzes Land ‚verloren zu geben ohne Schladht, und dahin will aller- 
dings der reine ftrategiiche Angriff den Gegner gern bringen. Die 
Möglichkeit, daß fo etwas erfolgen fönnte, ja daß man wohl gefehen, 
wie wirflih ganze Länderftredeit auf ſolche Weife erobert und aufgege⸗ 
ben. worden find, hat wohl dazu verführt zu meinen: der, eigentlich 
Kumftreich geführte Krieg müfle jo etwas eben allemal erreichen, und 
das. plumpe Schladytenliefern fei nur ein Auskunftömittel der Unger 
ſchidlichteit. Dieſe Behauptung ift Zwar, wie wir uns bemüht haben 
zu zeigen, nur unter mannigfachen, hier überall angedeuteten Beſchrän⸗ 
Hungen zugugeben, jo viel aber Richtiges in ihr Liegt, und fo ſehr num 
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das Marſchiren ein Mittel zu ſolchem Zwede ift, fo wichtig ift dieſes 
Marſchiren felber. 

Eo marſchirte der Prinz Carl von Lothringen den König 1744 
aus Böhmen heraus, weil er ihn beftändig umging und mit eimem 
Reh feiner leichten Truppen umftridte, und der König nicht zum Ents 
fhluß kommen konnte oder mochte, den Gegner anzugreifen, ben er 
fiher geſchlagen hätte. So marfihirte Moreau 1800 zulegt Kray von 
Um weg, bis an den Inn jurüd. Co würde 1805 Mad fehr gern 
in Folge der Märfche Napoleons Schwaben und Bayern verlafien has 
ben, hätte der Gegner es ihm geftatten wollen; fo würden auch bie 
Preußen 1806, audy ohne die Echlachten von Jena und Auerftäpt hin 
ter die Elbe und wohl bis hinter die Oder zurüdgegangen fein, wäre 
ihnen dazu der Weg offen gelafien worden. 

Erſcheint aber das Marjchiren nun fchon fo wichtig vor Dem Siege, 
md fo lange dieſer nur noch drohend im Sintergrunde fteht, fo er⸗ 
fcheint es erft zehnfach fo nach dem Siege. 

Es ift anerfannt, wie alle Früchte des Sieges im Verfolgen lie 
gen, wie dies aber wieder feine höchfte Wirkfamfeit nur dann hat, wenn 
ed den ftrategifchen Sieg entweder fefthält oder ſich erwirbt... Das erfle 
- wie das zweite aber hängt an dem ſchnellen Marfchiren. Ob A. vor, 
auf oder hinter der Linie A D. geliegt hat, — immer fommt es 
darauf an, D. fo ſchnell als möglich nad) dem Feinde oder befler mit 
ihm, und am beften vor ihm zu erreichen. 

So hat Napoleon am Ende, fo ſchlimm fie auch ausfielen, feine Gegner 
nicht durch die Edjlachten von Um und Jena ruinirt, fondern durd) 
feine unerhörten Märiche; fo hat ihm 1809 nicht Landshut, nicht Re 
gensburg feine großen Erfolge verſchafft, fondern fein raftlofed und uns 
erbittliches Marfchiren, nachdem er fah, der Feind denke an nichts, ale 
ihm anf dem Wege nad Wien zuvor zu fommen. Co haben 1813, 
1814 und 1815 die gewaltigen Märfche der Alliirten bier und da 
größere Erfolge gebracht, als die Schlachten ed gethan hätten ohne fie. 

Co wichtig und dieſes Marjchiren ift, jo wichtig für die Kunſt 
find die Dinge, welche es im erhöhten Grade möglid) machen; Uebung, 
Verpflegung, Anzug, Ordnung. Pferde und Menfihen müflen alfo fo 
fräftig wie möglich an ihre, oft bis zum Uebermaße gefteigerten An: 
firengungen treten, d. 5. fie müfjen geübt und wohl genährt fein. Das 
her Uebungsmärfche fo wichtig wie Erereiren, und Verfchiedenheit der 
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Emaͤhrung bei verſchiedenen Anftrengungen durchaus nothwendig. Im 
Kriege ſelbſt iſt auch die reichlichfte Verpflegung nicht zu theuer, und 
nur eine fchlechte, der Folgen wegen, zu Eoftfpielig. Ferner ift, eben 
Diefed Marfchirend wegen, der Anzug und die ganze Ausrüftung von 
fo unfäglicher Wichtigkeit, und Leichtigkeit und Bequemlichkeit find die ewig 
maßgebenden Beringungen dabei. Jedes Loth, was Mann oder Pferd, 
Durch Aufladen von unnöthigen Dingen oder durch ein fehlerhaftes 
Baden, mehr tragen, ift ein arger Fehler. Der leichtefte Infanterift 
wie der leichtefte Cavalleriſt find die beften, und zwar nicht nur, weil 
fie am beften marfchiren, ſondern auch, weil fie am beften manövriren 

aand am beften fechten. Es gehört unter die vielen wunderbaren Dinge, 
wwovon dad Leben voll ift, daß die Wahrheit diefer Behauptungen 
berall von den Eriten wie von den Letzten anerfannt wird, und daß 
wwir demohngeadjtet faft in allen Armeen noch die unzweckmäßigſten 
“Dinge "beim Anzuge, fo wie bei der Ausrüftung vorfinden, und zwar 
am fo wımberbarer, als die Dinge, die ed trifft, zugleich häßlich find, 
Wie ed denn alles Unzwedmäßige ſchon an fih if. Wenn audy nicht 
alles Zwedmäßige ſchön, fo ift doch ficher alles Unzweckmäßige häßlich. 
Das Bemühen, den Eolvaten leichter und zwedmäßiger auszurüften, 
Vollte nie aufhören. in Pfund weniger für ven Mann und fünf we- 
miger für das Pferd iſt eine große Sache, und noch wichtiger ift es, 
wb der Mann feine Sachen mit den Schultern und im Gleichgewicht 
trägt, oder mit der Bruft und fchief, und fo, daß fie feſt angefchnallt 
sein müfjen, um fich zu halten, und ihm jede freie Bewegung erfchwes 
ren. Wie würde fi) die Marfchfähigkeit zweier Truppen gegen ein 
ander ftellen, von denen die eine mit einer ſchweren Kopfbededung, — 
welche weder gegen Sonne nody gegen den Regen fhügt, nur mit eiriem 
fetten Kehlriemen im Sit erhalten werben fann, und bald unerträg- 
lich drückt, — mit feftgefchnürtem Halfe, — fo daß der freie Umlauf des 
Blutes umd jede freie Kopfbewegung gehindert wird, — mit einem dicken 
kederpanzer auf der Bruft, — woran das ganze Gewicht des Gepäde 
hängt, was mit den Gewehren wenigftend zehn Pfund mehr wiegt ale 
es nöthig wäre, — und die nun, wenn fie in das Bivouac rüdt, erft Le 

bensmittel und Brennmaterial zufammenfuchen muß; wogegen bie andere . 
Truppe eine leichte Kopfbevedung von Filz mit Augen: und Raden 
ſhirm hätte, mit freiem Halfe und freier Bruft, leichtem Gewehr und 
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leichtem Gepäd und mit fahrenden Küchen verfehen, welche gleich ihre 
Borräthe austheilten, jobald das Bivouac bezogen ift, und bie übrige 
Zeit alfo dem Soldaten Ruhe gönnte; würde dieſe lebte nicht wer 
nigftend vier Meilen machen, wenn. die andere drei zurüdiegte, wilrbe 
fie nicht viel frifcher, beweglicher, muthiger, geordneter auf den Kampf⸗ 
plag kommen, wie die andere. Jene Dinge iind aljo fo wichtig, daß 
man nie aufhören follte, ihnen das ernitefte Rachvenfen zu widmen. 
Es würde aber gewiß bald gelingen, eine Befleivung und Ausrüflung 
zu finden, welche auch ven Anforderungen an den militafrifchen Bus 
und an die Parade entipräcdhen, die wir gar nicht zurüdzufeßen ges 
meint fein fönnen, da ed wejentli auf den Geil des Eolvaten eins 
wirft, wie man ihn jtetö vor fein eigened Auge binjtellt. Wir find des⸗ 
halb auch gar nicht der Meinung, daß ein grauer Kittel etwa ber 
beite Anzug wäre, weil der im Schmutz am wenigiten von feinem Aus⸗ 
fehen verliert; im Gegentheile, der reichfte Anzug, wäre er nur zweck 
mäßig, wäre und der liebſte. Man fete aber den Lurus in die Güte 
des Materiald, wo er ſich nody bezahlt, da es bis zu einem gewiflen 
Grade wenigftend ganz richtig ift, daß das befte Material auch das 
wohlfeilfte fein, — bei den Waffen noch mehr wie bei der Bekleidung. 

Wenn nun bei einer foldyen Reihe ſchneller Märiche, wie fie hier 
angeveutet ift, natürlich zuerft gefragt werben muß: wie lebt meine 
Armee aber bei diefen Bewegungen? — weil an dem Magen zu jeder Zeit 
die Eriftenz der Armee hängt, und doch wieder an einer foldyen Reihe 
ſchneller, raſch auf einander folgender Märiche der ganze ungeheure 
Erfolg hängt, wie wir ihn in neueren Zeiten fo häufig gefehen haben, — 
fo zeigt es fich, welche Rolle das Verpflegungs-Syſtem in den Kriegen 
fpielt, — von weldyer unermeßlichen Wichtigkeit es ift! Ueberall hängt es 
von ihm ab, ob ich mit der Armee gehen, und auch, ob ich nur ftehen 
fan. Immer ift die erſte Frage, ob ich auch zu leben habe. Es zeigt 
fi) aber hier, welch ein Unterfchied in der Kriegsführung zweier Peri⸗ 
oden Statt finden muß, von denen die eine fünf Müärfche für die großte 
Entfernung bielt, welche man zwiſchen fih und feine Magazine fegen 
pürfe; und einer anderen Periode, welche ed zu ihrer Marime gemacht, 
fi) um die täglichen Bedürfniſſe der fi bewegenden Armeen faft 
gar nicht zu kümmern, und nur ba für große Anhäufungen von Bes 
dürfniffen zu forgen, wo fie ftehen bleiben muß, aljo in der Defenfive, 
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der da, wo fie in der Dffenfive nicht gleich weiter fann. Aus diefem 
Unterjchiede aber entfpringt die wefentlichfte Verſchiedenheit zwifchen der 
beutigen aus der Revolution hervorgegangenen Epoche der Kriegsfüh- 
rung, und der ihr zunächit vorhergegangenen, des Tjährigen Krieges. 

Hängen aber auf diefe Weife die ungeheuren Erfolge der Riefens - 
friege unferer neuern Zeit, welche Reiche in wenigen Wochen umftießen, 
wit an dem Verpflegungs⸗Syſteme, und ift die Kunft die vollfoms 
menfte, welche fich die größten Erfolge zu verſchaffen weiß, fo ſcheint 
ed, muß man fich wenigftens fehr vorfehen, ehe man der allgemeinen 
Bewunderung Redyt giebt, welche jene durch ven 7Tjährigen Krieg auss 
gebildete Methode unbedingt wie einen Yortichritt in der Kunft bes 
zeihnet. Wie verivegen ed auch Flingen mag, es liegen Elemente ges 
mg zur Hand, vielmehr das "Gegentheil auszufugen, der Tjährige 
Krieg bezeichne einen Rüdfchritt in der Kunft, wenigftend in der einen 
Angrifföfrieg zu führen. Oder wußten die großen Leute des 30jähris 
gen Krieges nicht befier, wo der Nero des Krieges liegt? 

Infofern nun aber die Lchre von der Verpflegungskunft in das Ganze 
der Lehre einer Kriegswiſſenſchaft gehört, ift hier zugleich die Stelle ange- 
deutet, wo fie einzufchalten fein würde. Sie gehört aber zu den Inftrumens 
ten, welche der Feldherr vorfinvet, feine Kunft zu üben, ebenfo wie die 
Formation und Ausbildung der Truppen — bier aber ift eben nur 
von dem Ausüben die Rede, nicht mehr von dem Schaffen und Aus; 
bilden der Mittel, und fomit ift es für jept geftattet, nur anzudeuten, 
was fie für Die Kunft ift und bedeutet. | | 
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Berbältnik des Diandvrirend zum Marſchiren. 
6 


Mas für die Strategie das Marſchiren, das ift für die Taktif 
das Manövriren. Wie aber das ewige Trachten des Marfchirend die 
feindliche Verbindung ift, die ewige ſtrategiſche Schwäche, fo ift das 
Trachten des Mandvrirend, die ſchwachen Punfte der feinplichen 
Echlacht⸗Aufſtellnng mit meiner Kraft zu erreichen, ober durch Ueber: 
macht mir eine Schwäͤche zu ſchaffen, wo ich Feine finde. Die Schnel⸗ 


ligfeit wird auch hier eine beveutende Rolle fpielen, noch mehr aber 
d. Bilifen, Krieg 1. > 8 
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die Präcfion, daß die Truppen fchlagfertig da ankommen, wo fie wir 
fen follen. Wie ich durch einen fchnellen Marſch des Feindes Ber: 
bindung bedrohen oder erreichen kann, fo durch ein fchnelles Manöver 
feine Flanke. — Dies alfo ift das Mittel zum taktifchen wie jenes das 
Mittel zum ftrategifchen Eiege. 

In einer Zeit, welche ihre ganze Kunft darin fegte, Schlachten 
zu gewinnen und zwar blos auf dem taftiihen Wege, weldye mehr 
durch eine Zunftreich taftifche, als durch eine kunſtreich ftrategifche Ver⸗ 
fahrungsart die Uebermacht im Gefecht fuchte, mußte die Manövrir⸗ 
funft natürlich alle Aufmerkfamfeit in Anfpruch nehmen, und fo fehen 
wir auch die ganze Kunft des vorigen Jahrhunderts darauf gerichtet. 
Bon bier aus will Friedrichs II. Manövrirkunſt — feine Alignements⸗ 
Märiche, feine Deployements auf fchräger Tete — das Verlangen nad 
der fchnellften Entwidelung bei der Eavallerie verftanden werben. Wenn 
ed nun auch gewiß ein viel fichrered Mittel zum Siege ift, gleich mehr 
Kräfte auf das Echladhtfeld zu bringen ald der Feind, von Haufe aus 
und im Ganzen eine Uebermacht zu haben, als dieſe erſt durch Fünfl- 
lihe Manöver zu ſuchen, deren Gelingen felten von der Anorbnung 
allein abhängt, wenn dem auch fo ift, und alfo die neuere Kunft wohl 
Recht hat, ihren Sieg auf dem Schlachtfelde vorzugsweife in ber wirt 
lichen Ueberzahl zu fuchen, die fie auf das Schlachtfeld zu bringen 
tradhtet, fo hat man doch wohl jenes Funftgeredite Verfahren des 7jäh 
rigen Krieges etwas zu ſehr vernachläſſigt. Es ift, ald wüßte man 
gar nicht mehr, daß man auch mit einer Mindermacht eine Mehrzahl 
fchlagen kann, anders als etwa durch überwiegende Tapferkeit — als 
wären die Flanfen namentlih nicht die beftändigen Richtungspunke 
für jede angreifende Bewegung, und nicht dazu da, damit man wiſſe, 
wie weit man fi) dem Feinde gegenüber aufzupflanzen habe, ſondern 
vielmehr nur dazu, um die ‘Stelle zu begeichnen, über die ich beftändig 
hinaus zu trachten habe mit meiner Mandövrirkunft. 

Ebenſo aber, wie fi) oben die Stelle bezeichnete, wohin Die ganze 
Verpflegungslehre in ein Ganzes gehörte, welches auf Vollſtaͤndigkeit 
Anfprüche machte, fo zeigt fi) hier die Stelle, wo die ganze Lehre ber 
Stellungs⸗ und Bewegungs-Kunft und die Gefechtälchre felbft einzus 
fügen wäre. Wie wichtig und weſentlich diefe aber auch find, fie ges 
hören in die Heineren Kreiſe des Ganzen, in die Wirkungskreiſe der 
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Armeecorps, der Divifionds und Brigadeführer — der Oberfeldherr hat 
nur anzudeuten, und fo darf es ſich unfere Abſicht hier auch erlauben, 
welche eben fo ‘nur die großen und weiteften Umriſſe des großen Krie⸗ 
ges zeichnen wil. Sind mir die Stellen bezeichnet, wo das Detail 
zu behandeln wäre, wenn ed überhaupt behandelt werben follte, fo giebt 
es eigentlich Feine Lüden. 

Was wir aber hier zu fagen hätten, behalten wir uns für an 
dere Gelegenheiten vor, am liebften für eine Polemik, welche viefe 
Blätter etwa hervorrufen, weil Discutiren lebendiger ift als Dociren, 
und fihließen hier mit der Bemerkung, daß hier beim Manöpriren die 
Etelle fein würde, darauf hinzudenten, welche Bedeutung die großen 
Schulmanöver für die Bedürfniſſe ded Krieges wirklich haben Fönnen, 
wenn fie nur immer in dem Einne gebt werden, daß fie das Mit- 
tel an die Hand geben follen, die Truppen geſchickt zu madjen durch 
eine geordnete ſchnelle Bewegung cine Uebermacht an irgend einem 
entfcheidenden Punkte des Schlachtfeldes zu entwideln. 

Demnädjft aber wäre freilich auch darauf hinzudeuten, daß dieſen 
Dingen feine übermäßige Wichtigkeit beizulegen fei, weil fie doch nicht 
mit der Präcifion, in welcher fie allein etwas Großes zu, leiften im 
Etande fein möchten, auf das Schlachtfel übertragen werben fönnen, 
und daß fie als Mittel, fi) die Uebermacht auf dieſem zu ſichern, nur 
gegen entfchievenes Ungefchid großen Erfolg verfprechen und jedenfalls 
in dieſer Beziehung weit hinter jenen Anordnungen zurüdftehen, weldye 
durch eine gefchicte Leitung der Maffen, fo lange fie noch dem Marſchi⸗ 
ren angehören, alfo bevor fie auf das Schlachtfeld kommen, ſich einer 
wirklichen Mehrzahl auf dieſem zu verfihern trachten. — Wenn id) es 
verftehe, mit einer Stärke wie 4:3 auf dem Schlachtfelde zu erfchei- 
nen, fo liegt darin eine größere Garantie des Sieges als etwa in dem 
gelungenften Manöver heute liegen würde, wenn ich nur mit: cinem 
Perhältniffe wie 3 : 4 aufträte, und ich erlerne mithin auch für den 
Erfolg des Krieges viel Wichtigered, wenn ich mich in den Beſitz ber 
Kenutniſſe fege, welche mir die Mittel an die Hand geben, diejenigen 
Berhältniffe richtig zur handhaben, welche auf jenem Wege mir eine 
Uebermacht zu verfchaffen trachtet, als wenn ich erlerng, cine Maſſe 
Truppen auch noch fo geſchickt auf dem Ererzier-Plage hin und her 
zu werfen. Wenn aber die Eicherheit im Handhaben jener Verhält: 
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niffe nur durch vielfaches theoretiiches und kriegsgeſchichtliches St 
dium zu erwerben ift, fo ift Damit zu gleicher Zeit ausgefprocdhen, dx 
auch der Feldherr ven beften Theil feiner Ausbilbung in der Stul 
und am GStubdiertifch zu erwerben hat. Napoleon will hundert Yen 
züge der beiten Feldherrn aller Zeiten ftubirt wiflen, und ficher nid 
als Beifpiel- Sammlung, fondern um fih eine lebendige Theorie ; 
eriverben. 


— — — ——— — — —— — 





Ueber Operations - Pläne. 


Bevor wir nun zur Vertheidigung übertreten, um auf theoretifchem 
Wege auch für fie die Regeln zu fuchen, welche eine Fritifche Betrady- 
tung der Begebenheiten auf dem Wege der Erfahrung fpäter im geſchicht⸗ 
Lichen Theile beftätigen wird, ſcheint es nicht unzwedmäßig, als Außerfte 
Epihe der bisherigen Entwidelung einen nad) den gervonnenen theoretiſchen 
Anſichten entworfenen Angriff3-Operations-PBlan voranzufchiden, um fo 
anf die zwedmäßigfte Weiſe das Entwidelte nody einmal zufammen zu 
faſſen und zu wiederholen. Wir legen dabei, fo wenig es uns auch 
zwedmäßig erfcheint, ein fingirtes Verhältniß zu Grunde, möge ed zu⸗ 
gleich als Aufforderung gelten, ſich das Beigebrachte zur Uebung nad) 
allen Seiten hin auf wirkliche Verhältniffe zu übertragen. 

Was foll und was kann nım ein Operationd- Plan ausfagen, und 
was nicht? 

Zuerft gehört die Beantwortung. der Frage, ob überhaupt Krieg 
geführt werben foll oder nicht, ihm nicht an, feine Ausfagen fangen 
vielmehr erft da an, wo die Art und Meife, wie der Krieg zu führen 
ki, feftzuftellen if. Eben fo fängt er erft an, biefe zu erörtern, nach⸗ 
dem ihm die Kräfte, womit und wogegen zu handeln ift, gegeben 
worden. 

Er hat alſo nur auszudrücken, wie unter dieſen oder jenen gege⸗ 
benen Umſtänden, unter dieſen und jenen allgemeinen und beſondern po⸗ 
Ütifhen und militairiſchen Verhältniſſen ver Krieg zu führen ſei. So 
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weit hat er ſich jeder Beichränfung — jeder Bedingung zu unterwers 
fen, er hat nur anzugeben, was unter den gegebenen Verhältniſſen 
möglich) erfcheint und was nicht. Reicht nun das nicht an den Zwed 
des Krieges als politiihe Handlung, fo ift über dieſe felbft vielleicht 
ein anderer Beſchluß zu faflen, damit auch der Krieg den politifchen 
Zwed erreichen fünne. 

Eowie der Kriegs-Plan aber, bis es zum Kriege fommt, ſich jede 
Bedingung gefallen laſſen muß, fo vom Ausbruche ded Krieges an 
feine mehr; dann giebt es nur noch einen Zwed, den Friegerifchen, ven 
Sieg, und war in feiner höchſten Potenz,-in der Vernichtung des 
Gegnerd. Der politifhe Zwed insbefondere fol nun nicht mehr das 
Maß abgeben, mit welchen Kräften etwa der Krieg zu führen fei, 
welhe Richtung er zu nehmen, wie er ſich zu verhalten habe. Don 
dem Augenblide per Kriegs-Erklärung an, fliegen alle Zwede ganz 
riihtig in den einen Friegerifchen zufammen, denn, ift er erreicht, fo 
find es die anderen zugleich mit. 

Der kriegeriſche Zweck aber verlangt ftetS die größte Anftrengung 
der Kräfte. Nur Uebermacht giebt Sieg und zwar um fo rafcher, ent 
fhiedener, dauernder, je größer fie ift: in den Mitteln zum Siege giebt 
ed fein Uchermaß. Das genau Abmejjenwollen der Mittel zum Zwed 
bat bier von jeher auf die ſchädlichſten Irrwege und aus mißverſtan⸗ 
dener Defonomie oft zur Ärgften Verſchwendung geführt, ja oft Das, 
den Zweck jelbit da vollig zu verfehlen, wo er mit energifcher Anſtren⸗ 
gung aller Kräfte aleih Anfangs leicht zu erreichen geweſen wäre. 

Der Operations⸗Plan ijt nun der Entwurf, wie der Kampf im 
Allgemeinen zu führen fei. Gr füngt alfo damit an, die Kräfte gegen 
einander zu halten, um darnach zu zeigen, wie und auf welchen We⸗ 
gen Hoffnung des Gelingens vorhanden fei, welche Gefahren zu um⸗ 
gehen, gegen welche man fich befonders zu fichern habe. Diefe Kräfte 
aber, mit deren Aufzählung anzufangen ift, jind Theil calcwlabele, 
Theils incalculabele, oder materielle und geiftige. Die fetten aber, fo 
wichtig fie find, fallen doch beim Calcul zuerft aus, ſie werden mit 
einer willführlichen und fünjtlerifchen Gewichtsannahme erft am Ende 
hinzugelegt. Wie dem aber auch fei, jo geht alle Trachten dahin, 
das Uebergewicht der Kräfte auf feine Seite zu bringen, um der Vor; 
fhrift der oberften Kriegs-Regel zu genügen, weldje lautet: bringe 
Maffen auf den entfcheidenden Punkt. 
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VBorausfegung. 


Die Staaten A. und B. (Fig. 19.) fehen ihre Verhältnifie fo 
verwidelt, daß jie nur noch im Kriege eine Löfung jehen. Beide rülten. 
B. iit der Flcinere der beiden Staaten, aber concentrirter, und feine 
Drganifation it von der Art, dag er fchneller fchlagfertig fein Tann. 
Die Kräfte von A. würden die von B. überjteigen, wenn ihm Zeit 
gelaſſen würde, fie völlig zu organijiren, und fie son den weiteren 
Räumen her zufammen zu bringen. B. fühlt alfo, daß es dic Ueber⸗ 
macht, weldye überall den Sieg giebt, nur in der Zeit und im Raume, 
nicht in den Mailen finden fünne. Abwarten wäre der größte Fehler. 
Es enticheidet fich alfo zum Angriff. A. würde anders denfen, es bat 
feine Eile, e8 braucht Zeit, feine Drganijation zu vollenden, feine Mafs 
jen zufammen zu bringen. Zeit und Raum find ihm entgegen, fie bils 
ven Anfangs feine Schwäche, wie fie die Stärfe von B. ausmachen. 

B. ergreift alfo die Initiative, es will feine Maſſen auf den ent 
fcheidenden Bunft führen. Dazu it run zunächſt das Wie und Wo 
zu ermitteln. Die Grenze der beiden Reiche laufe wie XYZ. B, 
habe feine Subjefte in ab ce und d. Die Refidenz, das Haupt-Sub- 
jeft, liege an dem Vereinigungd-Punfte der Linien aq und bp. A. hins 
gegen babe feine Subjefte in g fe; die Refivenz, das Haupt-Subjeft, 
liege an dem Bereinigungs- Punkte der Linien ce und dl. Run ift 
far, daß, wenn B. mit feinen Maſſen von a. gegen g. vorrüdt, es 
fi) gegen die Regeln des ftrategifchen.. Angriffs in den Befib feiner 
einzigen der Verbindungs Linien von A. feht, wo Diefes auch immer 
feine Kräfte gefammelt habe, ob bei w. ober v., bei g. oder f. over 
fonft wo. Der Angriff käme gerade von vorne, der Feind hätte feine 
Haupt:Berbindung ftetd grade hinter fich, der ftrategifche Angriff würe 
nicht gegen die ftrategifche Schwäche des Feindes, gegen feine Haupt: 
Verbindung gerichtet, mithin ein falfcher. ine verlorene Schlacht 
würde für den Feind Feine weiteren fchlimmen Folgen haben, als Die 
in der Schlacht felbft lägen, und die würden feinenfalld weiter führen, 
als bis an feine Gruppenfeitung ut g., Die wir ibm vorausjegen. Ans 
ders fchon würden ſich die Dinge geftalten, führte B. feinen Angriff 
von b und c. gegen g. Zuvörderjt würde A. gleich gegen diefe Rich— 
tung Front machen müſſen. Das Land in Der Richtung von g. gegen 
a. müßte gleich) aufgegeben, und die Schlacht in einer ungünftigen ſtra⸗ 
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tegifchen Lage geliefert werden, wenn A. nicht jchon vorber feine Ber; 
bindung mit feiner Feſtungs⸗—Gruppe u tg. aufgeben wollte, um fie mit 
dem Rüden gegen f. und e. und fein Haupt- Subjekt liefern, zu kön⸗ 
nen. Dann aber brächte fchon der bloße Anmarſch für B. die größten 
Vortheile zu Wege. Wenn es nun aber einleucdhtet, daß viefe Vor⸗ 
theile fich noch fehr fteigern, wenn B. feinen Angriff gar von d. mb 
e. gegen e. richtete, fo geichähe dies, weil er am entfchiedenften gegen 
des Feindes Haupts Verbindung gerichtet, weil er ſtrategiſch am rich—⸗ 
tigften, am offenfivften, am meiften gegen des Feindes Schwäche ges 
führt if. Wird abed. als die Bafis von B. betradjtet, fo ift ein 
ſolcher Angriff eine einfache ftrategifche Umgehung mit einem Flügel⸗ 
Eubjeft d. als nächſte, und der großen Peftungs-Öruppe ce mno. ale 
entferntere Defenfiv-Unterlage. Blos von der ftrategifchen Rüdficht ber 
liegt alfo bier der entſcheidende Punkt, hier der richtige Angriff. Eine 
Schlacht in diefer Richtung gewonnen, welche ber Feind ehva in der 
allgemeinen Stellung x x. oder gar in einer yy. zu liefern gezwun⸗ 
gen worden, müßte die größten Refultate liefern, verloren aber wirft fie 
B. in feine von dem Herzen des Staats am entfernteften liegende 
Feſtungs⸗Gruppe zurück, wo alle Bortheile einer ercentrifhen Aufſtel⸗ 
lung auf feiner Seite bleiben. 

Run aber zeigte die Lehre, daß jede ftrategiiche Bewegung ihre 
Bedeutung erſt von der ım Hintergrunde liegenden Schlacht entlehne, 
daß fie mit einer gewonnenen Alles ift, mit einer verlorenen aber we: 
nig bedeutet, das hingegen die gewonnene Schlacht für ſich allein und 
auch ohne den vorhergegangenen ftrategifchen Eieg eine größere Bedeu⸗ 
tung habe, weil es viel leichter ift, fich in Folge eines Sieges in den 
Beſitz der jtrategifchen Vortheile zu feßen, als von diefen aus fich Des 
taftifhen Siegs zu verjiher.. Darum dürfe um des ftrategifchen 
Siegs willen der taftifche nicht gefährdet werden. Go richtig mit- 
hin Die angegebene Angriffs-Richtung unter allen ſolchen Verhältniſſen 
wäre, wo ein anderer ficherer Weg zum Siege am Tage der Echlucht 
nicht aufgegeben würde, jo falſch würde fie fein, wenn Das gefchähe, 
wie es denn gefchehen würde, fünden folgende Verhältniſſe ftatt: A. fans 
melt einen Theil feiner Kräfte um g. herum, mit der Front gegen a. 
einen andern bei f., Front gegen c., einen dritten bei e. und ein vier 
tee ift erft noch von dem Centro feiner Macht ber in Anmarſch, und 
befindet ſich noch weit hinter e. zurüd. Zu der Zeit iſt aber ver 
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"größte Theil der Kräfte von B. fchon bei s. und m., bei b. und c. 
angefommen. Unter dieſen Umſtänden nun wäre zu berechnen, daß, 
jegte B. feinen ftrategifchen Angriff gegen e. fort, nicht nur der Theil 
der feindlichen Kräfte, welcher noch zurüd ift, vor ihm bei e. anfom- 
zen könnte, fondern daß auch der Feind von f. und g., indem er ver 
Bewegung von B. parallel folgte, auf der Linie ce. eintreffen könnte. 
So würde B. ed dann dort mit der ganzen concentrirten Kraft des 
Feindes zu thun haben, und der Ausgang der Schlacht würde fich 
zweifelhaft ftellen. Dagegen aber ergäbe eine andere Berechnung, daß 
wenn B. auf den Linien fs. und fm. gegen f. vorrüdte, es hier mit 
Feiner ganzen Macht auf etwa die Hälfte der feindlichen Kräfte fallen, 
und den ganzen ftrategiichen Aufmarſch des Feindes fprengen Fönnte, 
wodurch dann auch die fpäteren taktiſchen Erfolge ziemlich geftchert blie- 
ben. Unter ſolchen Umftänden würde B. unbedingt von- feiner erften 
Acht abſtehen dürfen, und, ftatt der Form des einfachen Umgehens, 
vie des Durchbrechens für feinen ftrategifhen Angriff wählen. Es ge- 
{hähe Dies aber gleichfalls im Befolgen der oberften Kriege-Regel: 
ringe Maffen auf den entſcheidenden Punft, Stärke gegen Schwäche — 
und der Unterfchien bei der Ausführung träte blos darum ein, weil der 
enticheidende Punkt, die Schwäche des getrennten Feindes auf der Linie 
liegt, durch welche die Verbindung feiner getrennten Theile erhal- 
im wir. 

Der Calcũül, welcher hier ven Ausfchlag giebt, ruht natürlich auf 
einer ſtets fehr unſicheren Kenntniß derjenigen Dinge,. worauf e8 haupt: 
ſachlich ankommt, er ruht auf dem, was ich vom Feinde weiß, und weil 
das nie ganz ficher ift, und alfo nie ausreicht, um einen entſcheidenden 
Entfchluß zu fahren, fo ruht er natürlich noch vielmehr auf dem, was 
ih nicht weiß, fondern nur combinire. Es ift das eine Art Rechen- 
hmft, aus befannten Größen -unbefannte zu finden, welche don der zars 
teten und fchwierigften Ratur ift, bei dem allein der militärifche Echarf- 
fun aushilft, für welchen fi) um fo weniger Regeln geben laſſen, als 

hier ganz incaleulable Größen eine große Rolle fpielen. Nur die Auf: 
gabe kann beftimmt geftellt werden, fo zu operiren, daß man der Etär- 
tere auf dem Schlachtfelve fei, von welchem die Theorie nur zeigt, wo 
es am beften au fuchen iſt. Es bildet diefer Theil der Wiffenfchaft un: 
ſerer Kunft das, was man die militärifche Combinations-Lehre nennen 
fünnte. Eie wäre noch viel fchwieriger, wie fie auf den erſten Anblid 
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erfcheint, ftände nicht ein für allemal feft, was denn eigentlich wichtig 
ift zu willen und was nicht, und wäre eben deswegen die Kunſt nicht 
im Etande, oft aus einem einzigen Umftande alled das heraus zu 
combiniren, was ihr grade wichtig ift zu willen. Dazu aber, zu foldyem 
Combiniren, verhilft vor Allem eine richtige wiſſenſchaftliche Anficht 
über den Krieg, durch fie weiß ich nicht allein, was ich zu wollen 
babe, fondern auch, was der Feind wollen kann und wollen foll — 
und eben deswegen nun Fann ich mid) aus geringen Anzeichen da voll 

fommen zurecht finden, die Abiichten des Feindes ficher errathen, wo 
der bloße Naturalift nichts ahnet. Gewiß giebt es auch hier Stellen 
"und Umftände, wo fein Scharfſinn, Feine wiflenichaftliche Anficht der 
Dinge ganz und überall Herr fein fann, wo Glüd und Zufall ihr ver 
drießliche8 und begünjtigendes Spiel treiben, uber der willenfchaftliche 
Künjtler wird in ſich die Mittel finden, ihrer Ungunſt fchnell entgegen 
zu wirken, und aus ihrer Gunft die größten Vortheile zu ziehen, wäh. 
rend der Umwillenfchaftlihe dem Schlimmen nichts entgegen zu ſetzen 
hat, und das Gute nicht zu benutzen weiß. 

Wenn nun jo die Hauptzüge der Operation feftgejtellt find, .mag 
zugefehen werden, ob etwa von anderen Stellen her Mobificationen 
eintreten müßten. Terrain und Subjiftenz fpielen hierbei natürlich vie 
erften Rollen, nur haben beide heute ein andered Gewicht, als wohl 
fonft — da heutige europäifche Armeen jedem Terrain gewachlen find, 
und europäifche Länder einer ſchnellen Offenjiv- Bewegung ihre täg— 
lichen Bedürfniſſe überall geben. Etände aber fo der Operations Plan 
in feinen großen Zügen, über die er nie hinausgehen darf, feft, jo wäre 
nun zunächſt durdy Lift und Täufchungen dahin zu wirfen, den Yeind 
auch das thun zu laſſen, was unferm Angriff das liebte wäre, vor 
Allem wäre eine faljche Vertheilung feiner Kräfte herbeizuführen, dazu 
faliche Nachrichten, Anlagen von Magazinen, Befeftigungen, falfche Ans 
märfche zur Täufchung. Hier in unferem Falle aljo etwa große Bor: 
bereitungen aller Art bei a — als folle der Angriff von daher Fom- 
men — defentive Beranftaltungen bei m de. — Heranmarſch auf allen 
Haupt-Richtungen — Plögliched Wegfchieben der Colonnen hinter den 
Zeten, welche erſt ftehen bleiben und dann nachziehen. Heranwälzen 
der Maſſen von hinten her — während vorne fajt noch feine Borbe- 
reitungen fihtbar geworden — und zulegt unaufhaltiumes raſches Vor—⸗ 
und Durchbrechen, Schlagen und Verfolgen, und wieder Schlagen ohne 
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Kot und Ruh, fo ange es irgend fortzuführen tft; während im 
Kiden die allervorfichtigftn Maßregeln für die Defenjive, für Vers 
pkegung und Verftärfung durch aftive und paflive Streitfräfte getrofs 
im werben. | 

In ein größeres Detail darf ein Offenfiv-Operations-PBlan nicht 
angehen, denn wenn er auch überall die Einprüde geben und nicht 
empfangen foll, wie es das Schickſal der Defenfive ift, jo hängt doch 
das, wie und wo dies gefchehen fol, bald nachdem die erften Schritte 
gethan find, fo fehr von dem ab, was ich im Laufe der Dinge erjt er- 
fahre, daB ed unmöglich ift, einen zweckmäßigen Entwurf zu machen, 
der bi ind Einzelne ginge. Das richtige Gefühl hiervon hat aber 
oft in das weite Reid) der Euppofitionen geführt — wenn der Feind 
dies thut, dann will man das thun, wodurch ein Labyrinth von Eins 
zinheiten entitanden, aus dem fein Faden mehr den Ausgang zeigte, 
und in dem die unteren Führer meijt rathlos fi) umfahen, wenn nun 
doch ganz andere Umſtände eintraten, als die vorhergefehenen, wie es 
jedesmal geichieht. Statt folder Anhäufungen von Fällen, für die 
vorgefehen werben foll, hat ein Operations-Plan nur die großen Prin- 
iibien darzulegen, nad) denen zu handeln ift, und mun die erſten 
Shritte anzugeben, auf die andern aber nur hinzudeuten, in welchem 
Sinne jie jedenfalld zu thun, was auch gejchehen möge. Es fommt 
denn alles. auf eine folhe Bildung in allen Graden der militärifchen 
Hierarchie an, welche jenen Führer in den Etand feht, jede Aufgabe, 
für feine Stelle, mit wenigen Andeutungen fogleih in ihrem Zufam- 
menhange mit der Gliederung nad) oben aufzufaſſen. Es muß nie 
nöthig fein, irgend einem das Detail für die befte Ausführung feiner 
Aufträge erft in Erinnerung zu bringen, dem SPatrouillen- Führer fo 
wenig, wie dem fommanbdirenden General eines Armee-Eorpe. Nur was 
keabfichtigt wird, der eigentliche Inhalt der Aufgabe und ihr Zuſam⸗ 
menhang mit ven zunächit größere Verhältniſſen muß genau ‘und be: 
fimmt angegeben werden: wie fie am beften zu löfen fei, muß jeder an 
kiner Stelle wiffen. Daß dies fo fein könne, ift die Aufgabe des hö- 
beten militärifchen Unterrichts im Frieden, und fo unermeßlid) wichtig 
wie dies ift, jo wichtig ift diefer Unterricht — er weckt erft den Geift, 
der den Maflen das redite Leben einhaucht, er macht erft die unge: 
beure vielfach gegliederte Mafchine in der Hand des oberften leitenden 
Gedankens vollkommen brauchbar, ja er ijt erſt im Stande, felbft dem 
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moralifchen Elemente feinen rechten Werth zu geben, indem er erft da 
für forgt, daß die fchönfte und heldenmüthigſte Gefinnung nicht nuple 
und bejammernswerth fich binopfere, und nicht an viel geringerem ſei 
ner Art, was aber beiier geordnet und beſſer geführt ift, ſchei 
tere. Welch Uebergewicht müpte aber eine Organifation Haben 
welche in fidy alle Elemente der Kraft vereinigte: Mafle, Gefinnung 
Unterricht. 


11. Cehre von der Vertheidigung. 


Li 





& 1. 


Begriff der Bertbeibigung. 


Einer Lehre von der Vertheidigung tritt gleich zuerft die Schwie: 
rigleit entgegen, ihren Begriff gehörig feftzuftellen. So weit nemlich 
Die Lehre von der Kriegsfunft nur eine Lehre zum Ziege, zum Nieder: 
werfen des Feindes, zum Grobern feines Landes ift, fcheint die Ver: 
theidigung gar keinen Raum in ihre gewinnen zu Fünnen, denn durch 
bloßes Abwehren, was dod) die Vertheidigung ihrem Weſen nad) allein 
iſt wird keines jener Dinge je erreicht werben; jie haben alle ein Ziel, 
welhes nur durch PVorwärtögehen zu erreichen ift, und die Vertheibi- 
gung fommt höchſtens nicht zurüd. Da dennody aber überall, wo ein 
Angriff ſtattfindet, auch nothwendig ſchon deswegen eine Vertheidigung 
da ſein muß, ſo muß irgendwie auch eine Stelle für dieſe in der Lehre 
des Ganzen zu finden ſein. 

Wollte man dagegen auch ſagen, daß ed gar nicht fo nöthig ſei, 
beide Kämpfende könnten ja als Angreifer gedacht werben, fo kann 
dies doch nur für den erften Anlauf der Fall fein, denn gleich nach⸗ 
ber, wenn fie erſt an einander gerathen find, tritt zu dem verſchiedenen 

Momenten des Kampfes ficher das Verhälmiß ein, daß nur der eine 
Angreift, während der andere ſich vertheidigt, wie auch immer im gan⸗ 
zen Verlaufe der Begebenheiten die Rollen wechſeln mögen und wir 
bat den einen bald den andern als Angreifer oder als Vertheidiger 
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fehen. Die Stelle für die Vertheivigung ift aber auch oben fchon burd 
die allgemeine Betrachtung gefunden worven, welche ermittelte, daß zw 
der Krieg nie eine andere höchfte Aufgabe Fenne, als den Sieg, vwelden 
in feiner höchften ‘Potenz immer nur auf dem Wege des Angriffe m 
finden, daß aber dieſer Eieg doch nur möglich fei, wenn die Mit, 
die Initrumente dazu erhalten worden find. Gingen dieſe zu rung, 
jo wäre aud) der Zwed verfehlt, der Sieg wäre nicht mehr mögic, 
und fomit gehe nothwendig jedem Gedanken des Angriffs ein Defenfiver' 
Gedanke ftetd voraus, und bleibe ihm nothwendig eben fo zur Sale! 
Die Betrachtung ergab ferner da, wo fie das Leben der Armen i 
ihren Functionen oder Thätigkelten ergriff, Daß die eine davon beſtu⸗ 
dig der Erhaltung des Inftruments, der Mittel zugewendet fein müß, 
und nannte dieſe der Erhaltung zugefehrte Seite des Lebens di 
Function der Vertheivigung, und die Lehre, welche ausfage, was ih: 
für die richtige Ausübung diefer Thätigkeit etwa beibringen laſſe, We 
Lehre von der Vertheivigung. ine ſolche Lehre von der Erhaltum 
der Mittel, der Inftrumente zum Eiege kann aber Feine Lehre um 
Siege felbft fein, oder doch nur höchſtens eine indirecte, wie etwa We 
Lehre von den Paraden in ber Fechtkunſt eine Lehre zum Siege ie 
den Gegner genannt werden fünnte, was doch gewiß nur fehr um 
gentlich gefchehen vürfte, wie weſentlich auch dieſer Theil ver gamm 
Kunſt ift. 

Inſofern alfo wäre es richtig, daß es gar Feine Lehre von ber 
Vertheidigung geben Fönnte, jo weit etwa einer ſolchen der Gedanke 
zu Grunde gelegt werben follte, daß die PVertheidigung eine Art um 
Weife der Kriegführung fei, welche am Ende eben fo gut den yofitiven 
Zwed des Krieges erreichen ließe, ald der Angriff, denn fo wenig ei 
einen Defenfiv- Krieg geben kann, weldjer je verfprechen dürfte, de 
Feind völlig nieder zu werfen, fo wenig kann es audy eine Kriegslche 
geben, welche etwa in der Defenfive nur eine andere Form des Krie 
ges zu behandeln vorgäbe, mit welcher aber am Ende eben fo weit yı 
fommen wäre, wie mit ber Form ded Angriffe. Aber eben fo wi 
defienungeachtet in allen Momenten des Kriegführens das eine Auge ix 
ftändig der Defenfive zugefehrt ift, fo muß dies in der Lehre gleich 
fall gefhehen, und fo fehr in manchen Momenten die Rückſicht au 
die Erhaltung durchaus die vorherrichende fein kann, fo fehr fann and 
in der Lehre diefe Seite an manchen Stellen hervortreten. Sowie abe 
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zulest im Handeln die Rüdfiht auf die Erhaltung niemals fo vors - 
herrfchen darf, daß damit jenes Hinfehen auf eine Rüdfehr zur Offen 
five d. h. auf einen andern ald einen negativen Erfolg ded Krieges 
ganz aufgegeben würde, ebenfo darf die Lehre von der Defenfive den 
Weg oder den Rüdweg zur Dffenfive nie ganz verlegen, und wie bie 
Defenfive gewiß die befte ift, weldye immer an die Dffenfive ftreift, fo 
wird aud) die Lehre von der Defenjive die befte fein, welche ihr mögs 
lichft viele offenfive Momente beimifcht, oder ihr doch den Angriff über 
all möglichit zur Hand legt. Wir hoffen, daß die Lehre, wie wir fie 
zu entwideln gedenken, ſich ald eine ſolche zeigen wird, welche alfo 
zwar der Defenfive da, wo fie fich fajt nur allein im Auge haben muß, 
da, wo die Rüdjichten auf die Erhaltung faft ausfchließlich hervortres 
ten müfjen, die nöthige Hülfe zeigt, dennody aber nie einen Augenblid 
die Hinweifung darauf vernadhläfligt, daß fie ſich felbft nie genügen 
fönne, daß fie vielmehr nicht fo fehr zu fuchen habe, als fo bald wie 
möglih und fo oft ald möglich aus ſich heraus und in die Offenfive 
hinüber zu treten, und daß fie ihr ſtets den Weg dazu offen zeigen 
wird. Wenn demnach die Lehre gar häufig zu der Offenfive hinüber 
weist, ja oft faum recht zu erfennen fein wird, ob man fidh noch im 
Gebiete der Defenfive befinde, oder ſchon unbemerkt in den Angriff bin 
über gerathen fei, fo darf der Lehre fowenig daraus ein Vorwurf ge: 
macht werben, daß fie vielmehr dies als ein Kennzeichen für ſich in 
Anfprudy nimmt dafür, daß fie den rechten Weg gegangen fei. 


8. 2. 


Die Defenfive ift eine Lehre der Erhaltung. 


Die Defenfive will alfo ihre Mittel, ihre Armeen als die Inſtru⸗ 
mente der Kunft erhalten; das iſt zunächft die Aufgabe, welche fie zu 
fen bat. Sie will ed aber auf rein paflivem Wege, das liegt in 
der Aufgabe; denn durch den Angriff es erreichen, wiewohl es leicht 
das Befte fein fünnte, liegt natürlich, weil es über fie jelbft hinaus» 
reicht, auch jenfeit ihrer Aufgabe. 

Die Defenfive ift eine Lehre des Erhaltene, des Abwehrens. Die 
Armeen müſſen zu jeder Zeit ihre Bebürfniffe befriedigen, Nahrung, 
Waffen, Erſatz beftändig oder zeitweife finden oder heranzichen fünnen, 
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oder, was baffelbe heißt, es müljen ihre Verbindungen ftets nach Ber 
dürfniß frei, d. h. das ftrategifche Verhältniß muB gefichert fein. 

Die Lchre von der Verteidigung iſt alfo, wie oben gezeigt, zus 
exit eine Lehre von der Vertheidigung der Verbindungen — iſt defenfive 
Strategie, eine Lehre, wie jich Armeen von der Seite der Bebürftigfeit 
ber erhalten, wie fie des Feindes Wirkung darauf abwehren. 

Die Bertheidigung hat aber aud) zweitens die Aufgabe, die un: 
mittelbare Waffeneinwirking des Feindes abzumehren, und hat hier das 
Eigenthümliche, daß fie ſich eigentlich nicht ſchlagen möchte, weil fie bie 
ihwächere iſt. Wäre fie das nicht, fo wiirde fie angreifen, und um fo 
mehr, als wir früher gefehen haben, weldyer Moment des Grfolges 
ſelbſt für den CS hwächeren im Angriffe liegt. 

Die Lehre von der Vertheidigung ift alfo, in dem Theile, weldyer 
vom Schlagen handelt, in der Taktik, fireng genommen nur eine Lehre 
vom Abweifen des Angriffs, eine Aumeifung zur Verftärfung ver le 
bendigen Kräfte des Schlagens durch todte Mittel, fie ift abwehrende, 
defenfive Taktik; ihrer Natur nach unfreiwillig, weil fie ſchwach ift. 

Wenn die Lehre aber den Armeen innerhalb ihrer Yunction der 
Erhaltung durch ihre großen, ihr ganzes Sein und Lehen umfaflenden 
Eigenfchaften der Bebürftigfeit und der Schlagfähigfeit folgt, fo wird 
fie alle wefentlihen Beziehungen erörtern, — die VBerfahrungsarten fin 
den, denen die Praris überall zu folgen hat; fie wird die großen Res 
geln fiir defenfive Strategie und defenſive Taktik entwideln. Wir ver: 
lajien aber hier dieſe allgemeine Erörterung, um an das Einzelne 
zu treten. 





q. 3. 


Strategifche Bertheibigung, Sicherung ber Berbinbuug mit der Baſis. 


Die ftrategifche Vertheidigung will die Bedürftigkeit ihrer Armeen 
ſchützen, nicht zugeben, daß ſie von dieſer Ecite ber vernichtet wer 
den. Es leuchtet ein, daß hier das Etreben der Erhaltung zunächſt 
auf meine Bajid — meine Subjecte — auf mein Land überhaupt ges 
richtet ijt, denn in ihrer Erhaltung liegt die Beringung, meine Armee 
von der Seite ihrer Bepürftigfeit her zu erhalten. Der Yeind foll 
abgehalten werden, in mein Land einzubringen, entweder ganz und gar, 
oder doch fo viel ald möglid. Die Schwierigkeit, das zu erreichen, 
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ſheint aber nicht gering; denn fo leicht es anzufchauen ift, daß mit 
Hülfe ded Terraind und der Fortififation ein einzelner Fleck unangreifs 
bar oder wenigitend fo ftarf gemacht werden Fan, daß der Feind hier 
niht eindringen mag, fo ſchwierig fcheint ed doch, ein ganzes Land 
lingd der ganzen Entwidelung einer feiner Grenzen zu vertheidigen. 
Die Räume erweitern fi, und eben diefe Erweiterung fteht im birecten 
Widerſpruch mit den Anforderungen der taftifchen Vertheidigung, welche 
veh überall jcheint bald Hinzutreten zu müflen. Wie foll eine Ent⸗ 
widelung, von mehr ald hundert Meilen überall offener Grenzen auf 
directem taftifchem Wege vertheidigt werden? Die Aufgabe, ein Land 
m vertheidigen, wäre auch mithin gar nicht zu löfen, gäbe ed im 
Kriege nur taftifche Verhältniffe, gäbe es nur das Gefecht, weldyes 
allein alle Entſcheidungen herbeiführtee Der Feind ließe überall vie 
mangreifbaren Stellungen in größerer oder geringerer Entfernung lie 
gen, und marfchirte um fie herum, wohin er wollte, in mein Land 


hinein. 
g. 4. 


Auf directem und inbireetem Wege. 


Zum Glück für die Vertheidigung giebt e8 aber noch ein anderes 
Lerhaͤltniß in der Kriegführung, welches die Wirkung hat, den An- 
griff des Feindes nach beftimmten Richtungen und zulegt fogar auf ge- 
wie Punkte hinzuziehen, und fo auf indirectem Wege der Vertheibi- 
gung eines Landes daß leitet, was ihr auf directem, blos taftifchem 
Rege nicht zu leiften wäre, — cin DVerhältniß, welches den Zweck der 
Defenfive dadurch erfüllt, daß es den Feind nöthigt, ehe er etwas wei⸗ 
kr gegen mein Sand unternimmt, mich aus einer beftimmten vorberei- 
teten Stellung zu vertreiben, welche mich, auch fchwächer wie ich bin, 
entweder feinen Angriff nicht fürchten läßt, oder welche es geftattet, 
one irgend etwas Bedeutendes meined Landes aufzugeben, mich durd) 
äine leichte Bewegung feinem Angriff jedesmal zu entziehen. Diefes 
der Defenfive fo günftige Verhältniß ift aber nun fein anderes, ale 
das der Verbindungen, das ftrategifche, deſſen Befegen, wie fie früher 
ntwidelt worden find, der Angriff ‘eben fo unterworfen ift, wie Die 
Lettheidigung. Bei Allem, was er unternimmt, darf er eben fo we⸗ 
nig, wie die Vertheivigung, alle feine Berbinbungen aufgeben, und dies 

d. Biliſen, Krieg 1. 
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Verhaͤltniß macht ed möglich, die fchwere Aufgabe der Defenfive von 
der ftrategifchen Eeite her zu löfen. 





8. 5. 
Dur UAnziebungdtraft gewiffer Stellungen. 


Gewiſſe Stellungen follen alfo die Kraft haben, eine längere 
Orenz-Entwidelung durch ihren Einfluß auf des Feindes Verbindungen 
firategifch zu vertheidigen, und zwar darum, weil der Feind, ginge er 
an ihnen vorüber, feine Verbindungen Preis gäbe, was er nicht darf, 
ohne fi) von der Seite feiner Bepürftigfeit her Preis zu geben, ohne 
ſich einer ftrategifchen Niederlage auszufegen. Es wird dies zuvörderſt 
etwas anfchaulicher zu machen fein. 

Bon Haufe aus zur Defenfive entfchloffen, oder in Folge einer Nies 
derlage in ſie hineingeworfen, habe ich meine Grenze ab. (Big. 18) zu ver- 
theidigen. Weber dieſe aber führen mehrere Straßen, auf jever von 
welchen der Feind ſie überfchreiten Fannı. Wollte ich fie alle nach Art 
des Cordon-Syſtems befegen, ſo verlangte died zuvörverft eine Thei⸗ 
(ung meiner, fchon nad) der Vorausſetzung ſchwächern Kräfte. Der 
Feind fünnte dann leicht überall eine entſcheidende Uebermacht ent: 
wideln, und würde mid; bald an einem oder mehreren Punkten fchla: 
gen und nöthigen, meine Grenzen Preis zu geben. Ich muß alfo vor allen 
Dingen meine Kräfte zufummenhalten; aber wo? Thue ich Dies auf einem 
Wege, jo öffne ich dem Feinde alle anderen, und dennoch giebt es feinen an- 
deren Rath, und die Hoffnung des Erfolges muß anderwärts liegen. 
So ift e8 aber aud. Denn bleibe ich bei d. ftehen, fo wird ber 
Feind nicht an mir vorübergehen, und mir in feinem Rüden feine Ber 
bindungen Preis geben; er darf es nicht, fo lange überhaupt noch ein 
Kampf möglich it; er muß mich vielmehr aus meiner Stellung ver 
drängen, ehe er feinen Weg in mein Land hinein weiter fortfegen fann, 
er muß ſich alfo gegen mich wenden. Stände ich nım aber bei d. in 
einer unangreifbaren Stellung; würde dann nicht der Zweck erreicht 
fein? Der Feind ift vor meiner Etellung feftgebannt, mein Land ift 
im Großen und Ganze gefchügt, obſchon ihm die meiften Wege dahin 
offen ftehen, und dies ift gefchehen durch die Wirfung, welche meine 
Stellung bei d. auf feine Operations-Linie haben würde, wenn er an 
ihr vorüberginge. 
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g. 6. 


Duck offenfive Tendenz erceutrifcher Stellungen. 


Freilich aber liegt, genau betrachtet, die Wirfung einer folchen 
Aufftelung gar nicht in ihrer rein defenfiven Wirkfamfeit, weldye, ims 
mer blos abwehrender Natur, nur rüdwärts liegen kann, ſondern fie 
liegt in der offenfiven Tendenz, weldye fie hat, und die nothwendig hins 
zugebacht werden muß, um ihre Wirkung zu verftehen. It num aber 
dennoch der vorliegende Zweck der ftrutegifchen Vertheidigung nur durch 
eine folche Aufftellung zu erreichen, und hat fi) hier die Defenfive uns 
ter unferen Händen unvermerkt in die Dffenfive verwandelt, jo ergäbe 
fih von der ftrategifchen Defenfive wenigftend ganz entſchieden, was 
glei” Anfangs angedeutet wurde, daß fie eigentlich gar nicht eriftire. 
Eine ſolche Stellung nun nemen wir eine excentriſche, weil fie gegen 
jeve Richtung von der Peripherie nad) dem Centro gehalten, d. 5. alfo 
gegen jede Radius⸗Richtung ausbiegt, und ald auf einer Sehne befinds 
lich betrachtet wird, weil ihre Wirffamfeit nie in der Richtung eines - 
Radius, fondern ſtets in der einer Schne liegt. 


$. 7. 


Durch excentrifche Rückzüge. 


Es iſt natürlich ganz gleichgültig, wie ich dazu gekommen hin, 
mich in der Defenfive zu befinden, ob von Haufe aus ober erft im 
Laufe der Begebenheiten nad) einer verlorenen Schlacht. Immer ift 
das, wonad ich zu trachten habe, daſſelbe: es ift eine concentrirte 
Stellung, weldye die eine Richtung auf direktem taftifchem Wege, die 
andern alle aber auf indirectem Wege, durch eine drohende Oſſenſive, 
ftrategifch vertheidigt. Der Unterfchied ift dann mir der, daß ich mich 
im erften Falle gleidy von Haufe aus fo aufftelle, im andern aber meis 
nen Rüdjug fo nehme, daß id) eine foldye Stellung erhalte. 

Der Ausdruck excentriſch ift aber für Rückzüge noch mehr gerecht: 
fertigt; denn um ihnen eine Richtung in eine Stellung zu geben, 
welche jene oben geforderte Eigenfchaft der firategifchen Wirkſamkeit be: 
figt, dürfen fie durchaus nicht auf einem Radius, nicht von der Peri- 
pherie nad) dem Eentro, nicht von der Grenze gegen den Mittelpunkt 
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fortgefeßt werden, fie müſſen vielmehr von der Richtung nad) dem 
Centro ausbiegen, einer Schne folgen, und werden fo ercentrifch. 

Es ift Kar, dag wenn ich mich von d. nad) f. (Fig. 18) grade ge 
gen mein Centrum l. zurüdziehe, ſobald ich bei f. angefommen bin, aud) pas 
ganze Land, parallel mit der Grenze a b., bis zur Breite von f: dem 
Feinde überlaflen iſt, und daß ich ferner in dieſer Richtung nie eine 
Stellung finde, welche eine drohende Wirkung gegen des Feindes Ope⸗ 
rations⸗Linie von A. her haben kann. Ganz anders ſtellt es ſich aber, 
wenn ich, etwa innerhalb meiner Grenzen bei d. angekommen, meinen 
Rückzug entweder nad) g. oder h. fortſetze; er giebt fo wenig wie mög⸗ 
ih von dem Lande Preis, denn er hält ven Krieg an den Grenzen. 
Indem er den Feind zwingt, ihm zu folgen, dedt er entweder auf das 
Wirkſamſte das innere Land und das Centrum, oder wollte der Feind 
nicht folgen, fondern es benugen, dag ihm viele Wege ind Innere ge 
öffnet find, um dahin vorzudringen, fo würde ein Vorrüden von g. oder 
h. gegen d., alfo gegen‘ feine Verbindungs- Linie, ihn augenblicklich 
zurüdrufen. 


$. 8. 


Bedingungen, weldhe an ercentrifde Stellungen zu machen finb. 


Freilich it c3 einleuchtend, daß die Möglichkeit zu einer ercen- 
trifchen Aufftellung oder zu einem ſolchen Rüdzuge daran geknüpft ift, 
dag die ftrategifchen und taftifhen Bedingungen erfüllt werben, daß 
alfo zuerft die Gemeinfchaft mit meinen Eriftenz- Mitteln, mit meinen 
Subjekten, die mir das Leben friften, geiichert, und daß demnächft die 
Möglichkeit gegeben fei, felbft dem überlegenen Feinde taftifch die E pipe 
zu bieten, wenn er, wie er es thun wird, mich in meiner Stellung 
aufſucht. Ich muß alfo 3. B. in den Richtungen-d gk. und dhb. 
Magazine finden, und es muß von hier die Gemeinfchaft mit dem 
rüdwärts liegenden Hauptlande, wenn aud auf einem Umwege, noch 
immer ungefährbet fein, und zulegt muß ich eine Stellung finden, welche 
mich den Angriff ded Feindes nicht fcheuen läßt, und in welcher id 
die Verftärkungen erwarten kann, weldje mir die Ausſicht auf eine 
Rüdfehr zur Dffenfive gewähren. 

Diefe Beringungen würden 3. B. erfüllt, wenn eine preußiſche 
Armee, gezwungen ihr Bertheidigungs-Syftem bei Coblenz aufzugeben, 
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ihren Rüdzug, jtatt tiefer nach Deutfchland hinein, vielmehr den Rhein 
abwärts ercentrifh auf Cöln nähme. Da fände fie ihre Verpflegung 
gefichert, und nicht nur Schutz bei der großen Feftung, und über Düf- 
feldorf oder Wefel eine geficdyerte Gemeinfchaft mit dem Kern des Lan- 
des, fondern auch außerdem Gelegenheit, durch einen Marſch am lin⸗ 
fen Ufer ftromaufwärtd gegen den Uebergangs-Punkt des Feindes die⸗ 
fen wieder über den Strom zurüdzurufen. Es handelt ſich hier uber, 
wie bei allen ercentriichen Rüdrügen, um die Beantwortung der fehr 
wichtigen Frage: bis wie weit fie überhaupt fortgefegt werden können? 

Im Allgemeinen: fo weit, als ſich dabei die unerläßlichen oben 
angebeuteten Bedingungen nody erfüllen laſſen; im inzelnen kann bie 
Entſcheidung in den mannichfachften Motiven wurzeln; es ift eine fünft- 
lerifche Beurtheilung bei jevem alle nöthig; der Entſchluß aber wird 
erleichtert, wenn man ſicher fein darf, nichts Wefentliches überfehen zu 
haben, und darin wird man ſicher, wenn die großen Anfchauungen davon, 
worauf ed in allen Füllen anfommt, von der Höhe einer willenichaft- 
lichen Betrachtung herunter erworben find. Am meiften wird ed immer 
auf die Stärfe-Verhältniije und auf das Terrain anfommen. 

Wenn bei Cöln nody durchaus Feine Beforgniß ftattfinden durfte, 
die Gemeinfchaft mit dem rückwärts liegenden Lande geführvet zu fehen, 
fo wäre dies fchon bei Düſſeldorf mehr der Fall, und bei Weſel dürfte 
ed bedenklich werden. Schügte mich hier aber etwa eine fo fefte, leicht 
abjolut zu fperrende Linie, wie etwa die Nepe, fo wäre das Verhälts 
niß wieder anders. Iſt dus Särke-Verhältniß nicht zu ungünftig, kann 
ich gleich in die Offenſive zurüdfallen, fo wie der Feind fih vor mir 
ſchwächt, fo iſt die Gefahr nicht groß, einen ercentrifchen Rückzug bie 
zum legten Haltpunft auf der Sehne, auf welcher er ſich überhaupt 
bewegt, fortzufegen. Diefe Betrachtung wirft aber zugleich ein Licht 
auf die Art und Weife, wie das Straßen-Syſtem eines Landes in Be: 
zug auf feine Vertheidigung gezogen werden müßte. Die Verbindung 
des Gentrumd mit dem Ichten Eubjeft einer ercentrifchen Rüdzugss 
Linie, d. h. einer Sehne, mit einem PBunfte alfo wie Wefel zum Als 
gemeinen gelegen, ift vor allem wichtig, fo daß alfo, wenn nur von eis 
ner Eifenbahn von der Elbe nad) dem Rheine vie Rede ift, das 
Syſtem unbedingt die von Magdeburg über Minden nad) Wefel vers 
langen würde, wäre fie auch nicht fo unendlich viel leichter zu bauen 
wie eine über Halle und Caſſel. 


g. 9. 


Es find nicht blos räumliche Bedingungen zu machen. 


Alle jene Bedingungen weifen aber fehr oft ven Gang ber Der 
fenfive aus ben Richtungen hinaus, welche fie nad) ven blos räum⸗ 
lichen Verhältniffen nehmen würbe, und unterwerfen jeden einzelnen 
Fall einer ſehr Fiinftlerifhen Beurtheilung, bei welcher die Wichtigkeit 
der verfchiedenen Bedingungen gegen einander abzumägen ifl, um zu 
beurtheilen, welche jedesmal die unerläßlichfte ift und mithin vie größte 
Rückſicht verdient. 

Es kann nemlich in einem Falle wichtiger fein, vie ercentrifche 
Richtung beizubehalten, als fich fchnel eines ſtarken Terraind zu bes 
mächtigen — ein andermal ift e8 umgefehrt der Fall. Es kann in es 
nem‘ Falle wichtiger fein, ſich feinen Verflärfungen zu nähern, als eis 
nen beftimmten Punkt feftzuhalten, ein andermal ift es wieder ums 
gefehrt. 

Namentlich aber weift ihre Bebürftigfeit die Armeen umbebingt 
an die Linien hin, wo dieſe befrievigt werden kann; dahin alfo, wo 
ihre großen Vorräthe entweder ſchon find, oder wo man deren leicht im⸗ 
mer fammeln fann, da nur fönnen- ſie ſich aufſtellen, nur dahin kann ihr 
Rückzug gehen. 

Was nüste eine excentriſche Aufſtellung, in der ich nicht leben 
könnte, oder in der ich mich taktiſch nicht zu halten vermöchte. Die Ei⸗ 
genſchaft der Bedürftigkeit der Armeen unterwirft das Kriegführen 
in der Defenſive viel ſtrengeren Bedingungen als in der Offen⸗ 
five. Dieſe bewegt ſich und geht, ihre ewige Tendenz iſt die Be 
wegung und in und mit ihre hat fie, in unferen europäiſchen Ders 
hältniffen wenigftens, zugleich die Hoffnung, ihr tägliches Berürf 
niß des Magens ftetd zu befriedigen. Ganz anders ift es mit der 
Bertheidigung, ihre beftändige Tenvenz, ihr höchſtes Etreben, ift Stehen. 
Sie Fann nicht durch tägliches Nehmen eriftiren; wollte fie das, fo müßte 
fie gehen; ihr Gehen aber führt fie zurüd, wohin fie doch nicht will. 
Könnte fie vorwärts gehen, fo würde fie aus fich heraustreten, und 
würde Angriff. Die Vertheivigung muß alfo finden, was fie braucht, 
fie kann es ſich nicht erft fuchen, und fie muß fo viel finden, daß fie 
da bleiben kann, wo jie wegen der anderen Anforderungen, welche an 
ſie gemacht werden, bleiben muß. 
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$. 10. 


Sondern bauptfählich TerraiusBedingungen. 


Diefe Betrachtung weiſ't alfo die Vertheidigung meift unbebingt 
an die großen Vorraths⸗Orte, an ihre Magazine, mithin an die großen 
ZafuhrsLinien, vorzugsweife an die Waflerftraßen, fimftig vielleicht an 
die Eifenbahn-Linien, und an die Beftungen, welche die Vorräthe fchügen. 
Die Verbindlichkeit, welche der Vertheidigung hier aufgelegt wird, bringt 
die erfte wefentliche Mopififation in das Verfahren, wie ed nad) blos 
mathematifch räumlichen Verhältnifien ſich ald das Befte für fie ent- 
mdelte, und die Beantwortung der Frage, wo ſich die Vertheidigung 
jedesmal fegen und halten fann, hängt nun zumächit von der Beant- 
wortung der Frage ab: wo kann fie leben? Das Beite wird alfo hier: 
var ſchon jedesmal zu einem Relativen. Das Nothwendige iſt ein 
wingendes Geſetz, dem ſich auch hier alles fügen muß. Wenn die Vers 
cheidigung der Linie A C. fich bei d. nicht mehr halten kann, fo würde 
fe gern die ercentrifche Richtung nach g. oder h. einfchlagen, aber 
wenn fie hier feinen Unterhalt oder feine taftifche Sicherheit finvet, bei- 
des aber bei f. in der Richtung gegen das Subjeft C., fo wird fie 
dieſe einfchlagen, obgleich dadurch ein beveutendes Stück Land verloren 
gebt, und die Richtung feine ercentrifche, fondern eine centrale, feine 
af einer Schne, fondern eine auf einem Radius ift. . 


§. II.. 


Feiedrich über excentriſche Stelluugen. 


Wir treffen in den Kriegen häufig genug auf die Wirkſamkeit eis 
ns jo geformten Rüdzugs, einer fo gewählten Stellung, und ed würde 
ach häufiger fein, fehlte es nicht fo oft an den nothmwendigen Bedingungen 
dazu. Bis wir in der Kriegsgeſchichte felbft an folche Beifpiele treten, 
mögen hier, zur größeren Bekräftigung der Richtigkeit der hier entwidel- 
tn Hauptregel -ftrategifcher Vertheinigung, ein paar merfwürdige Be 
baphmgen Friedrichs IT. über die Läger von Neuftadt und Liebau 
Kehen, welche durch und durch hierher gehören. 

In der Inftruftion an feine Generale im 8. Cap. heißt e8: Bei 
ven Lagern, welche ein Land decken follen, fieht man nicht auf die 
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Stärke des Orts ſelber, ſondern vielmehr auf diejenigen Oerter, allwo 
der point d'attaque ſein und der Feind durchdringen kann, welche 
man alſo mit einem Lager occupirt. Dieſes ſind nun nicht alle und 
jede Wege, durch welche der Feind kommen kann, ſondern nur derjenige, 
der ihn zu feinem großen Deſſein führt, desgleichen derjenige Ort, wos 
. felbft, wenn man ſich allva hält, man von dem Feinde wenig zu be⸗ 
fürdhten hat, und wohl gar demfelben viele Apprehenfiond geben fann, 
furz, der Ort, welcher den Feind zu großen Umwegen und Märfchen 
obligiret, und der mich in den Stand ſetzt, durdy Fleine Mouvements 
allen feinen Abjichten vorzubeugen. 

Das Lager bei Neuftadt defendiret ganz Niederfchlefien wieder alle 
Entreprifen, welche eine in Mähren befindliche Armee machen kann. 
Man nimmt allva feine Bofition fo, daß man die Stadt Neuſtadt und 
den Fluß vor ſich hat. Wollte der Feind zwifchen Ottmachau und Glaz 
penetriren, fo darf man fi) nur von Neuſtadt zwifchen Neiße und Zie⸗ 
genhals ziehen, und ein feited Lager nehmen, wodurch der Yeind von 
Mähren abgefchnitten wird. 

Eben derfelben Urfachen halber wird fich der Feind nicht unters 
ftehen, nad) der Gegend von Eofel zu gehen; denn wenn ich mid) als 
dann zwifchen Troppau und Jägerndorff fege, wo man jehr gute und 
ftarfe Läger nehmen fann, fo coupire ich ihm abermals alle feine 
Convoys. 

Zwiſchen Liebau und Schömberg iſt ein Lager von eben ſolcher 
Importanz, um ganz Niederſchleſien gegen Böhmen zu decken, davon ich 
oben ſchon Erwähnung gethan. Man muß in ſolchen Lägern die Front 
und die Flügel decken, und zwar aus Urſachen, weil man nichts von 
den Truppen erwarten kann, wenn man nicht die Vorſicht gehabt hätte, 
ihre Flanken zu decken, welches der ſchwächſte Theil von allen Ar- 
meen ift. 


$. 12. 
Anwendung davon anf bie eutwicelten Grundſätze. 


Diefe Stelle ift zu merkwürdig, um fie nicht mit Aufmerffamfeit 
durchzugehen. Zuſammenfaſſen läßt fid) das Geforverte in folgende 
zwei Ausprüde, offenfive Seitenftellung und taftifche Stärke. — Der 
König felbft aber ſetzt die taftifche Stärke ald das weniger Wichtige 
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in den Hintergrund, wenn er fagt, man fehe bei den Xägern, welche 
| ein Land deden follen, nicht ſowohl auf die Stärfe des Orts felber, 
fondern wielmehr darauf, wo der point d’attaque fein und der Feind 
durchdringen kann. Dieſes aber find ficht alle und jede Wege, fons 
ern nur der, welcher ihn zu feinem großen Deffein führt — (unfer 
Huupts Subjekt) desgleichen derjenige Ort, wofelbft, wenn man fi) 
alda Hält, man von dem Feinde wenig zu befürdjten hat (taftifch ftarf) 
md wohl gar demſelben viele Apprehenſions giebt, (offenſiv feitwärts) — 
hıry der Weg, welcher den Feind zu großen Umwegen und Märfchen 
odligiret (taktiſch ſtark) und der mid) in Stand fegt, durch Kleine Mou⸗ 
vements allen feinen Abjichten vorzubeugen (durch offenjive Seitenftel: 
kmg nur möglid.) Alle die angegebenen Kennzeichen laſſen ſich, wie 
es verfucht ift, unter zwei Ausdrücke zufammenfaflen — taktiſch ftarf 
md offenfio-drohend gegen des Feindes Verbindung liegend — wie es 
dem ganz Far wird, wenn bie zur Erläuterung beigebradjten Beifpiele 
näher betrachtet werden. Das Lager bei Neuftabt, heißt ed, defendirt 
ganz Riederfchlejien wider alle Entreprifen, weldye eine in Mähren be> 
Mubliche Armee machen fann. Man nimmt allva feine Poſition fo, daß 
man die Stadt und den Fluß vor fih hat. Wollte der Feind zwifchen 
Ottmachau und Glaz zu penetriren fuchen, fo darf man fi) nur von 
Neuſtadt zwifchen Neiße und Ziegenhals ziehen, und ein feftes Lager 
nehmen, woburd der Feind von Mähren abgefchnitten wird, d. h. alfo 
des Feindes Verbindungen nehmen, was aber nur durch die ftrate- 
güſche offenfive Seitenlage von Neuftadt gegen die Verbindungs - Linie 
Des Feinded, der von Mähren aus zwiſchen Ottmachau und Glaz 
Baurigegangen, möglich wird. 

Eben derfelben Urfachen halber wird fich der Feind nicht unter- 
fTehen, nach der Gegend von Coſel zu gehen, denn wenn ich mid) als- 
Daun zwifchen Troppau und Jägerndorff fege, wo man fehr ftarfe Lä- 
Jer nehmen kann, jo coupire ich ihm abermals alle feine Convoys. 

Es liegt aber Neuſtadt gegen eine Operation aus Mähren nad 
Toſel grade wie oben gegen eine nady Ottmachau — offenfiv feitwärts. 
3 ift alfo hier die ganze Theorie des Dffenfivenfeitwärts-flehens 
„der Stellend von einer der größten Autoritäten, welche es geben fann, 

entwidelt. 
Es iſt fehr leicht, aus der Kriegsgeſchichte die Beifpiele hundert: 
daltig herbeizubolen, welche die Wirkfamfeit dieſes hier aus der Natur 
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der Sache entwidelten Verfahrens darthun. — Zwifchen,, Liebau und 
Schömberg ift ein Lager, heißt es weiter, von eben foldyer Importanz, 
um ganz Niederfchlefien gegen Böhmen zu veden. Der König hielt es 
nicht weiter für nöthig, dies eben fo im Detail zu zeigen, wie oben 
bei dem Lager von Neuſtadt. Es hat aber damit diefelbe Berwandtnif. 
Für den unmittelbaren Angriff beſitzt es viel taftifche Stärfe, und bei 
weiteren Umgebungen führt ein Schritt aus ihm heraus auf die Ber 
bindungen des Feindes. 


° 


| $. 13. 


Oberſte Regel ber Defeufive. Goncentrirtes inneres Syſtem, fei es ein ceutrales 
oder excentrifches. 


ALS Ergebniß der bisherigen Betrachtung wäre nun feſtzuſtellen: 

. D Die Defenſive muß noch mehr wie die Offenſive alle ihre 
Kräfte zufammenhalten; wie fol fie getheilt widerftehen, da fie es ſelbſt 
concentrirt nur fann, wenn fie nody von anderen Kräften als von den 
activ handelnden unterftügt wird. Maſſen bilden, ift alfo ihre oberſte 
Regel. Das Shyſtem folder Vertheidigung nennen wir ein concas 
trirtes oder inneres. | 

2) Mit der Maſſe ift freilid) nur immer ein Weg, eine Rid- 
tung in dad zu fehügende Land, in die ftrategifche Maſſe direft zu ver- 
theidigen, alle anderen bleiben dem Feinde offen, aber nur ſcheinbar, 
weil, wollte er ſie benugen und vorbeigehen, er der feitwärts ftehen ge: 
bliebenen Mafle des Vertheivigers feine Verbindungen Preis gäbe, wa 
er nicht darf. Somit zieht diefe Maſſe ihn von den frei gelaffenen Rich⸗ 
tungen ab und gegen fie felbft hin, fo daß fie für die Wege, wo fie nicht 
fteht, indirect daſſelbe leiftet, was fie da, wo fie ftcht, vireft erlangt. 

3) Die Wahl der Stelle, wo die Vertheidigung direkt, und. vort 
wo aus fie indireft zu führen, hängt durchaus nicht allein von vers 
blos räumlichen Verhältniſſen ab — fonft würde man den Fled dazu im- 
mer zuerft möglift nah an der Grenze wählen, und demnächſt dem 
weitern Rüdzug aus den entwidelten Gründen die nächfte ercentrifche 
Ausbiegung geben — fondern die Wahl hängt vielmehr ab von den An- 
forderungen, welche die Bebürftigfeit der Armeen auflegt, welche fie zu- 
nächſt dahin zu gehen und den Richtungen zu folgen gebieten, wo fie 

“leben fann. Bon diefer Seite her ift die Defenfive an die großen 
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Wafferftraßen, an die großen Land Verbindungen: gewieſen und gebun⸗ 
den. Laufen diefe nun wie Sehnen im Kreife, fo kaun das Verthei⸗ 
digungs⸗Syſtem ein ercentrifches werden, deſſen große Vortheile anges 
deutet worden find; laufen fie aber als Navien, fo fan es nur eim 
centrales fein, überall aber ift es eim inneres oder concentrirtes Maſſen⸗ 
Vertheidigungs⸗Syſtem, ein Ausdruck, womit alfo die oberfte Regel der 
Defenfive richtig bezeichnet wird. 


. 1a.. 
Serfplittertes erentriſches Bertheibigungsr@pftem. 


Der Bortheil, welcher der ftrategifchen Vertheivigung offenbar dar- 
aus erwächft, wer fie zu der Hauptrichtung, welde der feindliche Ans 
griff · ſucht, eine excentriſche Aufftellung nehmen, wenn fie ihrem Nüds 
zuge eine ercentrifche Richtung geben fann, ſcheint fich zu verdoppeln, 
fobald die Wirkfamfeit, in welcher diefer Vortheil Hegt, nicht nur von 
einer, fondern wo möglid; von zwei Seiten her eintritt, wenn alſo 
(Big. 18.) der Rüchzug von d. nicht allein gegen g., fondern zugleich 

auch gegen h. oder fogar auch nody gegen 1. und m. hin ftattfände. 
Der Feind bei feinem Vorbringen von A. nach C., von den Corps g. 
lm. und h. umgeben, foll dann, nad) Bülow's Ideen, welcher dieſe 
BVertheivigungs-Theorie entwickelt, genöthigt fein, ftatt dieſer Richtung 
zu folgen, ſich gegen dasjenige der ihn umgebenden Corps zu wenden, 
welches zunächft feine Verbindung mit A. bedroht. Sowie er dies 
aber thut, weicht diefes zwar vor der Uebermacht zurück, die andern 
‚aber, welche dann feine Uebermacht gegen ſich haben, dringen vor und 
nöthigen ihn, von jenem abzulaſſen, um ſich gegen eines von-ihnen zu 
wenden, welches dann ſeinerſeits wieder weicht, und fo foll der Feind 
in der Mitte wenigftens nie einen Schritt vorwärts kommen können, 
ja die vielen Fleinen Vortheile, welche die Corps davon tragen, welche 
jedesmal vorgehen, follen zulegt dem großen Vortheile einer geivonne- 
nen Schlacht gleich zu fegen fein, und darin läge dann zugleich ver 
Zufag von Dffenfive, welchen jedes gute Vertheidigungs-Syftem enthalt: 
ten mühe. Es ift leicht zu fehen, daß dies das grade Umgefehrte ums 
feres bisher entwidelten Syſtems ift, denn wie diefes fich zuſammen⸗ 
hält, und nach nichts fo ſehr trachtet, als danach, den Feind zu teens 
nen, fo lauft jenes freiwillig aus einander, und tradhtet nach nichts fo 
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fehr, ald den Feind zufammen zu drängen. Betrachtet man es aber 
in feinem praftifchen Verlauf, fo bietet ed die größten Echwierigfeiten 
dar. Damit ed wirkfam fei und nicht zur größten Gefahr ausfchlage, 
muß ed hauptſächlich den Corps jedesmal gelingen, fid) dem Angriff 
des vielfady überlegenen Feindes glücklich zu entziehen, was fehr ſchwer 
fein möchte. Gelänge dies aber dem einen Corps einmal nicht, fons 
dern erlitte es eine, totale Niederlage, wie fie jedesmal erfolgen müßte, 
wenn ed erreicht würde, werben dann bie anderen Corps einem gleichen 
Schickſale entgehen? Genau zugefehen, ruht Died ganze Syſtem überhaupt 
auf einem Angriffsgedanfen, und dann ijt ed nichts anderes, als das bei 
der Offeniive enhvidelte doppelt concentrifche Angriffs-Syſtem, und fein 
Werth fände fih auch fchon dort erörtert. Wenn es dort aber als 
Angriffs-Syitem gänzlidh verworfen werden mußte, und doch feine ganze 
defenſive Wirkfamfeit, wie eben gezeigt worden, nur aus einem Angriffe- 
gedunfen entlehnt, fo wäre es auch als Vertheidigungs⸗Syſtem zu verwers 
fen. Zu jeinem Erceß ausgebildet — wo es in hundert Feine Maſſen aus 
einander fällt, die eben jo leicht fliehen, wie fie fommen, die in einem 
fehwierigen Lande nie zu erreichen find, die haupriächli nur gegen die 
Berbindungen des Feindes Krieg führen — eignet ed fid) ganz vorzugsweiſe 
für einen Volkskrieg. Aber ein Volföfrieg ift nur kleiner Krieg, und bier 
it vom großen Kriege Die Rede, und für dieſen leidet das Syſtem bes 
fonderd an jeiner radicalen Unfühigfeit, wieder in ven Angriff überzus 
gehen, weil eö die erite Bedingung zu einem guten Angriff nicht er: 
füllen, jeine Matten nicht auiummenbringen kann. Tas bisher Be 
ſprochene jegt aber natürlich immer die allgemeine Schwäche der Des 
fenitve für das offene Felt voraus; denn wollte man enwa annehmen, 
die einzelnen Theile, zujummengenemmen, wären jtürfer ald ver Feind 
in der Mitte, jo fönnte fih Died Zvftem ullertingd war wohl cher 
erhulten, aber feine Fehlerhaftigkeit als Kriegfübrung überbaupt, trüte 
dann erjt reibt bervor; Denn es fände ih Dann ur in der Defenitve, 
in der ed gar niche zu fein brauchte, feiner fehlerhaften Anordnung 
wegen, tie es binderte, irgendwie jtärfer ald ver Feind aufzutreten. Es 
it aber jiben öfter ausgeſprochen werten, und fann nicht oft gemug 
wiederbolt werten, daß alle ſtrategiſchen Anordnungen ihren Werth erit 
durch ibren taktiſchen Hintergrund erhalten, un? nur was der in Aus: 
nicht stelle, Darauf fomme ed hauptſächlich un. 
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$. 15. 
Analogie zwifchen ben Arategifchen Ungriffs- und VBertheibigungs: Formen. 


Eo finden wir nun drei verfchievene Methoden oder Formen ftra- 
tegifher Vertheidigung, welche vollftändig den drei früher für den An- 
griff gefundenen entſprechen. Es entipricht aber 

das exzentriſch comgentrirte Vertheidigungs⸗Syſtem dem einfachen 
conzentriſchen Angriff, 

das centrale conzentrirte Vertheidigungs⸗Syſtem dem flrategifchen 
durchbrechen und 

das erzentrifch getrennte Vertheidigungs⸗Syſtem dem conzentrifchen, 
aber getrennten Angriff. 

So überrafchend richtig dies ift, fo fehr ift es die unmittelbarfte 
Solge des ewig ftetigen Zufammenhangs zwiſchen Angriff und Ber: 
theidigung; — die Folge davon, daß jeder Moment des Lebens der Ar- 
‚men, welches die Lehre, um zu ihren Refultaten zu kommen, nothwen⸗ 
dig zergliedert und fo gewiſſermaßen tötet, ſtets Angriff und Verthei- 
digung zu gleicher Zeit ift, wie fehr auch das eine oder das andere in 
eimelnen Momenten vorherricht. Aber eben deswegen, eben dieſes Zu- 
ummenhangs, dieſer Einheit und Untheilbarfeit des Ganzen wegen, muß 
ad eine flete Fähigfeit vorhanden fein, aus dem vorberrfchenn einen 
in ben vorherrfchend andern Zujtand überzugehen, aus dem Angriff 
m die Vertheidigung, und aus der Vertheidigung in den Angriff, ohne 
daß dazu irgendwie ein Eprung nöthig wäre; ohne daß die Eontinui- 
tit des Lebens irgendwie unterbrochen werben vürfte. So etwas wäre 
ber gar nicht möglich, wenn es nidyt für beide Lebens-Momente ver 
Armeen einander völlig entfprechende Formen gäbe, in welchen fich beive 
bewegen fönnten, oder innerhalb weldyer jie aus ber einen Ihätigfeit 
unmittelbar in die andere übergehen Eönnten. Wenn nun aber in dem 
angedeuteten Sich: Entfprechen der Angriffd- und Vertheidigungs-For- 
wen die Möglichkeit des beftändigen Nebeneinunverbeitehens der beiden 
bend: Momente, des leifeften Webergehens des einen in den andern 
gegeben ift, fo ift Das zugleich ein fehr erwünſchter Beweis von ber 
Rihtigfeit der ganzen theoretifchen Operation, welche bei ver Entwide- 
Ing dieſer Formen leitete. Wie aber wäre nicht mit der größten Leich- 
tigkeit, und ohne die Gontinuität des Lebens irgendwie einen Augen- 
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bli zu unterbrechen, aus einem einfach conzentrifcheftrategifchen Angriff 
in eine erzentrifch conzentrirte Vertheidigung überzugehen und umges 
fehrt, wie leicht aus dieſer Vertheidigungd- in jene Angriffs-Form; wie 
leicht alfo Fönnen in jeder Form beide Lebens-Momente beftänbig neben 
einander hergeben, wie fehr. fann in jeder Form für die Bebürfnifie 
beider geforgt werben! Daffelbe gilt aber von den andern jedesmal ſich 
entfprechenden Formen des Angriffs und der Vertheivigung. Ohne daß 
man num geräde nöthig hätte, für die Prarid auf Ergebniffe dieſer 
Art einen befonvderen Werth zu legen, fo find fie doch für die Theorie 
von der höchſten Bereutung, fie gehören zu denen, weldye dem ganzen 
Verfahren erft ven Stempel der höheren Wifjenfchaftlicyfeit aufprüden, 
und welche ihm erft rechtes Zutrauen zu erweden im Stande find. 
Mir geftehen felbft, von diefen Analogieen zwiſchen den Angriffss und 
Vertheidigungs⸗Formen auf das angenehmfte überrafcht worden zu fein; 
möchte es anderen auch fo gehen. 





$. 16. 
Taktiſche Bertheibigung. 


Wie die firategifchen Verhältnifie aber audy immer regelrecht und 
funftgemäß gehandhabt werden mögen, ob ich mich auf einem Rabius 
conzentrifch oder längs eines Theils der Peripherie erzentrifch bewege, 
nichts im Auge habe, ald meine eigene ftrategifcdye Eicherheit, meine ges 
fiherte Verbindung, oder ein Auge beftändig auf vie ftrategifchen Vers 
hältniſſe des Feindes gerichtet behalte, Feines diefer Dinge würde ven 
Zwed der Defenfive erfüllen; denn nirgends würden fie ihr einen Halt 
geftatten, der Yeind würde fie beftändig in dieſer wie in jener Ricdytung 
vor ſich her treiben, fände fie nicht in anderen Dingen den Zufag von 
Kraft, welcher ihr nothwendig ift, um das Gleichgewicht, was ja eben 
die Defenfive als verloren vorausfert, wieder herzuftellen. Mas früher 
bei der Lehre vom Angriff dargethan wurde, daß nemlich jedes ftrate 
gifche Unternehmen feine Hauptkraft von feinem taftifchen Hintergrunde 
entlehne, und daß die große Kraft des Strategifchen erft immer her: 
vortrete, nachdem es durch das Taftifche ergänzt worden — wobei es freis 
lich nicht immer bis zu dem völligen Ergänzen zu fommen brauche, in; 
dem das Taktiſche auch fchon als drohend wirfe, und alſo eigentlich) 
nie fehle — dies alles findet im erhöhten Maße bei der Defenfive ftatt. 
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Bie aber dort bei dem Angriff der taftiihe Sieg auf dem Schlacht: 
ee jener wirkende Hintergrund war, fo ift es hier bei der DVertheis - 
tigung das Verneinen dieſes Sieges gegen den Feind — durch eine 
Anrdnung, welche ihn entweder ganz vom Angriff abftchen läßt, oder 
ihn zurüdweif’t, wenn er nicht davon abftände. Damit aber eined oder 
das andere dieſer Dinge möglich fei, it es vor allem nöthig, daß Die 
Defenfive ſich von anderdwoher erft ftärfe. Daß dieſe Verftärkung in 
aftiven Kräften gegeben werde, liegt außer der Annahme, denn fönnte 
dies gefchehen, fo würde die Vertheidigung wieder „Angriff werden. Es 
nüſſen alfo reine Defenfiv-Kräfte fein, folche, die nur die Abwehr ver: 
Rrten, ohne eine Angriffs-Kraft zu haben. Soldyer reinen Defenfiv- 
Kräfte giebt ed nun mehrere, welche fich aber alle in dem Ausdrucke: 
Terrain, zufammenfaffen Iafjen, fobald man es in feiner höchſten Po- 
im d. h. in feiner Verbindung mit der Yortififation auffaßt, wodurch 
dann eine Erweiterung des gewöhnlichen Begriffs entitcht, welche gang 
gerechtfertigt iſt, da die Hortififation eigentlicdy nichts anderes liefert als 
ein fünftliches Terrain. 


8. 17. 


Sie fordert Berftärfung burch Terrain uud Fortififation. 


Terrain heißt nichts anderes ald der Erdboden in feinen Be; 
jehungen zum Gefecht, und wird faft immer nur ald Verftärfung ber 
Verteidigung, oder was, nur von der andern Seite her, daſſelbe ift, 
als Erſchwerung des Angriffd gedacht. Die Stärke des Terraind 
wahr alfo mit feiner Unzugänglichfeit, denn alle Angriffsfähigfeit ruht 
darauf, Daß es mehr oder minder für die verſchiedenen Waffen zugäng- 
lih und gangbar fei. Ein unzugängliches Terrain zu finden, wäre 
alſo das Hauptbeftreben des taftifchen Theils der Defenfive, welcher 
me Aufgabe hat, dem taftifchen Angriffe des Feindes zu widerftehen. 
Ja foweit nun die Fortififation dazu mithilft, fchließt fie ſich ganz der 
Defenfive an, und wird für fie ein Hauptzufag an Kraft. 

Gäbe es nun von Seiten der Defenftve feinen andern Anſpruch 
a die Kunft, als diefen taftifhen, jo wäre die Aufgabe bald gelöft, 
dem ein für das freie Gefecht unzugängliches Terrain wäre, befonders 
mit Hülfe der Fortififation, überall ziemlich Leicht zu finden, oder zu bes 
reiten, fo fehr die neuere Taktik hier auch größere Anfprüche macht, 
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als Die ältere e8 that. Die Defenfive kann aber das Terrain ein 
mal nur da benugen, wo es zugleich die ungeflörte Gemeinfchaft mit 
der Bafis geftattet, und dann nur da, wo es der indireften Vertheidi⸗ 
gung durch feine offenfiv drohende Lage gegen des Feindes Verbindun⸗ 
gen Vorſchub giebt. 





$. 18. 


Unb zwar in ben ſtrategiſchen Richtungen. 


Die Defenfive ift daher an gewifle Richtungen gebunden, und fo 
darf fie nicht blo8 nach ihrem taftifchen Bedürfniſſe im ganzen Lande 
nad) einem günftigen Terrain umbherfuchen, um fid) da etwa zu etablis 
ren, fondern fie muß fidy mit dem begnügen, was fie auf jenen durch 
unabweisbare Anforderungen vorgezeichneten Richtungen findet, und bat 
nur das Recht, an die Fünftlihe Terrain-Bereitung, d. h. an die For; 
tififation die Anfprüche zu machen, ihr das zu erfegen, was ihr bie 
Natur da nicht giebt. Wenn dies aber eine ungemein wichtige und 
große Anforderung ijt, — wie ſie e8 denn gewiß ift, va fie auf nichts Ges 
ringeres geftellt iſt, als der Kunft in der fchlimmften Lage den wid 
tigften Dienft zu leiften — fo ift damit auch die ungemeine Wichtigkeit, 
welche die Fortififation für den großen Krieg hat, entfchieven angeden- 
tet; und wenn dieſe je bezweifelt worben ift, fo fonnte Died nur ge 
ſchehen, weil die Erfahrung fo oft gezeigt hat, daß die größten fortis 
fifatorifhen Anlagen feinen befonderen Einfluß auf den Gang des 
großen Krieged gehabt haben, woraus man denn, ohne zu prüfen, ob 
der Fehler bei der Kortififation felber gelegen, oder nur in der Art, 
wie man ſich ihrer bedient oder vielmehr nicht bedient hat, oft den 
Schluß gemacht, daß der ungeheure Aufwand, den fie fordere, in kei⸗ 
nem Berhältniffe zu ihrem Nuten ftche. 


$. 19. 


Die reine defenfive VBerftärfung reicht nicht aus. 


Kann die Defenfive aber durch den Zufat von Kraft, welchen fie 
von dem durch die Kortififation vwerftärkten Terrain empfängt, fo weit 
erftarfen, um den Angriff nicht mehr zu fürchten, fo ift nun zunädft 
zuzuſehen: wie dies gefcheben fann, wie die Sortififation dazu einge: 
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richtet ſein muß, und welches Maß von Kraft es denn eigentlich iſt, 
welches ſie der Defenſive zuſetzt. 

Die Defenſive verlangt aber von dem durch die Fortifikation po⸗ 
tenzirten Terrain zuerſt foldye Verftärfung gegen den feindlichen Ans 
griff, daß fie ihm nicht mehr zu fürchten braucht. Dieje Beritärfung 
aber verlangt fie für eine Armee, welche nach) dem Zuſtande der heus 
tigen Kriegführung eine ſehr große jein kann. Bei deu Maſſen, weldye 
beute gleich auftreten, fonnen 100,000 M. jogar in die Lage fommen, 
fich in der Defeniive zu fehen. Sollte nun die Zortififation allein foldhen 
Mafien Sicherheit gewähren, jo müßte fie die größten Räume ums» 
jchliegen, und wenn ſie dann auch die taftiiche Sicherheit gäbe, gäbe 
fie audy die ftrategiihe? Könnte ſie für die Nahrung foldyer Maſſen, 
für die freie Verbindung mit dem Lande, wenn auch nur auf einem 
Wege, forgen? Gewiß nicht immer. Wie taftifch jtarf auch eine Stel⸗ 
lung immerhin nad allen Eeiten jein mag, immer wirft fie an und 
für ſich nicht über jih hinaus, und fann mithin als reine Paſſivität, 
in welcher jich doch jede Stellung blos als folhe hält, nicht hindern, 
daß der Feind fie nicht von allen Seiten umgebe, und. ver Defenjive 
bier in ihrem taftiichen Zufluchtsorte einen ftrategifchen Tod durch das 
Abichneiden aller ihrer Verbindungen bereite. 


&. 20. 


Es iR ein offeufiver Zufay Durch Bewegung nöthig. 


Dieſer Gefahr aber fann fie nie auf rein defenſivem Wege ent: 
gehen, d. b. nicht Durch die blos abwehrenden Glemente der Verthei⸗ 
digung, Nie mus vielmehr nadı einem Zuſatz von Kraft außer ſich 
juchen, und kann ihn, va es in der Kriegd-Thätigfeit nur Angriff und 
Bertheidigung giebt, und er in tiefer eben nidyt zu finden ift, nur im 
Angriff finden und zwar zunäcit im eriten Anja dazu, d. h. in der 
Bewegung. Es int nemlich leicht anzuichauen, daB vie Defenfive in 
die Lage, welche te mit einem jtrategiiben Tode bedroht, nur 
fann gebracht werten fann, wenn ter Zend im Stande if, fie 
von allen Zeiten einzuichliegen. Gin ſolches Einſchließen aber er; 
fortert für den, welcher ed unternimmt, die größten Kräfte, fobald von 
der Dejenime zu beiorgen iñ, vaB fie, jo oft fie mur eine günitige Ge⸗ 
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legenheit dazu’ abfehen fann, aus fich heraus treten und zum Angriff 
werden will. Dann muß der Einfchließende an jedem Punkte, der ei⸗ 
nem Angriffe ausgefest ift, fo ftarf fein Eönnen, daß er im Stande ift, 
dem Stoße ded ganzen eingeſchloſſenen Feindes zu wiberftehen. Daß 
jo etwas auch der ausgefprohenften Uebermacht nur möglich ift, wenn 
fie eine freie Bewegung längs der ganzen Einſchluß-Linie hat, um 
daburd dem durch eine feindlihe Bewegung bevrohten Punkte wie 
ber durch eine Bewegung zu Hülfe zu kommen, leuchtet ein. Es 
tritt alfo bier Bewegung gegen Bewegung auf, und wie ben 
überall da, wo gleiche Kräfte mit einander ringen, der fiegt, wes 
‚der das größte Gewicht, die größte Mafle davon in Wirkſamkeit 
fegen Tann, jo wird cd auch hier geſchehen. Es wird alfo in dieſen 
Kampfe von Bewegung der fiegen, weldyer ſich am leichteften und mit 
bin am fchnelliten bewegen kann; denn wer das fann, ver kann zur 
Zeit der Entſcheidung die größte Mafle von Kraft in Anwendung brix 
gen. Wie fehr aber die Bewegung einem Zuſatze an-aftiven Streits 
mitteln gleich zu achten, darauf ift in der Lehre vom Angriff, wo ſie 
eigentlich) hingehört, genugfam hingewiefen. Sie ift dort überall al 
eines der wirffamften Mittel zum Siege bezeichnet worden, als dad 
ewige Mittel dazu, Uebermacht auf ven entſcheidenden ftrategifchen wie 
taktiichen Punkt hinzubringen. 


g. 21. 


Bewegung alfo ift durch die befeufiven Berftärfungsmittel ber Vertheidigung zu 
erleichtern, dem Angriffe au erfchweren. 


Die Bewegung fol alfo einmal das Mittel bieten, fich den Eins 
fhließBungs- Projekten des Feindes zu entziehen, und dann foll fie Ge 
legenheit zu partiellen Angriffen, und dadurch das Mittel an die Hand 
geben, das zu erreichen, wonach immer getradhtet wird, nemlich aud 
im Ganzen und Großen in die Offenfive zurüdzutreten. Daß aber 
nun zu folhem Ziele, zu ſolchen partiellen Eiegen nichts eine beſſere 
Selegenheit giebt, ald eine Trennung der feindlichen Kräfte, leuchtet 
ein. Eine ſolche alfo herbeizuführen, das muß das beftänvige hödhfte 
Streben fein; und fann ſie nothwendig gemacht werben, fo hat die 
Defenfive die fichere Ausficht, ihre Abficht zu erreichen. 

Alfo die eigene Bewegung erleichtern, die des Feindes erfchweren, 





147 


eier, was dafielbe fagen will, vie Trennung des Feindes firiren oder ver⸗ 
lingern und hingegen das eigene Gonzentriren, das Maffenbilven erleich⸗ 
tn, das find neben den oben geforderten taftifchen Anforderungen die An⸗ 
frrüche, welche zu erfüllen find. Nun giebt es aber nichts, was im 
Einne dieſer verfchievenen Aufgaben eine ſolche Wirffamfeit hätte, als 
Fertififationen an großen Natur-Hinderniffen, an Strömen, Sumpfr 
ud Gebirgs⸗Linien. 

Wir treten bier gleih an ein gegebened Beifpiel; und wählen 
dazu Coblenz. Wird da nicht durch die Feſtung und die Ratur-Hins 
vernifie allen jenen Anforderungen genügt? Yindet nicht Die Armee, 
ud felbft die größte, dort Schub gegen den feindlichen Angriff hinter 
ven Forts Alerander und Franz oder gar hinter dem Rheine? Findet 
fe nicht eine leichte Bewegung durch Die gefchüsten Uebergänge über 
die Mofel und über den Rhein, fo daß fie fih in wenigen Stunden. 
za jener Richtung hin ganz zeigen fann, um die feindliche Linie, Die 
es verfucht hätte, fie einfchließen zu wollen, zu fprengen? Ift nicht die 
Bewegung des Feindes im Äußerften Grade erſchwert, da er Meilen 
weit den Rhein auf» und abwärts und noch weiter die Mofel aufs 
waͤrts keinen erträglichen und geſicherten Uebergangs⸗Punkt findet, um 
die fo nothwendige Verbindung in feiner Einfchluß-Linie zu erhalten? 
Vietet fich hier nicht eben der erwähnten Verhältniffe wegen, die befte 
Oklegenheit zu partiellen Angriffen, jobald die Lage einzutreten droht, 
weiche die Defeniive allein hier nidyt dulden Fann, nemlich die, ſich von 
len Eeiten eingefchloffen zu fehen? Kann dam nicht die ganze De: 
kufive mit einemmale, wo fie will, herausbrechen, und den getrennten 
Feind fchlagen, oder wenigftend das Einfchließungs-Neb fprengen, und 
mar fo entfchieven, daß der Feind nicht fobald wieder Luft befommen 
wird, es aufzuitellen? Iſt hier nicht eine Trennung des Feindes, ſobald 
a an eine Einfchließung denft, duch Terrain und Feſtung geboten? 
Befindet er ſich nicht in einer Lage, die ihm Feine Wahl läßt, fidy 
etweder jeden Augenblid der Gefahr einer partiellen Niederlage aus 
wegen, oder den Gedanken an eine Einfchliegung aufzugeben? 


$. 22. 
Kur ein durch die Fortifilation potenzirtes Terrain Faun das leiften. 


Um fid) nun aber davon zu durchdringen, wie diefe jeden Anſpruch 
der Defenfive erfüllende Stärke nur aus der Verbindung des Terrains 
10 * 
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mit der Fortifikation entſteht, denken wir und fie einmal getrennt, den 
fen und die Feftung Coblenz mit allen ihren Dependenzien an beiven 
Ufern des Rheins und der Moſel nicht vorhanden, wird eine Arme 
dann auch Echus finden gegen den taftifchen Angriff? Was würde fie 
thun, wenn der fehr überlegene Feind oberhalb oder unterhalb über ben 
Rhein ginge? Würde fie ohne die Feftung auf das linfe Ufer zurüdgehen 
dürfen? Würde fie auf dem rechten Ufer ſich fchlagen können? Könnte fü 
das mit Ausſicht auf Erfolg, fo wäre fie nicht fo weit zurüd gefommen, 
wäre mit einem Worte nicht in der Defenfive, die wir doch hier allein 
betrachten, und die von und Hülfe und Rettung fordert. Um und aber 
die WBirkungdloligfeit der vom Terrain getrennten Yortififation für den 
großen Krieg nun eben jo anichanlich zu machen, betrachten wir einen 
Augenblick Luremburg. Als Feftung iſt e8 mindeſtens eben fo ftarf 
wie Goblenz,. wo fünde aber eine große Armee da Sicherheit gegen ven 
taktiichen Angriff, wo Gelegenheit, ſich ihm zu entziehen, wie fönnte 
fie den Feind bier nöthigen, fich zu trennen, und wo fände fie alſo Ge⸗ 
legenheit zu purtielen Angriffen? und nun füge man noch bie ſtrate⸗ 
gifchen Fragen hinzu, wovon will fie leben in dem unwirthlichen Lande, 
von woher will jie mit Leichtigkeit etwas heranziehen, da jte feine ein 
zige geſicherte Verbindung haben würde. 


8. 23. 
Feltungen im offenen Lande ganz verwerflich. 


Alſo Feftungen im offenen Lande können Feine der Bedingungen 
ergüllen, weldye die Defenjive an ſie macht, und da fic überhaupt nur 
der Bertheidigung angehören, fich nicht bewegen und mithin nicht an 
greifen fönnen, jo find fie ganz und gar verwerflidh, und kaum die 
Unterhaltung wert, viel weniger die Erbanungsfoften, wenn man enva 
neue irgend wo bauen wollte. Um den Unterfchied noch anfchaulicher au 
‚machen, fei die Feſtung Luremburg einen Augenblid nach Trier verfent. 
Mit verhältnismäßig geringer Unterſtützung der Kortififation wären hie 
auf beiden Zeiten der Moſel ſüdlich auf dem Plateau von Pellingen, unt 
nördlich auf dem von Pallien für grofie wie Heine Armeen die unan- 
greifbarften Stellungen zu fchaffen, und wie wollte fie der Feind je ein: 
fhließen? Es erfcheint jo etwas bier jchwieriger noch, wie jelbft bei 
Coblenz. Die Einſchließungs-Linie wäre zweimal dur das fehr 
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fhwierige Mofelthal, dann durdy das der Eaar, ferner durch das noch 
ſchwierigere der Eure und zulegt durch das der Kyll durchfchnitten. 
Wie wäre bier nicht eine mehrfache Trennung des Feindes unabweis- 
lich geboten, wie alſo läge die Gelegenheit zu partiellen Angriffen nicht 
immer zur Hand? Wie leicht wäre jede eigene Bewegung, umd wie 
ſchwer dagegen eine jede des Feindes? So wichtig alfo ift es, Fortifi- 
fationen an den rechten Fleck zu legen. Diefelbe Anjtrengung erweift 
rich hier als ganz fruchtlos, während fie an einer andern Stelle den 
größten Nutzen bringt. 


5. 24. 
Das Kriterion für Fekungen bildet bie Urt, wie fie ſich dem großen Rriege 
anfcbliehen. 

Iſt dies nun das eigentlide Kriterion. bei der Entſcheidung ber 
Arage über den Ruben einer Feftung, ob und wie fie fi) den Anfor- 
derungen der Vertheidigung im großen Kriege anjchliept, fo mug von daher 
auch ſowohl über den Ort, als iiber die Art neuer Anlagen beftimmt 
werten. Das Strategifche der Frage ift Schon oben erörtert worden. Das 
rein defenſiv⸗-ſtrategiſche Bedürfniß forderte Zeitungen da, wo jie bie 
eigenen Verbindungen am meijten fidhern, wo ſie die Defenfive in ihs 
rer Gigenihaft der Bepürftigfeit am wirkſamſten unterftügen, auf den 
Radien aljo, an den großen Verpflegungs-Linien. Das offeniiosdefen- 
five Bebürfniß forderte jie aber da, wo fie eine drohende Aufftellung 
gegen des Feinded Perbindungen möglidy machen, auf den Sehnen der 
als Kreis zu betrachtenden Ländermaſſe, weldye zu vertheidigen iſt. 
Hier im taftiichen Theile der Kımjt, wo ſich eben fo wieder ein dop⸗ 
pelter Anſpruch zu befriedigen findet, ein rein Defenfiver, und cin des 
fenftv:offentiver, oder ein Anſpruch auf Unangreifbarfeit und einer auf 
Erleichterung der eigenen und Grichwerung der feindlihen Bewegung 
gerichteter, wird wohl eben jo wieder die Art der Kortififation nad) 
verfchietenen Richtungen bingerogen werten, wie cd oben mit dem 
Drte, wo tie binzulegen wären, der Fall war. 


8. 25. 
Urt der Jortififation. 


So zeigt ed ſich aber auch. Die Eicherheit gegen den Angriff 
verlangt Die größte Unzugänglichkeit, mithin völliges fortififatorifchee 
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Abgeſchloſſenſein, aber dem widerſprechend verlangt die in Anſpruch ge⸗ 
nommene Freiheit der Bewegung wieder das Gegentheil — offenes Ter⸗ 
rain. Für dieſe ſich natürlich eben ſo diametral in den Mitteln ihrer 
Befriedigung, wie in den Zwecken gegenüberſtehenden Anforderungen 
hat die moderne Fortifikation eine ſehr glückliche Löfung in dem Syſteme 
iſolirter, aber an fi) ftarfer und deshalb unabhängiger Befeftigungen 
gefunden. Dies Syſtem gewährt geficherte große Räume für die taf- 
tifche Aufftelung großer Armeen, und erhält zugleich eine freie Bewer 
gung durch die Zwiſchenräume, ohne der Feitigfeit der Kortififation, 
wenn fie auf ihre eigenen Hülfsmittel reduzirt ift, irgendwie Abbruch 
zu thun. Im Gegentheile ijt eine ſolche, im Vergleiche zu einer nad 
den alten Enftemen aus einer Reihe zufammenhängender Werfe beite- 
henden Befeftigung, auch einer förmlicdhen Belagerung gegenüber nur 
ftärfer, denn fie verlangt fo viel bejondere Belagerungen, als ifolirte 
Werke vorhanden find. Die Vortheile diefes Syſtems find fo groß, 
und was «8 leiftet, ift fo überaus wichtig, daß es fcheint, man könne 
fid) immer noch mehr von dem Alten losmachen, und für die Verbin: 
bung zwijchen den iſolirten unabhängigen Werfen immer noch weniger 
thun, als wohl gefchieht, vorzugsweife aber bei der Anlage von Brüden- 
föpfen und ſolchen Forts, welche nur einen gefiherten Rüdzug und ein 
freied Debouché geben follen. Hier follte man fi vollig von der Idee 
losmachen, fie dem Hindernifie anzufleben, was in jeder Beziehung für 
den Gebrauch des großen Krieges ſchädlich if. Der finnliche Eindrud 
icheint hier feine Gewalt am längften geltend zu machen. 


g. 26. 


Bertheilung der Fortififationen über bad Land. 


Wenn nun fo die unermeßliche Wichtigfeit der Fortififationen für 
die Vertheidigung entichieven nachgewiefen fcheint, auch die Richtungen, 
in welche fie zu bringen, und die Art der Ausführung im Allgemeinen 
angegeben, fo ijt nur noch genauer nachzuweilen, wo fie denn eigent- 
lich hingelegt werden follen, und wie jie zu vertheilen jind. Daß nicht 
das ganze Land befeftigt, daß nicht jeder Punkt an einer Terrain-Linie, 
an weldjer ſich die Vertheidigung hinziehen möchte, in eine Feſtung 
umgewandelt werden kann, ift einleuchtenn; es frägt fich mithin, welches 
find denn die Punkte an diefen Linien, welches find die Theile des 
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Landes, wohin die fortifikatoriſchen Kräfte zu verlegen find? Die Be⸗ 
antwortung diefer Fragen war erft möglich, nachdem vie Anfprüche, 
weldye von den verſchiedenen Seiten der Kunft her erhoben werben 
fonnten, erörtert, und nachdem gezeigt worden, wie biefe einzeln zu be⸗ 
friedigen wären. Dann erit fonnten, wie ed nun verfucht werden foll, 
die Refultate zufammengeftellt werden, um zu ermitteln, was fich für 
das Ganze der Kunft denn zulegt ergebe. Ergäbe fi) bei den Re- 
fultaten nichts, was ſich widerfpräce, fo wäre nur alles Einzelne ein 
fady zu jummiren, um das Richtige zu haben. Ergäbe ſich aber am 
Ende der einzelnen Betrachtungen, daß fich bei völlig widerſprechen⸗ 
den Anforderungen auch ganz wiberfprechenne Mittel zu ihrer Bes 
friedigung aufgenrängt hätten, jo muß für das Schluß»Refultat, 
worauf es doch eigentlich anfommt, eine Art künſtleriſcher Ausgleichungs⸗ 
Prozeß ftattfinden, bei dem, felbit nad) Abwägen der ſich widerſprechen⸗ 
den Anfprüche ſich dody immer nur ein End-Refultat ergeben kann, über 
deiten Richtigkeit ver Streit nicht fo leicht zu fchlichten fein wird. 


$. 27. 


Die Gtrategie verlangt die großen Stäbdte zu befeftigen. 


Diefer Ausgleichungs⸗Prozeß wird aber am beften anzuftellen fein, 
wenn wir die einzelnen Anforverungen ‚noch einmal zufammenftellen. 

Die ſtrategiſchen Anforderungen aber lauteten: 

1) eigene Eicherheit der Verbindungen, d. h. Eicherung der Ber 
dürftigfeit der Armee. In Folge davon: Aufftellung der Mafte, blos 
vom räumlichen Bedürfniß her, auf den Radien. 

2) Bei der Unmöglichkeit, durch die bloße Vertheidigung direkt 
mehr als eine Etraße, einen Weg von den vielen, welche immer in 
das Land führen, zu decken: die Nothwendigfeit eines offenſiven Zu- 
ſatzes: ercentriiche Aufftellung — ercentriicher Rückzug — Yufitellung 
. und Bewegung auf einer Sehne. 

Die taftifhen Anforderungen aber lauteten: 

1) Sicherheit gegen ders feindlichen Angriff: auf rein defenſivem 
Wege durch eine unangreifbare Aufftellung und 

3) Sicherheit auf offenjinsdefenfivem Wege durch Bervegung und 
partiellen Angriff. 
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Es zeigten ſich fo auf beiden Gebieten, auf dem ftrategifchen, 
wie auf dem taktiſchen wiberfprechende Anforderungen, für welche eine 
Ausgleihung dahin gefunden wurde, daß die großen Verpflegungs⸗ 
Linien, befonder® die Wafjerftraßen, als die Linien bezeichnet wurben, 
an welchen fich die ftrategiiche Defenfive zu halten habe, und daß bie 
Punkte, wo ſich Die Defenfive halten wollte, durch ein Syitem iſolirter 
Befeftigungen beiden Zweden des Stehens und Gehens, oder der rein 
befenfiven wie der offenjivs defeniiven Vertheibigung angepaßt wurden. 
Hier am Schluß-Refultat angefommen, frägt es ſich nun, ob zwiſchen 
den ftrategifchen und taktiſchen Anforderungen nicht noch eine eben ſolche 
Ausgleihung fattfimden muß, wenn, was doch gefchehen muß, die Des 
fenfive als Ganzes an beftimmte Orte hinzuweifen if. Die ftrategifchen 
Anforderungen wählen für fich entſchieden die großen Städte; es find 
die Hanpt-Subjefte, welche vertheivigt werden muͤſſen. Es bedarf kei⸗ 
‚ner Auseinanderfegung, um ihre Wichtigkeit für den Krieg anſchaulich 
zu machen, ein Blid darauf hin, was fie haben, was fie leiften, und 
was nur fie dem Kriege leiften fönnen, überzeugt davon zur Genüge, 
und die Wichtigfeit der großen Städte ift zu feiner Zeit und von kei⸗ 
nem geleugnet worden. Wenn es alfo darauf anfommt, zu enticheiden, 
wohin die Bortififation ihre Unftrengungen zu wenden bat, welche 
Punfte fie an den Linien, an weldje die Vertheidigung gewieſen ift, 
fiyern fol, fo wird die Strategie jedesinal antworten: befettige bie 
großen Städte, von ihnen Icbe ich, fie umfchließen was ich brauche, in 
ihnen fann ich es zufammenbringen und fie find alfo chen deswegen 
mit der größten Anftrengung dem Feinde vorzuenthalten. 
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§. 28. 
Die Taktik fchlieht ſich am liebften an das ſtärkſte Terrain an. 


Von den taftiichen Anforderungen ber, wird die Entſcheidung aber 
wohl anders ansjallen. Wenn die Behauptung richtig ft, daß die 
Fortififation nichts anderes will, als ein Terrain bis zur Unangreifs 
barfeit potenziren, fo wird fie fih am liebften da niederlaſſen, wo das 
Terrain diefer Abſicht durch feine natürliche Befchuffenheit am meiften 
entgegen fommt. Das wird aber bei großen Städten am feltenften der 
Fall fein, da ſie ihrer Natur nach die Ebene fuchen, alfo ein. Terrain, 
wo die Fortififation die Unkoſten meift allein tragen muß. Außerdem 
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nehmen "dir Koften immer zu mit der Größe des Raums, welcher ger 
fihert werden foll, und der Raum, welchen das taftifche Bedürfniß zur 
Aufftelung der Truppe bepürfte, ift bei großen Städten mit Häujern 
oder anderen Hindernijfen befest, muß alfo erft noch gefchaffen werben, 
was mit der Größe ded Orts immer faAhvieriger wird. Das Berürfs 
niß aber, Truppen, ja Armeen jicher aufftellen zu können, ift doch im⸗ 
mer für die taftifche Defenfive das größte; ohne es befriedigt zu has 
ben, kann fie fi) nirgends halten. Dafür alfo muß audy bei großen 
Städten geforgt werden, und nur, wenn fid) dies Bedürfniß zugleich 
mit dem der Eicherung der Stadt befriedigen läßt, darf man die For: 
tififation an die großen Städte weilen, fonft würde es nicht geichehen 
dürfen, da es offenbar wichtiger it, die Kraft der Defenfive, welche in 
der Armee liegt, zu erhalten, als eine Stadt. Im Kriege ijt zulekt 
die Armee das Land. 

Diefe Betrachtungen würden alfo bei der Wahl der zır befeftigen- 
den Punkte entfchieven die großen Städte verwerfen. So gegründet fie 
aber jind, fo jehr hatte die Zeit Recht, welche danach handelte, und lies 
ber, wie es das vorige Jahrhundert gethan, Heine Feftungen baute, 
welche wenigftens einige Zwecke entfchieden zu erfüllen verfpracdhen, und 
deren Unkoſten, fo fchien es, auch nur allein zu erichwingen waren. 


$. 29. 


Die firateniichen und taftifchen Anforderungen fallen häufig bei den großen 
Städten zufammen, und entfcheiten für ihre Wahl. 


Die Entſcheidung würde aud unbedingt gegen die Befeftigung 
der großen Etädte ausfallen, fiele nicht meift cin Umſtand zu ihren 
Gunften in die Schale, weldier von der taftifchen Seite her ebenfo fehr 
für fie fpridt, wie ed von ver ftrategifchen geichah: nämlich ihre Lage 
an den Flüſſen. Wir haben ſchon oben auf den außerordentlichen Vor⸗ 
theil hingedeutet, welcher der Defenſive auch in ihrer beſchränkten Ab⸗ 
ſicht, ſich blos vor dem Angriffe des Feindes ſicher zu ſtellen, von ei⸗ 
nem bedeutenden Naturhinderniß, beſonders aber von einem Strome ge⸗ 
boten wird. So oft ſie einen ſolchen zwiſchen ſich und den Feind 
ſetzen kann, hat fie ja ihre nächſte Abſicht, gegen den taktiſchen Angriff 
geichüpt zu fein, erreicht. Und nun, wie wächſt diefe Sicherheit, wenn 
wir die Kortififation das Manöver dazu, d. b. einen Uferwechſel, eben fo 
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fehr erleichtert, ald fie e8 dem Feinde erfchwert. Die Beweife dafür, 
wie günftig eine ſolche Lage, find bier nicht erſt zu wieberhofen, viel 
mehr kann, nachdem wir und daran erinnert, wie die Yortififation in 
ihrem Syſteme iſolirter felbitftändiger Befeftigungen das Mittel gefun 
den hat, auch großen Räumen Sicherheit zu geben, ohne die Koften 
ind Unerſchwingliche zu fleigern, gleich entfchieden ausgeſprochen werden, 
daß die größten Städte an den ftrategifhen Vertheidis 
gungssLinien Diejenigen Punkte find, wohin die Fortifi— 
fation den Zufas von Kräften zu tragen hat, weldyen die 
Defenfive fuht, damit fie fih Halten Fann, und zwar weil 

1) fie ſelbſt ftrategifche Punkte find, denn fie bilden den Kern 
deiien, was die defenſive Eftrategie vertheidigen will, fie enthalten bie 
Schäge, von denen ich lebe, und deren der Feind fid) fo gern bemäd): 
tigen will; 

2) fie liegen meijt ihrer Natur nach fchon an den ftrategiichen 
Bertheidigungs-Linien, an den Etrömen; 

3) ſie bieten diefer Lage wegen felbft der taftifchen Vertheidigung 
in ihrem rein defenfiven, wie in ihrem offenjiven Theile fo große Bor 
theile, daß der Nachtheil der größeren Unkoſten ihrer Befeftigung nicht 
mehr in Anfchlag gebradyt werben kann, befonders, feitdem in der Bes 
feftigungs-Manier felbft dus Mittel gefunden worden ift, große Räume 
eben fo feft und mit Riüdjiht auf das Bombardement fefter zu um- 
fchließen, als Feine, ohne die Koften in gleichem Verhältniffe mit ven 
zunehmenven Räumen zu fteigern. 

Die entwidelten Anſichten werden alfo der Befeitigung der großen 
Städte fehr felten in den Weg treten; nur in fehr einzelnen Fällen ba: 
ben entweder abnorme hiftorifche Zuftände oder die Willführ der Mad: 
Berhältnifte geihaffen, die es verbieten. Freilich ift ed noch Keinen 
richtig erfchienen, Achen vor Goblenz, oder Münfter vor Minden, odei 
Leipzig vor Wittenberg, oder Münden vor Regensburg befeftigt haber 
zu wollen, blos, weil jene eritern jedeömal größere Städte jind, als bir 
andern; aber Trier und Mainz und Cöln und Düffeldorf, Caſſel, Mag 
deburg, Dresden, Praa, Ulm, Regensburg und Wien, Breslau, War: 
Ihau, Thorn und Königsberg haben aus gefchichtlichen Bedürfniſſen dir 
großen Ströme Aufgefucht, fo daß die Fortififation an ihnen der Auf. 
gaben an ftrategifch durchaus richtig gelegenen Punkten mehr hat, al 
fie je wird Löfen können, und mithin gar feine Aufforderung haber 
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kann, Stellen aufzuſuchen, wo die Vertheidigung die wefentlichften An, 
forderungen, welche fie machen muß, nicht befriedigt fände. 





$. 30. 


Belcher Platz nun unter den vielen bie meiiten Bebingungen erfüllt, ber verbient 
den Vorzug. 


In dem Maaße nun, ald cinem Plate eine oder mehrere ‚ver ges 
forderten Eigenfchaften in einem eminenteren Grade als einem anderen 
durch die Kunft zu geben jind, verdient er den Vorzug bei der Frage, 
welcher befeftigt werden fol. Wenn e8 aber verichievene Eigenichaften 
find, welche jeder zur Wahl mitbringt, fo ift die Entfcheidung nicht 
licht, und nur von der Höhe der ganzen Kriegs» PBolitif des Staats 
herunter zu geben. Der eine 3. B. befäße die Eigenfchaft, die größte 
indermafle rüdwärts zu deden, böte aber eine ſchwierige Verpflegung, 
ein zweiter böte ed gerade umgefehrt, er det weniger Rand, aber fichert 
nehe die Verpflegung, welchen foll man befeftigen? Wieder einer bietet 
die größte taftifche Sicherheit für die Armee, welche Schuß ſucht, ein 
anderer aber die freieite eigene, und die fchwierigfte Bewegung für den 
Feind, welchen foll man befeitigen? Es würde fchwer fein, zu beftims 
men, welcher der Eigenfchaften hier unbedingt der Vorzug zu geben fei, 
aue fo viel würde unbeftritten bleiben, daß da, wo fie ſich alle finden, 
der entfchievene Play für eine Feſtung if. Solcher Plätze aber giebt 

es nod) genug, die zur Zeit noch unberüdjichtigt find, fo daß die Ers 
mittelung nody nicht fchwierig ift, wo man befeftigen foll, wenn man 
es will und fann. " 


$. 31. 


Werſchanzte Läger gebören zu den nothwendigen Einrichtungen eines firategifchen 
Ylanes. Jede gute Zeftung im Sinne des großen Krieges iſt ein Zuſammengeſetztes , 
von einem gefhloffenen Kern und einer Linie vorgefchobener ifolirter Befefligungen. 


Wenn wir aber nun nad) den verfchiedenen Anfprüchen, welche an 
«ine Feſtung gu machen find, dem fortififatorifchen Detail etwas näher 
treten und fragen, wie und durch welche Einrichtungen ein Platz jenen 
Anſprüchen begegnen kann, fo müfjen wir zuerft verlangen, daß er um 
der deienfiosftrategifchen Anfprüche willen die größten Vorräthe ficher 
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aufnehmen und bewahren könne, alfo große fichere Magazine habe. 
Diefe Eicherheit kann den Räumen aber auf zwiefache Weile gegeben 
werben, durch Entfernung vom feindlichen Feuer, was nur in fehr 
großen Plätzen möglich ift, und durch bombenſichere Eonftruction. ers 
ner, der rein bdefenjiostaftifche Anfpruch, welcher auf Schutz für eine ganze 
Armee gerichtet it, fordert einen großen umfchlofienen Raum, alfo ein 
befeftigtes Lager. Ohne ein folches kann eine Feſtung wohl ver Be: 
wegung der Armee dienen, und infofern ihr für die Anfprüche des offen- 
fiven Theild der Defenſive die weientlichften Dienfte leiſten, aber einen 
abfoluten Halt kann fie ihr nur geben, wenn fie ihr die Mittel giebt, 
bei ihr ftehen zu bleiben. Eine Feſtung alfo ohne ein großes befeſtig⸗ 
te8 Lager ift nicht im Stande, eine der Haupt-Anforderungen zu er: 
füllen, weldye an ſie doch gemacht werden müjjen, wenn fie den unge; 
heuren Aufwand ihrer Erbauung und Unterhaltung rechtfertigen foll. 
Wie aber muß denn eine Fortififation befchaffen fein, damit fie eine 
Armec leicht aufnehmen und damit diefe den Angriff dahinter mit Vor⸗ 
theit annehmen kann? Die allgemeinfte Antwort lautet: fie muß freien 
und doch gefchügten Zugang, und freien und doch unterftügten Ausgang 
für die eigene Armee, und das Gegentheil für den Feind bieten, d. h. 
gehinderten Zugang und gefährlichen Rückzug. Beide Zwecke aber er 
füllt ein Syſtem ifolirter geſchloſſener Werke, welche fo nahe an einan 
der liegen, daß fie durch die Kraft ihres Feuers jich auf das wirk 
famfte unterftügen fönnen, und jo den Zugang zur Stellung bahinter 
eben fo beherrfchen, wie fie bei der Verfolgung des Ichlgeichlagenen 
Angriffs die größte Freiheit der Bewegung geben. 

So richtig es nun aber ift, dan die Vertheidigung ſtets einen 
wefentlichen Theil ihrer Kraft in der Bewegung ſuchen muß, mit weldher 
jie partiellen Angriffen, wozu fie wieder möglichſt jtark fein muB, nad 
geht, fo wichtig iſt es, die Lager: Befeftigungen auch jo einzurichten, 
daß man fie eine Zeit lang mit geringer Befagung fich felbft überlaften 
fann. Eo unthunlid dies aber bei langen zuſammenhängenden Linien ift, 
fo thunlich erfcheint es bei einer ans einzelnen Werken zufammengefep: 
ten Front:Entwidelung, deren Theilen leicht eine Feftigfeit zu geben ift, 
welche fie gegen den gewaltfumen Angriff fchügt, und mehr ale das 
bedarf es nicht. Alfo auch diefen Anſpruch, wie er aus der Verbin 
dung des Stehens mit der Bewegung, dem Ideal des defenſiven Le: 
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bens der Armeen, hervorgeht, erfüllt ein Syitem ifolirter geſchloſſener 
permanenter Werfe leicht. 

Wenn nun die rein defeniivsftrategifchen Anforderungen einen ganz 
jichern gefchlofienen Raum verlangen, und Dies zum Schuß der Magas 
zine und Vorräthe aller Art nur ein verhältnißmäßig Heiner zu fein 
braucht, die taftifchen aber einen großen geficherten Raum und diefer 
ein Syitem ijolirter Befeftigungen, fo iſt jede gute Feſtung eine Com⸗ 
bination von beiden — ein geſchloſſ ener Kern und eine äußere Linie 
iſolirter Werke. 


8. 32. 
Ein Platz allein kaun die Anfordernugen der Defenfive nicht erfüllen. 


Wenn ed aber richtig ijt, Daß die Defeniive ftetd ein Zufammens 
gefegted fein muß von Stehen und Gehen, von Abwehren und Angreis 
fen, fo muß auch die Fortififation diefen beiden Elementen entgegen» 
fommen, das eine fichern und das andere erleichtern. Auch haben wire 
fhon gefehen, daß fie mit aus dieſem Grunde, und um das leiften zu 
fönnen, fich die großen NatursHinderniffe auffuchte, eben, weil fie beide 
Adjichten auf das wirffamfte unterftüsen. Natürlicy liegt dann auch eine 
Aeitung, welche etwa zwei ſolche Hindernifle beherrſcht, um fo viel beijer un® 
leiftet um ſoviel mehr, als fie mehr Sicherheit für das Stehen und mehr 
Leichtigkeit für das Gehen ſchafft. Wenn 3.3. die Lage von Cöln mit Deuz 
nur eine Gelegenheit giebt, fi) dem Angriffe des Feindes gu entziehen, 
alſo vom bloßen Terrain ber nur eine Gelegenheit zum Stehen, indem 
fie nur einmal einen Fluß zwiſchen ſich und dem Feinde jegen kann, fo 
giebt dagegen Coblenz dazu eine drei- und vierfache Gelegenheit, und 
wenn Cöln dem Feinde nur eine Trennung in zwei Theile abnöthigt, 
und alfo nur zwei Oelegenheiten für eine Offenfiv-Bewegung bietet, jo giebt 
Goblenz dagegen der offenjiven Vertheidigung dadurch, daß es mit dem 
Rheine zugleih die Mofel und das Thal von Ehrenbreitenitein be⸗ 
herrſcht, eine ſolche Gelegenheit nach drei und vier Richtungen, und um 
fo viel miehr Kraft hat mithin die Vertheidigung bei Coblenz. Eowie 
aber eine einzelne Feſtung für die Vertheidigung günftiger gelegen ift, 
wenn fie beide Elemente derfelben mehr ald eine andere unterftüpt, fo 
muß ed aud) mit dem ganzen Befeſtigungs⸗Syſtem eines Landes, d. h. 
mit der Summe jeiner fortififatoriichen Kräfte der Fall fein. Giebt es 


156 


aufnehmen und bewahren fünne, alfo große ſichere Magazine habe. 
Diefe Eicherheit fann den Räumen aber auf zwiefache Weife gegeben 
werden, durch Entfernung vom feindlichen euer, was nur in jeh 
großen Plätzen möglich ift, und durch bombentichere Conftruction. Fer 
ner, der rein defenjtvstaftifche Anfpruch, welcher auf Schuß für eine gang 
Armee gerichtet it, fordert einen großen umfchlofienen Raum, aljo ein 
bejeitigted Lager. Ohne ein ſolches fann eine Feſtung wohl der Be 
wegung der Armee dienen, und infofern ihr für die Anfprüche des offen 
ſiven Theils der Defenſive die wejentlichiten Dienfte leiften, aber einm 
abfoluten Halt kann ſie ihr nur geben, wenn jte ihr die Mittel giebt, 
bei ihr ftehen zu bleiben. ine Feſtung alfo ohne ein großes befeftig: 
ted Lager ift nicht im Stande, eine der Haupt⸗Anforderungen zu er 
füllen, welche an fie doch gemacht werden müjlen, wenn fie den unge 
heuren Aufwand ihrer Erbauung und Ilnterhaltung redytfertigen fol. 
Wie aber muß denn eine Fortififation befchaffen fein, damit fie eine 
Armee leicht aufnehmen und damit diefe den Angriff dahinter mit Bor, 
theil annehmen kann? Die allgemeinfte Antwort lautet: fie muß freien 
und doch gefchügten Zugang, und freien und doch unterflügten Ausgang 
für die eigene Armee, und dad Gegentheil für den Feind bieten, d. h. 
gehinvderten Zugang und gefährlichen Rückzug. Beide Zwede aber ev 
füllt ein Syſtem ifolirter gefdhloffener Werke, welche jo nahe an einans 
der liegen, daß fie durch Die Kraft ihres Feuers ſich auf das wirk 
ſamſte ımterftügen können, und jo den Zugang zur Etellung dahinter 
chen fo beherrſchen, wie fie bei der Verfolgung des tchlgeichlagenen 
Angriffs die größte Breiheit der Bewegung geben. 

So richtig es nun aber it, dar die Vertheidigung ftetd einen 
wegentlichen Theil ihrer Kraft in der Bewegung fuchen muß, mit welcher 
fie partiellen Angriffen, wozu ſie wieder möglichit jtarf jein muß, nach: 
gebt, jo wichtig iſt ed, vie Lager-Befeftigungen and jo einzurichten, 
daß man fie eine Zeit lang mit geringer Befagung fich felbft überlaften 
fann. So unthunlich dies aber bei langen aufammenhängenven Linien ifl, 
je thunlich erjcheint es bei einer aus einzelnen Werken zufammengefep- 
ten Yront:Entwidelung, deren Theilen leicht cine Fejtigfeit zu geben ift, 
welche fic gegen den gewaltfamen Angriff ſchützt, und mehr als das 
bedarf es nicht. Alfo auch dieſen Anipruch, wie er aus der Verbin— 
dung des Stehens mit der Bewegung, Ten Ideal des befenfiven Ye: 
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bend der Armeen, hervorgeht, erfüllt ein Svrtem ifolirter gefchloiiener 
permanenter Werte leicht. 

Menn nun die rein defenfivsftrategiichen Anforderungen einen ganz 
jichern geichlofienen Raum verlangen, und dies zum Schutz der Maga⸗ 
zine und Vorräthe aller Art nur ein verhältnißmäßig Kleiner zu fein 
braucht, die taftiichen aber einen großen gelicherten Raum und diefer 
ein Syſtem ijolirter Befeftigungen, fo ift jede qute Feſtung cine Com⸗ 
bination von beiden — ein geſchloſſener Kern und eine äußere Linie 
ifolirter Werfe. \ 


6. 32. 
Ein Platz allein kann die Uuforderungen der Defenfive nicht erfüllen. 


Wenn ed aber richtig ijt, Daß die Defenlive ftetd ein Zuſammen⸗ 
gefebtes fein muB von Stehen und Gehen, von Abwehren und Angrei- 
fen, fo muß auch die Fortififgtion diefen beiden Elementen entgegen: 
fommen, das eine fichern und das andere erleichtern. Auch haben wir 
ſchon gefehen, daß fie mit aus dieſem Grunde, und um das leilten zu 
fönnen, ſich die großen NatursHinderniffe aufjuchte, eben, weil fie beive 
Absichten auf das wirffamfte unterftügen. Natürlich liegt Dann auch eine 
Aeltung, welche etiwa zwei ſolche Hindernifie beherrfcht, um fo viel beſſer und 
leiftet um ſoviel mehr, ald fie mehr Sicherheit für das Stehen und mehr 
Leichtigkeit für das Gehen fchafft. Wenn 3.3. die Lage von Cöln mit Deus 
nur eine Gelegenheit giebt, fi) dem Angriffe des Feindes zu entziehen, 
alſo vom blogen Terrain ber nur eine Gelegenheit zum Stehen, indem 
fie nur einmal einen Fluß zwifchen sich und Dem Feinde jegen fahn, jo 
giebt Dagegen Coblenz dazu eine drei- und vierfache Gelegenheit, und 
wenn Göln dem Feinde nur eine Trennung in zwei Theile abnöthigt, 
und alfo nar zwei Gelegenheiten für eine Offenfio-Bewegung bietet, jo giebt 
Coblenz dagegen der offenjiven Vertheidigung dadurch, daß es mit dem 
Rheine zugleih die Mofel und das Thal von Ehrenbreitenftein be⸗ 
herrſcht, eine ſolche Gelegenheit nach drei und vier Richtungen, und um 
fo viel mehr Kraft hat mithin die Vertheidigung bei Coblenz. Eowie 
aber eine einzelne Feſtung für die Vertheidigung günjtiger gelegen iſt, 
wenn fe beide Elemente derjelben mehr als eine andere unterftügt, fo 
muß es auch mit dem ganzen Befeſtigungs⸗Syſtem eincd Landes, d. h. 
mit der Summe jeiner fortififatoriichen Kräfte der Fall fein. Gicht es 
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eine Art der Bertheilung verfelben, weldye mehr wie eine «andere ver« 
ſpricht, das Etehen wie dad Gehen zu unterftügen, fo iſt dies doch bei 
weitem vorzuziehen. Ein näheres Eingehen in dies Verhältniß wird 
als höchit intereffantes Refultat ergeben, daß das große oberfte 
Geſetz der Kriegführung, in Maffen zu wirken, fih aud 
der Fortififation in foweit aufdrängt, als fie den großen 
Bewegungs-Krieg unterftügen foll, und daß, in foweit 
dies doch fiher ihre wichtigfte Leiſtung ift, jenes Geſet 
auch für fie pas hökhfte ift. 


$. 33. 


Dberfie Regel: die Befeſtigungen eines Landes müſſen gruppenartig beifammen 
liegen; Waffen bilden. 


Wir wenden und auch hier der befieren Anfchaulichfeit wegen 
gleich wieder an ein praftifches Beifpiel, und nehmen den Kal an, 
Trier fei eine Feſtung, und zwar, wie feiner ftrategifchen und Terrain 
lage nad) auf's Befte dazu geeignet, fo aud) durch die Kunft mit allen 
entwidelten Eigenfchaften eined großen Kriegs⸗Platzes ausgerüftet, und 
die preußifche Armee befinde fid) hier in der Defenfive, fei es nad) eis 
ner in Lothringen verlorenen Schlacht, oder weil fie von Haufe aus 
die Snitiative verloren. Der Feind ift von Metz her über Saarbrüd 
vorgegangen, mit der Abficht, gegen Mainz vorzudringen; bie ercens 
trifche Aufitellung oder der ercentrifhe Rückzug der preußifchen Armee 
ruft ihm aber nach Trier. Die fefte Stellung da läßt ihn zwar von 
dem Gedanken eines Angriffs abftehen, aber er geht darauf aus, die 
Armee wegzumandpriren, indem er ihr erft das Debouchiren zu verle 
gen trachtet. Sobald er ſich zu dem Ende bei Conz feftgefegt, würde 
er mit einem geſicherten Uebergange bei Merzig jeden Verſuch zum An: 
marfch gegen Saarlouis leicht zurüdweifen; und nun macht er Anftal- 
ten, bei Schweich über die Mofel zu gehen, und fo einen Schritt wei: 
ter zu feinem Ziele zu thun, die preußifche Armee einzufchließen. Zwiſchen 
der Kyll und Eure auf die einige Straße nad) Prüm befchräntt, 
würde diefe ihre Stellung bei Trier aus firutegifchen Rüdfihten dam 
wohl verlaffen müflen. Nun aber nehmen wir an, ed gebe neben dem 
Hauptplage Trier noch einige Forts, wovon das eine bei Conz den 
Einfluß der Saar und ein anderes bei Waflerbilich ven Einfluß der 
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Eme in die Mofel beherrfche. Dadurdı würde das Verhältniß auf 
der Stelle ganz anders. Es dürfte nunmehr entweder eine preußifche 
Armee ohne Sorge vor einer Einſchließung in der Stellung zwiſchen 
der Koll, der Sure umd der Mofel ftehen bleiben, oder, im Beſitze der 
Saar und der Mofel, könnte fie ihre Stellung jeden Augenblid vers 
laflen, fich den Beind an einem der durch Forts beherrichten Flüſſe ab» 
reifen und verfuchen, ihn irgendwo in feiner Trennung zu erreichen, 
md zu fchlagen. Nun würde auch erft Luremburg als gejichertes 
großed Depot und als Rüden: und Flankendeckung eine Bedeutung für 
ven großen Krieg gewinnen, weldye es jest in feiner Vereinzelung kei— 
neeweged hat. Wie fehr aber die Bewequngd-Thätigfeit einer Armee 
m diefer Gegend unterftüßt würde, wäre noch Thionville in ihren Häns 
ven, oder ficherte wenigftens ein Fort bei Remich beitändig den Lebers 
gang über die Mofel, indem es zugleih die Wirkung von Thionville 
mihöbe, das leuchtet auf den erſten Blid ein. Zwei preußiiche Armee: 
Corps Dürften hier fo lange, als fie leben könnten, mit Leichtigfeit einer 
doppelten Ueberlegenheit trogen, und foldhe Vortheile böten jidy bier 
durch eine im Einne der ſich bewegenden Vertheidigung gedachte fortis 
Kutorifche" Unterftügung des außerordentlich ſchwierigen Terraind. Daß 
dieſe Stärke noch zunähme, wenn auch auf der andern Seite, die Mo⸗ 
ſel abwärts, ein Fort die eigene Bewegung ſchützte und die feindliche 
heumte, braucht nicht erſt erwähnt zu werden. Dann wiirde nad) Dies 
kr Eeite hin dafielbe Manöver ftattfinden fönnen, käme des Feindes 
Haupt- Angriff von Weiten her. Gin geichüßter Uebergang über die fo 
Kmierige Moſel ftreifte fi) den Feind ab, und erfchiene auf der Süd⸗ 
kite wieder vor der Feſtung Trier. " 


8. 341. 


Sn dem Gruppen: Syftem ift ber Streit über Lleine und große FJeſtungen 
gefchlichtet. 


Wenn aber aus dieſer Betrachtung jo viel hervorgeht, daß die 
Vertheidigung nur durch eine Anordnung der befprochenen Art eine fo 
angerordentliche Stärfe erhält, und zwar ganz allein durch die freie 
Bewegung, für welche aber vollftändig durch Fleine Fortififationen ge- 
ſotgt if, fo ift von hier aus auch der Streit zu ſchlichten, ob es beffer 
ki große oder Heine Feſtungen zu haben. Man muß eben beide haben, 
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von Kraft, welchen die Defenfive zu fuchen braucht; jie würde ihn fehr 
bald im entſchiedenſten Angriffe finden, wie dies bei der Lehre vom 
Angriff wiederholt angedeutet worden ifl. Hier war nur darauf. hin⸗ 
zuweiſen, daß ed bei der Entſcheidung der Frage: ob ſich hier ober da 
eine Armee in einem Vertheivigungs-Spftem halten kann, gar nicht var: 
auf anfommt, ob ich alle Elemente eines vollfommenen Syſtems, wie 
es entwidelt worden, vorfinden, fondern darauf, ob es fo viel Zufag 
an Kraft bietet, als erforderlich ijt, um das nöthige Gleichgewicht her- 
zuſtellen. Es iſt bier, wie überall in der Kunft, ebenfalls alles rela- 
tiv, aber innerhalb des allgemeinen Geſetzes. 

Zur Sicherung einer freisförmigen Bewegung aber fordert ein 
vollfommened Vertheidigungs⸗Syſtem zu feinem Hauptplag ftetd noch 
feine fortififatorifchen Trabanten, feinen Gürtel von Forts. Eo brauchen 
dies aber Feine Keftungen zu fein, fondern nır Stüde davon, wie man 
deren viele aus einer unferer großen Feſtungen herausfchneiden könnte; 
Forts, welche ſich nicht dicht an das Hinderniß anflemmen, fonbern 
einige Hundert Echritt davon abliegen, damit ſie gleich geſchickt ſind, 
einen Rückzug aufzumehmen, und ein plögliched maſſenhaftes Debouchi⸗ 
. ren zu geftatten. Es find Brüdenföpfe, und die müſſen immer etwas 
vor dem Hindernifie liegen, wie Napoleon es bei Gelegenheit der Er: 
wähnung von Turenne's Rückzug nach der Schlacht "von Nördlingen 
- 1645 fo klar entwidelt. Solche Werke follen ja nur die eigene Bewer 
gung fürdern, Die des Feindes hemmen, und jturmfrei fein, d. h. eim 
förmliche Belagerung nöthig machen. Der Anficht, welcher die Feſtun— 
gen nur eine hohe Bedeutung haben, infofern fie jich dem großen Be: 
wegungs-NertheidigungssKriege anfchließen, erjcheint es auch gar nicht 
fo nöthig, aus den Central-Punkten der verlangten Gruppen: Feftungen 
unermeßlich ftarfe Plätze zu machen. Diefer Anſicht genügt vielmehr 
eine Stärke, welche nur zu einer fürmlichen Belagerung awingt, und 
folche Stärke ift mit einem verhältnißmäßig geringen Aufivande zu ge: 
ben. Wer damit cinveritanden iſt, daß der Angriff Recht hat, wenn 
er ſich zu allem lieber entfchließt, als dazu, eine Feſtung in aller Form 
zu belagern, und zwar ſchon wegen des unermeßlichen Aufvandes an 
Mitteln, welcher dazu nöthig it; wer in den Lehren der Erfahrung 
den Einn entvedt hat, welcher darin liegt, daß fie ihm in neuerer Zeit 
fo außerordentlich wenig fürmliche Belagerungen zeigt, der muß aud 
eingejtchen, daß es eine völlig nuglofe Verſchwendung ift, fehr ſtarke 


Beftungen zu bauen. Der Feind) greift and) die ſchwachen nicht Teich 
an; weil fie ihm Zeit und Menjchen und Geld koſten, weil er wohl 
weiß, daß man auf den Schlachtfeldern Feſtungen erobert, nicht aber 
vor Feftungen Schlachten gewinnt, daß man fich im Gegentheile durch 
den Verluſt un Zeit, welchen ihre Eroberung nach ſich sieht, oft die 
Mittel zur Niederlage bereitet. Es Fommt alſo vorzüglich darauf an, 
den‘ Angeiff zu nötigen oder zu perführen, daß er belagere. Der 
ſchlechteſte Play kann mit einer tüchtigen Garnifon, und vor allem uns 
ter einem tapfern und fähigen Kommandanten den auferordentlichften 
Widerſtand leiften, und jeder, Pins, welcher erft durch eine förmliche 
Belagerung in die Hände des Feindes fällt, hat ſich reichlich bezahlt 
gemacht, fo ‚gut wie eine. Batterie, welche in voller Thätigkeit mitıder 
blanfen Waffe erobert wird. Der Feind kann aber zu Belagerungen 
nur genöthigt werden, wenn er fich entweder Durch Die Befeftigungen 
in feinen Bewegungen fo gehindert ſieht, daß er- ſich durchaus freien 
Raum ſchaffen muß, oder wenn er der Armee, welche er fchlagen will 
umd muß, gar nicht anders beifommen kann. Daß aber wenige große, 
fehr feſte Pläge weder das Eine, noch das Andere leiften, weder den 
Feind in feinen Bewegungen fehr hindern, noch der Vertheidigung das 
Mittel geben, die Kortififation fo vor fid zu fegen, daß der Feind nur, 
indem er fie nimmt, an fie heranfommen Fan, leuchtet wohl leicht ein, 
und, findet ſich auf jeder Seite der neuern Kriegsgeſchichte beftätigt- 
Wenn num allerdings ‚den Feind nichts fo ſehr hindern und. mit 
hin zu Belagerungen zwingen würde, als wenn ‚er alle Stäbte befeftigt 
fünde, dies aber nicht einzurichten iſt, fo erſcheint ‚eben die entwickelte 
Anordnung von ÖruppensFeftungen das einzige Mittel, jenen: Zwed zu 
erreichen, und da jede ſchwache Feftung, in deren Belagerung der Feind 
jeden Augenblick geftört: zu werben beſorgt fein muß, viel ſtärker iſt, als 
eine jehe ftarfe, welche mit aller Mufe belagert werden kann, fo ift 
ein Platz, welcher Theil einer Anordmungift, die gerade mit jener Stö⸗ 
rung beftändig droht, viel ftärfer, als ein iſolirter, ſei er auch noch fo 
ſtart. Es erſcheint mithin die Dekonomie, welche an der Stärke eines 
einzigen Platzes abzieht, um ſich dafür eine ganze Gruppe für den 
Bewegungs⸗Krieg zu ſchaffen, die erſprießlichſte, welche getrieben wer⸗ 
den. Fan, Lage nun aber auch nicht ſchon in dieſer Oekonomie das 
Mittel, um dem Vorwurfe der Unausführbarkeit unſeres Syſtems vom 
KRoftenpunfte her zu begegnen, jo läge es fiher darin, daß unſer Syſtein 
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eine Bertheilung von Befeftigungen über das ganze Land in dem Maaße 
für erläßlich erachtet, als fie an den beftgelegenften Flecken maſſenweiſe 
beifammen liegen. So würden wir 2. B. feinen Augenblid anftehen, 
Jülich und Wefel daran zu geben, gäbe man ımd dafür um Trier’ umd 
Coblenz fo vollftändige Syſteme, wie fie entwidelt worden id. Man 
denfe ſich z. B. zu Coblenz als Eentral-Feftung noch einen Gürtel von 
Forts zum Schub und zur Erleichterung der eignen und zum Erfchwe: 
ren der feinplichen Berdegung im Kreiſe umher, und frage ſich, welche 
Veberlegenheit dazu gehören würde, um cine bewegungsthätige, ſtets mit 
einer partiellen Tffenjive drohende Bertheidigung aus diefem Gruppen: 
Syftem zu vertreiben. Dürfte man dann beforgen, der Feind könne 
je eine dazu nöthige 1leberlegenheit gegen uns entwideln, und wenn 
dies nicht zu beforgen, genügte dann dies eine ftarfe Syſtem nicht 
und wäre ed dann nicht befier, als jene dem taftifchen Cordon⸗Syſteme 
vergleihbaren Syſteme der Zerftreuung über ein ganzes Land. Wir 
denfen ficherlich. 
| $. 36. 
Thbal⸗ und WaffersBinien beffer ald BebirgdsLinien. 

Unterfuchen wir nun noch zulegt etwas näher die Natur der Hinder⸗ 
niffe, an welche ſich die taftifche wie die ftrategifche Vertheidigung anfchließt, 
um zu ermitteln, welche ihr die lichften fein müſſen, fo giebt es zuerft 
nur zwei Arten von TerrainsHinderniffen, welche hier eine Rolle fpielen, 
Bertiefungen, — Thäler — und Erhöhungen, — Berge, — wovon die Thäler 
meiltend auch Waſſer⸗Linien find. Nun find aber Gebirge ſchwer zu fperren, 
und alfo leicht zu foreiren, und zwar ift dem gegen allen Anfchein fo, weil 
fie neben einer fehr großen fpeciellen und localen, doch nur eine fehr 
geringe allgemeine Bertheivigungs- Fähigkeit befigen. Mit Ausnahme 
der hohen Alpen» Gebirge giebt es quer über die Gebirge mehr Wege, 
als quer über Thäler von einiger Bedeutung. Wo follen fie alfo ge: 
fperrt werden, und doch, wenn nicht alle Wege gefperrt find, find alle 
als geöffnet zu betrachten. Dazu fommt für jede einzelne WBertheibi- 
gung die Gefahr, eben durch die große fpecielle Vertheidigungs s Fähig- 
feit der einzelnen Wege, fobald fie dem Feinde zufällt, abgefchnitten zu 
werden, fo daß fie ungemein vorfichtig und aufmerffam auf das fein 
muß, was vechts und links neben ihr vorgeht. Zu dieſem Allen tritt 
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noch Hinzu, daß die niederen und mittleren Gebirge meift auf: ihrem 
böchften Rüden gangbar jind, wodurch des NAngreiferd Aufgabe noch 
mehr erleichtert wird, daß ferner Die Bewegung längs des Fußes der 
Gebirgskette, wie fie die offenfive Vertheidigung immer zu machen hat, 
durd die vom Kamme berunterlaufenden Thäler und Einfchnitte ſehr 
erfchwert wird. Erwägt man nun ferner noch, daß ein Gebirge der 
Verpflegung die größten Schwierigleiten in den Weg legt, indem es 
meijtend ſchon in gewöhnlichen Zeiten aus der Ebene verforgt wird, 
und die Anfuhr für große Maſſen dahin fait unthunlich ift, fo erfcheint 
es ſchon bier entfchieden, dag Gebirgs-Linien fih am fchlechtejten dazu 
eignen, das Vertheidigungs— Syſtem eines ganzen Landes daran zu 


knüpfen. 
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GebirgssLinien finb eben fo ſchwer zu beberrfähen wie an fperren. 


Sie find aber überdem eben fo fchwer zu beherrfchen wie zu 
fperren. Gin Hinderniß beherrfchen, heißt aber, die Freiheit haben, 
ſich auf deilen beiden Seiten bewegen zu können. Dazu iſt es aber 
nöthig, ſich nad) jeder Seite ein Debouché offen zu erhalten. Für ein 
Gebirge kann das aber ein Play allein nie leiften, ja wenn der Rüden 
einigermaßen breit ijt, nicht einmal zwei Pläge. Mit dem Sperren 
ſteht ed aber nicht befier, denn der großen fpeciellen Bertheidigungs- 
Fähigkeit iteht im gewöhnlichen Mittel: und niederen Gebirge eine und 
zwar grade wieder Durch die fpecielle mit hervorgebrachte geringe all 
gemeine Mertheidigund » Fähigkeit zur Zeite. Eine allgemeine Berthei- 
digung verlangt immer ein Cordon-Zyjtem, alfo überall Schwäche. Um 
diefen größten Fehler aber zu vermeiden, darf id) nie darauf rechnen, 
dem Feinde alle Wege zu verfchliegen. Jeder aber, der geöffnet wird, 
fann den Feind in den Rüden meiner Stellungen führen und dunn 
fällt die ſpecielle VBertheidigungs- Fähigkeit der Defenjive entfchieden als 
Nachtheil zu, weil ſie dadurch Gefahr läuft, entweder eingefchloffen zu 
werben, oder unter den nachtheiligiten Bedingungen angreifen zu müften. 
Ich kann alfo ein Gebirge nicht allgemein und direct vertheidigen, weil 
ich mich dazu’ auf eine fehlerhafte Weife theilen müßte, und ich kann 
ed nicht fpeciell oder indirect, weil es mir die freie Bervegung, weldye 
zu foldyer Vertheidigung die erite Bedingung iſt, nicht ‘giebt. CS fällt 


Feindes auf feine Front, und darf alfo nie auf einen großen 
rechnen. | Ä " 

Ganz anders: ftellen ſich aber die Dinge, wenn. die Vertheidigung 
nur an einer Stelle direct, an allen anderen aber indirect geführt wird, 
wie es oben das Syſtem der ftrategifchen PVertheivigung einer Grenz⸗ 
Linie überhaupt als allein wirffam entwidelte. Nach diefem würde ſich 
die concentrirte Vertheidigung an dem ihr fonft jtrategifch bequemften 
Punkte dicht an der Linie aufitellen, und dem Uebergange des Yeindes 
recht ober links, viefleitd oder jenfeits des Hinderniſſes entgegen 
marfchiren, ficher, ihm nicht zu verfehlen, weil fie auf ihrem Marſche 
längs des Hinderniſſes jedenfalls auf den Uebergangs-⸗Punkt des Geg- 
ners treffen müßte. Auf ein wirfliches Verhältniß übertragen, würde 
alfo eine oberbeutfche Armee, welche den Rhein von Straßburg bis 
Mainz vertheidigen follte, fich concentrirt bei Mannheim am beiden 
Ufern des Nedar halten, und dem Feinde, einen Flügel jo nahe wie 
möglich an den Rhein gelegt, entgegen marſchiren, ſobald fie erfahren, 
daß er Anftalten mache, überzugehen. Eine Täuſchung iſt hierbei faum 
denkbar, denn fo ſchwierig es fein wird, beftimmt zu erfahren, welchen 
Punkt der Feind zu feiner Unternehmung gewählt, fo leicht .ift es doch, 
ſich darüber Gewißheit zu verfchaffen, ob dieſer ober- oder unterhalb 
des Punftes Liegt, wo ich felbft ſtehe. Ed wird fogar nicht ſchwer ſein, 
den Gegner bei folhem Vorhaben ziemlich genau an meinem Ufer bin 
zu begleiten. 

Aber fo viele Elemente des Gelingens auch in einem ſolchen Ber: 
fahren liegen, weil es Maſſen hält, und fie wenigftend in foweit auf 
den entfcheidenen Punft führt, als der Uebergangs-Punkt ald Haupt⸗ 
Subjeet des Feindes anzufchen ift, ſo ift es Doch, genau zugefehen, 
nur ein wirkſameres Sperr-Berfahren, und iſt mungelhaft in dem zwei⸗ 
ten Theile der großen ewigen Regel, indem es die Maſſen nicht genug 
auf den enticheidenden Punkt, d. b. nicht genug gegen die Verbinpuns 
gen des Feindes führt, wie es gefchehen würde, wenn in dem gegebe- 
nen Kalle die deutfche Armee ſtatt am rechten Ufer nach der Richtung 
des Mebergangs- Punftes hin den Feind aufzufuchen, felbft über den 
Rhein und nun am linfen Ufer vorginge. Zu ſolchem Verfahren ift 
es aber freilich nöthig, daß man den Fluß noch durch eine Feftung be: 
herrſche. Iſt dem aber fo, fo fönnte nur eine Uebermacht, welche jede 
defenfive Nüdficht bei Eeite fegen dürfte, den Feind ed wagen laflen, 
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bilden aljo bei offenem Waſſer das Stärkſte, was für die Vertheidi⸗ 
gung gedacht werden kann, und fo giebt es aljo nichts Etärferes, ale 
die Nepe etwa, und nächft ihr ſolche Moor: und Sumpf: Linien, wie 
fe die Heinen Flüſſe in Polen meijtens bilden; weshalb auch Dies Land 
a8 Eigenthümliche hat, zur Zeit, wo die Gewäſſer auf find, jo ver- 
heidigungsfähig zu fein, wie keines fonft, und zur Zeit des ftarfen 
Froſtes jo vertheinigungsunfühin, wie wieder font feines. 
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Bertheidigung langer Linien. 


Das bier erwähnte Verhältniß von Sperren und Beherrfchen iſt 
aber überhaupt das wichtigite für die ganze Lehre von der Vertheidi⸗ 
gung langer Waſſer⸗ und Gebirgs-Linien, und da die Grenzen der 
Staaten meijtend von joldyen gebildet werden, für die PVertheivigung 
überhaupt. Es vrüden aber diefe beiden Worte unfere ganze Theorie 
von der Bertheidigung, auf foldhe Linien angervendet, aus, indem Sper- 
ten nichts anderes heißt ald directe, Beherrſchen aber indirecte Verthei⸗ 
digung. Die große Schwierigkeit, welche man immer darin gefunden, 

eine folche Linie zu vertheidigen, hatte immer darin ihren Grund, daß 
man dabei immer nur eine directe DVertheidigung im Auge hatte, die 
ſich ſtets als mindeftens fehr unficher, meift ganz unthunlid heraus: 
ftellte, und zwar aus dem einfachen Grunde, weil jedes Sperr⸗Syſtem 
nothwendig eine Zerfplitterung der Kräfte herbeiführt, und darin fchon 
die Rieverlage an jedem einzelnen Punkte, wo der Feind fräftig an- 
greift, gegeben iſt. Wenn man aber, dies fühlend, nun auch vorfchlug, 
ch nicht darauf einzulaſſen, alle Punkte, die möglicher Weiſe ange- 
griffen werben fünnten, zu vertheidigen, fondern lieber die ganze Linie 
wur zu beobachten, und ſich dagegen mit feiner concentrirten Kraft etwa 
der Mitte der zu vertheidigenden Linie gegenüber aufzuitellen, um von 
da aus den Feinde auf den Hals zu fallen, wo er überginge, fo ift 
ein ſolches Verfahren zwar uujtreitig um ein gutes Theil befier, ale 
das der überall directen Bertheidigung, weil es wenigftens feine Kräfte 
wianmenhält, und fo die erfte Beringung alles Gelingend nicht bei 
Seite ſetzt, aber es ift dennocd allen Chancen der Täufhung unterwor⸗ 
ſen, es fährt gegen eine Täuſchung des Feindes an, und thut einen 
Stop in Die Luft, oder trifft Doch höchſtens auf die ftarfe Seite des 





Feindes auf feine Front, und darf alfo nie auf einen großen Crfolg 
rechnen. J 

Ganz anders ſtellen ſich aber die Dinge, wenn die Vertheibigung 
nur an einer Stelle direct, an allen anveren aber indirect geführt wird, 
wie es oben das Syflem der ftrategifchen Vertheidigung einer Orenz 
Linie überhaupt als allein wirffam entwidelte. Nach diefem würde ſich 
die concentrirte Vertheidigung an dem ihr fonft jtrategifch bequemften 
Punkte dicht an der Linie aufftellen, und dem Uebergange des Yeindes 
rechts oder links, dieſſeits oder jenfeitE des Hinderniſſes entgegen 
marſchiren, ficher, ihn nicht zu verfehlen, weil fie auf ihrem Marſche 
längs des Hinderniſſes jedenfalls auf den Uebergangs⸗Punkt des Geg⸗ 
ners treffen müßte. Auf ein wirkliches Verhältniß übertragen, wiürbe 
alfo eine oberdeutfhe Armee, welche den Rhein von Straßburg bis 
Mainz vertheivigen follte, fich concentriet bei Mannheim an beiden 
Ufern des Nedar halten, und dem Feinde, einen Ylügel fo nahe wie 
möglich an den Rhein gelegt, entgegen marſchiren, ſobald fie erfahren, 
daß er Anftalten mache, überzugehen. Eine Täuſchung ift hierbei kaum 
denkbar, denn fo ſchwierig e8 fein wird, beftimmt zu erfahren, welchem 
Punft der Feind zu feiner Unternehmung gewählt, fo leicht iſt es doch, 
fi) darüber Gewißheit zu verfchaffen, ob dieſer ober» ober unterhalle 
des Punftes liegt, wo ich felbft ftehe. Es wird fogar nicht ſchwer Sein, 
den Gegner bei ſolchem Vorhaben ziemlich genau an meinem Ufer bim 
zu begleiten. 

Aber fo viele Elemente des Gelingens aud in einem folchen Ver— 
fahren liegen, weil es Maſſen hält, und fie wenigftend in foweit auf 
den entfcheidenen Pımft führt, als der Lchergangs»Punft ald Haupt 
Subjeet des Feindes anzufchen ift, ſo iſt es Doch, genau zugefchen, 
nur ein wirffamered Sperr-Berfahren, und iſt mungelhaft in dem zwei: 
ten Theile der großen ewigen Regel, indem es die Mafien nicht genug 
auf den entjcheidenden Punft, d. h. nicht genug gegen die Verbindun⸗ 
gen des Feindes führt, wie es gefchehen würde, wenn in dem gegebe- 
nen Falle die deutfche Armee ftatt am rechten Ufer nach der Richtung 
des Mebergangs - Punktes bin den Feind aufufuchen, felbft über ven 
Rhein und nun am linfen fer vorginge. Zu foldhem Verfahren ift 
es aber freilich nöthig, daß man den Fluß noch durch eine Feſtung be: 
herriche. Iſt dem aber fo, jo könnte nur eine Uebermacht, welche jede 
defenfive Rückſicht bei Seite fegen dürfte, den Feind es wagen laſſen, 





wie augenbietih von feinem Unternehmen ‚abzuftehen, ‚und feine Vers 
bindungen gänzlich Preis zu geben, was er um fo vollftändiger thun 
müßte, wenn: er nicht gleichfalls einen. feften Plag am Fluſſe hätte: Ein 
Verſuch alſo, bei Worms oder Speier etwa über den Rhein zu fegen, 
würde von der deutfchen Arme am fräftigften  zurüctgewiefen werden, 
wenn ſie ſelbſt bei Mannheim überfegte und raſch am linken Ufer gegen 
des Feindes Brücke marſchirte. Waͤre Philippsburg> mit Germersheim 
die Feſtung, welche den Rhein beherefchte, jo würde die Bewegung ſich 
natürlich auf diefe Anlage ftügen, welche dann zugleich noch in dem 
als Brückenkopf vorgeſchobenen Landau eine Verſtärkung erhielte. Es 
würde eine foldje Bewegung aber nur um ſo ſicherer von Erfolg fein, 
wenn der Feind den Uebergang / oberhalb und unterhalb, wie 1796, zu 
‚gleicher Zeit‘ verfuchte. "Die Trennung wirde feirte Lage noch ſchlim⸗ 
mer; machen. Keim Zweifel, daß in. den erſten franzöſiſchen Revoluti⸗ 
ons · Kriegen ber. Feind nie den deutſchen Boden unbeftraftauf längere 
Zeitibetreten hätte, wäre Mainz von. dem deutſchen Armeen auf die hier 
angedeutete Weife dazu. benupt) worden, den: Krieg: mit feiner ganzen 
Kraft auf das linke Ufer zu verfepen, ſo oft der Feind das rechte bes 
tat Es hätteidarim um · ſo weniger irgend ein’ Wagniß gelegen, als ‘ 
der Feind nicht aufhörte, in getrennten Maſſen zu agiren. Auch. heute 
noch twirde Mainz die wichtigfte Rolle bei der Vertheibigung des Ober: 
Nheins und Dber- Deutſchlands fpieken, da‘ 8 für eine oberdeutſche 
Armee das änferfte Flügel-Subjest bildete, deſſen wichtige Nolte in 
der Lehrte vom Angriff entwidelt werden. Durch die Vollendung des 
Ludwigs⸗Canals, deſſen Ausführung allein dem, der fie durchführt, die 
Unfterblichkeit fichert, wird Mainz noch mehr Kraft für feine Rolle ge 
winnen/ da es dann mit größter Leichtigkeit alle Mittel des Kerns von | 
Deutſchland bis. nach Wien hinunter zu ſich heranziehen fan. Eine 
| Eiſenbahn in dieſer Richtung würde freilich noch u leiſten. 
Dar an \\ 
wor ir $40. mu 
[7 
Er Wie fie zu beherefchen find. 
Bert aber ein fefter Platz an einer Linie ihr doch nur dadurch 
eine ſolche Vertheivigungs- Fähigkeit giebt, daß er der vertheidigenden 
Armee das Mittel ‚bietet, zu jeder Zeit ohne Gefahr für ihren Rück— 
zug eine kräftige ſtrategiſche Offenſive gegen den ‚Feind zu führen, fo 
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ift es zugleich ausgeſprochen, daß keine Stellung eine Linie bejier ver: 
theidigt, als eine auf der feindlichen Ceite. Wenn der Feind es ſchon 
nicht leicht wagen wird, über den Rhein zu feßen, wenn er erwarten 
muß, daß ich meine, den Fluß beherrſchende Feſtung dazu benupe, in 
feinem Rüden zu deboudyiren, wie wird er überhaupt nur daran denken 
dürfen, jo lange ich in einer feften Stellung oder gar in einem vers 
ſchanzten Lager mich am linken Ufer halte. Daher aber die große 
Wöitichtigkeit der Anlagen folcher Läger in den Flußwinkeln, wo fie allein 
leicht unangreifbar zu machen find; daher die Michtigfeit davon, daß 
jede Befeftigung beide Ufer beherrſche. Co wahr es aber ift, daß Die 
befte Bertheidigung im Angriff liegt, jo wahr ift es, daß auch bie befle 
Vertheidigung aller Linien auf der dem Yeinde zugefehrten Seite ders 
jelben liegt. Danach alfo ift dann mit aller Kraft hinzuarbeiten, daß 
dies auch der fehr gefchwächten Defenjive möglicd) fei. Die. Kortififas 
tion hat keine größere Aufgabe, als dieſe, die größte, die es nieht, da 
fie zur Zeit der Roth Rettung bringen joll. 
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Eigenthümlichkeit ber GebirgbsLinien. 


Diefe ganze Betrachtung, auf Gebirgs Linien übertragen, öffnet 
die Ausſicht in eine ganze Reihe eigenthümlicher Verhältniſſe, welche 
aber alle die Meberzeugung verftärfen, daB fie viel ſchwieriger zu ver 
theidigen find, als bedeutende Wajler-Linien, fo ſehr der jinnliche Ein— 
druck auch geneigt it, das Gegentheil zu glauben. Alle einzelnen Er- 
gebniſſe aber laufen immer darauf hinaus, zu zeigen, daß dem jo üft, 
weil Gebirgs-Linien neben einer ſehr geringen allgemeinen eine jehr 
‚geoße lokale Vertheidigungs⸗-Fähigkeit bejigen, und dap es eben deshalb 
fo ſchwer iſt, fie zu beherrſchen, und dadurch ihre Vertheidigung auf 
eine offenjive Weife zu führen, wie es bei Fluß-Linien fo wirffam, und 
bei nicht zu ungünftigen Stärfe-Verhältnifien auch fo leicht und gefahr: 
108 geichehen fan. Um dies anſchaulicher zu machen, fei die Aufgabe: 
das Nicfengebirge und die Sudeten in Schlefien gegen Böhmen und 
Mähren hin zu vertheidigen, die Armee dazu aber fo. fchwac, daß fic 
nur vertheidigungsweife zu Werke gehen fol. 

Mir laffen die beiden Manieren, Die des Cordon⸗Syſtems, welches 
alle Ausgänge bejegen würde, und die der centralen Aufftellung in 
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gleicher Entfernung von allen möglichen Uebergangs-Punkten, welche 
hier eine Aufitellung bei Breslau nehmen würde, als dic fehlerhaften 
bei Seite liegen, und betrachten nur die beiden offenfiven Verfahrungs- 
arten dieſſeits und jenfeitd des Hinderniſſes, und zwar natürlich nur 
unter dem Gefichtöpimft der Defenjive, weldye nur partielle Angriffe 
führen darf. Dürfte fie ganz offenfiv fein, fo wäre fie ſchon überhaupt 
mit Unrecht in der Defenfive. Sie darf alfo nur auf partielle Erfolge 
und anf eine ftrategifche Wirkſamkeit im Rüden des Feindes rechnen, 
d. h. darauf, den debouchirenden Bolonnen: Spigen oder der Arriers 
Garde auf ven Hals zu fallen. Zu beidem aber gehört ein offenes, 
freie8 Terrain, welches dem Fejnde Feine Unterſtützung gewährt, fo 
lange er ſchwach ift, und meiner Bewegung feine Hindernifie in den 
Weg legt. Beides thut aber das Gebirge auf jeder Stelle. Zu einer 
firategifchen Wirkung auf den Feind ift ein Punkt nöthig, der ein freies 
Debouché auf die feinvlihe Seite des Gebirge: Juged gewährt. Dies 
fönnte in dem gewählten Balle nur Glas vorftellen, aber Glag bes 
herrfcht gar nicht die böhmifch-mährifche Seite des Gebirges, nach Süs 
den hat es gar Fein Debouché , was man jo nennen bürfte, und ber 
Reinerzer Kamm und die Eule fperrt jehr leicht Die anderen gegen 
Weften und Norden. Nur Königsgräg und Joſephoftadt könnten fo 
etwas leiſten. Und nun noch, wie leicht wäre die game Grafſchaft 
vom Feinde rings herum zu jperren, wie foll dann die Vertheidigung 
leben, wie findet fie die Unterftügung zur freien Bewegung, von der fie 
doch allein einen großen Theil ihrer Hoffnung auf Erfolg hernchmen 
mnF. Alfo nur durch eine Schlacht, wie die von Hohenfriedberg, die 
im Einne der concentrirten offenjiven Vertheidigung dieſſeits des Hin⸗ 
derniſſes gedacht und meijterhaft durchgeführt wurde, ift der Gebirge: 
Zug zu vertheidigen. Aber ſolche Lage, weldye eine ſolche Schlacht lies 
“ fern fann, befindet ſich nur freiwillig in der Vertheidigung, nur mos 
mentan, zur Täufchung, ſich verftellend, um den andern zu Fehlern zu 
verleiten, feinen Streich dann deſto ficherer führen zu können, und ver 
Fall past aljo gar nicht hierher. 
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8.-42. 
Bergleich zwiſchen Gebirgs: und Waller:Linien. 


Um den Unterſchied noch anfchaulicher zu machen, verfucdhen wir 
ed, dad Gebirge in einen großen Strom zu verwandeln, an dem Glatz 
etwa wie Goblenz am Rheine läge, und Silberberg gäbe in der Nähe 
an einer zweiten Etelle der Bertheidigung, fo oft jie wollte, einen ges 
fidyerten zweiten Uebergang. Wie ift gleich alles anders; Leichtigkeit 
der Eriftenz, freie Bewegung zum directen wie indirecten, — taftifchen 
wie ftrategifchen Widerftande, unangpeifbare Stellungen, die leichtefte 
Möglichkeit, ſich durch einen Schritt jedem Angriffe zu entziehen, uns 
aufgehalten und ſchnell auf den nothwendig getrennten Yeind zu fallen. 
Wir könnten diefe Betradytungen am Erzgebirge wiederholen, wo, wenn 
wir die Elbe nicht mit hineinziehen, diefelben Schwierigkeiten entgegens 
treten. Wird die Elbe mit hineingezogen, fo wirb freilich alled anders, 
aber eben, weil ein Fluß Hinzutritt, und fo fiele das Beifpiel als Bes 
weis nur und zu. | 

Der König hätte nad) der Schlacht von Kollin, wenn er ftatt der 
unglüdlichen Trennung, um die Wege nad) der Laufig und nad) Sach⸗ 
fen jeden direct zu vertheidigen, feine Maſſen bei Leitmerig, wo er felbft 
ftand, verfammelt hielt, die Vertheidigung mit der Elbe ald Verpfle⸗ 
gungs-Linie im Rüden, fo lange in Böhmen, alfo auf der feinplichen 
Eeite des Hinderniffes, führen können, wie es ihm fonft rathjam er: 
fchienen wäre, aber e8 war dann der Fluß mit feinen Bortheilen, welcher 
ihm dies möglich machte, und nicht ehva das angehende Gebirgs-Ter- 
rain, welches ihn gegen Angriff oder Einſchließung allein nicht gefchügt, 
die legte jogar erleichtert haben würde. Ebenſo hätte er, nachdem er 
fpäter Böhmen verlafen hatte, feine Verteidigung mit dem ganzen Ges 
birgd- Zuge vor ſich auf Dresden bafiren fönnen, dann aber war es 
wieder nur der Fluß mit der Feitung, welde das möglich machten, 
aber nicht Das Gebirge. 

Bei diefer Vergleihung zwiſchen Gebirgs- und Fluß-Linien, wie 
fie bisher angeftellt, war aber das Verhältniß der Linie, welche ver: 
theidigt werden follte, immer ald eine Echne gedacht; das Ergebniß 
ftellt fich für die Gebirgs-Züge durchaus nicht günftiger, wenn fie als 
Radius gedacht wird. Wenn ed nach den früheren Betrachtungen 3. 2. 
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ſehr thunlich erfchien, die Vertheidigung von Sachfen amd Berlin gegen 
einen Angriff von Böhmen her an der Elbe, aund- zwar zuerſt um 
Dresden, ſpäter um» Torgau zu führen, weil Feſtung iuid Fluß der 
Vertheidigung alle Verſtärlungsmittel bieten würden, welche fie brauchte 
— Berpflegungs:2eichtigfeit, taftifche Sicherheit und Beweglicfeit, ſo 
fände ſie dies Ales zum größten Theile nicht mehr, wenn ſtatt des 
Fluſſes fich etwa das Niefengebirge in feiner Richtung bis Wittenberg 
fortzöge. Wo würde fie dann die großen Vorräthe finden, deren fie 
doch bebarf, um ftehen zu "bleiben, tnd fiehen bleiben muß fie doch, 
wenn fie ihr Sand vertheidigen foll; wo vor allem fünde fie die Be— 
weglichfeit zu beiden Seiten des Hinderniſſes, worin dod) ihr Haupt 
nerd Tiegt, da fie allein die Vertheidigung gegen die größte Gefahr 
fügt, der fie grade im Gebirge'am imeiften ausgejept ift, gegen das 
GEingefchlöffenwerben, und wo fände fie die Mittel, durch partielle raſch 
und unwiderſtehlich geführte Angriffe das Gleichgewicht wieder herzu— 
ftellen, da ſolchen Dingen grade das Gebirge eben durch jene erwähnte 
arte lotale Vertheidigungs-Fähigfeit nur Hindernifje in den. Weg legt. 

2 Das Ueberrafchende des Reſultats dieſer Betrachtung, das alſo 
Gedirgs-Linien für die Bertheidigung des großen Krieges ſich fo wenig 
‚eignen, findet "feine Erflärung" aber Hauptfächlich in: der Bemerkung, 
daß ja die defenftve Stärfe des Gebirgs⸗Terrains eben fo oft dem An 
greifer zu Gute Fommt, wie dem Vertheidiger; dem der Vertheidiger 
ann ohne. eine gute Zugabe von Offenfive nirgends beftchen, und 
wollte er fich ‘ganz und überall auf die ganz enge: Vertheidigung be⸗ 
ſchränten, ‘fo erleichtert das Gebirge dem Angreifer den lehten den Vers 
theibiger vernichtenden Aft, den der Einſchüeßang Alle diefe Nach— 

theile entſtehen aber den‘ Gebirgs-Linien dadurch, daß es ihnen nicht, 
wie in der · nur / durch Waffer-Linien durchſchnittenen Ebene, möglich ift, 
alle Vortheile des‘ durch die Fortifikation potenzirten Terrains allein 
auf die Seite der Vertheidigung zu ziehen, oder dadurch, daß fie ſchwe⸗ 
rer gu) fperrem und ſchwerer zu beherrſchen ſind, wie Fluß-⸗Linien. 
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E * etapitulation und Gaupt · Inhalt des Ganzen. 
wir nun, nachdem wir ums über die Natur der Hinder⸗ 
* und ihr Verhältniß zur Vertheidigung, fo viel es nöthig fehlen, 





174 


Licht verfchafft Haben, zurüd, und fummiren zunächſt das Ergebniß ber 
ganzen bisherigen Betrachtung, fo ift es folgendes: 

Die Linien, an welchen ſich die Vertheidigung eined Landes am 
beiten hinzieht, find die Wafler-Linien. Died Gefep überragt, wie ers 
wieſen, alle anderen. Sowohl das ftrategifcdje Intereſſe der ercen- 
trifchen Rüdzüge und Aufitellungen, als das taftifche der unangreifbas 
ren Stellungen, muß, wo ed mit dieſem höchften Geſetz in Conflict 
fommt, zurüdftehen. Die widerfprechenden Anforderungen, welche von 
den einzelnen Theilgn der Defenlive gemacht werben, finden.nur an den 
Waſſer⸗Linien ihre Ausgleihung; alle die Anforderungen, weldhe die Des 
fenfive ald Ganzes macht, find nur an ihnen durh ein Zuſammenwir⸗ 
fen von Natur und Kunft zu erfüllen. 

Nach dieſem oberften Geſetz zeichnet ji das Reh der Vertheidi⸗ 
gungs⸗Linien für jeded Land leicht vor; die Waſſer⸗Linien bilden 6, 
und die Vertheidigung kann wohl da, wo ſich chwa mehr ald eine bie 
tet, in Zweifel fommen, welcher ſie fich anfchliegen will, oder wie lange 
und wie weit fie der einen over der anderen. folgen darf, aber immer 
folgt fie einer. Im Allgemeinen, ohne gerade mit mathematifcher Ge: 
nauigfeit, laufen alle Wafler Linien entweder als Radien oder als 
Sehnen eines Kreijed, von dem die Hauptſtadt als der Mittelpunft zu 
betradhten iſt. So laufen die Mofel und die Eleinen Ylüfle des rechten 
Rheinufers ald Radien, der Rhein felbft als eine Schne. Die Bewes 
gungen der Vertheidigung nach diefen Nichtungen haben jede ihre eis 
genthümlihen Bortheile und Nachtheile. Die Bewegung auf den Ras 
dien giebt mit jedem Schritte rüdwärts viel Land auf; die Bewegung 
auf der Schne läuft zulept Gefahr, ihre Gemeinfhaft mit dem Mit: 
telpunfte zu verlieren. Die Bewegung auf dem Radius iſt vollfom: 
men nur eine rein Defenfive, Die auf der Echne ift eine ſtrategiſch of- 
fenſiv⸗defenſive. ine Bewegung auf der Schne ijt mithin, fo lange 
fie der Gemeinfchaft mit dem Mittelpunfte ficher ift, die ideale und beite. 
Je näher fie fich der ‘Peripherie halten fann, um fo beffer, um fo voll: 
fommener ijt fie. Damit jie jich aber überhaupt an einem Punkte hal: 
ten fan, Dazu muß fie ftehen und gehen, d. h. ſich vertheidigen und 
angreifen fünnen. Dazu aber, Dies zugleich und nad) Belieben zu Fön: 
nen, bedarf fie gruppenartig zufammenfiegender Befeſtigungen an den 
Vertheidigungs- oder Waſſer-Linien. Alfo ſolche Befeitigungen, fo nah 
der Grenze wie möglih mit Wiederholungen in ercenteifcher Richtung, 
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theidigung. r ern ! 
—E $. 44. 
* "Einige Beifplele und Andeutungen. 


So intereſſant es uns fein wiirde, nach dieſen Auſichten den vers 
ſchiedenen Staaten ihr fortiſikatoriſches Vertheidigungs-Syſtem vor⸗ 
zuzeichnen fo müſſen davon doch Rückſichten höherer Convenienz zurück⸗ 
halten, wie ſehr es uns auch nützlich erſcheinen möchte, durch einen 
Verſuch der Art die Discuſſion über einen Gegenſtand hervorzurufen, 
welcher für das öffentliche Wohl überall obenan ſteht. Nur wenn die 
Discuſſion über einen Gegenſtand geſchloſſen iſt, ſtellt ſich das Ver: 
trauen ein, als geſchloſſen aber wird nur eine ſolche angeſehen, welche 
bei offenen Thüren gehalten worden. Diejenigen, welche die Laftı des 
Beſchließens auf ihren Schultern haben, ſollen ich freilich nicht ein⸗ 
mifchen in das nothwendig immer etwas wilde Getümmel, aber es 
tann für ſie nichts Erwünſchteres geben, als von ihrer Höhe herunter 
dem Gerede zuguhören. "Ein foldyes Anpaſſen des Gewonnenen an 
wirtliche Verhältnifie wirrde zugleich den außerordentlichen Vortheil bies 
ten, den Refultaten in feften Bildern eine Anſchaulichkeit zu verſchaffen, 
wie fie durch ein bloßes Uebertragen auf fingirte Verhältniſſe nie er 
langt wird, und eben fo würde es am beiten den Verdacht entfernen, 
daß bewußt oder umbewußt bei dem Zurechtlegen fingirter Verhältniſſe 

der Wunſch, daß ſich alles auch recht bewähren möchte, den Vorfig ges 
führt Habe Wie dem aber auch fein möge, fo müſſen wir cs ns 
dennoch verfagen und und vielmehr mr auf einzelne Beifpiele und auf 
allgemeine, Andeutungen befehränfen. 
Sollen 3. B. die entwickelten Anfichten auf Ober⸗Deutſchland an 
gewendet werben, fo würden fie verlangen, daß alle fortififatorifchen 
Anlagen, welche dazu beitragen follen, daffelbe gegen einen Angriff von 
Straßburg oder überhaupt vom Elſaß her zu deden, am Rhein zufam: 
mengehäuft würden, um hier den Nhein, den Main ımd Wen Nedar 
in jedem Sinne zu beherrfchen und eine Feftungs-Gruppe zu bilden, 
welche überall der ftärfften Armee Schug und Unterhalt böte, umd zus 
gleich jede Unternehmung des Feindes vom Elſaß aus nach Schwaben 
augenbliclich zurüdrufen müßte. Philippsburg oder Germersheim mit 





176 


Landau, Mannheim und Mainz mit einigen den Loralitäten angepap- 
ten Dependenzien würden ein fo feſtes Gruppen⸗Syſtem bilden, daß 
nicht einzufchen, wie man je daraus .verbrängt werben könnte, fo lange 
man fi darin halten will, und ſich nicht von der finnlichen Täufchung, 
welche immer den Schuß grade von vorne geben will, von da abrufen 
läßt, um einem Angriffe vom Eifaß her in der Kront zu begegnen, wie 
etwa Montecuculi 1675 und die deutfchen Armeen 1796. Ä 

In Rhein-Baiern ift Echwaben zu vertheidigen, wie Nieder⸗ und 
Mittel-Deutfchland an der Mofel. Iſt man davon fo feſt durchdrungen, 
wie ed klares Ergebniß einer richtigen theoretifhen Betrachtung if, 
und wie ed zum lleberfluß vie eben nicht Fraftvoll geführten Feldzüge 
von 1793 und 1794 bewiefen haben, und ift man danu eben fo feſt 
dazu entſchloſſen, dann wird man auch aufhören, zu glauben und zu 
fürchten, dag Schwaben von Straßburg her beftändig dem "Geinde 
offen ftehe. 

Wie alle Zlüffe und Linien find auch der Rhein und die Mofel 
am beften und nur ganz fidher auf der gegen den Feind zugekehrten 
Seite zu vertheidigen. Die Anjicht aber von der Vertheinigungslofig- 
feit Ober⸗Deutſchlands gegen Straßburg bin erfcheint uns, fo lange 
nur Deutſchland ſich nicht wieder felbit verläßt, fo wenig begründet, 
daß wir ed ganz im Gegentheile volllommen verftehen würben, wenn 
die Franzoſen ſich beflagten, daß ſie den Elſaß nicht gegen Deutfchland 
gertheidigen fönnten, weil er ganz und gar umgangen fe. So 
wünſchenswerth unter anderen Beziehungen alfo auch eine Wieder-Ber: 
einigung des Elſaß mit Deutſchland fein möchte, jo feheint fie uns doch, 
des militärifchen Interejjed wegen, nicht fo durchaus nothwendig, wie 
man es gewohnt ijt zu fchildern. Es liegt jener Auffaſſung immer 
noch die alte Vorjtellung von franzöfifcher Uebermacht oder, doch von 
deutfcher Schwäche zu Grunde, von der man fi) nur losmachen darf, 
um dad Verhältniß mit ganz anderen Augen zu betrachten. Möchten 
diefe fi) immer mehr fo geitalten, daß ed immer leichter wird, ſich von 
jenen Borftellungen loszumachen. 

Sollen wir aber dennoch voraugjepen, was wir nie für nöthig 
halten, fe lange Deutfchland einig bleibt, und fo lange Muth und Ta- 
lent und nicht gänzlich verlajien haben, daß ed im Norden oder im 
Süden nöthig würde, den Rhein zu verlajien, fo tritt für beide Dis 
tectionen der Fall ein, daß fie ji auf eine als Radius laufende Linie 
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werfen müſſen, im Norden auf die der Ruhr und Diemel und dahinter 
vie Lippe, im Süden auf die des Maind oder der Donau. Es ift hin- 
reichend, hier nur daran zu erinnern, daß auch die Radien-Dirertionen 
ihre eigenthümliche Vortheile haben. Sie haben zuerit, fo lange fie 


ſich mur die eine Eeite des Hinderniſſes frei zu erhalten willen, eine 


ſtets geficherte nächite Verbindung mit dem Centro, find aljo jtrategifdy- 
defenſiv vortheilhafter, als Richtungen auf-ciner Sehne, weldje die 
nochſten Verbindungen immer Preis geben, und die ftrategifch-offenjiven 
Bortheile fallen ihnen auch im ftarfen Maße zu, wenn, wie e8 etwa 
bi der Donau der Fall iſt, des Feindes Haupt-Verbindung ganz in 
der Nähe parallel mit ihnen fortläuft. Cine deutſche Armee hat, fo 
lange jie 3. B. bei Ulm fteht, und ſich das eine Ufer da frei zu erhal- 
im weiß, eine durch die Donau felbit geficherte nächfte Verbindung mit 
ven zurüdliegenden Ländern; und befindet fich mithin ftrategifch defenſiv 
in der wünfchenewertheften Lage, und wiederum, wollte der Feind nörb- 
ih oder ſüdlich bei ihr worübergehen, fo würde ein Schritt aus ihrer 
Etellung heraus fie in den Beſitz feiner Haupts Verbindung fegen, fo 
daß alfo auch das offenſiv Strategifche der Lage nichts zu wünſchen 
übrig ließe. Nur wenn wir das Verhältniß in der Richtung gegen 
den Feind hin betrachten, ftellen fi, die Dinge ganz anders. Während 
en Rüdzug von Kehl nad) Ulm das ganze Land bis zu dieſem Orte 
hin dem Feinde Preis giebt, würde er, wäre er von Kehl nach Phi- 
Iippeburg und Mannheim gegangen, vom rechten Rhein⸗Ufer noch nichts 
Preis gegeben haben, und eben fo würde ein weiterer Rückzug von 
Um nad) Donauwerth abermals ein großes Stück Land Preis geben, 
während einer von Ulm gegen Stuttgart, wäre er thunlidh, das nicht 
thun würde. Wenn aber folder Vortheile ungeachtet von jeher die ale 
Radien laufenden Flüſſe wenig benußt worden find, fo geſchah es, weil 
ihre Vortheile fi) nur der firengen Abftraction zeigen, und weil nur 
das fortwährende Feſthalten dieſer Abjtraction in jedem einzelnen Falle 
Muth und Kraft geben kann, ſie zu benugen. Cie muß. e8 fich be- 
ſtaͤndig gegenwärtig erhalten, daß gerade die Wege ftrategifch am beften 
vertheidigt find, weldye ed am wenigften zu fein fcheinen, vie nemlich, 
wo ich nicht ſtehe; daß ferner eine Linie zwar nur an einem Punfte 
direct vertheidigt werden kann, die andern Punkte aber noch entfchiede: 
wer inbirect fo lange vertheidigt find, als ſich die directe Vertheidigung 
a ihrer Stelle hält, und daß eine ganze Linie überhaupt nur ſtra⸗ 
d. Biliſen, Krieg 1. 12 
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tegifch vertheidigt werden fann, weil eben taftifch immer nur ein Punkt 
vertheidigt zu werden braucht. Jede verfehlte Vertheidigung bat immer 
Masregeln zur Urſache, welche aus dem Mangel an Mlarer Anſchaunng 
diefer Verhältnijie qefloiten find, wie dies an häufigen Beifpielen aus 
der Kriegsgefchichte nachgewieſen werben Tann. 

Sollen wir nun noch die Punkte bezeichnen, welche nach unfen 
Anjichten auf den bezeichneten Rapdius Linien zur Aufnahme der ent 
widelten fortifitatorifchen Anlagen die geeignetiten fheinen, fo nennen 
wir an der Donau Ulm, Donauwerth, Regensburg, in Defterreich End 
befier als Linz, und im Norden Meſchede und Stadtberge als kleine 
Zwiſchenpunkte zwifchen dem nüchiten großen Gruppen⸗Syſtem von Mix 
den mit Rinteln, welches durch feine Terrain: Configuration eines der 
ftärfiten werben könnte. Indeſſen ftehen alle diefe in zweiter und dri 
ter Linie, umd dürfen erſt an die Reihe kommen, wenn für die erſten 
vorne gehörig geſorgt worden. 

Berfepen wir uns nun aber mit unferm Syſtem an unfere Of: 
Grenze, und fangen damit an, die Linien zu fuchen, an welchen ſich bir 
Bertheidigung feftfegen und ſich hinzichen fönnte, fo finden wir zuer 
den Pregel als cine Radins-Linie, dann die Weichfel als eine Sch, 
demnächft die Netze und fpäter die Warthe wieder als einen Rapins, 
und zuleßt die Over wie Die Weichfel gelegen, welche zufammen eine vor: 
treffliche faft ununterbrochene Linie bilden, die der großen Schwierigfat 
wegen, welche fie dem Angreifer bietet, von feiner auf dem europäiſche 
Gontinente an Stürfe übertroffen wird, um fo mehr, ald e® bier einm 
Drt giebt, welcher feiner allgemein günftigen ftrutegifchen Lage wege 
die Vertheidigung fait allein zu übernehmen verfpridt. Diefer Or 
ift Thorn. 

Eine preußische Armee bei Thorn fteht zuerft jtrategifch = Defenite 
völlig gelichert, fie hat gegen den geführlichiten Angriff von Warfchau 
und vom linfen Weichſel-Ufer ber die Weichſel bid zum Meere gerave 
hinter ſich, und die durch Die fturfe Netze-Linie gededte Verbindung mit 
dem Gentro in der Verlängerung ihrer Flanfe. Gegen einen Angrifl 
von Oſtpreußen her, nachdem etwa da die Vertheivigung, wäre fie 
nicht gar ſchon durch einen erſten Echritt, wie es leicht fen Fönnte, am 
den Riemen verlegt, am Pregel aufgegeben worden, häfte die Verthei= 
digung bei Thorn die freifte und gejichertite Verbindung nad) Süd— 
weften und nach Weiten. 
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> ‚Meder auf der einen, noch auf der andern Linie dürfte der Feind 
den Meridian der Aufitellung von, Thorn überſchreiten, ‚ohne ſich ftra- 
tegifch blos zu geben, er müßte ſich gegen Thorn wenden, um bie Ver- 
theidigung won da zů vertreiben. Die Lage von Thorn vertheidigt 
aber auch, umd gerade für den ſchlimmſten Angeiff, für den von Warſchau 
ber, DOft-Preußen entſchieden mit. Wenn der Feind nur mit einer Ars 
ee und auf diefer Richtung allein operirt, fo ift Preußen ſogar durch 
Die Stellung bei Thorn mehr geſchützt, als etwa Pofen und Schleften. 
Operirt er aber mit ‚einer zweiten Armee zugleich auf der Linie von 
BWilna, fo dürfte auch. ein zweites partielles Vertheidigungs-Syftem für 
Vreußen am Pregel etabliert werden, und es böte zugleich die centrale 
Stellung bei Thorn die Gelegenheit zu einem partiellen Angriff, zu ei⸗ 
mem Akt aus dem offenſiven Theile der Vertheidigungs-Thätigkeit. Es 
ſcheint alſo unbeftreitbar, Thorn gebührt feiner: wirkſamſten ſtrategiſchen 
Alles vertheidigenden Lage wegen der Vorzug‘ bei, der. Frage: wohin 
die fortififatorifchen Vertheidigungs- Mittel an dieſer Dftgreme zu le 
gen find. ° Treten wir nun aber. mit den taktifchen Anforderungen an 
Short, und fragen, ob ſich hier die Glemente der Verftärfung vorfin- 
den, oder fich ſchaffen laſſen, welche die Defenfive braucht, um ſich hat- 
tem zu Fönnen, fo finden ſich auch dazu die allergünſtigſten Verhältniſſe 
vor, eine Gruppen-Feitung zu fchaffen, aus deren Umkreiſe ‚Feine von 
dieſer Seite vorauszufegende Uebermacht je den Vertheidiger vertreiben 
Fönnte, in welchem vielmehr der Angreifer ftets einzelnen Kataftrophen 
ausgeſetzt wäre, wenn er ſich tbeilte, wie er es doch müßte, wenn er 
überhaupt etwas vor ſich bringen: wollte. Wir fordern Alle, welche die⸗ 
ſes Terrain keunen, auf, uns zu zeigen, wie fie, wenn es durch eine 
Gruppen⸗ Fortififation unterftügt wird, den Feind Daraus vertreiben 
wollten. Wenn fie es aber nicht fünnen, und die Defenfioe fich hier 
alſo in einem Heinen Umfreife halten fann, ift dann micht Die ganze 
Monarchie und aljo das ſcheinbar fo erponirte Preußen mit an diefer 
‚einen Stelle zu vertheivigen? Iſt dies aber nur durch ‚ein ſolches Gon- 
jentriren fortififatorifcher Kräfte in einem engen durch das Terrain be 
günftigten Raume an einem ftrategifch richtig gelegenen Punkte möglich, 
it es dann nicht wieder unendlich richtiger, jene Kräfte auf diefe Art 
eng. zufammen zu drängen, als fie in weite Räume aus einander ge- 
zogen fiber das ganze Land hin zu zerftreuen, wo fie nur moirfen, wie 


serfplitterte Mafien fehlerhaft geleiteter nie zufammenwirfender Truppen- 
12* 
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Eorps? Man hat fih fo oft Mühe gegeben, Analogien zwifchen ver 
Hortififation und der Taktik aufumeifen, wo feine find, dieſe woichtigfte 
aber, daß aud fie als Mafle wirfen und alfo ihre. Kräfte concentriren 
muß, fcheint man biäher völlig überfchen zu haben, obfhon ihre Rid: 
tigfeit fi gewaltfam aufprängt. 

Für ein Vertheivigungs-Eyftem am Pregel finden jich gleichfalls in 
den Terrain⸗Verhältniſſen die glüdlichften Vorbereitungen. Der Pregel, die 
Deine, der undurdipringliche Baumwald, die beiden Haffs, Alles zufammen 
würde aus ganz Saamland eine einzige große und ftarfe Landesfeſtung 
machen, wenn diefe Ratur-Vorbereitungen durch die Feftung Königsberg, 
durch ein Fort bei Wehlau, welches Pregel und Alle, und durch eined 
bei Labiau, welches Die Deine und die Einfahrt aus dem Haff um 
die Verbindung mit der Memel beherrichte, dazu ausgebildet würden. 
Mit Pillau als Referve und als legte unangreifbare Zuflucht, mit es 
ner Chauſſee auf der Nehrung, einer Dampficifffahrt auf dem friſchen 
Haff und dem Pregel und mit einer gejiherten Einfahrt in ven Fluß, 
wäre es ein fo unverbefferliches Ganze, daß es nur wegen der berom: 
ftechenden Wicdhtigfeit von Thorn und Breslau in die zweite Reihe ge 
hört, wo e8 aber unbedingt die erfte Rolle fpielt, weil ed einmal die 
Unterlage zu der beften und richtigften Offenſive an unferer Oftgreng 
bildet, und dann, weil nicht eben zu kühne Vorausſetzungen zu maden 
find, damit es ftatthaft erfcheine, Die Defenfive fir das Ganze fchen 
hier an diefer Außerften Grenze au führen. 

An der Südgrenze Preußens fcheinen die natürlichen Boden: 
Verhältniſſe am wenigften der Anlage eines großen Vertheidigunge: 
Syſtems entgegen zu fommen. Da, wo ſich die Defenfive der Entfernung 
wegen am liebften niederlajien möchte, in Ober-Schlejten, wird es durd 
Natur-Hindernijfe nur wenig umnterftüßt, Die obere Oder und die Neiße 
find ihrer feiten Einfaſſungen wegen nur unbedeutende Hindernifie, wo 
durch alle Seftungen an ihnen zu fehr den Charakter von Plätzen im 
offenen Lande erhalten. Eind aljo vie Verhältnijie von der Art, wie 
wir fie hier beftändig annehmen, daß nur ein bedeutender Zufag von 
Defenfiv:Sträften das Gleichgewicht einigermapen wieder herftellen kann, 
fo ift diefer erft an der mittleren Oper zu finden in einem Syſtem, 
defien Hauptnerv die Feftung Breslau wäre, mit der Möglichkeit einer 
ercentrifhen Ausbiegung an die jchwierige Bartfch- und Obra - Linie- 
Um sich bier aber einen Bewegungs⸗Kreis zu bilden, würden zwei Korte* 
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bei Herrnftadt und Leubus den Kreis Glogau und Breslau vollenden 
müſſen. Mit Brieg könnte für weniger ungünftige Stärfe-Verhältnifle 
ſchon oberhalb der Bewegungskreis von Cofel, Brieg, Neiße gewonnen 
werden. Damit wäre das fihlefifche Syftem fo gut geordnet, als das 
Terrain ed erlaubt. Das Hauptvertheidigungs: Syftem aber erjt um 
Breslau zu concentriren, erfcheint auch noch aus andern Gründen rich- 
tig. Es bildet nemlidy hier zugleich die Unterlage für ein befleres ers 
centriſches Vertheidigungs- Eyftem gegen eine feindliche Operation aus 
Böhmen gegen Berlin, als felbit das an der Elbe es fein würde, fo 
gut fidh dies auch an ſich auf Torgau und Wittenberg mit einem Fort 
an der liter etabliren ließe. Das Syſtem, das für folden Kal Bress 
lan und Glogau im Rüden hätte, wohin ed den Feind im fchlimmften 
Falle nach fich zieht, ihn alfo von Berlin entfernt, führte den Rückzug 
agleich einer günftigen Richtung für eine Rückkehr in die Offenfive 
gegen. 

Drittens aber ijt das Syftem um Breslau auch darum fo wich: 
fig, weil durch die Verhältniſſe, wie fie jegt am unſerer Oſt-Grenze 
Rattfinden, der Feind ſich eben jo gut gleich auf dieſes als auf das 
von Thorn werfen fann, und ed wenigitend wichtig ift, Die reiche Stadt 
f lange zu fchügen, bis die Operation von Thorn gegen Kalifch hers 
unter ihn abruft. Diefe dreifache Michtigfeit von Breslau ift ed aber, 
weldye die Theorie zwingt, dem Syſteme dort nächſt dem von Thorn 
ven erften Plas an Wichtigkeit einzuräumen. Mit den drei Syftenten 
Thorn, Breslau, Königsberg würde aber auch für die Vertheidigung 
des Landes auf das Genügendſte geforgt fein. Wie follte je ein Feind 
hoffen können, zwiſchen fie einzudringen, und wie foll er hoffen, vie 
Bertheidigung, welche nicht ganz ohnmächtig geworden, je aus einem 
Verfelben zu vertreiben, wenn ſie cd verfteht, alle activen und pajliven 
Kräfte, welche ſie bieten würden, mit Gefchidlichfeit und Muth zu hands 
haben. In der Hand der Muthlofigfeit und des Ungeſchicks leiſten 
freilich felbft die beiten Inftrumente nichte. 

Was wir aber in den legten Jahren dicht an unfern Grenzen ba- 
ben entſtehen fehen, fiheint vollfommen in ven hier entwidelten Anfich- 
in gedacht, und ift fo großartig und bedeutend, daß bald nichts Größe- 
td der Art aufzuweiſen fein wird, fo daB es auf jede Weile Beach⸗ 
tung und Nachahmung verdient. 
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$. 45. 
Qusführbarkeit foldyer Eyſteme. 


Mollte man nun zwar wohl die Wirffamfeit und das Yus 
reichende ſolcher Syfteme zugeben, aber behaupten, fie feien ſchon bes 
großen Aufwandes wegen, welchen fie forderten, nicht ausführbar, fo 
muß hier nächft dem, was über die Stärke jolcher Anlagen weiter oben 
gefagt worden, zuerft angeführt werben, daß ſich auf der ganzen Ober: 
fläche des Landes zufanınengenommen weit mehr fortififatorifche Anla: 
gen vorfinden, als hier geforvert werden. Nur liegen fie zerftreut um 
ber, und jind durch vergangene hiſtoriſche Zuſtände, over durch heute 
nicht mehr gültige militärifche Anjichten zum Theil an Stellen hinge 
tragen worden, wo fie dem großen Bewegungs-Kriege nie von rechten 


Nugen fein werden. Died Argument würde allein ſchon binrelden, _ 


die Behauptung der Unausführbarfeit zu widerlegen; denn was früher 
möglich war, und zwar unter Eleineren Verhältnifien, das wird unter 
größeren wohl um fo eher wieder möglich fein. Demnächft aber möchten 
wir fragen, follte den Staaten ein großartiges fortififatorifches Bars 
theidigungs⸗Syſtem nicht etwa drei Prozent der auf die Erhaltung der Ir 
mee alljährlich zu verwendenden Koften werth fein? Ic denfe weit mehr, 


denn zur Zeit der Noth ift ein ſolches Mlles werth, da fann es allan 


Armeen und Ctaaten erhalten. Würde ihm aber ein foldyer Werk 
zuerkannt, und ihm demgemäß fein Antheil an dem Militär-Etat unter 
Garantie des Staats angewiefen, fo hätten wenigftend alle Etaaten, 
welche überhaupt in fich felbft eine Vertheivigungs- Fähigkeit beftken, 
auch die Mittel, fo fehnell fie nur wollten, ihre Vertheidigungs⸗Syſteme 
aufzurichten, denn die zugewiefene Eumme gäbe das Mittel, die größten 
Capitalien ſchnell herbei zu fchaffen, welche fpäter, wenn der Bau auf 
hörte, abgetragen werben Fünnten. 
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Rothwenbigteit ihrer Siurichtung. 


—. — — an 0.2. 


Erwägt man aber den Zuſtand der heutigen Kriegführung, ux F 
bedenkt dabei, welchen unermeßlichen Vortheil ein erſter Erfolg d 


Offenſive geben: fann, wenn fie es verfteht, durch ein raftlofes und 
amerbittliches Verfolgen: den: Erfolg, welchen fie zuerſt am Tage der 
Schlacht errungen, für · den einmal Gefchlagenen auf eine verzweifelnde 
Weife zu fteigern, ſo drängt es ſich mit aller Gewalt auf, wie m 
ein plöglicher und bedeutender Zufag von Defeuſiv-Kräften im: Stande 
iſt/ ein ‚Gegengewicht in die Schale, des Geſchlagenen zulegen, daß er 
nicht: zu leicht befunden und in Die Luft geichnellt were. Wir erinz 
nern an die alles niederwerfenden Erfolge der Kriege, wie wir fie ers 
lebt haben, und glauben es für eine "völlige Täuſchung erklären zu 
mäfjen, wenn einige hoffen, Die Dffenfive müfle diefen furchtbar jerſiö⸗ 
renden Charafter von felber wieder verlieren. - Ein Bewußtfein von 
Kraft, was fo auf hiſtoriſchem Boden ruht, wie das, von dem hier 
die Rede ift, geht mit der Buchdruderkunft nicht mehr unter. Die 
Dffenfive müßte ‚gang wieder vergefien, daß der Sieg feine Bebentung 
mr im Verfolgen, und fie dabei fein anderes Maas der, Beſchränkung 
bat, ald das Maas des Marfchirens, weil fie weiß, daß ſie in unſeren 
europäifch eultivirten Ländern überall mehr findet, al ſie ſür ihren 
Unterhalt auf ihren fchnellen Durchzügen braucht. Daran iſt aber 
nicht zu denfen, wenigſtens nicht darauf zu rechnen; Die Offenſive wird 
ſich die Feſſeln der Magasin-Verpflegung nie wieder ſelbſt anlegen, ſie 
wird nie wieder in die Täuſchung zurückfallen, als habe fie etwas Bes 
ſonderes erreicht, wenn fie den Feind vom Schlachtfeloe getrieben, am 
wenigften aber etwa aus Galanterie ſo lange mit einem zweiten Ans 
eiff warten, bis der Feind fidy vom erjten wieder erholt hat. "Wenn 
es num aber ‘eben jo wenig je wieder gelingen möchte, eine ſolche Uebers 
legenheit in’ den bloßen Künften des Schlachtfeldes zu finden, wie fie 
Friedrich der Große zu feiner Nettung entvedt hatte, weil dazu von 
der andern Seite eine Ungelenfigfeit in der Bewegung der Maflen ges 
hört, in die man eben fo wenig" je wieder zurüdfallen wird, ſo wird 
die Anforderung immer dringender, den furchtbar zerſtörenden Folgen 
eined einmal verlorenen Gleichgewichts auf fortifilatoriſchem Wege ent 
gegen’ zu treten. Daß dies wirkſam geſchehen fann, und zwar, wenn 
der Ausdruck erlaubt ift, durch eine Maſſen-Taktik der Fortifilation, 
‚glauben wir im ganzen Verlaufe der Abhandlung dargethau zu haben; 
Kann 8 aber geſchehen, ſo darf man die Mittel dazu nicht ſcheuen, 
beſonders wenn es nur Gelomittel find, welche dazu gehören, und war 
me geringe im Vergleiche zu denen, welche die Erhaltung der activen 
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Streitkräfte alljährlich fordert. Daß große fortififatorifhe Mittel zu 
Zeiten nichts geleiftet haben, davon bewahren wir das ſchmerzliche An- 
denfen, aber auch die activen Streitkräfte find damald vor dem Ge: 
waltigen zeritoben, und allerdings können die todten Wälle ohne ben 
belebenden Haud) des Geiſtes und des Muthes chen fo wenig leiften, 
als die todten Formen der elementaren Taktik des rercier - Plape 
ohne den Iebendigen Odem der Tapferfeit und ohne eine zw jedem 
Opfer bereite Oejinnung. Aber in der Hand der. Einficht und des 
Muthes fehen wir in der Kortififation doch allein das Mittel, vem 
Angriff bei jever Gelegenheit einen Zügel anzulegen, und ihn in feinem 
leicht Alles gerftörenden Laufe aufzuhalten. ' 

Um hierfür nur ein Beiſpiel anzuführen, hätte man der furchtbaren 
Katuftrophe von 1806 nicht rettend beifpringen fünnen, wenn um 
Magdeburg herum ein gutes Yeitungss Gruppen» Syftem erijtirt Hätte, 
d. 5. etwa zwei Forts am Einfluffe der Eaale und zwei am Ginfalk 
der Ohre in die Elbe? Wenn ſich unter dem Schutze dieſes Syſtems 
die Armee fammeln, ausruhen, fid) befinnen konnte, konnte fie wit 
80,000 Mann, welche fie füglich nody zufammen gebracht hätte, nick 
den ganzen furdhtbaren Umſchwung der Dinge aufhalten? Was hätte 
Napoleon gethan, wenn er auf feinem Marfche von Wittenberg nah 
Berlin erfahren, die preußifche Armee fei am linfen Ufer aus Magde 
burg hervorgebrochen, habe Ney gefchlagen und fei auf dem Marſce 
nad) Leipzig. Mußte er nicht umfchren, und’ was war bie dahin nicht 
möglich? And fehrte er um, fo war viel gewonnen, bejonders Zeit und 
wieder einiges Vertrauen der Armee zu fich felbit, welches wie von 
Donner getroffen pöglih bis in feinen. Grundfeſten erjchüttert wor: 
den war. 

Nach dieſen Aeußerungen foll und Niemand wenigitend einen Fein? 
der Fortififation nennen, und wenn wir diefer oder jener im Allgemei⸗ 
nen öder im Befonderen nicht dad Wort reden, fo liegt der Grumt 
dazu ganz wo anders, als in der Feindſchaft gegen ſie. 

Am Schluſſe diefer Betrahtung noch ein Wort der Autorität. &* 
giebt Militärs, jagt Napoleon, welche fragen, wozu feite Pläße, ver 
ſchanzte Läger und die ganze Ingenieur-Wiſſenſchaft dienen. Diefe abe 
fönnen wir unſerer Seits wieder fragen, wie es möglich ift, na’ 
ſchwächeren Kräften ohne Beihilfe von Poſitionen, Vefeftigungen m 
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ohne die übrigen Hülfsmittel der Kunſt zu manövriren und Wider: 
fand zu leiften. 


$. 47. 
Defeuſiv⸗Gefechte. 
Nachdem nun durch das bisher Geſagte ale Haupt-Verhältniſſe 


ver Bertheidigung bis zu der legten Enticheidung, bis zum eigentlichen 
Gefecht, wie es fcheint, genugſam erörtert worden, bleibt nur über die: 


- #6 eben nody Einiges beizubringen übrig. Sowohl aus dem früher in 


der Lehre vom Angriff Entwidelten, als auch aus dem bisher hier Ges. 
fügten geht deutlidy hervor, daß, fo oft ed zum wirklichen Gefechte foms 
men foll, ftetS dem Angriff der Vorzug gebühre, und daß die Verthei- 
digung höchſtens Einleitung oder nur Theil eines größeren Ganzen fein 
Virfe, defien Hauptnero doc, immer der Angriff fein müſſe. Diefe 
Anficht der Theorie ift aber im Ganzen fo richtig, daß fie ſich fogar 
va beftätigt, wo doch das Gefecht wie das ganze Verhältnig am ent» 
fhiedenften durch und durch defenfiv ift, nemlich bei Arrier⸗Garden⸗ 
Gefechten. Rüdfehr und plögliches Ummwenden zum Angriff, Hinter: 
balte wie bei Haynau oder doch mindeſtens ſolche Gefechte, weldye nur 
it einer reinen Vertheidigung beginnen, aber mit einem offenjiven 
At endigen, wie bei Ebersberg, helfen auch bei Arrier-Gurven am 
Beiten. 

Der ganze Gang der Vertheivigungs-Thätigfeit des großen Krie- 
ges, wie er oben entwidelt worden, zeigt aber auf jeder Stelle darauf 
hin, daß, wie ftreng fich die Vertheidigung auch im Ganzen und Großen 
innerhalb ihrer Grenzen halte, fie dennody nach nichts fo fehr trachten 
müfle, als danach, daß fie du, wo gefochten werden foll, der angrei- 
fende, Theil fei. Diefer Theil des Vertheidigungs-Krieges gehört dann 
aber in die Lehre vom taftiihen Angriff und hierher gehört dann 
höchftend nur die zweite Art von Gefechten des Vertheidigungs-Krie⸗ 
ges, welche, wenn auch mit einem letzten offenfiven Gedanken im Hits 
tergrunde, doch mit rein defenfiven Maßregeln beginnen. 


$. 48. 


Kein abwehrende Mittel, Terrain und Yener. 


Eo weit das Gefecht nun aber wirflidy rein pafliver Natur fein 
darf, d. h. in fomweit ed auf nichts Höheres rechnet, ald den Angriff 
abzuwehren, ihn nicht zu einem &rfolge fommen zu laſſen, bieten fidh 
ihm nur zwei Haupt-Mittel des Gelingens. Den Feind nemlich zuerft 
überhaupt zu verhindern, in die Stellung der Vertheivigung zu fommen, 
und zulegt, wenn Died nicht gelingen follte, ihn wieder hinaus zu wers 
fen, wovon das letztere doch fchon wieder offenfiver Ratur iſt, alfo eis 
gentlich nicht mehr in die Lehre von der Vertheidigung gehört. 

Die Kunft, ein Vertheidigungs⸗Gefecht zu führen, wird alfo darin 
beitehen, feine Mittel jo zu wählen und fo zu ordnen, daß man zuerit 
dem Feinde den Angriff möglichft erſchwere, und wenn bazu alle 
yafjiven, alle blos abwehrenden Mittel erfchöpft find, dann zuletzt durch 
einen Stoß, durch cinen Ausfall den Angriff des Feindes ſelbſt in Ders 
theidigung umzunverfen fuche. | 

Die abwehrenden Mittel zerfallen aber in Terrain: Hinverniffe, 
und in das fern wirfende und aus der Ferne ſchon vernichtende Yeuer. 
Könnte ich dem Feinde überhaupt foldye Hinderniſſe entgegenthiürmen, 
daß er gar nicht an mich heran Fönnte, oder Fönnte ich ihn durch mein 
Feuer vernichten, ehe er an mid) heran käme, fo wäre der Zwed ver 
Vertheidigung jchon dadurch erreiht. Dad erſte Mittel wirb aber 
ſchon darum fo felten geboten, weil die Verhältniſſe des Krieges im 
Ganzen nur felten eine fo unzugängliche Aufftellung lange geftatten. 
Der Feind greift mi da nicht an, fondern zwingt mich durch fein 
Manöver, ihm anderwärtd entgegen zu treten, wo die Hindernifte für 
ihn weniger abſchreckend ſind, und fo giebt es, wie Napoleon fagt, nicht 
nur wenig Pofltionen, welche itarf genug find, um einer an Zahl fehr 
viel geringeren Armee Vortheile zu bieten, fondern gar feine, wenn ber 
Gegner nicht fo thöricht ift, fie an den ftarfen Stellen anzugreifen, was 
er faft immer vermeiden kann. Das andere Mittel aber, das euer, 
wird darum felten ausreichen, weil es bis jeßt noch nicht jo wirffam 
ift, daß es die Ausficht hätte, den Feind auf feinem furzen Wege bie 
zur Stellung zu vernichten, und weil der Feind auch ſeinerſeits erjt mit 
dem euer wirft, und das des Vertheidigerd zu vernichten oder doch 
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zu Ichwächen trachtet, che ex zum eigentlichen Angriff fchreitet. Beide 
Elemente ifolirt Fünnen alfo nicht erlangen, was die Vertheidigung ſucht. 
Die eigentlihe Staͤrke der Vertheidigung liegt daher in einer glüds 
lihen Combination beider Elemente, Terrain durch Feuer vertheidigt, 
und Feuer duch Terrain geichüst, aber nicht gehindert. Es kommt 
mr darauf an, auszumitteln, wie diefe Verbindung befchaffen fein müfle, 
damit fie die Stärfe gebe, welche auf einen glüdlichen Erfolg rech⸗ 
um darf. 


“ 8. 49. 


Nur beide verbunden können der Vertheitigung bie gehörige Stärke geben. 


Wie fehr es aber hierbei auf die Art der Verbindimg anfommt, 
it an einem Beilpiele am beiten anfchaulidy zu machen. Der Vertheis 
diger habe hinter einer Waſſer-Linie feine Aufitellung genommen, weldje 
der Art ift, das fie vom Feinde nur in gebrechenen Golonnen über: 
(fritten werden Fann. Die Entfernung der beiden Thalränder fei aber 
ſe gering, daß mit den Feuer-Waffen auf das wirffamfte von dem eis 
ten nach dem andern hinüber zu reichen ijt. Wenn nun der Feind ans 
rädt, und ich trete ihm mit meinem euer auf dem einen Thalrande 
entgegen, fo wird ſich über das Thal hinüber ein blutiges Feuer⸗-Gefecht ent: 
frinnen, bei dem das Terrain-Hinderniß gar wicht mitfpielt, jo wenig 
wie etwa ein Band, weldyes zwei Fechter zwifchen ſich auf die Erde 
gelegt haben. Da nun der Vertheidiger der ſchwächere ift, fo wirb er 
zulegt unterliegen auch ohne die Elemente des Siege, welche der An: 
greifer no) im Manövriren befist, und zwar wird Died fo gefchehen, 
weil der Vertheidiger das Terrain-Hinderniß nicht zu benuben veritans 
den. Eben jo aber würde der Vertheidiger gar feinen Vortheil von 
dem Terrain-Hinderniß haben, wenn er fein euer fo weit davon zus 
rüdzöge, daß es den Feind nicht mehr hindern Fönnte, es zu überfchreis 
tim und ſich dieſſeits augzubreiten; der Angreifer würde dann wieder 
mit allen Vortheilen feiner Uebermacht auftreten, nachdem er das Hins 
derniß überfchritten. Ganz anderd aber werben ſich die Dinge ftellen, 
wenn Das euer des Vertheidigerd im erften Falle ſich nicht offen dem 
des Angreiferd gegenüber aufftellt, fondern fo, daß es gefchügt gegen 
das nothwendig unbeſchützte Feuer des Angriffs wirken fann. Hundert 
Mann Hinter einer Mauer werden das Feuer von fünf Humdert, weldye 
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fi) ohne Schuß dagegen aufftellen müllen, leicht zurückweiſen, wenn e6 
nur auf das Feuer anfommt. ine Batterie hinter einer Bruſtwehr 
wird leicht das Yeuer von zwei anderen, welche ihr offen gegenüber 
auftreten müflen, zum Schweigen bringen. Eben fo aber im andern 
Falle: wenn der Vertheidiger fein Feuer fo hinter dem TerrainsHins 
dernig aufitellt, daß es gerade da am wirffamften fein kann, wo das des 
Angreifers nothiwendig am ſchwächſten fein muß, fo wdird er wieder im 
großen Vortheile fein. Diefer ſchwache Moment für den Angreifer 
liegt aber nothwendig da, wo er in Golonnen gebrochen vorrüdt, und, 
weil feine Front-Entwidelung, fo auch Feine Fenerftärfe hat. Das 
Feuer der Vertheidigung wird hier aber um fo wirffamer fein, je größer 
man ſich die Schwierigkeiten denkt, welche der Angreifer ſchon zu über 
winden hatte, ehe er nur an ihre eigentliche Stellung beranfommen 
fonnte. 


8. 50. 


Gebedites Jener, d. 5. durch Jortiſſkation gefhügtes ald bie norhwenbige Verſtär⸗ 
Fung jedes natürlichen Terrains. 


Alſo: gedecktes Feuer zum Beherrfchen ded Zugangs zum Kinder: 
niß, und Feuer im Momente wo der Angriff nothwendig am fchwächften 
ift, mo er gebrochen das Hinderniß paflirt, Feuer auf die Teten ber 
debouchirenden Colonnen, das find die Stürfen der Vertheidigung im 
Gefecht; fie find ed aber, weil fie durch ihre Anordnung, durch einen 
Zufag von Defenjiv- Kräften an der richtigen Stelle oder durch ven 
Zwang, welchen jie dem Feinde auflegen, daB er feine Stärfe nicht ent 
wideln- fann, durch Anwendung einer Kraft da, wo der Feind fie nicht 
anwenden fann, es dahin zu bringen willen, daß die VBertheidigung, 
obgleich im Ganzen die fchwächere, in den Momenten, durch weldye bie 
Entſcheidung des Angriffe durch muß, doch die ftärfere ift, alfo mit 
Uebermacht gegen Mindermacht ringen Fonnte, worauf immer der Eieg 
folgt. Ifolirt aber vermögen die Momente der Vertheidigung nichte, 
wie ed Nupoleon betätigt, wenn er fagt: Die natürlichen Pofitionen, 
welche .man gewöhnlich findet, fönnen ohne Hülfe der Kunft einer Ars 
mee gegen einen ftärferen Beind Feine Sicherheit geben. Aber auch 
mit Hülfe der Kunft, fo weit hier nur die Fortififation gemeint if, fin- 
det die DVertheidigung die Sicherheit ſchwer, weil der Angriff fie da 
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wicht angreift, wo fie ſich ſtark gemacht hat, fondern wo anders, wo er 
fie nöthigenfalld erſt hin manövrirt. 


$. 51. 


Legter ober offenfiveer Moment ber Vertbeidigung. 


Die Betrachtung nun, daß die Vertheidigung hinter dieſen beiden 
Momenten, von welchen jeder einzelne ſchon den Feind zurüdweifen kann, 
noch einen dritten hat, welcher offenbar, wenn er recht benugt wird,’ 
der ftärffte von allen iſt, nemlidy den des Angriffs auf den durch die 
beiden vorigen gefchwächten Feind, daß hier alfo drei Momente des 
Eirges hinter einander liegen, hat wohl zu der Behauptung die Veran: 
lffung gegeben, die Vertheidigung fei überhaupt die ftärfere Form des 
Krieges. Das dem aber nicht fo fein fünne, drängt ſich fehon durch 
die bloße Bemerfung auf, das in der Prarid die Vertheidigung nie: 
mald den eigentlich pofitiven Zweck des Krieges erreicht, ja meiftend 
nicht einmal den ihr zunächit liegenden, wofür fie fich doch ftarf ges 
maht zu haben meint, den negativen des Abwehrens, des Erhaltens. 
Wire jene Behauptung daher gegründet, fo hieße das, der eben ange- 
beuteten Erfahrung gegenüber, fo viel als: die ftärfere Form wir meijt 
von der fchwächeren beitegt, und kann dieſe wenigftens nie beſiegen. 
Die verwunderlidie Behauptung rührt deshalb wohl nur daher, daß 
man eine fehr einzeln ſtehende Grfcheinung für das eigentliche We: 
fen genommen hat, nemlich die, daß im Momente des eigentlichen Ge: 
fechts, des Ringens Mann gegen Mann oder Front gegen Front, die 
Defenfive durdy die Zufäge von Kraft, welche fie im Terrain findet, 
allerdings die Etärfere ift, fo daß ſich eine Minderzahl gegen eine 
Mehrzahl halten kann. Aber auch diefer Erfcheinung liegt Immer als 
Urfache zum Grunde, daß die Verhältniffe die Mehrzahl hindern, Ges 
brauch von ihrer Kraft zu machen, und daß die Yener-Taftif auch da, 
wo ſie fich vertheidigt, ſtets offenjiver Natur ijt. Frägt man aber nad) 
dem Grunde der Erfcheinung, weshalb denn troß jener augenfcheinlichen 
Bortheile, die Defeniive im Ganzen eines Gefechts dennoch faft immer 
im Nachtheile ift, fo findet man ihn hauptfächlich mit darin,- daß ein 
Gefecht, und zwar je größer die Verhältniffe jind, um fo viel mehr, 
eben fo fehr ein Ringen von moralifchen Kräften und Gedanken dar; 
ſtellt, ald eines von blos phyſiſchen Kräften, und daß deshalb der Ge⸗ 
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danfe des Angriffs den der Vertheidigung dadurch beitegt, daß er feine 
größte Anftrengung wo anders hinlegt, als dahin, wo die Vertheidi⸗ 
gung ftarf -it, und fo den Zufag von Kraft, welchen diefe im Terrain 
gefunden, nutzlos macht. Starke Stellungen und jtarfe Theile von 
Etellungen jind für den richtig geleiteten Angriff nur eben fo viele An- 
Deutungen, um zu willen, wo er feine Anftrengungen nicht binzubrin- 
gen habe. Außerdem aber liegt in dem moralifchen Impulfe des Ans 
griffs und in der demoralifirenden Lage des Vertheidigerd eine Kraft 
für den Angriff, welche fehr oft ven Zufaß, welchen die Vertheidigung 
im Terrain gefunden, ſchon tberbietet, ohne erft den fiegenden Ges 
danfen zu Hilfe zu rufen. Zulcht aber muß von jenem dritten Mor 
mente der Defenjive, welchen man ihr gewöhnlich mit zur Dispofition 
giebt, geradezu gefagt werden, daß er ihr gar nicht mehr ange⸗ 
höre, weil ed ja nicht mehr Vertheidigung, fondern Angriff if. 
Und wenn denn jene Behauptung: die Defenlive fei die stärkere 
Form des Krieges, vorzüglich ſich mit darauf ftügt, daß fie eis 
nen foldhen Moment des Angriffs zu ihrem Gebote habe, fo heißt 
ed doc eigentlihh nichts anderes, ald die PVertheidigung fei barum 
ftarf, weil fie aud) angreifen fünne, und weil fie dies doc nur that, 
wenn ihre Auftrengungen bi8 dahin ſich fruchtlos enwiefen, fie 
allſo ſchon völlig beftegt ijt, fo heißt die Behauptung von ihrer Stärke, 

in foweit fie ſich auf diefen offenjiven Grund ftüßt, foviel als: die Des 
fenſive ift am ftärfften, wenn fie am fchwächjten ift, oder vielmehr, wenn 
fie gar nicht mehr iſt, wenn ſie ihre Rettung außer jich, bei ihrem 
Gegner, beim Angriff fuchen muß. So fehr c8 nun aber aud) geitat- 
tet fein mag, diefen letzten Aft der Vertheidigung zu laſſen, weil 
allerdings der Gedanfe für das Ganze dabei nur ein defenfiver ift, ein 
Verſuch, ven Feind zurüdzuftopen, wie die frühern Momente des Ge: 
fechts Verſuche waren, ihn abzuwehren; fo muß er die Regeln für fein 
Verhalten doch ganz und gar von der Lchre vom Angriff entlehnen. 
Wenn es da alfo heißt: der Angriff fann nur gelingen, wenn er ftär- 
fer ift, wie bie Vertheidigung, und die Lehre Deshalb ſtets auf Die 
größte Anwendung von Kraft bringt, fo wird die Vertheirigung ihre 
Einrichtung fo zu treffen haben, daß fie zu der Zeit, wo der Moment 
des Angriffs nun eintritt, noch über möglichft viel Angriffs⸗Kräfte zu 
disponiren hat, vor allem über die Waffe, welche ihrer Natur nach nur 
Angriffs-⸗Waffe ift, über Cavallerie, eine Anordnung, die ſchon durch 
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die Natur diefer Waffe erleichtert wird, welche ihre Verwendung in 
den eriten beiden rein defenſiven Momenten durchweg verbietet. 

Wenn ferner die Lehre vom Angriff darauf hinweif’t, dag man 
immer da am ſtärkſten fein wird, wo der Feind am ſchwächſten iſt, daß 
mithin der Angriff immer gegen die fchwachen Punfte, gegen die 
ſchwachen Momente des Feindes au richten ift, jo hat die Vertheidi- 
gung fich über dieſe Verhältniffe von Haufe aus, und ehe fie das Ger 
fecht annimmt, gehörig ind are zu feßen, damit fie weiß, wann und 
wo fie ihre offenfiven Anjtrengungen zu machen haben wird. 


$. 52. 


Streng genommen gehört ber offenfive Moment der Bertbeibigung gar nicht 
mehr an. 


Nach diefen Anfichten gehören alfo ftreng genommen nur vie Theile 
der Gefechts⸗Lehre in die Lehre von der Vertheidigung, welche die bei- 
den erften der hier befprochenen Momente bilden, d. h. die Momente 
des Abmehrend vor dem SHinderniß und im Hinderniffe. Im erften 
diefer Momente findet die BVertheidigung die Ueberlegenheit, welche 
fie fucht, in der Anwendung eined gevedten Feuers gegen ein nn: 
gedecktes, im zweiten durch Anwendung eines überlegenen Feuers, 
wie es durch die momentane unvermeibliche Lage des Feindes inõg⸗ 
lich wird. Die Möglichkeit der richtigen und wirffamen Benugung 
beider Momente wird aber in den Etellungen, d. h. in der Ver⸗ 
knũpfung des Terraind mit den Waffen gegeben. In einer ganz offe- 
nen Gegend kann weder der eine noch der andere Moment für die 
Bertheidigung eintreten, denn fie giebt weder dem eigenen Feuer Schuß, 
noch nöfhigt fie dem Angriff Momente auf, weldye fein Feuer ſchwach 
und dadurch ſchon das der PVertheivigung ftarf machen. Stellungen 
find alfo das wahre Element der defenſiven Taftif, in ihnen findet fie 
ihre Bedürfniſſe, und die Betrachtung hat daher zuzufehen, wie fie von 
ihnen am beften, befriedigt werden können. Die Lehre wird alfo hier 
eine Lehre von den Stellungen. 
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Stellungen find das eigentliche Element der Defenfine. 


Stellungen jind Terrain: Combinationen für die Defenſive, fünft 
liche oder natürliche oder beides zufammen, welche durch den Zufag von 
Kraft, den fie geben, den Angriff abzufchreden oder abzuwehren ver: 
ſprechen. Nichts wäre leichter, als dergleichen zu finden, oder fich zu 
fhaffen, wenn fie nicht auf allen Punkten, auf allen Eeiten gleich ftarf 
fein müßten. Der Feind greift ſtets nur die fchwachen Punkte, die 
ſchwachen Eeiten an, und die Kräfte der Vertheidigung ftehen dann 
auf den ftarfen Punkten ohne Nugen, weil fie da nicht angegriffen 
werben. Etellungen, welche Linien find, find genommen, wenn fie an 
einem Punkte forciert find; denn alles if dann umgangen. Stellungen, 
welche umgangen werden fönnen, find nicht zu behaupten. So leicht 
ed alfo wäre, Stellungen zu finden, wenn fie über den Angriff beftim- 
men Fönnten, fo ſchwer find fie wirklich zu finden, da fie einen Schwachen 
ftarf madjen follen, und dennoch durch die Unficyerheit über den Ans 
griff, durch die ihnen anflebende ſchwere Beweglichkeit, durch die Uns 
möglichkeit, überall gleich ftarf zu fein, fogar den Starfen leicht ſchwach 
machen. Angreifbare Stellungen jind daher die elendefte Zuflucht für 
den Schwachen, oft das Mittel für den Starfen, ſich fchlagen zu lafs 
fen, wie tauſend Beifpiele es Ichren. Nur fehr ftarfe, fait unangreif 
bare, d. h. alfo auch unumgehbare Stellungen können nügen. “Daher 
auch im ganzen Laufe der Betrachtung bier in der Lehre von der Der 
fenjive, nur immer auf ſolche hingewiefen worden. Die anderen, fo 
viel es ihrer giebt, find cben fo viele Fehler, und das Fehlerhafte it 
fein Gegenftand der Lehre, es iſt genug, wenn fie andeutet, wo es 
liegt. Wo der große Krieg fich fchlägt, greift er an, wo er ſich nicht 
ſchlagen will, ftellt er fich unangreifbar auf, oder entzieht fid) dem An- 
griffe durch Bewegung — die Defenfiv-Vortheile uam Tage des Ge: 
fechtS dürfen nur an einzelnen Stellen, in einzelnen Momenten geſucht 
werden, nie für das Ganze und nie von Anfang bis zu Ende. 
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Die FJelb⸗Befeſtigung liefert den eigentlichen Nerv ber Stelluugen. 


Welche Rolle die Feld -Kortififation in der DVertheidigung fpielt, 
geht aus den biöherigen Betrachtungen genugfam hervor. Sie ift an 
feiner Stelle der beiden erften Momente der VBertheibigung zu entbehs 
ten, oder giebt ihnen wenigftend erft immer die Kraft, weldye auf Ers 
folg rechnen fann. Cie verftärft und vermehrt die Hindernilfe, und 
vor allem, fie liefert auf zweifache Weiſe hauptſächlich die Mittel für 
die Anwendung jener Hauptftärfe der Vertheidigung: des Feuers, und 
mar auf pofitive Weiſe, indem fie dem euer der Vertheidigung die 
größte Wirkſamkeit verfchafft, und auf negative, indem fie ed gegen den 
Angriff fchüst. Das erfte thut fie aber dadurch, daß fie dem Feinde 
"gerade da Hinderniffe in den Weg legt, wo er dem Feuer am meiften 
ausgefegt ift, oder dadurch, daß fie ein gedecktes und verftärfted euer 
da anbringt, wo dad Hinderniß am fchwierigften ıft, das andere aber, 
indem fie das eigene Feuer der Ginwirfung des feindlichen möglichft 
atieht. In fo weit nun Vorrichtungen zur Berftärfung der Hinder⸗ 
niſe und zum Schuß des eignen Feuers nie zu entbehren find, wo die 
Vertheidigung auf Erfolg rechnen will, fo weit ijt ihr auch die Fortis 
KHation unentbehrlich, mithin überall. Ferner, bei dem Zuftande unfes 
rer heutigen Kriegführung fann ein blos natürliches Terrain nur in 
den feltenften Fällen ald ungangbar für den Angriff betrachtet werben; 
die Sortififation ift daher bei der Vertheidigung nirgends zu entbehren, 
immer ein nothwendiges Supplement zum Terrain. Im Gegentheile 
aber kann die Kortififation alle Anforderungen der Defenfive allein er- 
fülen, fie kann Hinderniffe jeder belichigen Stärke unter geſchütztes 
Ser bringen. Somit ijt das fünftlihe Terrain, d. h. die Fortififa- 
tion ald das Unabhängige das Stärfere, und alfo für bie Defenfive - 
wichtiger ald das Terrain, wenn fie mit Kenntniß und Kraft ange: 
wendet und gebraucht wird. _ 
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KRänfkliches Terrain das befte, befonders für den offenfiven taftifchen Theil ber 
Bertbeidigung. 


Am unentbehrlichften aber ift die Kortififation der offenfiven De: 


fenfive. Das blos natürliche Terrain ift nemlich biefem Theile der 
v  Bilifen, Krieg 1. 13 
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und zwar deshalb, weil fie auf einem unerjchütterlidhen Grunde rubten 
auf der Natur der Sache felbft, welche ja eben deshalb, weil fie ihr 
Natur ift, auch beftändig viefelbe bleibe; bliebe fie das nicht, fo wäre 
fie eben nicht ihre Natur, fondern irgend fonft etwas Anderes, oder 
etwas Anderes wäre ihre Natur, und dann hätten wir und an dieſes 
Andere zu wenden. Bei diefer Unterfuhung nun fließen wir zunächf 
auf zwei große Eigenfchaften, weldye Armeen haben, unter welche alle 
andern, welche etwa fonft noch an ihnen zu entdeden wären, ſich ſicher 
würden bringen laffen; Eigenfchaften, welche mithin ihre ganze Ratım, 
die ja nichts anderes fei, ald die Summe ihrer Eigenfchaften, umfaß⸗ 
ten, die mithin aus ſich alle Regeln würden enhwideln laſſen, welde 
fi) überhaupt etwa entwideln ließen, Regeln aber, weldye in Beziehung 
auf die Evidenz fo fiher wären, mie die Grundlage überhaupt, fo 
fiher wie die Natur der Cache nemlich, und Sichreres fünne es doch 
nicht geben. Es liege fo auch alle Gefahr, auf falfhe Nefultate zu 
fommen, nur in ber Gefahr, die Natur hier nicht richtig ermittelt und 
nachher falfdy darauf gebaut zu haben. 

Jene beiden großen Haupt»Eigenfchaften der Armeen aber fein 
nun feine anderen als 

1) die, ungeheure Bebürfnijfe zu haben, an welche ihre & 
haltung, alfo die Möglichkeit ihres Gebrauchs, die Möglichkeit, daß bie 
Kunft überhaupt forhvährenn fi) ihrer bedienen und ihre Aufgabe lo⸗ 
fen könne, ſich knüpfe. 

2) daß Arıneen ſich fchlagen — daß fie Fümpfen Fönnen. 

Diefe beiden Haupt:Eigenfchaften nun, an die Aufgabe der Kun 
gehalten, welche der Sieg fei, deſſen höchſte Potenz aber die Vernich 
tung des Gegners, jo ergebe fih, daß es auf zwei Wegen geringe 
fönne, die Aufgabe zu löjen, nämlich 

1) dadurch, daß ich dem Feinde die Bedingungen feiner —2 
nehme, und 

2) dadurch, daß ich ihn im unmittelbaren Kampfe vernichte. 

Es könne alſo ein Verfahren geben, welches den einen, und eined, 
welches blos den andern Weg, oder noch ein drittes, welches fie beide 
im Auge hätte, was nothwendig würde, wenn es bei einer genanet! 
Prüfung etwa flar würde, daß weder der eine noch der andere bt! 
Mein je zum Ziele führe — oder doch die beiven zugleich fiherer un 
‚Sneller. 
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Wie dem aber audy fei — jene beiden möglichen Wege die Auf— 
gabe zu Löfen, gäben ein Recht, die Lehre in zwei große Abſchnitte zu 
falten, eine Eintheilung in zwei Hälften vorzunehmen, welche jede für 
fh ein unabhängiges Ganze abgeben können, weldye aber, wenn das 
Ganze nur in der Verbindung gefunden wird, fich bei jeder Gelegenheit 
auf jedem Punkte ohne allen Zwang in einander fügen, in einander 
übergehen müßten. 

Nun fanden wir weiter, daß die Beringungen der Eriftenz, meiner 
ſowohl, als ver des Feindes, ſich an die freie Verbindung mit dem rüd- 
waͤrts liegenden, meift mit dem eigenen Lande fnüpfe. Es fei alfo das 
Mittel auf dem zuerft angedeuteten Wege die Aufgabe zu löfen: dem 
Feinde feine Verbindungen zu nehmen. Dabei drängte fich aber die 
Forderung auf, Die eigenen nicht zu verlieren indem man bie des Fein- 
des nehme; eine Forderung, welche nicht zu erlafien, da die eigene 
Eihereit, die eigene Erhaltung, erjte nothwendige Bedingung zu Al 
Im fei. Diefe Forderung aber führte und auf die Nothiwendigfeit, bas 
fit zu fein, welches eben nichts anderes hieß, als mindeftene eine nicht vom 
Beinde bedrohte Verbindung haben und erhalten. In fofern ſich die 
Bedingungen dazu im Raum, d. h. in der bloßen Ausdehnung finden, 
liegen ficy die Forderungen und Beringungen, welche daraus entitehen, 
mathematisch conftruiren. Was ſich da ergab, erlitt aber Mopificatio- 
uen von den andern Elementen her, welche mitwirken, namentlich und 
am meiften durch das Terrain. 

Bei diefer Gelegenheit entwidelten wir und einige Schul⸗Begrife, 
die von Subject, Object, Bewegungs- und Verbindungs⸗-Linie, von 
Bafis und Winkel am Object, vorzüglich, um uns eine bequeme burze 
Sprache zu gewinnen. Dinge und Begriffe, welche ſich alle auf vie 
aus den DBerbindungen erwachſenden Verhältniſſe bezogen, ein ganzes 
Gebiet, das wir mit dem Namen Strategie bezeichneten, und fügten: 
lie fei die Xehre von den Verbindungen. So wie wir bie 
ganze Lehre von dem Gefechte, von dem Theile des Ganzen, 
welcher durch unmittelbaren Kampf die Aufgabe zu löfen ſucht, Tak⸗ 
tie nannten. 

Nachdem wir fo diefe zwei größten Anſchauungen gewonnen, gins 
gen wir an den Anfung unferer Unterſuchungen zurüd, und fagten: 
fo wie das Ganze fi), von der Betradytung der Natur der Armeen 
ber, an die Aufgabe der Kunft, die Vernichtung des Gegners, gehalten, - 
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in einen jirategiichen und taftiichen Theil geipalten — fo zerfalle das 
Ganze ded Krieges wieder, von der Scite der dabei obwaltenden Thä- 
tigfeit her, in Angriff und Vertheidigung — und dieſe zweite Einthei⸗ 
lung ded Ganzen, combinirt mit jener eriten, gab und nun vier Ab: 
tbeilumgen oder zwei Reiben, unter welche ſich bie Dinge der Reihe 
nad) würden betrüchten fallen: 


entweder 1) Strategie erer 1) Angriff 
a. Angriff a. Strategiicher 
b. Vertheidigung b. Taftiicher 
2) Taktik 2) Vertbeirigung 
a. Angritt a. Strategiſche 
b. ®ertbeirigung b. Taktiſche. 


Mir betrachteten nun zuerſt den ſtrategiſchen Angriff und fragten, 
was er zur Löſung feiner Aufgabe wollen müſſe, — Darauf war mr 
Die eine Antwort: des Feindes Verbindungen, jeine Schwäche angrei: 
fen und nehmen. Wie uber ſei Das au machen, wo liegen ſie, wie 
fomme ich dahin — wie ftchere ich mir dabei die eigene Berbinvung. 
Wir lernten nun drei Wege fenmen, auf Dem Das erreicht werden könne, 
alle aber waren nur veribietene Mittel zu demſelben Zwede. . 

1) vie einfache limgchung, alle tie von einer Scite — 

2) Die Torpelte orer von beiten Seiten her — 

3) das Durchbrechen. 

Wir würdigten tie Merberen nach ihren Erfolgen und nach ver 
Gefabr dabei, und erflirten beionters vie doppelte Umgebung für jeht 
fehlerhaft, die einrache Umgebung fũr das immer Gute. 

Wir fnüpiten Tann an den itrateaiiben Angriff gleich ven tab 
tikben am, weil er üb immer und überall an jenen — und jener ſich 
ũberall gleich an dieſen fnipien mürc, wenn ñe au großen Rejultatet, 
wur Sorung unirer Aufgabe fübren te::en. 

Wir fragen wieder, was ter taknſche Anarım zur Young feine 
Aufgabe welen mine — und nah ter aulgemrinen Bemerkung, ro’ 
im Kamrie aliemal ter Stärkere team werte -— fragten wir: get 
denn eine Armee gegen Die andere die närkere werten fünne, wenn * 
es nıdbt ſichen un Zabl ſei. und Lie Annrer war: wen ſie E 
Schwäche des Feindes, d. b. einen Punkt ſeiner Schlachterdnung, =’ 
er ihbwach Ki. mit ihrer Stärke angreite. Nun zeige aber jede A 
im Schuhrertaung, ekrc Verichung auf Antered, namentlih auf p* 


Terrain, zwei ſchwache Punkte — ihre Flanfenz gegen diefe mühe alfo 
‚der Angriff gerichtet werden, und zwar mit der eigenen Stärfe, 'mit 
der Front. 

Die günftigfte Lage alſo, eine Schlacht zu liefern, wäre die; 
perpenpifulär mit meiner Front gegen des Feindes Flügel, gegen einen 
oder beide anzurüden.. Weil aber das Gute, was: hier’den Erfolg 
serfpreche, wenn man genauer zufehe, nur darin liege, daß auf diefe 
Weife eine Uebermacht gegen eine Mindermacht in Action trete, ſo 
liege ein Stüd des Guten überall da, wo dies geſchehe; heiße alſo 
Blanfe Mindermacht, jo fei die überall, wo ich fie dadurch daß ich) 
eine Uebermacht verfammele, hinbringe. Durch feine Anordnung aber 

" könne fo entjchieven Uebermacht in Wirfung gebracht werden, als durch 
den fenfrechten Angriff auf des Feindes Flanke, Alles Gute fei eine 
Armäherung dazu. — Weil nun alle fogenannten ſchrägen Schlachtord⸗ 
nungen eine Annäherung dazu find, jo liege in ihnen allen ewas Gu— 
tes, das gan Schlechte aber fei die fogenannte Parallel⸗Schlacht, Front 
gegen Front, Stärke gegen Stärke. Eine Variation des Guten fei 
noch das Durchbrechen der feindlichen Linie, was aber nur durch die 
Anwendung einer Uebermacht gegen einen Punkt möglich ſei, man wolle 
‚aber auch hier nur Flanken gewinnen, nachdem man durchbrochen habe; 
am Durchbrechen felber liege um jo weniger, als das fehr ſchwierig, 
und nur zu rathen fei, wenn fein Flügel zu gewinnen. 

Wit famen nun zu der Verbindung des ftrategifchen und taf- 
tiſchen Angriffs, nöthig gemacht dadurch, daß der eine nie allein die 
ganze Aufgabe des Angriffs Löfen fönne — fie müſſen fich vielmehr beftäit- 
dig an einander anfchließen, beftändig in einander übergehen, ſich immer 
einander ablöfen, Hand in Hand gehen. Wir betrachteten dabei, wie 
ſich die einzelnen taltiſchen Angeiffs-Methoven jevesmal an die ftrater 
giſchen anfhlöffen, und umgefehrt, wie die ftrategifchen am die tafz 
tifchen, — fanden, daß es dabei vorzüglich auf die Schnelligkeit ankomme, 
‚mit der das Anfchlieien gefchehe, — weil fonft in kurzer Zeit alle Vor— 
theile, welche durch das eine errungen, gleich wieder verforem gehen. 
Dem Umgehen, dem Nehmen ver feindlichen Verbindungen müfle das 
‚Schlagen auf dem Fuße, und dem Gejchlagenhaben das Umgehen, das 
Nehmen oder Genommenhalten der Verbindungen unmittelbar folgen, 
fonft fei wenig oder nichts gewonnen. 

‚ Nachdem nun fo das Was des zu Thuenden entwidelt, fragte es ſich 
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zunächft: wie nun aber — weldyes find die Mittel bei der Ausfüh⸗ 
rung. — Da zeigte fidy aber dad Marfchiren als das Mittel der Au 
führung für die ftrategifchen Forderungen — und das Manövriren für 
die taftifchen; Tas Detail aber wurde in die Kriegsgefchichte verwieſen. 

ALS Bedingung des Marſchirens ergab ſich die Verpflegung — 
und hier deuteten wir auf den Unterſchied, ven eine verſchiedene Ber 
pflegungs »Methope- nothwendig deshalb in die ftrategiichen Combinatis 
onen bringen müßte, und wiefen demnächſt darauf hin, was die Mas 
nöprir-Kunft eigentlich fuche. | 

So ſchloſſen wir, und faßten die Betrachtungen über den Angrif 
in die gemeinfchaftlichen gleichbedeutenden Ausdrücke für alles Gute pu⸗ 
fanımen, 

Uebermacht gegen Mindermacht, oder 
Suchen und Benugen der feindliden Shwäde ok 
Maflen auf den enticheidenden Punkt. 

Bon der Vertheivigung fchien e8 Anfangs, als wüßten wir niht 
‚viel zu fagen, als wiüßten wir nicht einmal, ob es fo etwas in um 
ferer Kunft überhaupt gäbe, oder doch geben dürfe. Wir betrachteten 
fie in jedem Falle nur wie eine traurige Nöthwendigfeit, wie eine vor 
übergehende Lüge — deren höchfte Aufgabe es fei, fich felber zu ver 
nichten — fo bald als möglich wieder Angriff zu werben. Nachden 
wir die Defenfive fo ganz auf Momente, auf Rasen eingeichränft, fe 
ganz ausgeftrichen als Ganzes einer Weiſe, den Krieg durchgehend 
nad ihr zu führen, — ihr factifches Beſtehen aber doch nicht leugnen 
fonnten, gingen wir auch wieder auf die Hanpt-Cintheilung in En 
tegie und Taktik zurück, und zeigten zuerft, daß die defenfine Strategie 
im allgemeinen ihre Aufgabe nur erfüllen fönne, wenn fie biejelbe nur 
an einer Etelle auf directem, auf allen andern aber, deren Zahl wet 
Anzahl der Wege, welche in das zu vertheidigende Land führen, gie 
fei, auf invirectem Wege zu löfen fuche, weil, wollte jie e8 anders thun, 
fie durch eine Trennung das erite Mittel alles Gelingens, ſowie ve 
Angriffs, jo vor allem der Vertheidigung aus der Hand gebe, nemii® 
das der Kraft. Mailen bilden, d. h. feine Kräfte beifammen halte! 
fei erfte Regel aller Defenjive. Es wurde nun gezeigt, daß bei folk? 
erften und legten Anforverung, welche fcheinbar alle Wege bis auf € 
nen dem Feinde offen lafle, die Hoffnung, das Land dennoch zu ver 
theidigen, auf den ftrategifchen Berhältnifien ruhe, deren Bedingung ' 
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der Angriff fo gut unterworfen fei, wie die Bertheidigung, und daß 
alfo, die Verhältnijie als blos räumliche betrachtet, e8 nur darauf an« 
tomme, ſich fo zu ftellen, daß der Feind nicht an mir porübergehen 
Tinne, ohne mir. feine Verbindungen Preis zu geben. Da er dies nun 
nicht dürfe, und fich alfo gegen mich wende müfle, um mich zu ver- 
treiben, jo komme es zulegt darauf an, nun aud) dies nicht fürchten zu 
dürfen. Die Defenfive fei aber ſchwächer an Kräften der Schlacht, 
darum fei fie eben Defenfive; fie fünne alfo die Kraft, welche fie den 
Angriff des Feindes nicht fürchten Lafien folle, nicht im bloßen Gefechte, 
fondern müfle fie nothwendig in andern rein vefenfiven Zufäßen, und 
war zunächft nur im Terrain, und weil das natürliche Terrain nie 
ausreicht, in der den Terrain fich anfchließenden Yortififation finden; 
da finde ſie aber, was fie zunächſt fuche, eine Stellung, in welcher fie 
den Angriff des Feindes nicht mehr fürchte. Diefe Anforderung aber, 
eine ſolche Stellung zu finden, weldyer fich die Defenjive eben fo wenig 
eniehen könne, als jener erften, ihre Maſſen beifammen zu halten, wieſe 
fe von den Richtungen und Stelfungen, welche ihr die blos räumlichen 
Verhältniſſe anweiſen würden, an die großen Waflerstinien, als dieje⸗ 
nigen, welche, durch Die Fortifikation verftärft, allein jenen Zuſatz von 
Kräften zu geben im Stande wären. Dunad) nun zeichneten ſich die 
kinien, an welchen fich die Vertheidigung bewegen könne, durd die Na⸗ 
tr vor, und die Kunft richte nur die Punkte an ihnen zu, an welchen 
fe fih halten fünne Weil aber zulegt auch in den günftigften Ver⸗ 
Mimifien ein bloßes Stehenbleiben, wegen der Gefahr eingefchloffen zu 
werden, felbft der ftreng defenſiven Abficht nicht genügen könne, viel 
weniger aber der Abjicht, weldye doch nie aufgegeben werden darf, 
ohne zugleich den Zwed des Krieges felber aufzugeben, zur Zeit wie- 
der in die Dffenfive zurüd zu fehren, und weil Died allein dadurch 
möglich werde, daß die Vertheidigung im Einzelnen finde, was ihr im 
Ganzen verfagt fei, d. h. allein durch den Angriff gegen die durch ihre 
Stellung abgenöthigte Trennung des Feindes, die Gelegenheit dazu aber 
nur durch Bewegung ergriffen werden fünne, fo verlangte ein gut ein- 
gerichteted Vertheidigungs⸗Syſtem nicht nur Vorrichtungen zum Stehen, 
fondern auch und eben fo fehr vergleichen zum Gehen und zum Bewe- 
gen, zur Grleichterung der eignen, zum Erſchweren der Bewegung des 
Feindes, was immer dafielbe beveuten würde. Diefe legte und darum 
hoͤchſte Anforderung, weil fie auf das höchfte gerichtet ift, was es für 
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die Defenſive geben könne, d. h. auf das Heraustreten aus ſich ſelbſt 
führte die Vertheidigung eben fo nothwendig, wie die blos ſtrenge De 
feniive es that, wieder an die Waſſer⸗Linien, und machte ebenfalls An 
ſpruch auf Verftärfung der Defenfive durch fortififatorifche Zufäge, ein 
Anfpruch, welcher nur dadurch erfüllt werben könne, daß dem größern 
Kerne zur rein defenfiven Aufftellung ſich noch mehrere Eleinere Fortis 
kationen anfchlöffen. Daraus entwidelte ſich zulegt ein Syſtem grup- 
penartiger Anlagen oder eine Art Maſſen-Fortifikation, als vie befe, 
welche neben dem, daß jie fich als Nefultat eines unabweisbaren firen 
gen Raifonnements aufgedrängt hatte, noch die Analogie mit der großen 
oberften Kriegsregel für Angriff und Vertheidigung für fich hatte, 
welche immer Maſſen auf den entfcheidennen Punkt zu bringen gebietel. 

Für dus Detail der fortififatorifchen Anlagen führte das doppelte 
Bedürfniß, große Räume zum Schutz großer Etädte und großer An- 
bäufungen von Lebend-Bebürfnijfen zu umfchließen, und das der mög 
lichften Stärfe für die Bewegung mit den activen Etreitfräften, auf 
das Syſtem der aus ifolirten unabhängigen Theilen zufammengefehten 
großen Befeftigungen, worin cine richtige Ausgleichung widerſprechender 
Anforderungen gefunden wurde. 

Es zeigte fich ferner, daß in der Befriedigung der Anſprüche ed 
doppelten Benürfniffes des Stehens nnd Gehens auch die Löfung des 
lang geführten Streites lag, ob man aroße oder Fleine Feſtungen has 
ben folfe, indem es fich zeigte, daB man eben fo entſchieden die einen 
wie die andern brauche, weil entſchieden jede gute Defenſive immer ein 
“ Zufammengefeßtes fei von Stehen und Gehen und die fleinen Feſtun⸗ 
gen, ja Forts, dem chen eben fo genügen, wie die großen dem Stehen 
unentbehrlich find. Als aber die Vertheivigung mit der Befriedigung dieſes 
doppelten Bedürfniffes an das Terrain gewiefen wurde, wo fie ſowohl ald 
Radien, wie als Schnen-Bewegung an Fluß: oder Gebirgs-Linien ſich ar 
fchließt, und wo dann das Problem der Vertheidigung fich meift als Aufgabe 
ver Bertheidigung einer folchen Linie fund gäbe, da zeigte es fich, daß auch 
hier natürlih ein Sperr-Svyſtem wegen der Zerſplitterung der Kräftt, 
welche es nothivendig mit fih führe, überall ein fchlechted fein wirt: 
vielmehr nur ein Syſtem directer und indirecter Vertheivigung mit d 
ganzen Maſſe der activen Streitfräfte amvenpbar fei, und dag fert! 
ein ſolches anf die zulänglichjte Weife nur auf der feindlihen Seit 
des Hindernijied geführt werden könne. Damit fo etwas aber nal 
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lich fei, müfle dad Hinverniß beierricht werben Fünnen, oder es müſſe 
möglich fein, fi) auf beiden Eeiten deflelben mit Freiheit und Sicher 
beit zu bewegen. Weil died nun wohl bei einer Slußstinie, durch 
eine an beiden Seiten derſelben liegende Feſtung möglich fei, bei einer 
Gehirgs-Linie aber keineswegs, ferner, weil felbit ein Eperr-Syftem, fo 


sicht der Schein e8 auch anders ausſehen laſſe, bei einem gewöhn- 


lichen Deittel- Gebirge fehwerer zu handhaben fei, als bei einer Fluß⸗ 
%inie, fo wurden die Gebirgs⸗Linien für die der Vertheidigung uns 
gänfigften, die Flüſſe aber in jumpfigen Ufern, wie die Nebe, für die 


günſtigſten Vertheidigungs-Linien erklärt, und zwar, weil dieſe fih am 


| 
| 
l 
i 


leichteſten und jene am ſchwerſten ſperren und beherrſchen laſſen, ein 
Ausdruck, welcher alfo die Vertheidigungs⸗-Fähigkeit einer Linie am rich- 
: fetten und faßbarjten in kurzen Worten bezeichne. 

Nachdem aber ſo das Allgemeinſte der Vertheidigungs⸗ Lehre des 
greßen Krieges theoretiich feitgeftellt war, wurden zur Erläuterung, und 


| der beſſeren Anſchaulichkeit wegen die Ergebniffe an vaterlänvifche Vers 
|  Nältniffe gehalten, um zugleich hierbei noch eine Menge Einzelnheiten 


"u Eprache zu bringen, welche, blos au das Theoretifche geknüpft, gar 
Nleicht ermüdend zu werden drohten. Zulegt aber wurde mit einer Hin⸗ 
weiſung auf die erſchreckende Ueberlegenheit, welche der Angriff nach 
einem erſten großen Erfolge ſich durch ein unerbittliches Verfolgen für 
das freie Feld verſchaffen könne, und bei der heute verbreiteten Kennt⸗ 
niß diefer Dinge wohl nie wieder verfehlen werde, ſich zu verfchaffen, — 
die Nothwendigkeit dargelegt, mit allem Ernſte und aller Kraft an den 
Nitteln zu arbeiten, diefem drohenden Sturme überall hin feite Schran« 
fm entgegen zu fegen, was um fo mehr gefchehen müßte, als nachzu⸗ 
weiſen wäre, daß ein geringer Theil der von den großen Etaaten auf 
die Erhaltung ihrer Armeen verwendeten Summe hinreichend fei, um 
dieſe Schranten zu erbauen, vorzugsweiſe da, mo fo vortreffliche Eles 
mente dazu durch die Natur gegeben, und von ber Kunft fchon fo Vieles 
und fo Gutes vorbereitet worden, wie dies auf deutſchem Boden und 
vorzugsweiſe im geliebten Vaterlande der Fall jei. 

Wenn es aber im ganzen Laufe der Betradhtung jich immer wies 
der aufdrängte, daß dic bloje enge befchränkte Defenjive nicht eimnal 
ſich felber genügen könne, viel weniger da ausreiche, wo eine Entſchei⸗ 
dung für den ganzeır Krieg gegeben werden folle, daß ‘fie vielmehr bei 
jeder Gelegenheit auch da in den Angriff hinübergreifen müffe, wo doc) 
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im Ganzen nur defenfive Zwede vorlägen, fo erfchien nichts fo falfch 
und wınderbar, als die Defenfive für die ftärfere Korm des Krieges 
felbft ausgeben zu wollen, da fie doch fogar im Stande fei, den Stars 
fen ſchwach zu madjen, wie wir dagegen bei der Lehre vom Angriff ges 
ſehen, daß er den Schwachen ein Mittel werden könne, ftarf zu fein. 
Der fpeculativen Betrachtung aber deutete dieſes beftänvige, faſt ums 
willführliche Hinüberweifen aus einem Theile der Kunft in den andern 
nur darauf hin, daß die Kunft an jeder Etelle ihres Lebens eine ganze 
und einige fei, welche auf jeder Etelle alle ihre Mittel in Anfprud) 
nehme, und daß Lchre und Ausübung nur in fofern eine Theilung ges 
ftatten, als die eine oder die andere ihrer Thätigfeiten gerade die vor 
herrſchende ſei. Diefes Eins: und Untheilbar-Sein der Kunft nım, die 
Nothwendigkeit, an jeder Stelle des Handelns ihren ganzen Zufanımen- 
hang immer gegenwärtig vor der Seele zu haben, immer Anfang und 
Ende und Mitte zugleich überfchauen zu "müflen, und zwar in folcdyen 
Momenten am meiften, wo ed am fchwerften ift, im Sturm der Lei⸗ 
denfchaft und der Gefahr, bedrängt von der ganzen Größe eines welt 
geſchichtlichen Moments, wie es doch jede große Friegerifche Begeben; 
heit ift, die große Forderung, gerade da alle Karultäten in erhöhtem 
Grade zu befigen, wo fie der Gewöhnlichkeit leicht ganz verloren gehen: 
Dies alles iſt es zumeift, wad die Kriegs:Kunft fo ſchwer macht, umd 
fhwerer als irgend eine, das ift der Grund der von engen Herzen 
und Köpfen fo oft befrittelten Bewunderung, welche die Gefrhichte für große 
Feldherrn hegt, daß fie alles zugleich fein und haben müſſen, was fonft 
allein und getrennt fchon die Leichtefte und bereitefte Anerfennung findet: Kopf 
und Herz, Gabe und Erwerb, Geijt und Character, Kälte und euer, 
Ruhe und Bemweglichfeit, Härte und Milde, Vorfiht und Kühnheit. 
Wenn fi) aber alles dies vereinigen muß, um einen wirflid großen 
Feloheren zu fchaffen, was Wunder, daß fie fo felten jind, und daß, 
wo fi) einer zeigt, Mit: und Nachwelt ihm huldigt. „Achill war ver 
Sohn einer Göttin und eined Sterblichen,“ fagt Napoleon, „das ift 
das Bild des Friegerifchen Genius. Der göttliche Theil feines Weſens 
zeigt fich in dem, wie ed die moralifchen Elemente zu handhaben weiß, 
den« Character, das Talent, die Interefien des Gegners, die Meinung 
und den Geift des Soldaten, welcher tapfer und ſiegreich, oder ſchwach 
und beftegt ift, fo wie er es zu fein glaubt. 

Der irdiſche Theil der Kunſt aber liegt in den Waffen, ven Ber 
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Wanzungen, den Bofitionen, den Schlachtordnungen, überhaupt in allem, 
was die Combinationen der materiellen Dinge betriff. Daß wir aber 
ur über diefen letzten Theil haben fprechen wollen, haben wir im Vor⸗ 
ans erflärt, ſchon weil über den andern-Theil, eben weil er vom Himmel 
it, menfchlicher Weife nicht viel zum Erlernen beizubringen fein möchte. 
Aber fo fehr wir auch den tiefen Einn der Rede des großen Feld⸗ 
herrn anerfennen, möchten wir doch nicht zugeben, daß die Combina⸗ 
tin dee materiellen Dinge den geringeren Antheil am Erfolge im Kriege 
habe, fondern eher behaupten, die richtig combinirten materiellen Dinge 
werden eher einen Mangel an jenen göttlichen Eigenſchaften übertra- 
gen, al8 diefe im Stande find, große Fehler der Eombination auf dem 
Gebiete des Materiellen wieder gut zu machen, und fo darf ſich ein 
Verſuch einer Combinations⸗Lehre für dieſes Gebiet auch nicht zu ges 
ring anfchlagen, wenn er in feinem eigenen Gebiete nur nicht in die 
Rre gegangen if, wie wir faum fürchten, daß es uns begegnet fei. 
Die Anwendung auf die Kriegsgefchichte wird überall leicht zeigen, 
in wie weit unfere Zuverſicht gegründet ift. 


Fgeorie 


roſten Krieges 
angewendet anf den 


ruſſiſch - polnithen Feldzug von 1831 


durch 


WB. v. Willifen, 


Adniglich Preußiſchen Ober im Beneralftabe. 
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In zwei Theilen. 


Zweiter Theil. 
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Berlin, 1840. 


Berlag von Dunder und Sumblot. 


Vorrede zum zweiten Theile. 


Dieſer zweite Theil hat hier im Buche dieſelbe Aufgabe, 
welche die kriegsgeſchichtlichen Vorträge auf dem Katheder hatten. 


©: ſoll aus der Praris dieſelben Grundſätze und Regeln entwickeln, 


welche im erſten Theile auf rein theoretiſchem Wege gewonnen 
wurden, und ſo den Nachweis führen, daß die Lehren, welche auf 
den beiden Wegen ſich ergeben, ſich nicht allein nicht widerſprechen, 
ſondern ſich vielmehr gegenſeitig beſtätigen. Dieſen Nachweis aber 


zu führen, daß Theorie und Praxis, wie man es meiſt zu ſcheiden 


pflegt, nur zwei verſchiedene Wege zu demſelben Ziele find, ift fo 
fehr der Hauptgedanke des ganzen Buchs, daß mir auf die Gefahr 
bin, ihn verdunkelt zu fehen, uns nie entfchlofien hätten, den erften 
Theil ohne diefen zweiten erfcheinen zu laffen. Vom Katheder her- 
unter ſchloſſen fich der theoretifchen Entwidelung jedesmal, zum Be⸗ 
Iufe jenes Nachmeifes, eine ganze Reihe kritifch betrachteter Feld⸗ 
füge an, und gaben zugleich den Lehren der Theorie jenes Leben, 
weiches fie befommen müſſen, damit fie mehr werben als bloße 
Üftraftionen, lebendige Anſchauungen und Zormen nämlich, 
welche beim Wrtheilen mie beim Handeln jebesmal den Faden an 
die Hand geben, um fich aus dem Labyrinthe des fich andrängen- 
den Stoff oder der zahllofen Motive herauszufinden, und fo zu 
emer Sicherheit in beiden zu führen, im Urtheilen wie im Han- 
dein. Es iſt alfo das äußerſte Maaß von Beichräntung wenn 
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man fich hier mit ber Betrachtung eines einzigen Feldzugs begnügt. 
Daß dazu der von 1831 in Polen gemählt worden, ift eine Folge 
Theils des Zufall, daß diefer Krieg gerade ausgebrochen war, als 
diefer zmeite Theil gefchrieben werden follte, Theild davon, daß es 
ung fchien, als müſſe das Intereſſe des Augenblid den entmwidel- 
ten Lehren eine um fo größere Aufmerkſamkeit verfchaffen. Als 
aber die politifche Partheiung des Tages den erften Abſchnitt mit 
einer Leidenfchaftlichfeit aufnahm, welche. wir in gebührenber. Be 
feheidenheit feineswegs erwarten durften, und der wir uns fofort 
entziehen wollten, wurde die Fortfetung bis auf rubigere Zeiten 
bei Seite gelegt, und zwar um fo mehr, als eine andere Beſtim⸗ 
mung das ganze zunähft nur für die Zuhörer berechnete Unter: 
nehmen vorerft ganz aufgeben ließ. Ä 

Wenn nun aber damals das zu lebhafte Intereſſe bes: Tages 
von der Mittheilung abhielt, fo könnte heute die völlig verſchwun⸗ 
dene Theilnahme an jene Begebenheiten davon zurüdhalten. ‚Da 
es fich inbeiien nur darum handelte, einen Stoff zu -haben, an 
welchem die großen Lehren der Kunſt auf dem Wege ber prüfen- 
den Betrahtung an Geſchehenem zu gewinnen wären, und fo die 
Probe für den theoretifchen Calcül anzuftellen, fo erfchien es nicht 
nur gleichgültig, welches Intereſſe der gewählte Stoff etwa fonft 
nod) böte, fondern es erfchien fogar befler, daß in ihm ein folches 
weiter nicht liege, indem dann feine Art Rückſicht auf beftehenbe 
oder fünftig mögliche Verhältniſſe der unbefchränfteften Prüfung 
und Betrachtung in den Weg treten könne. So aber fteht es mit 
der bier befprochenen Begebenbeit, fie it in fofern eine reine todte, 
ald das marum es fich bei ihr handelte, auf immer abgemadt 
fheint, und fo fehien menigftens nach neun in Staub und Ber- 
gejienheit zugebrachten Jahren durchaus fein Grund vorhanden, 
das einmal Gefchriebene durch Anderes zu erfegen, fo breit ber 
Stoff dazu auch nach allen Seiten hin vorlag. Das daran überhaupt 
aber nicht einmal etwas geändert worden, ift im Intereſſe ber 
Lehre felber gefchehen, meil fie münfchen mußte zu zeigen, mie fie, 
auch bei noch völlig mangelhafter Kenntniß der Verhältniſſe des 
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Geſchehenen, im Stande ſei, ein Urtheil zu haben, welches ſich, 
‚auch nachdem Alles aufgeklärt worden, nicht nöthig hat zurückzu ⸗ 
ziehen; fie mußte eben dadurch um fo größeres Zutrauen für ihre 
Anwendbarkeit auch auf künftige Dinge ermeden. So jehr wir num 
aber auch hoffen, mit diefer Erflärung die Freunde und Gönner . 
befriedigt zu haben, fo wenig rechnen wir darauf, daf uns dies 
auch mit den Böswilligen gelungen ſeiz fie werden vielmehr "hier, 
ie immer, ihre Anftrengungen nicht fparen, ‚allerhand Ungehöri- 
ges aus dem Gefagten heraus oder gar erſt hinein zu leſen. Wir 
gönnen ihnen das mühfame Gefchäft aus voller Seele, ja um es 
ihnen zu erleichtern, und -um uns gegen fie nicht zu verftellen, 
wollen wir ihnen fogar mit dem offenen Geftändnif entgegenfom« 
men, daß die Behandlung des Gegenftandes gar nicht frei, iſt von 
einer gewiſſen Partheilichkeit und fogar von einer zwiefachen. Ein- 
mal nämlich ift fie nicht frei von jener militärifchen Partheilichkeit 
für den Schwächeren, die: ſich natürlich eindrängt, weil feine: Auf - 
gabe die fehwerere iſt, bei deren Löfung die Betrachtung mithin 
‚eben deswegen mit größerer Ausführlichfeit und nothwendig auch 
mit einer Art wiſſenſchaftlicher Vorliebe verweilt; dann aber ift fie 
ferner nicht frei von jener gefchichflichen. Partheilichkeit, welcher 
jedes wohl geartete Herz fih doc num einmal nicht enthalten kann, 
wenn es in der unerbittlichen Hiltorie der Tragödie eines gewalt- 
ſam untergehenden, wenn auch feindlichen Volkes begegnet. Selbſt 
die Neberzeugung, daß ein Volk nie obne feine Schuld untergebt, 
Fan die Theilnahme nicht verhindern, fonft dürften. wir vor fei- 
‚ner Tragödie Schmerz und Mitleid empfinden, denn die. Schuld 
bildet überall den Kern, an welchem die tragiiche Poefie ſich anſetzt; 
nur die Art der Schuld ift es, welche unfer Gefühl ‚dabei regeln 
fol. Bon der gemeinen Schuld nur follen wir uns abwenden, 
fie darf fein tragifches Intereſſe erregen, wohl aber eine folche, 
welche den edlern Yeidenfchaften der menſchlichen Bruft entſproſſen. 
Wer num aber an das Geftändniß einer folhen Art der Theil- 
nahme die Befchuldigung einer illegitimen oder revolutionären Ge- 
finnung zu fnüpfen befliien fein möchte, den überlajjen wir, wie 
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wir mürlen, ber rettungslofen Verwirrung feiner Begriffe oder ei- 
nem noch ſchlimmeren Zuftande feiner Befinnung; und aber ſelbſt 
geben wir ber felfenfeften Ueberzeugung bin, daß die Fähigkeit, das 
Unglüf fremder Völker in die eigene Bruft aufzunehmen, der 
fihere Bürge dafür fei, daß die heilige Flamme der Vaterlands⸗ 
liebe einen fo fichern Heerd in uns gefunden, daß fie auch ‚unter 
der Aſche einer langen einfchläfernden Friedenszeit und mancher 
Verkümmerung fortglüht, um zur Zeit der That und Noth bei 
dem erften Ruf vom hohen Throne her in lichte Flammen aufzu- 
fhlagen. Mögen die Berbächtiger und die, welche fich in ruhigen 
Zeiten am breiteften und gefälligften machen mit Darlegung ihrer 
Gefinnung und jeder Bereitwilligfeit, von fich einft daſſelbe ausſa⸗ 
gen fünnen: wenn der Gefichichte zu glauben, fo wird ihnen das 
nicht gelingen, fie werden dann, mie fo oft fchon, nirgend zu fin- 
den fein. 

Was nun zulegt die Art der Behandlung des Stoffes angeht, 
fo konnte fie bei den vorgefetten Zwecke feine andere fein. Nur 
die Kritit fann unterrichten und mie wir deshalb in den Borträ- 
gen ung nicht fcheuen durften, mit ihr auch an Namen zu treten, 
die wir ftet8 nur mit Ehrfurcht nennen, fo konnte auch wohl kein 
Bedenken ftattfinden, mit den erft fich bildenden Geftalten der Ta⸗ 
gesgefchichte eben fo zu verfahren. Es ift aljo weder ein Meber- 
heben nach Ungebühr in dem Gefprochenen, fondern Art und 
Weife lag nothmendig in dem Unternehmen felber. Daß dies 
freilich ganz und gar hätte auf fich beruhen bleiben fünnen, geben 
wir felber am erften zu, fo daß der Stachel auch diefer Nede uns 
nicht trifft. 

Nofen, im December 1839. 
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Cheorie des grossen Krieges. 
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Zweiter Theil. 


Ainifen, Krieg 1. 


Es war unfere Abficht, das Folgende jebesmal unter zmei 
Weberfchriften zu bringen: unter der erften „Erzählung“ follte 
das Gefchehene möglichft gedrängt in der Form eines Journals, 
unter der andern „Beurtheilung” aber alle® gegeben werben, 
was der eigentliche Zweck des Unternehmens zw fagen hätte. Es 
ift uns aber fpäter beijer erfchienen, die eigentliche Erzählung ganz 
wegzufchneiden. Ohne Zweifel find allen, melche diefe Blätter mit 
Intereſſe lefen, die Facta fo gegenwärtig, daß fie feiner wiederholten 
Meberficht bedürfen, daß fie vielmehr gleich über fie hiitmeg zu der 
Beurtheilung hineilen würden. Wäre dies aber auch nicht der Fall, 
fo ift das Nachſchlagen, fo weit es bier nöthig ift, faft in jeder 
Zeitung, welche die officiellen Berichte beider Theile enthält, mög. 
lih, und überdem ift der Gegenftand von der rüftigen Literatur 
des Tages fo benugt, daß hier dem etwa gefühlten Mangel mit 

Leichtigkeit abgeholfen werden kann. So menig die uns befann- 
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ten, vorhandenen Darftellungen des polnifchen Krieges einen Zweck 
haben, der mit dem verwandt märe, welchem wir nachgehen, dem 
der rein militärifchen Belehrung, fo find doch faft alle fehr gut 
zu gebrauchen, um fih mit dem Verlaufe der Begebenheiten be 
fannt zu machen, oder aber ihn fi ins Gedächtniß zurück zu 


“rufen. *) 


*) Seitdem ift das vortrefflihe Werk von Smitt erfchienen, deflen Fort: 
fegung wir mit größter Ungeduld entgegen fehen. Der politiſch-hiſtoriſche 
Theil erhebt fich zwar nicht über die Höhe einer Partheifchrift, Die Dar: 
ſtellung der militärifchen Begebenheiten aber ift ganz ausgezeichnet, munter: 
haft fleifig, Mar, unpartheiifch und reif im Urtheil. Ich kenne nichts Befle: 
res feiner Art. 


Zur Meberfiht und Beurtheilung des Krieges in Polen. 


— — — 


(Geſchrieben im Maͤrz 1831.) 


So lange es zweifelhaft war, ob der Kampf, welchen wir jetzt an 
unſern öſtlichen Gränzen in vollen Flammen ſehen, überhaupt nur mit 
einer Art Gleichgewicht der Kräfte auftreten würde, war es auch zwei⸗ 
felhaft, ob er je irgend ein wiflenfchaftlich-militärifches Intereffe bieten 
fönne; denn was für ein nterefle der Art hätte es wohl haben kön⸗ 
nen, wenn, nach dem erften unbebeutenden Gefechte, der polnifche Auf- 
ftand etwa einen Gang genommen hätte, wie der neapolitanifche, ober 
wenn man einen feinen Haufen Verzweiflender, von dem Bewußtſein 
getrieben, daß ihrer That Feine Verzeihung gewährt werben fönne, fich 
einem fichern Untergange hätte entgegenftürzen fehen, um da, wo fie 
nicht mehr leben mochten oder durften, wenigftend ehrenvoll zu jterben. 
Seitdem ed fich aber gezeigt hat, daß, durch welche Umſtände und 
Verhältniſſe immer, auf der Eeite der Polen eine Kraft des Wider: 
ftandes vorhanden ift, welche, wenn auch nur im Anfange, eine Art 
Gleichgewicht geichaffen Hat, erhalten die Kriegsbegebenheiten ein fo er: 
höhtes militärifches Intereſſe, daß ein wifienfchaftliches Verfolgen das 
von nur unterrichtend fein fann. 

. Betrachten wir zuerft, nad) Anleitung des erſten Theiles, die Ver⸗ 
hältniſſe ganz im Großen, ſo muß zugegeben werden, es könne von 
der polnischen Seite nie eine andere Abſicht da geweſen fein, als einen 
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Defenſiv⸗Krieg zu führen, und mithin Fonnten, ſchon im Gegenſatze ba: 
von, die Rufen nur an einen reinen Offenfivfrieg denken. Die De: 
fenfive ift aber fchwächer an Kräften der Schlacht, darum ift fie Des 
fenfive. Dies ungünftige Verhältniß erft unſchädlich zu machen, und 
zulegt gar aufzuheben, iſt nothwendig ihr erfted und bauernded Be⸗ 
mühen. Den Zufag an Kräften aber, welchen fie braucht, um das 
Gleichgewicht herzuftellen, ohne weldyes fein Kampf von Dauer denk: 
bar ift, findet die Defenfive: im Terrain, in der Fortification, in der 
Bewegung und im partiellen Angriff. Alle dieſe Dinge aber weifen fie 
entfchieden an die großen Waflerlinien. Es find dieſe die größten Hin: 
derniſſe für den Angreifer, Bortificationen find nur in Verbindung mit 
ihnen wichtig und wefentlih, nur die Waflerlinien geben in ver Be- 
wegung das Mittel, ſich dem Angriffe des Feindes zu entziehen, und 
ihm, wenn er, durch fie verführt oder gezwungen, fich theilt, mit gans 
zer Macht auf einer Seite entgegen zu treten, den Theilen des Feindes 
nad) einander mit Uebermacht auf den Hals zu fallen. Nur Stellun 
gen an Flüſſen find wahrhafte Central - Stellungen, nur Central; 
Stellungen und Bewegung aus ihnen bilven dad Wefen einer inneren 
Vertheidigung, und nur eine folche ift eine gute und kann ihre Sache 
durchführen. Jede Stellung an einem etwas bedeutenden Waſſer im eis 
genen Lande, worin Berbindungen nad) beiden Seiten laufen fönnen, 
ift eine Gentral-Stelung. Der Narew, der Bug, die Meichfel können 
deren fo viele liefern, als e8 an ihnen ſchwierige oder geficherte lie 
bergangspunfte giebt, oder als man fich deren zu jchaffen verfteht. Kann 
ein ſolches Vertheidigungs-Syſtem ſich ohnfern der Grenzen halten, na- 
türlih nur deſto bejier, um fo entichiedener erreicht die Defenfive ihre 
Abſicht, das Land zu fchügen. Es liegt aber in diefem Vertheidigungd 
Eyfteme gleich ausgefprodhen, welche Worbereitungen vie wichtigften 
find. Berfchanzte Läger in Slußwinfeln mit gut geficherten Uebergän— 
gen, wie Guftav Adolph bei Graudenz, bei Schwedt und Werben, 
Fluß⸗Equipagen, durch Brüdenköpfe nach beiden Eeiten geficherte Leber: 
gänge.. So alfo liefe die Vertheidigungs- und Bewegungs-Linie der 
Polen von Nur bis Modlin längs dem Bug und von Modlin bie 
Eandomir an der Weichfel hin. 

Es war voraus zu fehen, daß die Ruſſen ſich auf drei Linien 
heranbewegen würden; das lag im Berhältnig des Reihe. Die 
erfte Central-Stellung ver Polen lag alfo bei Nur, die zweite bei 


Sierod, die dritte bei Moblin, die vierte liegt an der Mündung ber 

Bilica, die fünfte an der Mündung der Wieprz, die fechfte am Eins 
| Hub des San. An vielen Punkten, fcheint es, mußten drei over fünf 
Redouten an jeder Seite der Flüffe angelegt, und Vorbereitungen zu 
ſchnellem Brüdenfchlagen gemacht werben. Die Feltung Zamosc, Die 
uchts vertheidigt als ſich felbft, mußte man gleich fchleifen, und vie 
Vertheidigungsmittel, die dort nie einen Nuten bringen werden, in Die 
Bridenföpfe nah Warſchau und Moblin bringen. 

Die Prinzipien des Angriffs find natürlih und, wie der erfte 
Theil gezeigt, ganz andere. Der Angriff ift ftürfer an Mitteln der 
Schlucht, oder fucht es durch Manöver zu werden. Gr fucht die 
Schlacht eben fo fehr, wie die Vertheivigung fie zu vermeiden tradhtet. 
E handelt nad) der ewig unmwandelbaren Regel: bringe Maſſen, d. h. 
Uebermacht, auf den enticheidenden Punkt. Der enticheivende Punkt 
iR aber, ftrategiich die Verbindungs-Linie des Feindes, taftifch Flanken 
ud Rüden der Gefechts⸗Stellungen. In diefer großen Regel liegt ver 
ewige Typus alles Guten des Angriffs. Alle Fragen, welche vorfom- 
wen können, find aus dieſer einfachen Grundregel zu beantworten. 
hHiernach aber, fcheint ed, war der ruſſiſche Operationsplan folgender: 
Eoncentration außerhalb der möglichen Wirkjamfeit des Feindes, Di: 
ietion der Maflen zur Umgehung der Haupt-Verbindung ded Gegners. 
- Eoiche Abficht aber hätte die Linie von Brzescz nah Warfchau, und 
Mann ausbiegend bei Gora over gar bei Pulawy über die Weichfel, 
als Hauptoperations⸗Linie vorgezeichnet. 

Es war nöthig, die Haupt⸗Anſichten über Vertheidigung und Ans 
griff in ihren größten Zügen voran au ftellen, damit Die Beurtheilung 
des Gefchchenen und des Möglichen nicht in jedem einzelnen Falle ganz 
willführlich erfcheine. 


Erste Operations⸗Epoche vom 6. bis 16. Februar: 
A. Rufjen. 
Die Rufien, im Gefühle welche Vortheile der PVertheidigung den 
Polen zufallen müßten, fobald die mildere Jahreszeit dic Gewäſſer auf- 


gehen ließe, befchließen, ihre Bewegungen fo früh anzufangen, daß fie 
nech vor dem Schluſſe ded Winters alles beendigt haben fönnten. Gel: 


ten gehen die Flüſſe in Polen vor Anfang März auf, und bis dahin 
hoffte man Warſchau eingenommen, dem Wiverftande den Hauptnero 
abgefchnitten zu haben. Zugleich aber hielt man die auf der Mittel: 
Linie verfammelte Truppenzahl für hinlänglich, um überall Maſſe zu 
bilden, und glaubte jo für das erfte Element des Siegs geforgt zu 
haben. Der rechte Flügel fchien darum einige Tagemärfche zurüdbleis, 
ben zu dürfen, wie.es nöthig wurde zugugeben, um die Operation 
nicht zu verfpäten. Der linfe Flügel, nur aus avallerie beftehend, 
weldje aus dem Süden gefommen war und fi an die Armee an 
fchließen follte, ſchien zugleich am nüslichften dazu verwendet werben zu 
Fönnen, die Woywodſchaft Lublin zu überziehen, und oberhalb Warſchau 
über die Weichfel zu feßen, um wenigftens Verwirrung in den Rüden 
des Feindes zu bringen, und die Bewaffnungen zu flören. Ebenſo 
glaubte man den rechten Flügel zu einer ähnlichen Operation, länge 
des Narew, gegen Plod verwenden zu dürfen. Nach dieſen Anfichten, 
fo fcheint es, überfchritten die Rufen am 5. und 6. Februar auf drei 
Haupt:Linien die polnifhhe Grenze. Die Nachrichten von ver Aufftel- 
lung des Feindes fchienen auch noch dazu Hoffnung zu geben, feine 
Linie ftrategifch zu fprengen, und fo aljo zu der natürlichen Uebermacht 
noch die durch die Kunſt erlangte hinzuzufügen. Es follte dies durch 
eine möglichft fchnelle Bewegung der Hauptmaffe gegen ven Zuſammen⸗ 
fluß des Narew und Burg gefchehen, weil der Feind auf der Linie von 
Dftrolenfa über Wyszkow bis Kalusczyn und Eiedlec ftehen folle. 

So ſetzte ſich die ruſſiſche Haupt-Armee am 6. Februar in drei 
Colonnen in Bewegung. Der rechte Flügel, General Rofen mit dem 
6. Eorps, erreichte ohne Widerftand den 8. Februar Lomza. Das 
Eentrum, Graf Pahlen mit dem 1. Corps, Mifofi und Zambrow. Die 
Meferve folgte dieſer Colonne. Der Iinfe Flügel, General Witt, er: 
reicht jchen am 6. Nur und geht dort ohne Widerſtand über den noch 
gefrorenen Bug. Sei es auf die Nachricht, daß ver Feind entwerer 
nicht fo jtarf, ald man geglaubt, am Narew ftehe, oder daß man wir 
lich des eingetretenen Thauwetters wegen fuchen mußte, auf den für- 
zeiten Wegen über den Bug zu kommen, die Armee ändert am 10. 
plöglich ihre Direction, und geht am 11. und 12. bei Brof und Nur 
über den Bug, um fih auf den beiden Straßen von Wengrow und 
Kalusczyn gegen Warſchau zu bewegen. Schon am 12. erreichten 
die Avantgarden die Ufer des Liwiec bei Wengrow, ohne Widerftund 
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m finden. Die Polen zogen nun auch Alles, was fie auf der Straße 
nad Brzescz vorgefchoben hatten, hinter den Liwiec zurüd. Abtheilun- 
gen ruſſiſcher Eavallerie waren fchon am 9. in Eiedlec gewefen, hat: 
ten es aber wieder verlafien, als die Polen ſich mit Leberlegenheit 
nabten. Am 13. ift ver Uebergang bei Lim foreirt worden. Das 
6. Corps dirigirt fi) auf Dobre, das 1. auf Kalusczyn, die Referve 
Keht an diefem Tage bei Sofolow, und ſchiebt ihre Avantgarde in der 
Richtung von Siedlec vor. 

Die Armee ſcheint nun wieder bis zum 16. eine Art Schwen⸗ 
fung zu machen, wobei der rechte Flügel, das 6. Corps, bei Wengrow 
das Pivot macht. Das 1. Corps und die Reſerve follten, fo ſcheint 
es, die Chauſſee gewinnen. Die Polen haben ſich, ohne beſonderen 
Widerſtand zu leiſten, bis Dobre und Kalusczyn zurückgezogen, die Par— 
theien ſtehen ſich am Schluſſe dieſer erſten Operations⸗Periode hier ge⸗ 
genüber. Die ernſthafteren Kämpfe fangen nun erft an. Die Verpfle⸗ 
gungs⸗Anſtalten und vielleicht die Sicherung der Uebergänge, welche 
nun nicht mehr auf dem Eife zu: bewerfftelligen waren, fdjeinen es den 
Rufen unmöglich gemacht zu haben, rafcher vorzurüden. An viefem 
Tage, den 16., follte fi auch Fürft Schadhoffsfoi mit der Tete feines 
Corps, d. h. mit drei Regimentern Grenadiere, mit dem von der Haupt: 
Armee detafchirten General Manderſtern bei Lomza vereinigen und 

dort weitere Befehle abwarten. . 


B. Die Polen. 


Die Darftellung und Beurtheilung der polnifhen Bewegungen 
leidet befonders daran, daß wir von der eigentlichen Stärfe, Formation 
umd fpäter audy von der Aufftellung der Polen vor Eröffnung der 
Feindſeligkeiten fo gut wie nichts willen. Es läßt fi nur Einiges zu- 
fammenftellen, wie e8 aus den zerftreuten, unfichern Berichten hervor- 
acht Nach der Anordnung des Diftatord Chlopidi follte die polnische 
Armee beftehen aus 12 Regimentern Linien-Infanterie a 4 Bataillons 
a 1000 Mann, ferner: neue Aushebung aus jeder der fieben Woy⸗ 
wodſchaften 10 Bataillons, mithin 70 Bataillond. Von diefen neuen 
Truppen follte jedes Bataillon 150 alte Solvaten aus der Linie 
erhalten. 


Eine allgemeine Infurreftion, die man wohl auf die übertriebene 
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Zahl von 240,000 Dann beredjnet gefunden, follte dazu treten. Die 
regulaire Cavallerie jollte 60 Escadrons bilden, vielleicht 12,000 Pferde. 
Im Ganzen follen 120 Kanonen zum Felddienſt eingerichtet werden 
fönnen, 100 Kanonen follen aus Gloden neu gegoflen werben. 

Es ift nur eine Formation zu Divifionen, wie es fcheint zu 8 Ba⸗ 
taillong, befannt. Von den neuen Aushebungen ift nur wenig erft die 
Rede. Es ift gar nicht durchzuſehen, wie weit alle bie projeftirten 
Formationen gediehen waren, als der Angriff des Feindes begann. 

Bon der Vertheilung der Truppen vor dem Ausbrudy der Feind: 
feligfeiten ift eben fo wenig etwas befannt. Nur foviel ift entſchieden, 
es ftanden zwei Divifionen unter den Generalen Zymiersfy und Skrzy⸗ 
nedi am rechten Ufer der Weichfel gegen den Bug, erfterer gegen 
Brzescz, Iehterer gegen Brof und Nur zu. Bei Oftrolenfa und Bultusf 
hat vielleicht eine andere Diviiion geftanden. Das Gros der Armee 
ftand dicht um Warſchau. Von den neu formirten Truppen war viel 
leicht noch nichts zum Ausmarfch bereit, und befand ſich in ven Gar⸗ 
nifonen. 
Auf die erften Nachrichten von dem Vorrüden der Ruſſen fcheis 
nen die Polen ihre Augen gegen den Narew gerichtet zu haben. Das 
Hauptquartier ging nad Jablonna, auf der Straße von Warſchau 
nad) Sierod. Es fcheint glei von Haufe aus die Abſicht der Polen 
gewefen zu fein, fi bis in die Nähe von Warſchau zurüdzuziehen, 
und erft pa ernfthaften Wiverftand zu leiften. 

Diefem nad fiel, mit Ausnahme der, wie c8 fcheint, gut bered- 
neten und kühn durchgeführten Unternehmuug des Generald Dwernidi 
gegen die Tete Des dritten Reſerve-Cavallerie-Corps bei Stoczek, nichts 
Bedeutendes vor. 

Magen wir es, nad) den unfichern Angaben, welche zur Hand 
liegen, das Geſchehene zu beurtheilen, fo möchte ſich wohl gegen die 
ruſſiſchen Bewegungen bis hierher nichts Erhebliches einwenden laſſen. 
Es mußte mit dem Beginn der Operationen geeilt werden, fonft hätte 
der rechte Flügel abgewartet werben mögen, um eine defto größere Ues 
bermacht aufzuftellen. 

Das Gros, welches der Feldmarſchall Diebitſch felber führte, 
ſcheint noch nicht ganz 60,000 Mann betragen zu haben; feine größte 
Ueberlegenheit beftand in der Artillerie, da er über 200 Kanonen mit 
fi führte. Die Cavallerie-Corps waren bis zur Schlacht nicht nüß- 
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liher zu verwenden, ald das Land fchnell zu durchziehen, und dem 
Feinde an Mitteln möglichit viel zu zerftören. Bei der Ankunft am 
Liwiec war aber klar: 

1) daß der Feind nicht mehr zu trennen fei, 

2) daß die Flüſſe in einem Zuftande waren, der jie in ihre ge- 
wöhnliche Eigenſchaft als militärifches Hinderniß zurüdverfegte; (ſchon 
am 17. war bei Warſchau das Eis zum Theil gebrochen und hatte 
ſich nur an den Eisböcken geſtauet), 

3) daß der Feind ſich gerade auf Warſchau zurückziehe. 

Die Hoffnung, welche der erſte Bericht an den Kaiſer ausſpricht, 
die Polen von der Hauptſtadt abzuſchneiden, war nun nicht mehr vor⸗ 
handen. Nach den oben entwidelten Anfichten hätte die Offenfive jetzt 
ihr Auge auf einen, Punkt oberhalb Warfchau gerichtet, um dort über 
den Fluß zu gehen, oder um den Yeind dieſſeits zu ſchlagen, wenn er 
die Bewegung, durch ein Vorrüden von Praga her, die Weichſel auf 
wärts, hätte hindern wollen. Es fcheint, daß der Zuftand der Weichs 
kl den Feldmarſchall Diebitfch von einer folhen Operation abgehalten 
bat. Weder zu noc auf, widerjeßte fi) der Etrom in Diefer Zeit 
wohl jedem Verſuche, auf erſt zu ſchlagenden Brüden überzugehen. Cs 
wird fich bald zeigen, ob es fo gewejen, oder welche Gedanken fonft 
den Feldherrn geleitet haben. | 

Mas die Polen angeht, fo feheinen fte in Diefer erften Opera⸗ 
tions⸗Cpoche ganz richtigen Anfichten gefolgt zu fein.- Nachdem fie 
verhindert worden, fehon bei Nur und Brof mit einer, auf den Beſitz 

bes Fluſſes berechneten, offenfiven Defenfive aufzutreten, ſcheinen fie ihr 
Augenmerf gleich auf die Verhältniffe von Warfhau, Praga und Sie⸗ 
rock gewendet zu haben, und hatten darin um fo mehr Recht, als der 
noch mit Eis bevedte Bug der Vertheidigung weiter aufwärts alle 
Wortheile enttiß, weldye er bieten follte. Ueberdem find die Polen von 
Dem rufliichen Angriffe fo überrafcht worden, daß eine Vereinigung ih- . 
er Kräfte in jenen obern Gegenden nicht mehr möglich war. So fehen 
xWir fie denn am Bug gar feinen Widerftand leiften. Das eingetres 
Kerne Thaumetter gab ihnen aber, zu ihrem Glüde, bald alle Vortheile, 
WDelche Die Vertheidigung finden fann, in die Hände. Schon der 
Siwiec fcheint einen Mebergang ohne Brüden nicht mehr geftattet zu 
aben. Die Ruffen mußten fid) wenigftend das Defile mit Gewalt 
Dom vorne Öffnen, was bei freier Bewegung nicht nöthig gewefen fein 


my. 
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würde. Das Verlegen des Haupt-Quartierd von Sablonna nad) 
Okuniew zeigt, daß die Polen richtige Nachrichten über die Bewe⸗ 
gung der Ruſſen hatten. ' 


Bweite Operations-Epoche, vom 16. bis 26. Februar. 
A. Die Ruffen. 


Die Schwierigfeiten der Bewegung fcheinen ſich durch das fortges 
feste Thauwetter in diefer Periode jehr vermehrt zu-haben. Glücklich 
für die Rufen werben fie geringer, ald die Chauflee von Brzescz mit 
dem Gros, d. h. mit dem 1. Corps und der Reſerve erreicht war. 
Der Feldmarſchall fegt feinen Marſch gegen Warſchau auf den beiden 
Straßen von Wengrow und Siedlec fort. 

Am 17. wird von feiner rechten lügel-Colonne das blutige Ge: 
fecht von Dobre geliefert, wo die Polen zuerft, unter dem jebigen Ge 
neraliliimus Skrzynecki, mit. einer Divifion hartnädigen Widerftand lei- 
ſten. Indeſſen wurde diefer Widerſtand zulebt um fo leichter überwun- 
den, als ſich die Polen nicht zu lange aufhalten durften, da ihre rech⸗ 
ter Flügel auf der Chauſſee, bei Kaluszyn, vor der großen Uebermacht 
weichend, ſich ſchon über die Höhe der Aufitellung von Dobre hinaus 
zurüdgezogen hatte. 

Der Feldmarſchall Diebitfh drängte mit feinem linfen Flügel jo 
heftig, daß fein Hauptquartier fchon den 18. nach Minsf fam. Die 
Divifion Skrzynecki, weldye nody immer gegen das 6. Corps ftand, 
jeßte deshalb um fo mehr ihren Rüdzug über Stanislawow gegen 
Okuniew fort. 

Die rufjifchen Colonnen haben ſich auf den beiden Straßen ziem— 
lich in gleicher Höhe fortbewegt, wenn nicht der linke Flügel, im Be- 
fit der Chauffee, immer etwas voraus geweien, was um fo wahr: 
fcheinlicher ift, als ſich dies auch ald das ftrategiich Richtige vorfchrieh. 

Die Bewegung follte am 19., ebenfo, wie die früheren Tage, 
fortgefegt werpen. Die Avant-Garden des 1. und 6. Corps fegten ſich 
früh in Marſch. Es ſcheint wohl die Abficht gewefen zu fein, an bie 
fem Tage bis vor Praga zu kommen. Bisher war von den Polen 
noch nichts geichehen, was auf die DVermuthung führen fonnte, es 
würde dies befonderd fchwierig werden. Sie hatten, mit Ausnahme 


13 


des Gefechts von Dobre, nirgends einen bedeutenden Widerſtand ges 
leiſtet. Es durften überhaupt Zweifel vorhanden ſein, ob nur der 
Wille durchgehends da wäre, Alles zu wagen. 


Schlacht von Wawr, den 19. und 20. FJebruar. 


So wurde die Avant-Garde des 1. Corps, als fie über Milosna 
binausgefommen war, ziemlich unerwartet von großer Uebermacht an- 
gegriffen und mußte zwei Werfte weit zurüdgenommen werben, ehe fie 
von dem nachrüdenden Gros unterftügt werden fonnte. Dad 6. Corps 
fcheint bei Ofuniew zwar ziemlich heftigen Wiverftand gefunden zu ha- 
ben, jedoch ohne daß es felbft angegriffen worden wäre. 

Als die Polen, deren damalige Stärfe bis jetzt unbekannt ijt, bei 
ihrem Vorrücken gegen Minsk gewahr wurden, daß fie es nicht mehr 
mit der bloßen Avant-Garde des 1. Corps zu thun hatten, mögen fie 
ihr Vorrüden aufgegeben haben. Eie wurden bald völlig in die De— 
fenfive geworfen. Es fam ihnen bier aber ein Terrain, welches ven. 
nunmehr angreifenden Ruften nicht erlaubte, anders als mit Eolonnen- 
Teten zu fechten, fehr zu Statten. Ein Umſtand, der zugleich befon- 
ders dazu beigetragen hat, diefen Tag blutig zu maden. Am Abende 
brachten die Ruften die Verbindung mit der Avant-Garde des 6. Eorpg, 
welches der Feind an diefem Tage wohl nur hatte befchäftigen und 
aufhalten wollen, zu Stande. Von beiden Seiten wurde jehr tapfer 
gefochten und mehrere Taufend Menſchen außer Gefecht geſetzt, Gefans 
gene und Trophäen fcheint Feiner der Streitenden viele eingebracht zu 
haben, vielleicht ein trauriged Zeichen der gegenfeitigen Erbitterung. 

Am 20. erreichten die Teten der Ruffen unter fortgefegten, aber 
weniger blutigen Gefechten den weftlihen Rand des großen Waldes 
von. Minsk, aus dem man in die Ebene vor Praga tritt. Hier ſcheint 
ſich dem ruffifchen Feldherrn die ganze polnifche Armee in der vortheil- 
haften Stellung gezeigt zu haben, in welder er fie an diefem Tage 
vergebens, am 25. Februar aber von Neuem, und mit vereinigter 
Macht angriff. Der Widerftand, den er die beiden Tage gefunden, 
ließ es ihm wohl um fo mehr wünfchenswerth erfcheinen, die Colonne 
des Fürſten Schafoffsfoi, welche von Pultusf her erwartet wurde, vor 
der Hauptichlacht erft noch heranzuziehen, ald dies zugleich eine Gele: 
genheit wurde, feinen nädhften Corps einige Tage Ruhe zu gönnen, 
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welche bisher mit allen Wiverwärtigfeiten der Jahreszeit und einer, 
durch fehr fchlechte Wege erſchwerten Verpflegung zu kämpfen ges 
habt hatten. 

Es iſt nicht bekannt, auf welde Art die ruflifhen Corps bie 
Tage bis zum 24. zubradhten, ob in dem Walde von Minsk unter 
freiem Himmel, oder ob fie, gegen Minsk und Stanislawow hin, in 
enge Kantonirungen verlegt wurden. 

Der Fürft Schafoffsfoi erhielt Befehl, feine Bewegung auf Sierod 
zu befchleunigen, und traf dort den 23. ein. Nun fonnte am 24. uud 
25. die Hauptſchlacht ‚von Grochow geliefert werben, über deren eis 
gentlihen Gang, da die officiellen Berichte von beiden Seiten noch feh—⸗ 
len, bis jett nur Muthmaßungen gewagt werden Fünnen. 


Schlacht von Grochow, den 24. uub 25. Jebrnar. 


Aus der Ferne ſchien es bedenklich und ſchwierig, auf dem einge⸗ 
ſchlagenen Wege die Vereinigung mit dem Grenadier⸗Corps zu Stande 
zu bringen. Da die ganze polniſche Armee noch unerſchüttert und in 
der Nähe ſtand, und ſich durch gut berechnete Bewegungen der Verei⸗ 
nigung widerſetzen konnte, fo bietet es gewiß einſtmal ein höchſt beleh—⸗ 
rendes Beiſpiel, zu ſehen, durch welche wohl berechneten und mit großer 
Tapferkeit durchgeführten Bewegungen, oder durch welche Fehler von 
der anderen Seite die ſchwierige Vereinigung gelungen iſt. Wie die— 
ſem auch geweſen ſein mag, das Bemühen des ruſſiſchen Feldherrn am 
23. und 24. ging dahin, ſich mit ſeinem rechten Flügel zu vereinigen, 
und dazu wurde von der Hauptarmee eine Bewegung mit einer Eos 
lonne über Marfi gegen Nieporent gemacht, welche dem Grenadier- 
Corps den Uebergang über den Bug bei Zegrz eröffnete. Jene Ab 
theilung und die Spitze der Girenadiere haben am 24. heftige Gefechte 
geliefert, in deren Folge der Fürſt Schakoffskoi über Marfi jeine Ver: 
bindung mit der Haupt-Armee vollftändig zu Stande brachte. In den 
vorläufig hier befannt gewordenen Berichten heißt cd, Fürſt Scha- 
foffsfoi habe fi) am 25. von Marfi wieder auf Bialolenfa gewendet. 
Nach der Lage der Verhältniffe wäre dann die erfte Bewegung ber 
Grenadiere weiter gegen die Haupt:Armee herangegangen, als es zur 
Ausführung der Schlacht-Dispoſition nachher nöthig erſchienen iſt. Es 
heißt ferner, der Feldmarſchall habe eigentlich erſt ven 26. angreifen 
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wollen, die Bewegung der Polen aber gegen den Fürften Schakoffskoi 
habe ihn bewogen, es ſchon den 25. zu thun. Dann heißt e& wieder: 
Fürft Schakoffskoi habe fih um 5 Uhr Nachmittags bei Kawenein an 
den rechten Flügel der Armee angefchloffen, nachdem er auf dem Wege 
dahin in ein Gefecht verwidelt gewefen, und habe nun von da aus 
den linken Flügel der Polen angegriffen. 

Das wahre Verhältnig mag nun etwa Folgendes fein. Das für 
die Infanterie noch feft genug ftehende Eis des Bug und die Bewe⸗ 
gung, welche der Feldmarſchall von feinem rechten Flügel aus gegen 
Nieporent machen ließ, haben dem Grenadier-Eorps den Llebergang am 
23. ſehr erleichtert. Am 24. rüdte Fürft Schakoffskoi auf der Etraße 
nach Braga bis Bialolenka vor, und wurde dort von den Polen am 
Abende heftig angegriffen. Er, oder ver Feldmarſchall felber, glaubten 
das Corps bier in einer ungünftigen Stellung, indem es, durch jehr 
jhwieriged Terrain von der Haupt-Armee getrennt, am 25. leicht dem 
Angriffe einer Uebermacht ausgefegt werden fonnte. Co zog fid) das 
Corps am 25. früh von Bialolenfa über Marfi gegen Kavencin, und 
war hier noch bei dem legten Angriffe gegen Abend wieder gegenwärs 
tig. Diefer Bewegung mag ein Theil der polnifchen Armee gefolgt 
fein. Der Feldmarſchall aber, entweder um diefen Theil des Feindes 
zurüd zu rufen, oder um die aus dem Angriff gegen Schafoffsfoi ver- 
muthete Entblögung des feindlichen rechten Ylügeld und Gentrumsd zu 
benugen, befahl, mit geübtem Auge, den auf den 26. beftimmten An- 
griff augenblidlih, den 25., 11 Uhr Morgens, zu beginnen. Die 
Etellung des Feindes bot nun durchaus Feine Gelegenheit, auf feine 
Flanken zu wirken; fie mußte daher mit großer Anftrengung und Tap⸗ 
ferfeit auf allen Punkten in der Front angegriffen und an einer Etelle 
forcirt werde. Ein fleiner Wald vor dem Centro der polnifchen Stel: 
. lung mußte, wahrſcheinlich weil er alle fonft möglichen Angriffe flan- 
firte, genommen werben. Den Bolen aber fehien, eben dieſes Verhält- 
nifjed wegen, jener Wald von der äußerſten Wichtigkeit; daher drehte 
fih das hitzigſte Gefecht während mehrerer Stunden um deſſen Beſitz. 
Die Rufien bringen nad) und nah 16 Bataillond dagegen ind Ge: 
feht. Die Polen fonnten den Kampf immer mit frifchen Truppen 
nähren, da der größte Theil ihrer Armee dahinter ftand, und glüdlich 
für. fie, daß er wahrfcheinlih auch nicht umgangen werden Fonnte, 
Wera Died nicht noch gegen Abend durch das, wenigitend zum Theil - 
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würde. Das Verlegen ded Haupt-Quartierd von Jablonna nad) 
Dfuniew zeigt, daß die Polen richtige Nachrichten -über die Bene: 
gung der Ruſſen hatten. ' 


Bweite Operations-Epoche, vom 16. bis 26. Februar. 
A. Die Ruffen. | 


Die Schwierigkeiten der Bewegung fcheinen ſich durch das fortge- 
feste Thauwetter in dieſer Periode ſehr vermehrt zu-haben. Glüdlid 
für die Ruffen werven fie geringer, ald die Chauffee von Brzescz mit 
dem Gros, d. h. mit dem 1. Corps und der Referve erreicht war. 
Der Feldmarſchall fest feinen Mari gegen Warfchau auf den beiden 
Straßen von Wengrow und Siedlec fort. 

Am 17. wird von feiner rechten Flügel-Eolonne das biutige Ge⸗ 
fecht von Dobre geliefert, wo die Polen zuerft, unter dem jebigen Ges 
neralifiimus Skrzynecki, mit. einer Divifion hartnädigen Widerſtand lei⸗ 
ſten. Indeſſen wurde diefer Widerftand zuletzt um fo leichter überwun- 
den, als fi) die Polen nicht zu lange aufhalten durften, da ihr reis 
ter Flügel auf der Chauſſee, bei Kaluszyn, vor der großen Uebermacht 
weichend, fich ſchon über die Höhe ver Aufitellung von Dobre hinaus 
zurüdgezogen hatte. 

Der Feldmarſchall Diebitfh prängte mit feinem linfen Flügel io 
heftig, daß fein Hauptquartier ſchon ven 18. nad) Minsk fam. Die 
Divifion Sfraynedi, welche nody immer gegen das 6. Corps fand, 
fegte deshalb um fo mehr ihren Rüdzug über Stanislawow gegen 
Okuniew fort. 

Die ruſſiſchen Colonnen haben ſich auf den beiden Straßen ziem 
lich in gleicher Höhe fortbewegt, wenn nicht der linke Flügel, im Be 
fi der EChauffee, immer etwas voraus gewefen, was um fo wahr 
fheinticher ift, als fich dies auch als das ftrategifch Richtige vorfchrieb- 

Die Bewegung follte am 19., ebenfo, wie die früheren Tage: 
fortgefegt werpen. Die Avant-Garden des 1. und 6. Corps fegten fi 
früh in Marſch. Es fcheint wohl die Abficht gewefen zu fein, an pie 
fem Tage bis vor Braga zu fommen. Bisher war von den Pole 
noch nichts geichehen, was auf die Vermuthung führen konnte, & 
würde dies befonderd fehwierig werben. Sie hatten, mit Ausnahme 


überfteiglidhes Hinderniß den eigentlich. erft gefährlichen Momenten einer 
Niederlage Leicht entziehen. Fonnte, welche Momente, wie theoretiſche De; 
trachtung und · Erfahrung gleich überzeugend beweifen, nie auf dem 
Schlachtfelde ſelber, ſondern nur erft dahinter Liegen. Die ganzer Bes 
deutung · des Sieges Liegt, mit ſelteuen Ausnahmen, im Verfolgen vom 
Sclachtfelde aus. » Da finft die Schale für den Geſchlagenen fo, daß 
er ſich meiſt nicht wieder erheben kann. Wie ſchmerzlich alfo, wie ge— 
fagt; muß es dem Feldmarſchall geweſen fein, die Hauptſchlacht fo zu 
liefern, daß an ein Verfolgen nicht zu denken war Und doch mußte 
fie geliefert werden, auch wenn man für jegt nichts wünſchte, als ſich 
im Befige des rechten Ufers der Weichjel zu ſehen. "Die Polen, konn⸗ 
tem allenfalls, "mit der «großen Stadt, welche alle, Eriftengmittel zur 
Hand legte, im Nüden, einige Zeit fo coneentrirt ftehen bleiben, "aber 
micht der Feldmarſchali in Wäldern und Ciimpfen, und mit einem 
ſchlechten, wahrſcheinlich ausgezehrten Lande hinter ſich. Die) Gründe 
aber, welche es ihn verſchmäͤhen Tiefen, durch einen verftellten Nüdzug 
gu verſuchen, den Feind einige Meilen weit: von feinem Zufluchtsorte 
wegguziehen, Liegen: zum Theil gang nahe zur «Hand, und —— * 
Lu feben, wiſſen wir doc), map 8 vorhanden * * 


B. Die Poien 


Am 174 lieferſen die Polen auf den beiden Straßen, welche von 
den Ufern des Liwiec nach Warſchau führen, die erſten etwas bedeu⸗ 
tenden Gefechte bei Kalusczyn und Dobre. Das erſte war weniger 
hartnãdig,/ weil ſie vom Terrain nicht ſo begünſtigt wurden, amd die 
gegen‘ fie auftretende Uebermacht viel größer war, als auf ver andern 
Strafe. Dem Gefechte von Dobre verdankt der jegige Generaliſſimus 
feine Erhebung, und es ſcheint allerdings mit Einſicht und Entſchloſſen⸗ 
Heit’angeorbnet, durchgeführt und abgebrochen worden zu fein. Der 
Bericht des Generals trägt ganz den Stempel ver Wahrhaftigkeit am 
ſich; auch was er von den Nuffen angiebt, iſt wohl ganz fo, wie es 
ihm weniaftens erſchienen ift. Etwas Redſeligkeit abgerechnet, iſt der 
Bericht fehr zu loben, umd zeigt von einer guten Einſicht in die Nas 
tine des Gefechts; fteht diefer eine. gleiche Klarheit über größere fira- 
tegiſche Verhältniffe zur Seite, fo wird dem Lernbegierigen noch manches 
intereſſante Beiſpiel vorgeführt werden." Je größer die RN 
» Biltifen, Irieg II. 
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in die Schlachtlinie der Ruſſen eingerüdte Grenadier⸗Corps ges 
ſchehen ift. | 

Die Ruffen unterftüsten ihren Angriff, von ihrem linfen Ylügel 
ber, durch eine große Artilleriemaffe, welcher die Polen nicht mehr wi: 
derjtehen konnten, als zuleßt auch der ruſſiſche rechte Flügel, das Gre⸗ 
nadier-Corps, in Wirkſamkeit trat. Sie zogen ſich, von der eintreten 
den Dunfelheit begünftigt, nah Braga, welches von einem Theile ih⸗ 
rer Rejerven befeßt geblieben war, und gingen in der Nacht zum 
größten Theil über die Weichfel. Auch der Sieger fchien erfchöpft, und 
begnügte fich, feine Armee im Beſitz der feindlichen Etellung zu fehen. 
Diefe beiden Tage find noch blutiger gewefen, ald' der 19. und 20, 
und abermals zählt auch der Eieger feine Trophäen, welche dem heſ⸗ 
tigen Kampfe ein baldiges Ende verfpräcdhen. 

Betrachten wir die ruſſiſchen Bewegungen bis hierher, fo drängt 
ed ſich auf, wie ungünftig ed für den Feldmarſchall war, daß er we 
der jtrategifch noch taktiſch eine völlig entfcheivende Bewegung machen 
konnte. Das ftrategifhe Umgehen wird der Zuftand der Weichſel, dad 
taftiiche werden die von den Polen mit vielem Geſchick gewählten Eteb 
lungen verhindert haben. Die Nothwendigkeit, die Bewegung anzufan⸗ 
gen, ehe noch das Grenadier-Corps heran war, und bie völlige Un— 
möglichfeit, den Widerſtand, welchen man finden würde, genau zu be 
rechnen, haben große Geſchicklichkeit und Entfchloffenheit erfordert, Her 
der unerwarteten Begebenheiten zu bleiben. Es find durch jene Um— 
fände zwei fritiihe Momente für die Ruffen herbeigeführt worben- 
Zuerjt nemlich, am 19. Februar, fonnte das erfte Corps und die Re 
ferve leicht mit dem bei weitem größten Theile der polniſchen Armee 
engagirt werden, und wer weiß, was gefchehen wäre, hätte die jchnelle 
Rückkehr der Rufen zum Angriff die Polen nicht ſtutzig gemadht- 
Den zweiten bedenkliben Moment bot ver 24., fo lange es nicht 
zu vermeiden war, den Fürſten Schafoffsfoi und das von der Arme 
abgeſchickte Corps der Wirfung eines, vielleicht überlegenen FeindeS 
auszufegen. Jeder Kriegsverftändige freut fi) darauf, das Einzelrs « 
der Anordnungen hier einmal fennen zu lernen, um feine Kenntniſſe z® 
vermehren. Am verbrießlichften waren dem Feldherrn aber ficher fo F 
gende Umſtände. Zuerſt, ſich bejtändig auf Frontal- Angriffe einge 
Ihränft und dann, ſich gezwungen zu fehen, dem Feinde die Hape 
ſchlacht da zu liefern, wo fi) düeſer durch den Rückzug über ein u 





überrteigliche8 Hinderniß den eigentlich erſt gefährlichen Momenten einer 
Niederlage leicht entziehen fonnte, welche Diomente, wie theoretifche Bes 
trahtung und Erfahrung gleich überzengend beweifen, nie auf dem 
Schlachtfelde felber, fondern nur erft dahinter liegen. Die ganze Bes 
deutung des Sieges liegt, mit feltenen Ausnahmen, im Verfolgen vom 
Schlachtfelde aus. . Da jipft die Schale für den Gefchlagenen fo, daß 
er fich meift nicht ‘wieder erheben kann. Wie fehmerzlich alfo, wie ges 
ſagt, muß es dem Feldmarſchall geweſen fein, die Hauptichlacht fo zu 
liefern, daß an cin Verfolgen nicht zu denfen war. Und doch mußte 
fie geliefert werben, audı wenn man für jegt nichts wünſchte, als fich 
im Befibe des rechten Ufers der Weichfel zu ſehen. Die Polen Eonn- 
tm allenfalls, mit der großen Stadt, welche alle Eriftenzmittel zur 
Hand legte, im Rüden, einige Zeit jo concentrirt ftehen bleiben, aber 
nicht der Feldmarſchall in Wäldern und Sümpfen, und mit einem 
ſchlechten, wahrfcheinlich ausgezehrten Lande hinter fih. Die Gründe 
aber, welche es ihn verfchmähen ließen, durch einen verftellten Rückzug 
m verfuchen, den Feind einige Meilen weit von feinem Zufluchtsorte 
Wegguziehen, liegen zum Theil ganz nahe zur Hand, und da, wo wir 
Re nicht fehen, willen wir doch, daß fie vorhanden gewefen find. 


B. Die Bolen. 


Am 17. lieferjen die Polen auf den beiden Straßen, welche von 
den Ufern des Liwiec nach Warſchau führen, die erften etwas bedeu— 
imden Gefechte bei Kalusczyn und Dobre. Das erjte war weniger 
hertnädig, weil fie vom Terrain nicht fo begünjtigt wurden, und die 
gegen jie auftretende Uebermacht viel größer war, als auf der andern 
Strafe. Dem Gefechte von Dobre verdankt der jegige Generalifjimus 
feine Erhebung, und es ſcheint allerdings mit Einficht und Entſchloſſen⸗ 
beit angeorpnet, durchgeführt und abgebrochen worden zu fein. Der 
Veriht des Generals trägt ganz den Stempel der Wahrhaftigkeit an 
ſich; auch was er von den Ruſſen angiebt, ift wohl ganz fo, wie es 
im wenigftend erfchienen if. Etwas Redſeligkeit abgerechnet, ift der 
Vericht fehr zu loben, und zeigt von einer guten Einſicht in die Ras 
fi des Geſechts; fteht diefer eine gleiche Klarheit über größere ſtra⸗ 
wilde Verhaͤlmiſſe zur Eeite, fo wird dem Lernbegierigen noch) manches 


iatereſſante Beifpiel vorgeführt werben. Je größer Die „eifterſchaft 
» Wiliſen, Krieg II. 


auf beiden Eeiten,.‚je aufmerffamge, ſollen unfere Augenſich, mach den 
Begebenheiten hinrichten, um zu sehen. und ızu Jemen ou srasriuned 

Die Polen ſeqzen ihren Rüdzug den 18, bis tunen. and ‚Mis 
losna fort, ohne an diefem Tage fid) auf etwas Ernfthafleheingulciing: 

Am 19. kehren ſie: einen Augenblick zu einer Offenſipe um Es 
ſcheint wohl, als habe ihnen. hierzu ihre ganze Macht, zu Gabote ge⸗ 
ſtanden; fo. nahe an Warſchau iſt Daran nicht: zu zweifeln. „KDemmod 
trägt der Angriff. mehg.. die, Farbe des Entſchluſſes einzelner, Dirißo⸗ 
naive, und Sieht ‚nicht: So auß, als wäre. er..vom. Ober⸗ſommandon ai 
georpnet geweſen. Die baiben„KStraßen,; aid: melden; hiöber- oyeruf 
wurde, find in per; Höhgpon-fupiew nur noch. eine Halbe. Meike wos 
einander. getrennt. Beh, Oluniew ftanten. Die. polniichen: Dipiſionen 
Szembeck und Efryynedi,. bei: Milosna Zymirsfi und Krufewiefi« 8 
fcheint, ald wenn auch dieſe Bewegung von em General Sharon 
ausgegangen fei. ‚Die Diviſion Szembeck war as, welche, ſich nach Der 
Chauſſee hinunterpendend (während Skrzynecki allein gegen.pas:6. Morps 
ſtehen blieb), entweder allein oder zuſammen mit der Diviſion Zyywireli 
den Angriff gegen. die Avantgarde des Generals Pahlen machte.z: Die 
Boten, nad) einigem ‚Erfolge, : von bem- ‚Gros. der Rufen. empfangen 
und zurüdgedrängt, zogen ſich bald auf. ihre: Truppen, welcheſtehen 
geblieben waren, zurück, undenan lieferten alle zuſammen jenes hlutige 
Gefecht oder die Schlacht von War, wie die Polen fie henennen⸗ 

In Folge diefer Schlacht gaben die Polen den. Vereiniguugepunfe 
der beiden tragen, auf welchen bisher. operirt worden, aus den Häan⸗ 
den, und ftellten fich in der Ebene von Grochow dadurch fehr vortheil⸗ 
haft auf, daß fie nur auf ihrem linfen Flügel wirffam wngangen wer 
den fonnten, und auch Died zeigte fich wieder deshalb fir den Angrei⸗ 
fer gefährlich, weil ſich die Umgehung durch die ſumpfige Niederung: 
zwifchen Grodzisk und Grochow von ihrem Gros trennen mußte. Cine 
völlige Umgehung — jo daB der größte. Theil der feinplichen Kräfte 
fi) auf die Straße von Sierock und alfo gegen ihren linken Flügel 
geworfen hätte — fcheinen die Polen nicht befürchtet zu haben, 

In dieſer Stellung erwarteten Die Polen den Angriff des Fein 
des, wahrjcheinlid mit um fo mehr Vertrauen, als jie ficher wuren, 
durch die Weichfel fih der Verfolgung jeden Augenblid eutzichen zu 
können. Als am 23. das feindlihe Grenadier-Corps bei Zegrz an 
fam, konnten fie mit den wenigen Truppen, welche dort ſtanden, ven 
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ran 


Üebergang um fo weniger verhindern, ala das Eis für die feinnliche 
Infanterie nody hielt und als der Feind durch eine Bewegung von ber 
Serptarmee her’ die Truppen, welche ben Uebergang vertheidigten, im 
wien bebrohtei 

'. AS der Feind aber am 24: vom diefer Seite bis Bialolenfa und 
alfo fo weit Yorgerüdt war, daß mean’ gegen ihn auftreten konnte, ohne 
be Kräfte zu weit vor dem wichtigen Punkte Grochow zu entfernen, 
baden fie es nicht verfäumt, von det Trennung des Feindes Nutzen 





iehen zu wollen. - &8.: ftheint in der Nacht zum 25. ein bedeutender 


Theis ihrer Kräfte die Richtung dorthin genommen zu haben, um mit 
Tagesanbruch anzugreifen, dieſe Bewegung aber nicht ganz geglüdt zu 
ſein. Der ruſſiſche rechte Flügel hat fich diefem Angriffe entzogen, blos 
eine Arriergarde dagegen ſtehen laffen, und konnte fo noch am Abende 
af. einem anderen Theile des Schlachtfeldes wirken. Am Nadjmittage 
des 35. riefen bie Polen ihren linfen Slügel zwar wicder zurüd, aber 
eifam nicht mehr zeitig genng an, um bie Sachen bei Grochow wieder 
Ierpeftelen. Mil he then 

: Die Schlacht bei —* ſcheint in Ihren taPtifchen Einzelnheiten 
von den Polen mit vieler Gefechtskenntniß geführt worden zu fein. 
Den vorliegenden Erlenbuſch haben ſie meiſterhaft benutzt, das Gefecht 
gat genährt, zur rechten Zeit! angegtiffen, friſche Truppen hineinge⸗ 
worfen — und als die Sachen durch dag Einrücken des ruſſiſchen rech⸗ 


. ten Flügels zu bedenklich wurden, haben ſie ſich nicht der Gefahr aus⸗ 


geſetzt, Alles zu verlieren. Dicht wor Praga war die ganze polniſche 


Armee wieder vereinigt, uͤnd auch ohne die bedenklichen Verhältniſſe, 


welche der Strom bot, würden fie in ver nunmehr völlig zu Stande 
gelemmenen Vereinigung der feindlichen Kräfte die Veranlaſſung ges 
fasen haben, zurückzugehen. Eine eigentliche Niederlage haben fie auf 
keine Weiſe erlitten, wie fchon daraus hervorgeht, daß fie dem Feinde 
me einige Hundert Gefangene und einige demontirte Geſchütze über- 
laſen. 

Der Beurtheilung dieſer zweiten Periode mm füllt es vorzüglid) 
af, daß die Polen, welche doch ficher feit dem 16. alle die Kräfte, mit 
welchen fie acht Tage fpäter der vereinigten rufjifchen Armee entgegen 
M treten wagten, bei Warjchau vereinigt hatten, die günftigen Tage 
des 18. und 19. verfäumten, um ſich mit aller Macht auf einer der 
beiden Straßen nad; Wengrow oder Kalusczyn einer der feinplichen 
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Eolonnen auf den Hals zu werfen. Ueber vie Art des feindlichen Vor⸗ 
rückens konnte, wenigftend am 17., nach den Gefechten von Kalusczym 
und Dobre, Fein Zweifel mehr fein. Die Chauſſee und die ftrategifchen 
Berhältniffe musten den Polen andeuten, daß die Hauptfräfte des 
Feindes von Kalusczyn ber anrüdten. Das Gefecht von Dobre hatte 
gezeigt, daß der Feind dort nicht fchwach ſei; man durfte wohl fidher 
überzeugt fein, DaB das ganze 6. Corps auf dieſem Wege gebe. Zu 
dieſer Zeit wußten mithin die Polen, der Feind ift auf drei Straßen 
vertheilt, vad Corps von Geidmar hatte ſich wohl auch nody nicht mit 
der Hauptarmec vereinigt. Die oben entwidelten Principien der De 
fenfive willen aber, daß ſolche Momente die einzig günftigen für fie 
find, um durch einen partiellen Angriff ſich einen großen Vortheil zu 
verfchaffen. Nach ſolchen Momenten liegt fie bejtändig auf der Lauer, 
wenn ſie weiß, was fie kann und fol. Die oben angegebenen Verhälts 
niffe aber erweifen es ganz deutlih, daß die Polen über die Werthei: 
fung der feindlichen Kräfte in jenen Tagen nicht zweifelhaft fein fonn- 
ten. Es fehlte alfo entweder an der Haren Einſicht, oder am Entſchluß 
ein günftiged Verhältniß, welches der Einſicht flar vorlag, mit Kraft 
zu benugen. Waren die Truppen am 16. aus Warſchau gerüdt, fo 
waren fie am 18. in aller frühe bereit, zwifchen Minsf und Kalusczyn 
auf die Haupt»Colonne der ruffifchen Armee zu fallen, während das 
6. Corps von einer Divifion beichäftigt, und durch fihlechte Trans⸗ 
verfalmege entfernt gehalten wurde. Kür das eigentliche Gefecht iſt der 
Angriff beftändig ein fo entichievdener Nortbeil, daß nur ganz befondere 
Umſtände es richtig erjcheinen lafien, ihm zu entfagen, und daß aud 
da, wo man fidy angreifen läßt, immer der Angriff ale letztes Glicd 
der Gedankenreihe, welche leitet, im SHintergrunde ftehen mug. Nur 
Defenio-Kriege find richtig — Defenfiv: Gefechte aber, mit ven jel 
tenften Ausnahmen, immer falfh. Hat der Schwächere feine Hoffnung 
des Sieges im taftifchen Angriffe, jo bat er gar feine -in derjenigen 
Art Vertheidigung, welche nicht darauf geftellt ijt, im günftigen Mor 
mente aus ſich heraus zu treten, und zum Angriff zu werben. Die 
ganz enge, beſtändige Defenitve endigt immer mit der Nicderlage. Bon 
dem Fehler alfo, nicht am 18. ſchon, und dann am 19. nicht mit ganzer 
Kraft einen Theil des Feindes angegriffen zu haben, wird Die polniſche 
Führung vor dem militairiſchen Richterftuhle ſchwerlich ie losgeſprochen 
werden. Wer fo viel Kräfte hatte, ald vom 19. bis 25. Februar von 
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den Polen entwickelt worden ſind, hatte bei einem ſolchen Verfahren 
viele Chancen des Sieges. Was die Schlacht vom 24. und 25. an- 
geht, fo ift auch in ihr das Durchleuchten des richtigen Defenſivgedan— 
feng nicht zu verkennen. Die Ausführung aber war aus vielen Ur- 
ſachen ſehr viel fchwieriger, ald es am jenen erften Tagen gewefen fein 
wärde. Die concentriiche Operation der Nuffen wollte ſich hier fchlie- 
den; daß Die Polen den Vortheil, welchen fie durch ihre Eentralftellung 
ans einer foldyen Bewegung ziehen konnten, wohl fühlten, beweift die 
Bewegung ihres linfen Flügels am 24. Abends und am 25. Mor: 
gend. Aber die Verhältniſſe in ihrem Rüden haben fie theild gehindert 
wit völliger Freiheit davon Gebrauch zu machen, theils fcheint die ans 
geftellte Berechnung und Betrachtung nicht ganz richtige Nefultate ges 
geben zu haben. Um nemlich mit völliger Freiheit gegen das Manöver 
des Feindes auftreten zu fönnen, hätten die Polen im Stande gewefen 
fein müfjen, ihren Rüdzug nad) Praga aufzugeben, wie fie es gefonnt 
bitten, wenn in dem Winfel bei Nowydiwor die richtigen Anftalten. ges 
treffen waren, oder hätten getroffen werden können, d. h. wenn bort 
ein verfchangtes Lager und ein Uebergang fowohl über die Meichfel 
als über den Bug vorbereitet worden wäre. Die Anftalten Fonnten 
aber vielleicht da fein, wenn vie oben entwidelten Anſichten der Des 
fenfive von Haufe aus auf die große Wichtigkeit diefes Punktes hin- 
gewieſen hätten. Diefer. Mangel nun hinderte die Polen, fich in größerer 
Entfernung, in der eines vollen Marfches etwa, oder gar noch am 
rechten Alfer des Narew zwiſchen Sierof und Pultusf dem feindlichen 
Grenadier⸗Corps entgegen zu werfen. Praga fonnte mit einer tüdj- 
fgen Arriergarde, welche es aufgenommen hätte, dann wohl eben fo 
gat eine Zeit Lang fich jelber überlafien bleiben. Auf bei weitem weniger 
ginftigen Verhältnifien diefer Art ruhte Napoleons Bertheidigungsiyftem 
ve Mantua; und das wenig vortheilhaftere des Jahres 1813 bei 
Dresden würde er ficher durchgeführt haben, hätte er die durdy ein 
ſolches Syſtem vorgezeichnete Linie nicht felber unvorfichtiger ober über- 
müthiger Weife verlaften. Konnten die Polen auf dieſe Art und durch 
jenen Mangel, ihr inneres Vertheidigungsſyſtem nicht in einem ct: 
was größeren Umfreife etabliren, fo machten fie wenigftend den Fehler, 
ihren rechten Slügel während der Tage vom 19. bis 24., oder noch 
fräher ſchon, nicht mehr durch die Kunft zu verſtärken. Sie mußten 
fühlen, daß es bei jeder Umgehung von Seiten des Feindes daranf 


ankommt, diefer Umgehung offenjiv entgegen zu treten. Während einer 
ſolchen Bewegung. bleibt aber natürlich: ver Theil: der. eigenen! Kräfte, 
welcher ‘gegen. die Front des Feindes jtehen : bleiben wußj oinem An⸗ 
griffe ausgefegt: Kamm: diefer Theil ſich jauf das ®ros:, welches: zum 
Angriff der Umgehung abmarſchirt ift, mrüeziehen ‚ifo: nf. Sad ‚innere 
Vertheidigungsfyftem vollfommmnten ; iſt dies aber (wie indem vorliegen⸗ 
den Falle) der ſtrategiſchen Verhältniſſe wegen nicht: möglich, ‚mm der 
Angriff von dem zurückgebliebenen Theile angenommen: werden. form 
die Kunſt hinzutreten md den einftweilen: ſchwachen teil. mit allen 
Mitteln der Feldbefeſtignungskunftund Tereamnbenupeng nterfſtützen. Es 
ſcheint aber, daß die Polen völlig verſäumt Hatten: das zuſhuw, was 
um fo. weniger: zw: entſchuldigen ift, -ald.ı Anordnungenuder Act, anch 
wenn fie. wicht: üblich Awerden;: ‚nie ſchaden können /: und immer zu wem 
nüglichen Ueberfluſſe gehören. : Wären te nur 'in der: Front angegriffen 
worden ,.:fo waren fie um-ıfo ſtärker. Wie: aber durften fie: Das «win 
dem ‚erfahrenen Gegner: etivarten: rt Euiwen: die Polen aber ⸗ wußten 
daß der rechte ruffiiche Flügeliianf deu Etrraßer won Pritusk herangezo⸗ 
gen fomme,: durften :jie auch ſchon mit ziemlicher: Gewißheit vorauu⸗ 
fegen,; daß Berhäftiiffie, wie bie. wirflidy eingetretenen, ‚eintreten wũrden; 
denn auf michts anderes Demtete die Art des ſeindlichen Anmarſches. 
Welchen großen Zuwachs anWVerkheidigungsfraftraber eins: Gefechts⸗ 
linie durch einige vor ihrer Front liegende, mit ſchwerem Geſchütz gut 
beſetzte, geſchloſſene Redouten erhalten kann, das. lehren einige ſchla⸗ 
gende Beiſpiele aus der Kriegsgeſchichte, wenn es ſich nicht ſchon "mus 
einer richtigen theoretiſchen Anſchauung der Gefechtsverhältnifte ergäbe. 
Nichts erfcheint fo auffallend, als "ein Fo: einfaches Mittel nicht ofter 
angewendet zu finden. Es giebt Fein Hinderniß vor der Fronte, welches 
beijer wäre, ohne fogar den Nachtheil zu haben, welchen fonft Hinder⸗ 
niſſe vor der Gefechtölinie in gleichem WVerhältniffe zu ihrer Stärke 
immer bieten; das Herausbrechen nemlich eben fo zu erſchweren, wie 
das Heranfommen. Zwiſchen den Redouten, an welchen ſich des Feindes 
Kraft, wie bei Fontenoy gebrochen, bricht man mit Leichtigkeit in jedem 
Augenblick mit friſchen Truppen auf die erſchütterten Haufen des Feindes 
ein, und zieht ſich, wenn es gerathen ſcheint, eben fo ſchnell wieder 
dahinter zurück. 

Iſt alſo auch in dem Abmarſche des linken Flügels der Polen 
gegen das ruſſiſche Grenadier⸗Corps ein richtiger Gedanke, ſo fehlten 





doch einige‘ weſentliche Bedingungen gu feiner "gang eiffenfchafttichen 
Richtigkeit Aufrrandere Weiferigwan, verräthhrer doch) eben jo wie 
jeiter Lingriff · am 19Februar/ enwas Halbes Wnflares. Wenn die 
Dewegung · des· ruſſiſchen rochten Flügels forsgewefen iſt⸗ wie ſie bei 
der Wetrachtungihrer Dperationen ennwickeit worden⸗ fo)hat‘der pol⸗ 
niſche linkoFlůgel sam: 250nuim mit einer dirtier⸗ Garde des: nach Kir 
wencinnabmarſchirten feindlichen Corpon gefochten, und es war alſo ein 
Theil⸗ der wolniſchen Kräfte nicht. zur Hand; Ialsi neh zur · Entſcheidung 
Fon. Arutowiei iſt min tinem Theile feiner Truppen auf dem Schlacht: 
felde von Grochow hin / und her? marſchirt, wie Meyy auf dem von Ligny 
am: I6Juni 18150Es liefernadieſe Bogebiftheiterinaber ‚ein höchft 
Aehereiches Beiſpiel mehr; gumuGrweiferderuntoßemistriegsregel: daß 
ſich die innere Vertheivigung ‚niet anfreinensfoichen) Raum: muß zuſam⸗ 
auru drängen· laſſen, worden gleichzeitigen Wirkung) den ) feinplichen 
Maas nichts mehr im Wege ftehtz was. ihr aber mmbegegnen aim, 
wenn ſie rvergißt paßıeinimatürlichesr oder fünftliches), vder am beften 
ein / von det · Kunſt verftünftes: Natur⸗ Hinderniß, ein nothwendiges Glied 
‚aller · ihrer Gombinationemäftz "wie dies oben bei ‚der gedrängten Zu: 
ſammenſtellung der“ grofen Regeln der, Kumft als · Ariom · ausgeſprochen 
werden. Es Fann für jeden/ Mwelcher ein · Jutereſſe an dieſen Dingen 
nimmtnur· unterrichtend fein; ſich die Begebenheiten mm) Warſchau 
durchnudenlen/ wie ſie nothwendig anders kommen mußten, wenn Die 
bei Sierock und) Modlin die oben augedeuteten Vorbereitungen 
hatten vder haben Fonnten Was wäre aus einer Central-Stellung 
mit befeſtigtem Uebergange bei Sieroch, am 21. und 22. Februar, und 
Mas ferner mit einer gleichen Vorbereitung bei Modlin, am 23. und 
24.) möglich geweſen? Das Dreieck Praga, Modlin und Sierock ges 
hoͤrig benutzt, ſcheint der Vertheidigung eine Stärke zu bieten, welche 
jeden, der ſich als Angreifer denkt, ſicher in Verlegenheit fegt. Napoleon 
faßte im Jahre 1806 dies außerordentlich günftige Defenſiv-Verhälmiß 
mit feinem militäriſchen Mlerblide gleich auf, und beieftigte die brei 
Punkte, "Mit diefen beiden erſten Dperationg-Epochen ſcheint die große 
Tragödie aber erſt ihre Erpofition zu Stande gebracht zu haben. Die 
Kraft des Aufftandes iſt nicht gebrochen. Der Erfolg des Wider 
ſtandes reicht ficher weit über das hinaus, was der fältere Theil der 
Nation erwartete. Wenn ſich jest auch dieſer Theil der Sache noch 
aitfchließt, entweder weil die Heftigen das Mittel haben, ihn zur zwingen, 
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oder weil er felber anfängt Hoffnung zu fchöpfen, fo jtehen dem graus 
jamen Kampfe für feine nächſten Momente noch mehr Mittel zu Ges 
bote als bisher; denn auch der Eieger wird die geichwächten Kräfte 
ſich erfegen und mehren. Die Rufen haben in der Natur einen Geg⸗ 
ner zu befämpfen gehabt, der ihnen mehr Opfer gefoftet haben mag, 
als der Feind. Wer da weiß, was ein nafler Februar und März in 
Bolen fagen will, deilen menjchliches Herz krümmt ſich vor Jammer, 
wenn er an alles Einzelne denft, was über Taufende von Unglücklichen 
gekommen fein mag. Für jest fcheint auf alle Weile ein Stillftand in 
den Operationen eintreten zu müllen, da ſchon der Strom jede Ent 
fheidung verbietet. Die Zeit wird dem Fleinen Kriege gehören, für 
welchen in den unermeßlichen Flächen der weiteite Spielraum if. In 
dem Mape, als die Bevölkerung hieran Theil nimmt, wird er große 
oder Kleine Refultate liefen. Wer vermag darüber ein Urtheil zu 
haben. Nur das weiß jeder, wie läjtig einer Armee dergleichen Necke⸗ 
reien werden fonnen, wenn auch die großen Entfcheidungen immer wo 
anders fallen müſſen. Ich kann meine Anſicht nicht aufgeben, fo fehr bie 
Gerüchte von einem Marche der rufjiichen Armee nach Plock auch ver 
breitet find, meine Augen find ſtromaufwärts gerichtet. Sobald der zuffis 
ſche Feldherr Kraft und Zeit dazu hinreichend günftig achtet, wird er dort 
fuchen über die Weichfel zu ſetzen. Eoliten dann aud) die Bolen auf ven 
feden Einfall fommen, in feinem Rüden aus Braga zu deboudhiren, 
fo fann ihm das nur erwünfcht fein, er darf dann hoffen, fie im offe: 
nen Felde zu finden und zu fchlagen. Wählen jie aber für Diejen 
fühneren und großartig ftrategifchen Weg des offenjiven Widerſtandes, 
jenen gewöhnlichen der Paſſivität, und marſchiren ihm am linfen Ufer 
entgegen, fo fünnte und müßte den Ruſſen ein Sieg große Refultate 
liefern; eine verlorene Schlacht brächte fie nur auf das rechte Weichiel: 
ufer zurüd. Was aber erft ganz enjcheidend für dieſe ruſſiſche Opera: 
tion zu fprechen ſcheint, jind Die eigenen ftrategiichen Verhältniſſe, d. b. 
die Verhältniffe der Verbindungen der rufiifchen Armee. in Blid 
auf die Eharte lehrt, daß der Feldmarſchall, jo wie er Sierod verläßt, 
um nad) Plock zu marfchiren, auch feine legte Verbindung Preis giebt. 
In welcher Lage wire er, wenn er bei Mod angefommen, den ſchwie⸗ 
rigen Uebergang vor ſich hätte, und nun erführe, die Polen find aus 
Praga oder Modlin herausgebrochen, und haben fih auf feiner ein: 
zigen Verbindung feitgejegt. Sich nicht daran zu fehren, erfcheint bei 


der vorausgeſehten Neutralität Preußens, geradezu eine ſtrategiſche Un⸗ 
moͤglichkeit, um meiſten, wenn Warſchau auch auf dem linken Weichſel⸗ 
ujer im · ſturmfreien Zuſtande iſt, wozu nach heutigen Erfahrungen bei 
einer großen bevöllerten Stadt nicht, viel gehört. DOder ſoll er noch 
glauben, die Maſſe der Polen warte nur auf ihn, als ihren Befreien? 
Und wenn er nun umkehrt? was iſt unterdeſſen in ſeinem Rücken ger 
ſchehen? welche Zerſtörung, welche. Unordnung? er müßte eine, Schlacht 
Kiefern, blos um · ſich ſeine Verbindung wieder zu eröffnen» Ich geſtehe, 
daß mich meine Phantaſie über ſolche Schwierigkeiten nicht ‚hinweg 
tragen will, fo. viel ich „auch; die Moͤglichtkeit behaupten höre- · Da-es 
Leute giebt, welche alles fir. möglich halten, wenn. es num ihren 
Wünſchen entſpricht, ſo iſt auch wohl die Meinung- laut geworden, der 
Feldmarſchall könne ober und unterhalb, Warſchau zugleich über die 
Weichſel gehen. Wenn der gewanbte Feloherr. wüßte, daß dieſe von 
feinen Freunden: wären, welche ihm ſolche Dinge rathen, jo, würde er 
mit jenem Alten ausrufen: Zeus ſchütze mich vor. —— 
meinen. Feinden will ich wohl. jertig werden. ne nd 
Betrachten wir das ganze Verhältniß noch anal, fowift nicht zu 
leugnen/ daß es für den ruſſiſchen Feldherrn, fo lange er nicht: mit ei⸗ 
ner faſt doppelten Uebermacht auftreten kann, von der größten Schwier 
rigleit iſt, der Dinge) Herr zu werden. Bei dem jeht ſchon durch die 
Zahreszeit gebotenen Stillſtande, moͤchte er, wohl am beſten thun, feinen 
Truppen in nicht verwuͤſteten Gegenden einige Ruhe zu gönnen; Die 
wenigen; Meilen find bald wieder, vorwärts gethan. Zugleich würde er 
vollige ⸗ Muße haben, den Heinen Krieg um ſich her zum Schweigen zu 
bringen. Kehrt er aber in ſpaͤterer Jahreszeit verjtärkt und erholt, zus 
rück, ſo wurde er nur mit dem Feinde und wenigſtens nicht noch zu⸗ 
gleich mit einer fhwierigen Natur zu. fämpfen haben, Denft,man- ſich 
die Polen aber äußerft thätig und intelligent, jo möchte, es wohl, Feine 
andere» Procedur geben vorwärts zu kommen, als die Punkte am rech- 
‚ten Ufer der Weichfel, welche dem Feinde nicht, ohne die größten Opfer 
mit Gewalt zu entreifen wären, mit einer ftarfen Circumvallations- 
Linie einzuſchließen, dieſe mit der vorhandenen Uebermacht an Geſchütz 

zu beſehen, und num, wegen des Rückens ohne Sorge, über, den. Fluß 


* gehen. 
Was die kunftigen Gefechte angeht, fo haben. die Polen; dabei ein 
intereſſantes Problem zu löfen:, wie man fich nemlich gegen eine, über 
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Die Darjtellung der Begebenheiten ift in dem, was bie Schlacht: 
von Wawr betrifft, am mageriten. Es war nicht möglich, fidy bei den 
mangelhaften Daten einen deutlichen Begriff davon zu machen. Wie 
die Brgebenheit jegt Flar vorliegt, gebührt die ganze Ehre in Anord⸗ 
nung und Ausführung den Rufen, die ſich zuerit unverjehens mit einem 
überlegenen Feinde engagirt fahen, und Alles thaten, was die Umftände 
verlangten. Wäre das 6. Corps nicht fo fpät in die Kinie gerüdt, 
vielleicht wäre der Erfolg größer geweſen. 

Der Stillftand vom 20. bis zur Ankunft von Schatoffskoi iſt ge⸗ 
nügend motivirt, aber die Schlacht erſcheint noch heute fehlerhaft geführt. 
Anſtatt Die Greuadiere heranzuziehen und die feindliche Stellung in der 
Front anzugreifen, mußte die Haupt-Armee größtentheils, d. h. das 
6. Corps und alle Reſerven, über Marki und Grodzisk nad) Bialolenka 
marſchiren, ſich mit den Grenadieren zu vereinigen und ſo den Feind 
in die Flanke nehmen. Da lag der entſcheidende Punkt, dahin alſo 
mußten die Maſſen dirigirt werden. Mit ſolcher Anordnung wäre es 
wohl gar nicht zur Schlacht gekommen. Die Polen durften ſie in ſo 
ungünftiger Stellung gar nicht annehmen, und würden es audy. ſchwer⸗ 
lich gethan haben; dann aber erreichte ein bloßed Manöver, was erit 
die blutige Schlacht errang, den Feind auf das linfe Ufer der Weichjel 
zurüdzudrängen. Die Dispoſition war für den 26. nad Smitt ganz 
nach diefen Grundſätzen entworfen, und es bleiht unerflärt, warum man 
fie ‚nicht auh am 25. fo ausführt. Die vielen und jich nicht ent 
fprechenden Befehle, weldye dem Fürſten Schafoffsfoi in der Nacht zum 
25. zugegangen, geben ein ſchlimmes Zeugniß für den damaligen Ober: 
befehl. Die Beforgnife, welche man für die Grenadiere hegte, fonnten 
doch eigentlich nichts Anderes bewirken, als den projectirten Rechts— 
abmarſch nur früher ausführen zu laſſen; der Feldmarſchall mußte fchon 
am 23. auch für feine Perſon zum Grenadier-Corps eilen, da war 
der wichtige Punkt. ES zeigt ſich bier ferner, wie wichtig es ift, den 
Befehlen, weldhe man getrennten Corps giebt, die Motive Dazu mit: 
zutheilen. Hätte man fie dem erften Befchle zugefügt, welcher Schu: 
koffskoi auftrug, am 24. bei Nierepont oder duch da, wo ihn der Bes 
fehl treffe, ftehen zu bleiben, und hätte viefer aljo gewußt, daß ed Dem 
Feldmarſchall darauf ankomme, die Grenadiere dem Feinde nicht zu zei⸗ 
gen, fo würde er jedenfalls an diefem Tage bis Kobialka zurüdgegangen 
fein, und die beiden Gefechte von Bialolenfa am 24. und 25., die ihn 





compromittiren Nonnten, hätten nicht Statt gefunden. Ebenſo aber, hät: 
ten ſich die Befehle, welche ihm in der Nacht zum 25, zugingen, dent 
uch über die Abficht des Feldmarſchalls am 25. anzugreifen, ausge- 
drückt, er hätte entweder den Angriff von Krukowieci ftchenden Fußes 
ausgehalten, wie er es wohl gefonnt “Hätte, "oder er hätte doch in Ge 
genwart eines überlegenen Feindes nicht den Rückzug in der Verlänger 
rung feiner Flanke auszuführen unternommen, fondern wäre auf der 
Strafe, die er gefommen war, fo Jange gewichen, als er eine Uebermacht 
ſich gegenüber ſah, um gleich wieder umzufehren, wenn der Feind ſich 
ſchwãchte und abließ. Selbſt wenn man das Grenadier⸗Corps allein 
auf der Straße von Sierock laſſen mußte, war es beſſer, es da zu 
laſſen/ als es über Marki md Zombti heranzuziehen. Es ftand, wo 
es war, dem Feinde in der Flanke d. h. feiner Schwäche gegenüber, 
und war durch dieſe Stellung viel mehr werth, als es ſtark war. Man 
iſt ſtart/ einmal weil man wirklich ſtark ift, und dann, weil man den 
Feind da faßt/ wo er ſchwach iſt. Der Marſch am 25. verſetzte aber 
das Corps von der Schwäche des Feindes weg, feiner Stärke dk 
feiner Front gegenüber, machte es aljo ſchwächer, als «8 war; denn 
man iſt ſchwach, weil man einmal wirklich ſchwach iſt, und dann, weil 
man den Feind da faßt, wo er ftarf ift. War Schafoffsfoi, wie er 
fein follte, von der allgemeinen Lage der Dinge gehörig unterrichtet, ſo 
Fonmte ihm nichts Schlimmes begegnen, wenn er angriff." Die. Entfer 
nungen zwiſchen den getrennten Theilen der ruſſiſchen Armee waren fo 
Hein, daß fie ſich wie auf demſelben Schlachtfelde befanden, und am 
Tage der Schlacht iR ein congentrifcher Angriff immer gut, ſobald dem 
Zuſammenwirken der getrennten Theile nichts mehr entgegenfteht. Es 
war ein Manöver und feine Operation mehr. "Die Entfernungen ent 
ſcheiden hier, wie es die Theorie entwidelt hat, "Die getroffenen Ans 
Ordnungen ſcheinen alfo mit nichts zu entſchuldigen, eine klare theoretiſche 
Anſchauung Fonnte fie nie jo treffen. Die Fehler ftraften ſich durch einen 
mit ſchweren Opfern erfauften unvollftändigen Sieg. 

Es iſt uns mehr als intereſſant geweſen im Smitt Band 1. Seite 
273 und 274. und Seite 368 u. ff. auch unfere Anfichten und Urs 
theile über dieſe erſte Periode‘ des Kriegs wiederzufindenz und bemerfen 
dabei hier noch über dies treffliche Buch, wie es anf Vieles, was von 
Leuten ohne Urtheil und Kenntniß früh oder fpät gefagt worden, in 
dem Ernfte feiner Darftellung gar feine Rüdjicht hätte nehmen sollen. 





Die albernen llebertreibungen ber: Bartheien hätten aus beten: blo® in 
der ruhigen Darjtellung ihr Urtheil gefunden. So wie es: if, tritt das 
Bud) ragegen oft von der Höhe eines aͤchten Geſchichtswerkes herunter, 
und miſcht fich felbft unter die thörichte und leidenſchaftliche Menge: 
G8 iſt gar zu woehlfeil..die Alberrheit u und » Reis Beth die Leiden ⸗ 
ſchaftlichkeit zu belampfen. a. . . 
. tech: vr. . 5 * 
B. poren N 
Was nun bie Darſtellung und. die Beurtheilung der € Beivogungen 
bei ven Polen angeht, fo bedürfen ſie keines anderen Zuſatzes als der 
Verſtärkung im Ausdruck überalf: da, wo auf ihre Fehler hingewieſen 
wird. Es hat ſich erwielen, daB jene Bewegungen am 19. und. 24: 
Februar, welche vie Gefechte von. Wawr und Bialolerfa  veranlaften, 
keineswegs, wie der Aufſatz vorausſegt, and dem Aufpäutinern: eb“ 
ned richtigen offeniiven Defenfis- Gchanfend hervorgegangen, ſondern 
daß vielmehr das 'erfte nur ein aus einen: ArriergardensÖrfedhte gegen: 
den Willen der Oberleitung entſtandenes allgemeines Eagagement de: 
weien, und daß die Entientung nach Bialolenfa nar allein aus de: 
gewöhnlichiten pafiiven Defeniin -Rüdjichten und Äbfichten gemadyt weors 
den. Tie Polen haben faſt überall geſchlagen, woi-fie nicht ſchlagen 
iollten, und we ſie jihlagen follten, baben fie es nicht geihan. »' Sie 
baten ſchlagen tollen am 18. und am 24., da thaten fie ed nic, — 
und bätten nicht ſchlagen jollen am 19. und 25., und da thaten fie ed, 
wenigſtens nicht jo wie ſie es thaten. Etanden am 17. die beiden 
Tirinonen Krufowiedi und Szembek mit viel Gavallerie, wie jie follten 
un? fennten, bei Stanislawow als offenſive NReferve: für "beide vom 
geihiobene Tisitionen Sfrannedi und Zymirski, und fihlugen ‚fie den 18. 
früh vie Richtung über Miſtow nach Stojadly ein, von wo ſich am 
Morgen Zrmirsfi zurüdgegogen haben mußte, mit dem Befehl, ſich bei 
Tembe Wielfi zu halten, fo würde Dad Pahlenſche Corps wohl in bie 
unangenehmite Lage gekommen fein, auch ohne das auch das Corps von 
Dwernidi mitgewirkt hätte, wie c& doch hätte geſchehen müflen, wenn 
ven Haute aus die Anordnungen im Sinme der richtigen offenfiven Des 
fenitize qemacht d. b. wenn alle Kräfte für die Schlacht zuſammengeholt 
worten wären. Den General Kreus mußte man in feiner ercentrijchen 
Richtung gehen laſſen, je weiter er lief, je jicherer war fein Untergang, 





mpromittiren konnten, hätten nicht Statt gefunden. Ebenfo aber, hät- 
tn fih die Befehle, welche ibm in der Nacht zum 25. zugingen, Deut: 
ih über die Abficht dead Feldmarſchalls am 25. anzugreifen, auge: 
vrüdt, er hätte entweder den Angriff von Krukowiecki ftehenden Fußes 
mögehalten, wie er es wohl gefonnt hätte, oder er hätte doch in Ger 
genwart eines überlegenen Feindes nicht den Rückzug in der Berlänges 
rung feiner Flanke auszuführen unternommen, fondern wäre auf der 
Straße, die er gefummen war, fo lange gewichen, als er eine Llebermadht 
fi) gegenüber fah, um gleich wieder umzukehren, wenn der Feind fid) 
kimächte und abließ. Celbit wenn man das Grenadier-Corps allein 
af der Etraße von Sierock laften mußte, war es beiler, c8 da zu 
lafien, ald es über Marfi und Zombfi heranzuziehen. Es ftand, wo 
ed war, dem Feinde in der Slanfe d. h. feine Schwäche gegenüber, 
und war durch dieſe Etellung viel mehr werth, ald es ftarf war. Man 
ft ftark, einmal weil man wirklich ftarf ift, und dan, weil man den 
Feind da faßt, wo er ſchwach if. Der March anı 25. verfehte aber 
das Corps von der Schwäche des Feindes weg, feiner Stärfe d. h. 
ſeiner Front gegenüber, machte es alfo fihwächer, ald ed war; denn 
man ift ſchwach, weil man einmal wirklich ſchwach ift, und dann, weil 
man ven Feind da faßt, wo er ftark ii. War Echafoffsfoi, wie er 
fein follte, von der allgemeinen Lage der Dinge gehörig unterrichtet, fo 
Eonnte ihm nichts Schlimmes begegnen, wenn er angriff. Die. Entfers 
Hungen zwifchen den getrennten Theilen der rufliihen Armee waren fo 
Fein, daB fie fih wie auf demſelben Schlachtfelde befanden, und am 
Tage ver Echladht ift ein conzentrifcher Angriff immer gut, fobald dem 
Zufammenwirfen der getrennten Theile nichts mehr entgegenfteht. Es 
var ein Manöver und feine Operation mehr. Die Entfernungen ents 
Scheiden hier, wie es die Theorie enthwidelt hat. Die getroffenen Ans 
ssronungen feinen alfo mit nichts zu entfchuldigen, cine flare theoretifche 
Anfchauung fonnte fie nie jo treffen. Die Fehler ftraften fich durch einen 
mit fchweren Opfern erfauften unvollftändigen Sieg. 
Es ift und mehr ald intereffant gewefen im Emitt Band 1. Eeite 
273 und 274. und Seite 368 u. f. f. auch unfere Anfichten und Ur⸗ 
wheile über dieſe erfte Periode des Kriegs wiederzufinden; und bemerfen 
wabei hier noch über dies treffliche Buch, wie es auf Vieles, was von’ 
Zeuten ohne Urtheil und Kenntniß früh oder fpät gefagt worden, in 
wem Ernfte feiner Darftellung gar feine Rüdficht hätte nehmen follen. 





Die albernen Webertreibungen ver: Barthrien hätten ads beten: 6lo® in 
der ruhigen Darfiellung ihre Urtheil gefunden. So wie es:ifl, tritt das 
Buch dagegen oft- vonder Höhe eines aͤchten Geſchichtawerbes herunter, 
und mifcht ſich felbft ‚unter die thörichte und leidenſchaftliche⸗ Menge: 
68 ift gar zu wohljeil:.die Albernheit und nes vefahruch die Leiden⸗ 
ſchafttichteit zu betampſen. type eliit 5 . Tr #1} BLZ ZU 
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Was nun die Dortelung, und. die: Beurtheilung ver —— 

bei den Polen. angeht; jo bedürfenSic keines anderen Zuſatzes als der 
Berftärkung: im Ausdruck überalf,'da; wo auf ihre Fehler hingewieſen 
wird. Es hat ſich erwieſen, daB: jeue Bewegungen am⸗19. und; 24 
Februar, welche die Gefechte von Wawr und Bialolenkan veranlaften, 
keineswego, wie der Aufſatz vorausſezs, ans dem Auſdämmermu eb 
nes: richtigen offenfioen Defenſive Gedankeno :hervorgeganken, ‚fonnten: 
daß vielmehr das erſte nur ein auseinem / Arriergarden⸗Sefechte gegen 
den Willen der Oberleitung entfiandenas "allgemeines: Engakjeutant kw 
wefen, und daß "die: Entfendung ımady :Bialolenfa nr 'tallein' ans ch! 
geroöhnlichften ‚pafiiven Defenſiv⸗Kückſichten und Abfichten gemacht. work 
den; Die: Polen haben faſt überall :gef@hlagen, worfle wicht ſchlagen 
follten, und wo fie fchlagen follten, haben fie es: nicht: gethan. ⸗Sit 
hätten’ :{chlagen follen am' 18. und. am 24., da thaten fir:ed'nidye, — 
und hätten nidyt fchlagen follen dm'19: und 25., und da 'thaten' fie 26, . 
weninftens nicht fo wie .fie es thaten. Etanden ‘am 17. Die beiden 
Divifionen Krukowiedi und Szembek mit viel Cavallerie, wie ſie ſollten 
und konnten, bei Etanislawow als offenfive Referve: für "beide vor⸗ 
gefchobene Diviſionen Skrzynecki und Zymirski, und- fihlugen fie den 18; 
früh die Richtung über Miftow nach Stojadly ein, von wo ſich um 
Morgen Zymirsfi zurüdgegogen haben mußte, mit dem Befehl, ſich Sei 
Dembe Wielfi zu halten, fo würde dad Pahlenfche Corps wohl in bie 
unangenehmfte Lage gefommen fein, audy ohne daß auch das Corps von 
Dwernidi nitgewirft hätte, wie es doch hätte gejchehen müſſen, wenn 
von Haufe aus die Anordnungen im Sime der richtigen” offenfiven Des 
fenfive gemacht d. 5. wenn alle Kräfte für die Schlacht zuſammengeholt 
worden wären. Den General Kreuz mußte man in feiner ercentrifchen 
Richtung gehen laflen, je weiter er lief, je ficherer war fein Untergang, 


Si: 


weni. kiienyelnifcke Gauptarnee: einen großen. Erfolg hatte. Skrzynecki 
hätte ıamı dieſem, Tage das ‚6, Morps. bei: jedem Dofilee zwiſchen Dobre 
mdifabiew aufgehalten, und gelang ver. Streich :gegen die Colonne 
aufm Chanffer,s fo, swurbe::die Bage des 6. Corps nu um:fo fchlimmer, 
inmmitsr ad vongedrungen, war. Gs ſollte uber saw dieſem Tage mit dem 
Gros nur bis Stanislawow rücken. Wenn die Erzählung im Emitt richtig 
it, fo hatte man nach Chrzanowski's Vorſchlag am 18. Februar einen 
Plan zu einem Anfall der Rofenfchen Colqune entworfen, der aber eine 
zu defenfive Einleitung hatte. Sollen Unternehmungen der Art gelingen, 
mminten: le nicht, nabmwartert: wellen, bisao idem Feinde beliebt, fich 
: Imewhingugeben, fie ſind ihrer Natur nadh in ibeer Ausführung auf 
' Neremtfchiedenite und rafcheite Offenſive angewieſen, fie fuchen einen 
Feil⸗ der Uebermacht, welche, immer jedes Unternehmen erft ſicher ges 
Ingenmadht in ben Zeit, und Die verliert man, wenn: man wartet. Obfchon 
ı de proinftinte: Angriff gegen das Rofenidye Corps nicht als der richtige 
erſheint, meil.er der Hauptmacht des Feindes die - Chauffee überließ, 
mo ſie fͤr ſich ſelbſt als dig: boſonders :in der: fchlechten : Jahreszeit fo 
viel vortheilhaftere Bewegungslinie aufgab, und weil er ſich nicht zwi⸗ 
fen Die, feindlichen Colpnuen/ geworfen haben würde, fo konnte er doch 
ielgahahen, wenn ser Aiſrataibei Oluniew, auf den: Feind u warten, 
der, mict Dan, ihm mitder Rückzugslinie auf Sierock :undı Zegrze mit 
fnhſtem Morgententgegeugingssul not nie on 
Esniſt/ intereſſant, Dier Verfchläge gu —— welche Smitt den 
beiden: dahen militairiſchen Kopfen, welche die Polen gehabt haben, bei 
dieſer erſten Vegebenheit zuſchreibt. Chrzanowski will erſt bei Liw eine 
Afemfiv:Edyacht liefern, dann einen Angriff auf eine feindliche. Colonne 
machen.Prondzinsli/ will fi von Haufe aus hinter die Weichfel ſetzen. 
Der Gedanke, bei Bin eine: Schlacht. zu liefern, war jedenfalls ein fal- 
ſher, as würde Dazu: nicht: gekommen fein, die Ruſſen hätten die Stel 
Ing mal) ‚oder fern umgangen;3: und. Prodzinski's Gedanke war zu früh, 
er durfte: nur erſt als Letztes im Himtergrunde ſtehen, nachdem alle 
Berfudye, mißlungen „waren, ben: Beind: in feiner Trennung zu faflen. 
Am 25.:aben: war es der riihtige Gedanke; da der: Feind nun vers 
einige war, durfte man nicht ſchlagen. Das fich deutlich feiner felbft 
bewußte Syſtem der offenfiven DVertheidigung, wie es in der Theorie 
esutwidelt worden, konnte nicht einen Augenblick zweifelhaft fein, was 
z28 thun war. 
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Die Gentral-Etellung bei Stanislawow war ſchon mehrere Tage 
zu Deutlich bezeichnet. — Mißlang der Angriff am 18., fonnte die Ber 
einigung der beiden feindlichen Haupt-Colonnen nicht verhindert: werben, | 
fo war noch ein zweiter Verſuch gegen das heranrüdende Grenadier 
Corps am 24. zu machen und miplang auch der und war feine un 
angreifbare Stellung im Winfel bei Nowydwor vorbereitet, fo war ber 
Rückzug über die MWeichfel nicht mehr au vermeiden. 

Gelang es ‚aber, das Pahlenſche Corps mit Licherlegenheit bei 
Minsk zu erdrücken und es über Szenica hinaus zu werfen, fo ging 
es, wenn der Sieg vollitändig war d. h. wenn viel. Material erbaute 
nnd viel Gefangene gemacht wurden, mit Bonapartijcher Schneligfeit 
den folgenden Tag nach Kalusczyn und den dritten nad) Liw dem 
6. Corps in den Rüden, ihm dort das ſchlimmſte Schickſal zu bereiten. 
Die innere Güte der Truppen war fich fo aleich, Daß Alles wie in den 
meiiten Fällen auf die Zahl und auf die Führung anfım. Wenn es 
wahr ift, daß der militairifche Charakter der Polen die größte Aehn⸗ 
lichfeit hat mit dem der Franzoſen, fo mußte Ehlopidi um fo eher daran 
denken, immer nur anzugreifen, und fein Gedanke, cine große Defenſto⸗ 
Schlacht zu liefern, war um fo. mehr von Kaufe aus ein falfcher. Wir 
fönnen nicht finden, Daß in dem, was er geleiltet, etwas mehr durch⸗ 
blide, als der energiiche Truppenführer auf dem Schlachtfelde — die 
Gabe höherer militairiſcher Combination fiheint ihm eben fo vwerfayt 
geweſen zu fein, wie feinem Nachfolger; und wie eö fo begabten Leuten 
nur gu oft gebt, DaB fie ans Mangel an Einſicht und Ueberſicht das 
Kühne verſäumen und ins Tolfihne fallen, fo geſchah es auch ihm. 
Wenn es kühn war, was wir jozar lengnen, Die eine der heranmars 
fhirenven feindlichen Golonnen anzufallen, fo war c8 tollfühn, in der 
Stellung die Schlacht anzunehmen, in welcher er 'fie annahm, — Bes 
jonders, da man jede Etunde dem Eisgange ver Weichſel entgegenfah- 
Eelbit am 19. durfte der Angriff gegen eine der Colonnen noch gewagt 
werden. Zymiroky mußte bei Milosna halten und die Divifionen Ezembef® 
und Efrinnedi nebit der Savallerie nach Brzeziny marfchiren. Krufomwiedi — 
fonnte bei Okuniew gegen Rofen halten. Wie die Märiche angeorpnet— 
waren, konnte das 6. Corps Dem 1. nicht zu Hülfe kommen, und bier — 
im Wald: Terrain fonnten die Ruffen von ihrer Uebermacht an Artillerie — 
und Gavallerie feinen Gebrauch machen. Auch bier fam es nur auf * 
glückliche Gefechts-Umſtände an, um große Erfolge herbeizuführen. 


Die Garde-Abtheilung und die Küraffiere waren‘ nody weit zuriick, 
und follten am diefem Tage überhaupt nur bis Dembe und Minsk rüden, 
man befam «8 alſo nur mit dem Pahlenſchen Corps zu thun, welches 
in der Marſch⸗Colonne von vorne und von der Seite angegriffen wurde, 
‚Solche Umftände kann man Geis en fiher | —— aber BER, 
wenn man fie entvedt, 

So viel, um die in dee Beurteilung — —— 
‚die Fehler der polniſchen Führung, daß ſie am 18. und 19, nicht an⸗ 
‚gegriffen, etwas mäher zu bezeichnen, "amd um die Beurtheilung noch 
genauer, als es geſchehen ift, den theoretiſch TONER ** * 
cipien der Rep angufchliepen. ) 


Dritte Operations - Epoche vom. 26, Februar. bis 10, April. L 
” . (Getärieen im Fin 1801.) 


au 


2. . A. — 


Nach ver Schlacht am 25. ee fehen wir: * beide Theile 
damit beſchãftigt, ſich von den Anftrengungen und Verluſten des bis— 
herigen Feldzuges zu erholen. Es ſcheinen dem ruſſiſchen Feldherrn Feine 
Mittel zur Hand gelegen zu haben, ſich in Folge des Rückzugs der 
Polen des Brüdenfopfs von Praga zu bemächtigen, obſchon deſſen Wich- 
tigkeit ihm natürlich noch klarer vor Augen lag als jedem andern. Wir 
halten es für ganz unftatthaft, Anderes voraus zu ſetzen, umd denken 
uns den Mangel an Mitteln. als die einzige Urſache einer Verſäumniß, 
die ſich fpäter ſo ſchmerzlich empfinden ließ. Wir find um fo mehr 
biefer Meinung, als es uns ſcheint, daß es gar leicht ſo geweſen fein 
fönne. Die, wenn aud noch unvolltommenen, Werke ohne weiteres zu 
fürmen, mag dem am wenigften thunlich erſchienen fein, der eben erft 
auf eine ſchlagende Weile erfahren hatte, mit welchem hartnäcigen 
Gegner er es zu thun ‚habe; der ferner am beſten beurtheilen konnte, 
wie es mit feinen eigenen Kräften und mit. denen des. Feindes ſtehe. 
Auch wir wiſſen, daß die Polen bei Grochow feine eigentliche Nieders 
lage erlitten; daß ihr linker Flügel ziemlich umangetaftet Praga er⸗ 
reichte, und wahrſcheinlich am nächſten zur Vertheidigung bereit. ſtand. 
Es mußte alſo die Eroberung des: Brüdenfopfs erſt ** Artillerie 

v. Witten, Krieg 11. 
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vorbereitet werden; dazu aber mögen eben durch die bisherigen: Bege⸗ 
benheiten im eriten Augenblick die Mittel gefehlt haben. Hatte. ber 
rufjifhe Yeldhere die Ueberzeugung ven der Unmöglichfeit des Wider 
ftandes der Polen auch nur zur Hälfte fo, wie er ſie in verſchiedenen, 
zur Deffentlihjfeit gekommenen Documenten ausipricht, ſo . ift- Faum zu 
erwarten, daß die Artillerie mehr ald eine doppelte Chargirung von 
Haufe aus mit ſich führte. Bei der großen Bereihwilligfeit, mit welcher 
befanntermaßen die rufjifhe Artillerie ind Feuer gebt, ift es ſehr leicht 
möglich, daß Diefe doppelte Chargirung bis zum 26. Februar ziemlich 
zufammengefchmoßen war. Sollte: der Feldmarſchall nun vielleicht ven 
Reſt davon gegen die Wälle verfchießen, um dann für ein ehwaniged 
Gefecht unzulängliche Munition zu haben? Wahrlid, wenn man es zu 
geben muß, daß er ſich über den Widerftand, welchen er finden würde, 
irren konnte, fo ſcheint e8 mir äußerſt unbillig, feinen Tadel nicht über 
ein Berfäumnig zurüd zu halten, welches doch nur eine Yolge jenes 
erften Irrthums war. Ich führe dies um fo mehr an, als ich: gefun 
den habe, daß gerade diejenigen. mit ihrem Tadel hier am heftigften ge 
wefen find, welche am wenigiten zugeben wollten, daß der polnifche 
Aufftand nur irgend Kraft habe. Die Tapfern aber, welche e& ‚tabeln, 
daß er nicht gleich De6 andern Tages zum Sturm ‚gefehritten: fei, bitten 
wir, ſich zu erinnern, was es heißt: cine fortififatorifche Anlage zu 
ftürmen, hinter welcher eine Armee zur Vertbeidigung fteht. Mögen 
wir einen fo rüdjichtlofen Muth auc ehren, wie wir wollen, fo bir 
fen wir ihn doch nicht auf fremde Unkoſten haben. 

Nachdem aber der erfte günjtige Moment zur Ueberraſchung, wenn 
er je vorhanden geweſen, voribergegangen, war der Gedanke wohl 
ganz richtig, dieſem fhwierigften Unternehmen auszuweichen, Und auf 
einem andern und richtigeren Wege die Löſung der Aufgabe zu fuchen. 
Es it eine Fundamental-Negel alles Angriffs, nie die Etürfe, d. h. 
die Front des Feindes zum Haupt Angriffs- Bunft zu wählen. Und 
was wäre wohl ein Angriff auf Braga anderes geweien, ald er etwa 
nach der Ankunft neuer Munitiond » Transporte möglich wurde? Mir 
fönnen alfo auf Feine Weife in den oft gehörten Tadel, Praga nicht 
unter allen Umjtänden genommen zu haben, einjtimmen. War aber auf 
dem Punfte für die Rufen zunächſt nichtd zu thun, fo lag überhaupt 
nidyt eher etwas Kntfcheidendes vor, ale bie der Zujtand der Flüſſe 
wieder mehr freie Berveglichfeit gab. Es ift nody mehr, wie in bem 
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erſten Abichnitte Tiefer Darſtellung jest und in der Folge unſere Abſicht, 
wiere Beurtheilung des Geſchehenen ganz und gar an die früher ent⸗ 
widelten großen Principien anzuſchließen, umd um ſo mehr iſt es nöthig, 
die Differenz oder Uebercinſtimmung 'unſerer Anſichten mit denen, welche 
kei den ruſſiſchen Entſchlüſſen den Vorſitz geführt zu' htiben ſcheinen, 
durch eine Anführung aus den früheren Blättern anzugeben; der Zweck 
dieſer Arbeit, der eben Unterricht it, fordert es ſo. Es heißt aljo in 





: Yen früheren Auflage: 


Ar jeßt Scheint auf alle Weife ein: Sritikend in den 
DJerationen eintreten zu mülfen, da ſchönder Strom jede 
kütſcheidung verbietet. Die Zeit wird dem Fleinen Kriege 
gehören, für welchen in den unermeplihen Flächen der weis 
tete Spielraum if. In dem Maße, als die Bevölferung 
hieran Theil nimmt, wird er große oder Feine NRefultate 
liefern. Wer aber vermag darüber ein Urtheil zu haben. Nur das 
weiß jeder, wie laͤſtig einer Armee vergleichen Nedcreien werden fünnen, 
wenn auch Die großen Entiheidungen immer wo anders fällen müſſen. 
Bei dem jetzt ſchon durch die Jahreszeit gebotenen Etiltftande möchte 
ver Feldmarſchall wohl am beften thun, feinen Truppen in nicht ver- 
wäfteten Gegenden einige Ruhe: zu gönnen. Die wenigen Meilen find 
bald wieder vorwärts gethan. Zugleich würde er völlige Muße haben, 
ven Heinen Krieg um ſich her zum Schweigen zu bringen.” Ueberſetzt 
mar nun dieſe Ausdrücke in ihre deutliche Meinung, fo foll fie heißen: 

Die Armee bezieht Cantonnirungs- Quartiere hinter dem Liewiec 
ud dem Wieprz, mit dem Gros fogar hinter dem Bug. Die Nüd: 
ſihten auf Has Wohl und die Bequemlichkeit Der Truppen fcheinen dies 
ducchaus zu verlangen. Jedermann hätte begriffen, daß durch den un- 
erwarteten frühen Eisgang das Unternehmen anders ausfallen mußte, 
als es berechnet war, und daß beſonders zunächft nichts zu thun ſei, 
a die Truppen zu ſchonen. Härte man dies offen geſagt, niemand 
hätte die rüdgängige Bewegung ehrenrührig gefunden. Das Richtige 
üst wie dic Wahrheit eine unwiderſtehliche Gewalt über’ die Gemüther. 
Ein Etehenbleiben, da, wo es ganz deutlich if, man fann nichts thun, 
iR ein ohmmächtiged Drohen, eine Art Lüge, die mit Recht geftraft 


- Wi. Je ne connois que trois choses à la guerre fagte Rapo- 


len, unfere beftändige Autorität ımd unfer ewiges Studium; c'est 


färe quinze lieues par jour, combattre et rester en re&pos. 
3 > 
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‚Das will aber vorzügtih fagen: nichts thun, was zwiſchen einer 
rafchen entfcheidenden Thätigfeit und der erquidenditen Ruhe mitten inne 
liegt. Als eine foldhe unrichtige Mitte erfcheint uns aber Alles, 
was von ruflifcher Seite im Laufe des März geſchieht. Praga wird 
fo nahe blofirt, daß man ſich, ohne hinlängliche Nerfchungungen, täglich 
einem Unglück ausfegt. Die Corps werden in nalen 2ägern bei 
fhwieriger Verpflegung! in Maſſen zufammengehalten, dem Yeinde wird 
Zeit gegeben, den Fleinen Krieg ringe umher zu organifiren. Eu 

Wir fehen, wie-:die Bewegungen der Ruſſen durchgehende ab. 
gezwungen find, und ſcheuen und nicht; zu fagen, daß dies feinen Grund 
in der falichen Pofition hat, in welcher fie nad der Schlacht von 
Grochow blieben. Sie wären zu al diefen Beweguugen nidit ‘ge 
zwungen worden, alle die häufigen: feinen Verluſte hätten nidyt Statt 
gefunden, hätte die ' Sührung nad) jener obigen Napoleoniſchen Regel 
verfahren. - dh. 

Nach mehr als: vier Wochen in verdrießlichem, von: ven Elementen 
gebotenem Warten durchbracht, während welcher nun aud das: Kaifer 
liche Garde-Corps 18 — 20,000 Mann ftarf am Narew angefommen 
war, zeigte ſich endlich der Strom günftig. Die ruſſiſche Harwpp- Are 
d. bh. das 1. Corps, das Grenadier⸗Corps, die detachirten ‚Garden:ves 
Gropfürften Eonmftantin, das 1. und 3. Cavallerie⸗Corps ſetzen⸗ſich' von 
29. März aus der Gegend von Eiennica, Ierufalem und Lukow -in Be: 
wegung, um am Einfluſſe des Mieprz über tie Weichſel zu fepen. 
Während deijen follte das 6. (ehemalige Litthanifche) Eorps die Bewe— 
gung gegen Praga deren, und ‚mit feiner Avantgarde unter tem Ge: 
neral Geismar dicht vor Praga, mit feinem Gros aber unter dem Ge 
neral Rofen bei Dembe MWielfi jeden Verſuch der Polen, heraus zubrechen. 
zurückweiſen. 

Kaum an den Ufern des Wieprz angekommen, erreichen den Feld⸗ 
marſchall in ſeinem Hautquartiere zu Ryki die Nachrichten von dem 
Mißgeſchicke ſeines Beobadjtungs: Corps vor Praga, und bringen bie 
eben erft begonnene Offenſive fogleih ind Stoden, ja verwandeln fie 
bald in einen defenjiven Abmarſch. 

Wir find bier an einer Etelle angefommen, wo es für uns, die 
wir ung unterrichten wollen, wieder von der höchſten Wichtigkeit. ift, 
und unſere theoretifch entwidelten Regeln und Grundſätze zuruckzurufen, 
bejonderd um das, was wir über das Geſchehene ehva zu fagen haben, 
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sicht an eine willführliche erft jetzt entjtandene Meinung, fonbern an 
eine wohl begründete ſchon früher  feftgeitellte Anficht zu halten. 

1, Der, Angriff, heißt es, ift ftärfer an Mitteln der Schlacht, oder 
mät es dur Manöver zu werden. Er fucht die allgemeine Schlacht 
eben fo ſehr wie der DVertheidiger fie zu vermeiden trachtet. Er. hans 
velt nach der ewig ummandelbaren Regel: bringe Maflen, d. h. Ueber- 
macht auf den enticheidenden Punkt. Der entfcheivende Punkt ift aber 
frategiichh ein Punkt der Verbindungs⸗Linie des Gegners, taktifch Flanke 
wd Rüden der Gefechtöftellung. In dieſer großen Regel liegt ver 
ige Typus alles Guten des. Angriffe. Alle Fragen, welche für ihn 
vorfommen können, find aus vieler ‚einfachen Grundregel zu ‚beantworten. 
hiernach aber fcheint es, war ber ruſſiſche Operations: Blan folgenper: 
Coucentration außerhalb der möglichen Wirkfamfeit des Feindes. Di⸗ 
reciion der Mafien zur Umgehung der Hauptverbindung des Gegners. 
Sole Abſicht hätte aber die Linie von Brzesz nah Warfchau und 
kan ‚anöbiegend bei Gora oder gar bei- Bulawy über bie Weichſel als 
haupt⸗Operations⸗Linie vorgezeichnet. ae EEE 

. Dazu heißt es an einer andern Steler. „Betrachten wir das ganze 
Verhältnis. noch einmal, fo iſt nicht gu leugnen, daß es für ben 
uſſiſchen Feldherrn, fo lange, ex nicht mit- einer faſt boppelten Ueber⸗ 
micht auftreten .Fann, von der größten, Schwierigfeit ift, der Dinge 
herr zu werden. Denkt man fi die Polen Außerft thätig und ins 
klligent, jo möchte es wohl feine andere Procedur geben vorwärts zu 
mmen, als die Punkte am rechten Ufer der Weichfel welche dem 
Feinde nicht ohne die größten Opfer mit Gewalt zu entreißen wären, 
wech ſtarke Gontravallations:Linien einzufchließen, dieſe mit der vor: 
handenen Uebermacht an Gefchüsgen zu befegen und nun, wegen dee 
Rüdend ohne Sorge, über den Fluß zu gehen.“ 

Wenn nun aud) der Haupt⸗Gedanke des Abmarfches der ruflifchen 
Armee ſich ganz an die entwidelien Regeln anknüpfen ließe, fo fcheint 
doch in dem Einzelnen der leitenden Anfichten Manches nicht fiher ge 
mg und der entworfene Plan weder über die Mittel feines Gelingens, 
ah weniger aber über die Art, wie ihm von feindlicher Seite begegnet 
werden fönnte, völlig klar geweſen zu fein. 

Eine entfcheidende Operation ift freilich ein für alles 
malnur eine Umgehung, nur durdy fle ift ein Angriff gegen des Fein- 
des Verbindungen, (feine ftrategifche Schwäche,) möglih, und nur ein 
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Angriff gegen vie Schwäche des Feindes macht mich ſtark. Jeder ſtra⸗ 
tegifhe Sieg, d.h. jedes Nehmen der feindlichen VBerbindun; 
gen macht. aber die. unerläßliche Anforderung, Die zigene 
Verbindung nicht zu verlieren. Auf biefer herderung ruht alles 
ſtrategiſch Mögliche.‘ 

Jeder ſtrategiſche Sieg aber belommt⸗ ferner erſt eine hohe Bedeun⸗ 
‚tung, wenn: der: talktiſche, d. h. der auf dem Schlachtfelde dazu tritt, 
daher die andere Haupt-Negel: Jede Umgehung muß mit ganzer 
Kraft unternommen werden Mas nupt eine firategiiche Um— 
gehung, welcher: eine.-taftifche ‚Riederkage folgt. Man if nie zu ftarf 
auf Des entfheidennen Punkte, und tft Die Hauptfadye erf 
erreicht, fo fallen vie Rebendinge von felber in den Kauf. 

Hiernach und nach. dem Früheren hätte fich für die ruſfiſche Op: 
ration folgende leitende Gedanken-Reihe ergeben: 

Der Uebergang oberhalb Warſchau an der Mündung des Bien 
iit der ſtrategiſch richtiges. er wirft den Feind von ber Weichſel weg, 
wenn er nicht "Die Gemeinſchaft mit dem ganzen: weitwärts liegenden 
Lande ‚aufgeben, oder nicht Gefahr laufen. wilt,: in: Warfchau einge 
ſchloſſen und ausgehungert oder gegen die nur wenig entfernte preußiſche 
Grenze geworfen zu weruen.: Es muß aber zuletzt eine Schlacht am 
linfen Ufer gewonnen werden, und dazun ift es nöthig, möglichft viel Kräfte 
zuſammen zu bringen. Bei. einer Operation gegen: Pulawy kann aber 
weder die Linie auft Grodno noch die auf Brzesc die Haupt⸗Verbin⸗ 
dungs-Linie der Armee bleiben, beide Linien ſind jener Unternehmung 
des Feindes, der aus Praga bervorbricht, Preis gegeben, fie gehen ver: 
loren oder müſſen durch ein Umfchren der Armee gededt werben. Steine 
Armee kann ohne Verbindungen auf längere Zeit eriftiren. Alfo fchen 
vor dem Beginn Der Operation müſſen Die Anftalten gemacht werben, 
um die Verbindungs-Linie zu wechjeln, und die nene über Lublin nad 
Volhynien zu nehmen, welches bier um fo richtiger erjcheint, als gerade 
die nächften Verftärfungen für Die Armee aus diefer Gegend fommen 
jollen. Dies für das Etrategijche ver Unternehmung. Für den taf: 
tiſchen Sieg foll die entſchiedenſte Uebermacht auf dem Schlachtfelde 
ſorgen: mithin ſind die Garden heran zu ziehen, ſie gehen ſogar zuerſt 
hinter der Armee weg. Ferner, da des Feindes Herausbrechen aus 
Praga ohne eine fortifikatoriſche Einſchließung nicht zu verhindern iſt, 
wenn ihm nicht eine ihm gewachfene Macht entgegen geſtellt werden 


kann, dies aber nichtimdglich iſt, ein ſchwächeres Corps aber nur einer 
ſichern Niederlage ausgeſeht iſt, es alfo in dem’ vorliegenden Falle auf 
nichts Anderes abgefehen fein kann, als von den etwanigen Bewegun⸗ 
gen’ des Feindes bei Zeiten "unterrichtet ’zu werden, dazır aber einige 
Pulks Kofaden beſſer taugen, als ein Corps von 20 oder 30,000'M., 
und zu einer völligen Contravallation Feine" Zeit "umd feine Mittel da _ 
find, ſo bleiben zuletzt eben nur Koſacken gegen Pragaftehen. Das 
6. Corps bildet hoͤchſtens den Schirm, hinter welchem ſich die Bewe⸗ 
gung der Haupt⸗Armee / dem Feinde fo lange als möglich verbirgt, folgt 
aber zulegt als Arrier⸗ Garde. Auf dieſem Wege ſtehen⸗ in vier ober 
fünf Tagen mad) Ankunft‘ der’ Garden bei Sokolow, ſämmtliche Corps 
an dem Uebergango⸗Punkte beveit,) entweder übergugehen und den’ ent 
ſcheidenden Schlag zu thun, oder "aber dem’ Feinde, der etwa aus Praga 
berausgefommen wäre, mit dem Linfen Flügel gegen die Weichfel ger 
lehnt/ und · der ſichern Verbindung" über‘ Lublin im Rücken die Schlacht 
am rechten Ufer der Weichſel zu liefern wobei darnach "zu trachten: iſt, 
den Feind erftövon Praga abzuſchueiden. Es liegt im dieſer Gedanken⸗ 
reihe, für das vorſtehende · Corpo wenn es während der’ Bewegung, 
die ſich hinter ihm seine: Zeit lang verbergen will angegriffen wird, die 
Anweiſung⸗ daß es. ſich auf · das Gros der Armee zurückzieht. Darnach 
iſt es alſo zu inſtruiren· Wenn wir nam die wirklich auogeführte Ber 
wegung an die hier· aus dem großen Prinzipien des" Angriffs abgelei⸗ 
tete? Berfahrnngsweife halten, fo drängen ſich allerdings‘ "mehrere Abs 
weichungen auf,die wie: nicht zu vertheidigen Als es zart ſich 
lein ·Wechſel der Verbindungs Linie, 

2) feine Concentration aller Krafte/ * n 

3) keine bloß beobachtende Maafregel'gegem ven — 

4) — uer —— — das —— Obſervauone· 

Corpo him 
vr sy tin ae —— gegen dem — — 

u) * entwwicelten Anſichten * würden — * folgende Dion 
für die ruſſiſche Operation entworfen haben: 

Das Garde-Eorps marſchirt zuerft, ab, und zwar über Nur, Lu⸗ 
tow nach Kock. Es fhiebt bei feinem Abmarfche eine aus den verfchicdes 
men Abtheilungen der Negimenter beftehende Spige gegen Pultusk und 
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Sierod vor, weldye die Nachricht vom Anmarfche des ganzen Garde: 
Corps in diefer Richtung verbreitet. Später, etwa nah 6 Tagen, 
zieht ſich auch dieſe Abtheilung bei Wyszkow oder Brof über den Bug. 

Das GrenadiersEorpe und die Rejerves Eavallerie marfchiren in- 
2 Golonnen über Zelhow u. f. w. nach Ryki und bredien auf, fo 
bald die Garden mit ihnen in gleicher Höhe, angelommen jind. 

Das 1. Corps folgt dem Grenadier-Corps einen Tag fpäter über 
Garwolin und Lascarzew. Das 6. Corps macht von dem Tage des 
Abmarſches der Garden an, Miene ald wolle es vor Praga die 
Trancheen eröffnen. Es läßt eine erite Parallele ziehen, und einige Bat 
terien aufwerfen. Zulegt erhält es Befehl, nur leichte Cavallerie zur 
Beobachtung des Brüdenfopfs zurüd zu lallen und dem 1. Corps über 
Karczew zu folgen. Wird ed. vor feinem Abmarfche von mehr- als 
etwa 10,000 Mann angegriffen, fo zieht es fich in der Richtung zu 
rüd, in welcher die Armee abmarſchirt iſt. Es iſt nicht die Abſich, 
das Deboudjiren des Feindes mit Gefahr für das 6. Corps zu bin 
dern, vielmehr wird ed gern gefehen, wenn der Feind mit: bedeutender 
Kraft herausbricht, und fich von feinem Zufludtsorte Praga. fo weit 
entfernt, daß ein Sieg über ihn einige Märfche ‚weit verfolgt werden 
fann, und alfo Refultate verſpricht. Es ift mithin auch nicht: Die Abe 
ficht, den Feind gleich nach) Praga zurüd zu werfen. Im Gegentheile 
ift ed der Wunfch, ihn gegen den Wieprz herunter zu zieben. Das 
Grenadier: Corps, weldyes zuerit an dem zum Uebergange beftimmten 
Punkte anfommt, fest fo fchnell als möglich über den Fluß, und etablirt 
ſich auf beiden Seiten durch ſtarke Brüdenföpfe aus einer doppelten: 
Reihe gefchlofjener Redouten, für 4 bis 6 ſchwere Geſchütze eingerichtet. 
Macht der Feind feine Miene, aus Praga heraus zu brechen, fo ges 
Ihieht der Uebergang der ganzen Armee raſch, und der Marfch auf 
Warfhau wird gleich angetreten. Der Uebergangs- Bunft wird aber 
täglich ftärfer befeitigt und zu einem place de moment erhoben. 

Nach diefer Dispofition wären 40 bis 50,000 Rufien mehr an die 
Ufer des Wieprz gekommen. Hütten die Polen es gewagt, ſich auf 
diefe Maſſe zu werfen, da fie fpäter den um die ©arden und das 
6. Corps ſchwächern Feldmarſchall nicht anzugreifen wagten? Und wäre 
nun nad) einigen Tagen der Brüdenkopf zu einer Art Feſtung gewor- 
den, und die Ruffen marfchirten uuf Warfchau, was hätten die Polen 
gethan? 


al 
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Gehen wir ‚bei ver Betrachtung ver polnifchen Bewegungen zu 

unferer. Belehrung denjelben Weg, welchem wir eben bei den rufliichen 
Operationen gefolgt find, erinnern und an das früher Gefagte, und 
rufen uns zuerſt die nach dem erften Theile, ffizzivten großen Regeln 
der Bertheidigung zurüd, fo hieß ed: „Die Defenfive iſt ſchwächer 
an Kräften der Schlacht, darum ijt fie Defenfive. Dies ungünftige 
Berhältniß erſt umfchänlich. zu machen, und qulegt gar aufzuheben, ift 
nothwendig ihr erfted und dauerndes Bemühen. -- Den Zuſatz an Kräfs 
ten, weldyen fie braucht, um dus Gleichgewicht herzuſtellen, ohne welches 
dein Kampf von Dauer denkbar ift, findet. die Defenfive im Terrain, 
in der Kortififation, in der Bewegung umd im partiellen Angriff. Alle 
Diefe Dinge aber weifen fie entfchieven an die: großen. Wafler- Linien. 
Sie find die größten Hinderniſſe für.den Angreifer, . Sortififationen find 
ur. in Berbindung :mit ihnen wichtig und wejentlid. ‚Nur die Waſſer⸗ 
Rinien geben in der Bewegung das Mittel; fidy. dem Angriffe des Fein- . 
Des -zu entziehen, und ihm, wenn er, durch fie verführt oder gezwungen, 
Vichy theilt, mit ganzer Macht auf einer Seite entgegen zu treten, den 
Theilen des Feindes nach einander mit Uebermacht auf den Hals zu 
Fallen. Nur Stellungen an Flüſſen find wahrhafte Central⸗Stellungen, 
und nur Gentral-Etellungen und Bewegung aus ihnen, bilden das We⸗ 
fen einer innern Bertheidigung, und nur folhe ift eine gute und kann 
ihre Sache durchführen.“ 

Später heißt es an einer andern Stelle: „Was die Polen ans 
seht, fo fcheinen fie in der erften Operations⸗Epoche ganz richtigen Ans 
tichten gefolgt zu fein. Nachdem fie verhindert worden, ſchon bei Rur 
oder Brok mit einer auf den Beſitz des Fluſſes berechneten offenfiven 
Defenfive aufzutreten, fcheinen fie ihr Augenmerk gleih auf die Vers ' 
Hältnife von Praga, Modlin und Sierodf gerichtet zu haben und hat- 
ten darin um fo mehr Recht, ald der noch mit Eis bevedte-Bug der 
Bertheidigung weiter aufwärts alle Vortheile entrip, welche er bie 
ten follte. ” ” 

Ferner an einer ‚andern Stelle: „Kür das eigentliche Gefecht ift 
der Angriff beitändig ein fo entichievener Vortheil, daß nur ganz bes 
fondere Umftände ed richtig erfcheinen Iafien, ihm zu entfagen, und daß 
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auch da, wo man fidy angreifen läßt, immer der Angriff als Ichtes 
Glied der Gedanfenreihe, welche leitet, Im Hintergrunde ſtehen muß. 
Nur Defenfiv- Kriege find richtig, Defenſiv⸗Gefechte aber mit den 
feltenften Ausnahmen immer falſch. Hat der Schwächere feine Hoff: 
mung des Sieges im taftifhen Angriffe, fo hat er fiher gar- feine in 
derjenigen Art Vertheivigung, welche nicht wenigftens darauf geftellt it, 
im günftigften Momente aus fidy heraus zu treten und zum Angriff zw 
werden. Die ganz enge beftändige SDefenfive endigt immer mit ber 
Niederlage.“ | 4 ze; 

Ferner an einer andern Gtelle Hei, ed: „ Soltm dann au d bie 
Polen auf den Feen Einfall: fommen, in feinem (des Feldmarfchalls) 
Rüden aus Praga zu debouchiren, fo Tann ihm das nur erwünſcht fein, 
er darf dann hoffen, fie im offenen Felde zu finden und zu ſchlagen. 
Wählen fie aber für dieſen Fühnern und großartig flrategifchen. Weg 
des offenfiven Widerftandes, jenen gewöhnlichen ver Paſſivität und marſchi⸗ 
ren den Ruſſen am linfen Ufer der Weichſel entgegen, fo könnte und 
müßte den Rufen ein Sieg große Refultate liefern.” mm. 

Gelang ed nun oben fchon bei der Betrachtung der rufftfchen Ber 
wegungen das Mißlingen an die theilweife Bernadyläffigung der: :großen 
Principien der Kunft zu fnüpfen, und dadurch cin -günftiges Vorurtheil 
für fie zu wecken, fo muß dies noch ‚viel mächtiger in und'- werben, 
wenn wir noch viel klarer den Erfolg der Polen an eben jene großen 
Principien anreihen und zu gleicher Zeit jagen fönnen, daß die Erfolge, 
fo unerwartet, fo groß, fo vollfommen geweſen, weil, weniyitend zuerft, 
vielleicht gar Feine Vernachläſſigung ver großen leitenden Regeln wahr⸗ 
zunehmen ift. 

Der Anfang ded Feldzuges Skrapnedi’s beweift aber alle Bes 
hauptungen der obigen Skizze auf cine ſchlagende Art, daß nämlid) 

1) die richtige Defenfive in ihren taftifchen Einzelnheiten durchaus 
offenfiv fein müſſe, daß 

2) die Defenfive ewig an die großen WaflersLinien mit befeftig- 
ten Webergängen gewieſen ift; aber nicht, um diefe Linien ihrer Länge 
nad in dem engen Einne des Wortes zu vertheidigen, und um den 
Uebergang des Feinde direct abzuhalten, fondern damit fie ald Gele— 
genheiten benugt werben, ein Stück Offenfive gegen den Feind zu er: 
greifen, der hier eine Trennung oder ein totales Aufgeben feiner Ber: 
bindungen nicht vermeiden Fann, wenn er nidyt doppelt fo ftarf ift, ale 





fein ‚Gegner. Wir dürften uns vielleicht rühmen, dieſe ſo Außerft wich: 
tige Lehre als ein reines‘ Reſultat militäriſcher Theorie’ zuerft in aller 
ihrer) Conſequenz entwidelt zu haben, woran wir ſtets in allen Wors 
trägen ·die troſtreiche Behauptung Fmüpften, daß Fein Land der Erde 
ein jo vortrefflich etablirtes Vertheidigungs ⸗Syſtem habe, als unſer ges 
liebtes Preußen in feinen Strömen mit’ feinen Feſtungen es bereits am 
ſeiner Weftgränge beſihtz und auch an feiner Ofts "und Südgrenze bes 
ſitzen wird, wenn eiuſt die Fortifilation den vortrefflichen topographiſchen 
Verhãltniſſen dort ſich auf eine richtige Weiſe angeſchloſſen haben wird. 
Durchdrungen/ wie es ſcheint, von ver alleinigen Nichtigkeit der 
offenſiven Defenſive hatte · der Generaliſſimus vffenbar fein ganzes Ver⸗ 
theidigungs-Syftem in feinem Kopfe fertig liegen und wartete nur auf 
den Moment, darnach verfahren zu Fönnen. Den Anftoß aber mußte 
der Feindingeben. Solche Dinge, da fie Nefultate der reinen und 
bloßen +Abjtraktion find, werden nicht im Augenblicke der Ausführung 
durch Inſpiration gegeben. So⸗ bis ins Kleinfte durchdacht fönnen mir 
Unternehmungen fein; mit deren Weſen man ſchon länger auf das Ge 
naueſte vertraut · iſt, fonftnfehlt es bei der Ausführung an tauſend Enz 
den. Alle großen Hebel des Gelingens ſehen wir auf gleiche Weiſe, 
mit ·gleicher Sicherheit » angewendet: Geheimnis, Täufhung, plögliche 
große Kraftentwickelung und’ unerbittliches Benupen des erhaltenen 
Uebergewichts. Als der Generaliſſimus an 80. Märy ſichere Kunde 
vom Abmarſche · der feindlichen Hauptmacht erhält, beſchließt er, noch ei⸗ 
nen Tag zu warten, damit ſich jene erſt noch weiter entfernen; zugleich 
zieht / er einen großen Theil feiner Kräfte unter dem Vorwande einer 
Revue in Warſchau zuſammen, läßt ſogar im Laufe des Tages 2 Joche 
der Schiffbrüce ausheben, gleichſam "als fürdhtete er ſich vor einem 
feindlichen Ueberfalle· Dann ladet ex’ alle vornehmen Offiziere zu fich 
zur Tafel und giebt ihnen am Schluffe den Befehl zum Aufbruch. Keis 
mer hatte eine Ahnung davon. Gegen Abend wird die Brüde wiever 
ergänzt, fie und die Straße durch Praga mit Stroh beftreut. In der 
Naht ziehen 3 Diviftonen Infanterie, jede 10 — 12,000 Mann ftarf 
und ein Theil der ‚EavalleriesReferve in der größten Stille über die 
Brüde ımd duch Praga. 

Es iſt zuerft die Anant-Garde der Ruffen unter Geismar zu ſchla⸗ 
gen. Ein Ueberfall und eine richtige Verwendung der Kräfte follen die 
Nebermacht der Polen noch mehr ficher ftellen. Eine Divifton mit ei⸗ 
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richtig war, fie nicht zu haben. Solches Zurüdhalten ift oft ein Zeichen 
großer Beſonnenheit, die ſich auch von dem größten Güde nicht zu 
Unternehmungen unjicheren Erfolges hinreißen läßt, von einer Kälte des 
Calcũls, der alled möglich ift. 

Andere wichtige Yragen find aber folgende: Wie war zur. Zeit 
ded Angriffs die polnische Armee vertheilt? Was hatte der Genera⸗ 
liſſimus zur Hand, und was fonnte er zur Hand haben? Die Beichäfs 
tigung der ruflifchen Flügel dur Diwernidi und Umingfi war, fo 
lange die Haupts Armee nichts thun konnte, vortreiflich, fie zog den 
Feind nad; beiden Flügeln hin aus einander, und fchwädhte fein Een- 
trum. Aber von dem Augenblide an, wo der Entichluß des Angriffe 
gefaßt wurde, mußten die Flügel und was fonft noch disponibel war, 
in Eilmärfchen herbeigezogen werben, um wenigftens die Referve der 
Haupt-Armee zu bilden, wozu fie zwei oder drei Tage fpäter anfamen. 
Wenn die Haupt-Armee operirt, müſſen alle Rebenfräfte mit dahin wir- 
fen;: fonjt hat man feine Maſſe. Konnte bei einer foldyen Dispofition 
die polniſche Haupt- Armee nicht 70 bis 80,000 Mann ftarf fein? 
und fonnte jie dann micht wirklich nad) dem großen Glüdsfall am 
31. März und 1. April die fo ſehr gefchwächte ruſſiſche Haupt- Armee 
angreifen und fchlagen? 

Es hätte eine ſolche Gonceutration aller Kräfte, wie fie von ber 
geoßen Regel: „Maffen auf.den entfcheidenden Punkt“ vorge 
fchrieben ift, nächft der Ausjicht auf große Eiege, noch den Neben⸗Er⸗ 
folg gehabt, daß man alle jene Fleinen Kataftrophen, die Niederlage von 
Dwernidi und Sierawski vermieden hätte. Gelang es auf diefe Weife 
auch nicht, früher als der Feind, eine Uebermacht zufammen zu brin- 
gen, fo war nicht verloren, man fonnte hinter die Weichſel zurüd ge: 
best und durch erneutes Detafhiren die Flügel des Feindes aus einanz- 
der zu ziehen ſuchen. In dieſem Auseinanderzieben der feindlichen 
Kräfte und dem plötzlichen Zufammenziehen der eigenen, um fie dann 
mit aller Gewalt gegen einen Punkt der geichwächten feindlichen Linie 
zu werfen, liegt häufig der Weg zum Siege. Können dieſe verſchiede⸗ 
nen Fragen nicht einft zur Genüge beantwortet werben, fo möchte füch 
behaupten lafien, daß die Unternehmung des 31. März nicht fchon vor; 
ber mit allen ihren großen möglichen Folgen von der polniſchen Füh—⸗ 
rung völlig flar überfehen worven fei, und das Ganze trüge dann eis 
nen viel geringeren Etempel. Ganz vortrefflih, doch nur in feiner 
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nem Theile der Cavallerie umgeht den rechten Flügel von Geismar's 
Aufftelung, Rybinsfi dringt hier mit den Vorpoften des Keindes: zu⸗ 
gleich in fein Lager ein. Auf die erften Schüfle von biefer Seite ber 
ftürzen fi) die Polen audy in ver Front auf Geismar's Stellung. AL 
les ift in furzer Zeit über den Haufen gervorfen. Nach dieſem verften 
Erfolge, welcher gewiß die Fühnften Erwartungen des angehenden Feld⸗ 
herrn felbft übertroffen, fehen wir ihn wie Bonaparte bei feinem erſten 
Auftreten in der Riviera vom Schlachtfelde von .Montenotte aus, ums 
mittelbar nach dem legten Schuffe zur fchnellften Verfolgung übergehen; 
eben fo durchdrungen, wie es fcheint, von der Wahrheit, daß. alle 
Wichtigkeit, alle Entfcheidung des Sieges im Berfolgen 
liege. Zwanzig Stunden ift er felbft zu Pferde, und liefert gegen 
Abend der andern Hälfte des 6. Corps das entfcheidende Treffen ‚vor 
Dembe Wielki, in welchem eine fchöne taftifche Anordnung anderer Art 
den Sieg giebt. Ungeachtet dieſer ungeheuren Anftrengumgen "vom 
31. März, fieht der 1. April in feinen frühſten Morgenftunden ven 
Sieger ſchon wieder beichäftigt, die Erfolge des vorigen Tages zu ver⸗ 
vollftännigen. Das Gefecht von Minsk entfcheinet den Rückzug der 
Ruſſen bis Siedlce, wo der Sieger felbft feinen Lauf anhält; weil er 
fi genöthigt glaubt, fein Auge gegen die feindliche Haupt⸗Armee zu 
wenden. Die Kolgen bdiefer beiden Tage find enticheivenn, fie haben 
das 6. Armee⸗Corps — der Zahl nach das ftärffte — aus der Armee 
geftrichen, feine Refte mögen untergeftedt fein; es erfcheint nicht wieder. 
Veber die nun folgenden Tage iſt es ſchwer, ein ſicheres Urtheil zu 
haben. Es drängen ſich einige Fragen auf, die wir nicht beantworten 
fönnen. Warım trieben die Polen den geichlagenen Feind nidyt noch 
weiter vor jich her? Der Beſitz der Chauſſee gewährte grade in biefer 
Jahreszeit den großen Bortheil, mit weniger Anjtrengung als ver 
Feind, doch einen doppelt fo großen Marſch machen zu fünnen. Es 
fhien uns aus der Ferne wenig gefährlich, noch am 2. April Siedlce 
und Lukow zu nehmen, die rufliihe Haupt-Armee hatte die fchlechteften 
Wege zurüdzulegen, um die Chauſſee zu erreichen, und ein einziger ſtar⸗ 
fer Marfch hätte die Polen nadı Minsk und cin zweiter nad) Praga 
zurüd gebracht, wenn dies je nöthig erfchien. Die Wendung gegen die 
ruflifhe Haupt-Armee ericheint ung, fo früh wie fie gefhah, ein eh: 
ler; beſonders wenn es nicht in der Abficht lag, fie zu ſchlagen, und 
diefe Abficht fcheint nie da geweſen zu fein; wie es vielleicht auch ganz . 
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richtig wer, fie nicht zu haben. Solches Zurüdhalten ift oft ein Zeichen 
großer Beſonnenheit, die fich audy von dem größten Glücke nicht zu 
Unternehmungen unficheren Erfolges hinreißen läßt, von einer Kälte des 
Calcũls, der alles moͤglich ift. 

. Andere voichtige Kragen find aber folgende: Wie war zur. Zeit 
bed Angriff die polniſche Armee vertheilt? Was hatte der Genera- 
liſimus zur Hand, und was fonnte er zur Hand haben? Die Beichäfs 
tigung - der ruflifchen Flügel, durch Divernidi und Uminsfi war, fo 
lange. die Haupt⸗ Armee. nichts thun konnte, vortrefflih, fie 309 den 
Feind nach beiden Flügeln hin aus einander, und ſchwächte fein Een- 
rum. . Aber von dem, Augenblide an, wo der Entichluß des Angriffs 
gefaßt wurde, mußten die Klügel und was fonft noch disponibel war, 
in Eilmärfchen herbeigegogen werden, um wenigftens die Neferve der 
Haupt⸗Armee zu bilden, wozu fie zwei oder drei Tage fpäter anfamen. 
Henn die Haupt-Armee operirt, müllen alle Rebenfräfte mit dahin wir- 
Een, ſonſt hat ‚man feine Maſſe. Konnte bei einer foldyen Dispoſition 
Die polnische. Haupt» Armee nicht 70 bis 80,000 Mann ftarf fein? 
und fonste. fie dann nicht wirklich nach dem großen Glüdsfall am 
3. März und 1. April die fo fehr gefchwächte rufjifche Haupt- Armee 
angreifen und schlagen? 

.&8. hätte eine ſolche Goncentration aller Kräfte, wie fie von der 
geoßen Regel: „Maffen auf.den entfcheidenden Punkt“ vorge 
ſchrieben ift, naͤchſt der. Ausſicht auf große Eiege, noch den Neben⸗Er⸗ 
folg gehabt, daß man alle jene fleinen Katajtrophen, die Niederlage von 
Diveruidi und Sierawski vermieden hätte. Gelang es auf diefe Weife 
anch nicht, früher als der Feind, eine Uebermacht zufammen zu brins 
gen, ſo war nichts verloren, man fonnte hinter die Weichſel zurüd ge: 
ben und durch erneutes Detafchiren die Flügel des Feindes aus einanz- 
der zu ziehen fuchen. In diefem Auseinanderzieben ver feinplicjen 
Kräfte und dem plöglichen Zufammenzichen der eigenen, um fie dann 
mit aller Gewalt gegen einen Punkt der gefchwächten feindlichen Linie 
zu werfen, liegt häufig der Weg zum Siege. Können dieſe verſchiede⸗ 
nen Fragen nicht einft zur Genüge beantwortet werben, fo möchte fich 
behaupten laſſen, daß die Unternehmung des 31. März nicht ſchon vor; 
bee mit allen ihren großen möglichen Folgen von der polniſchen Füh— 
rung völlig Far überfehen worven fei, und das Ganze trüge dann eis 
nen viel geringeren Stempel. Ganz vortrefflih, doch nur in feiner 
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frategifchen Conception iſt dagegen wiererum das Gefecht vom 
Iganie. Es zeigt aus der Ferne von dem höchſten Grade der Eicher, 
beit des militäriichen Calcüls. Die Bewegungen der ruſſiſchen Haupt: 
Armee fprechen deutlich die Abjicht aus, ſich wit den durch eine neu 
angefommene Divifton verftärkten Reften des 6. Corps bei Eiedloe zu 
vereinigen. Che das bewerfftelligt werden ‚kann, befchließt der Bene 
ralifimus jene veritärkten Reſte von Neuem anzugreifen und zu. fdhlas 
gen. Einen Tag fpäter war es nicht mehr möglid. Gin größerer 
Erfolg wurde durch eine taftifche Anordnung verhindert, die, wenn We 
zu vermeiden war, ald ein Fehler bezeichnet werden: muß. Man führte 
einen jener fo häufig vorkommenden Angriffe auf zwei, ziemlich weit 
von einander getrennten Linien aus, Angriffe, die höchſt jelten gelingen, 
meijtend ſchon ohne Dazuthun des Feindes blos Durch unberecdhenbare 
fleine Zufälle jcheitern. Co bier; einige abgetragene Feine Brüden, 
und ein nicht ganz fo erwarteter Widerſtand von Zeiten des Feindes, 
oder gar etwas höfer Wille laſſen die eine Colbune zu fpät. anforamen, 
und fo fällt der nicht richtigen Anordnung auch nur ein halber Sieg 
zu. Wie richtig aber die Zeit ſtrategiſch berechnet war, ſpringt in Die 
Augen, wenn wir erfahren, daß der Feldmarſchall Diebitfh für? ſeine 
Perſon allein auf dem Schlachtfelde ankam, da er durch das Feuer 
bewogen, feiner Armee ſchnell vorausgeeilt war. 

Hier fhließt nun die Reihe von Begebenheiten, welche wir in bie 
dritte OperationdsEpoche aufnehmen wollten. Wenn einjt alle Einzeln; 
heiten, alle Dispoſitionen mit ihren Motiven befannt fein werden, wird 
die Darftellung dieſes Abfchnitted vielleicht Das intereſſanteſte und lehr⸗ 
reichfte Stück bilden. Das wiſſenſchaftliche Intereſſe ſteht unendlich 
höher, ald das der beiden erſten Gpocen. Wenn der erſte Ausfall 
aus Praga ſchon in der Gonception den Sieg verfprach, jo iſt er doch 
nur darum fo groß, weil in ihr fowohl als in der Ausführung gar 
fein Fehler nachzuweiſen iſt, und mithin ille Die Fehler, welche der 
Feind begangen hatte und beging, als reine Vortheile dem Eieger zu: 
fielen. Wenn aber nad) diefen erften großen Erfolgen nicht jv viel ge: 
fchehen iſt, als hätte geichehen können, und ale wir jelbjt nach den 
eriten beiden Tagen erwarteten, fo lag, die Urfache in einem Verſäum⸗ 
niß, welches die oben gejtellten Tragen angedeutet haben; und wenn 
endlih das Gefecht von Iganie nur einen halben Sieg lieferte, fo ges 
[hab das abermals, weil die Dispoittion einen Fehler gegen die 
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großen Principien der Kunſt, welche alle, ——— 


cuthaet von. aan. Mais dann” su Da? 

sonırlieberall-alfo +Fmüpft ſich das Maar ve —— das mehr 
oder mindern im Befolgen ‚oder Vergeſſen des großen Princips der 
Kunft,Maffen anf den entfheidenden Punkt.“ Der Erfolg iſt immer 
ein Product aus den beiden Faktoren, Nichtigkeit «der Eonception auf 
der eiuen und Fehler in ihr. auf der andern Seite, und ruht aljo gang 
und gar, ſchon ‚völlig vorher gegeben, im Gedanken. Die Majien an 
ſich geben nicht den Sieg, ſondern der Gedanke, der fie: leitet. Diejer 


+ Gedanke aber iſt keine Inſpiration, ſondern Intuition, Anſchauung, aus 
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Auch für dieſe Eyoce, oifenfhaftich offenbar bie —— 
des großen, Drama, beſchränkt ſich das, was chva noch nachzutragen 
wäre; meift- auf eine Berftärfung des Ausdrucks än den Stellen, wo 
die fehler der Sührung, auf beden⸗ — bezeichnet worden ſind. 


STE BE TE 


a Dich Ruffen. 
SEITE 
Rad der ſehr genauen * ———— Gryähtuug Smitts iſt es 
ſehr ‚gu verwundern, wie der Feldmarſchall bei völlig klarer Einſicht in 
das ganze Verhaͤltniß dennoch ſo große Fehler begeht, als triebe ihn 
ſein böſer Genius. Die Kataſtrophe, welche leicht feine ganze Armee 
den volligen Vernichtung entgegen führen Fonnte, war die Folge zweier 
- Vebereilungen, zuerſt bed Abmarfches, ohne ſich der dazu nöthigen Kräfte 
verfichert zu, haben, und des eben fo falſchen Aufgebens der einmal be⸗ 
gennenen Unternehmung. Der Abmarfh war eine Operation gegen 
den entfcheidenden Punkt, aber ohne Maſſen; der Rüchzug aber führte 
ohne Noth die Kräfte von der entſcheidenden Richtung weg einer. viel 
größeren Gefahr entgegen, als fie auf der Richtung, wo fie ftanden, je 
zu befürchten hatten. Der Rückzug deutete die Notwendigkeit an, die 
Dffenfive, momentan zu verlaffen. Geben wir diefe nun aber auch zu, 
wie wir. es feinesweges thun fönnen, ‚fo wiſſen wir doch aus der ther 
oretiſchen Lehre, daß die Verteidigung, wo fie nur irgend die Bedin— 
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gungen dazu auffinden kann, eine ereentriſche Richtung für fc wählt. 
Eine foldye wäre e8 nun geweſen, wern: ver Feldmarſchall, To: -Tange:er 
in der Defenfive bleiben wollte, ſich hinter dem Wieprz aufgeftellt Hätte. 
Ohne cd zu :wollen, Außerte feine Stellung auf vie Bewegung der Po: 
len die vertheidigende Kraft, welche die Theorie im erften Theile ven 
ereentrifchen Aufitellungen vindieirt bat; fie: war die eigentliche Urſache, 
daß Skrzynecki fein Glück nicht mehr benugte, als er e8, freilidy aus 
einer mangelhaften: Anſicht, :gethar: : Auch die Nothwendigkeit zugege⸗ 
ben, daß nach dem Unglüd, welches Rofen betroffen; und beidem And: 
bruch des Wufitandes in Schamaiten die: Offenfive anfgegeben worden 
mußte, durfte deshalb die Vertheidigung Vie Richtung; welcherfie durch 
die offenfive Bewegung gewonnen hatte, nicht aufgeben. Die "offene 
Bewegung nach dem Wieprz hin war der Anfab zu einer einfach ſtrategiſchen 
Umgehung. Nun haben wir aber gefehen, wie die einfach ftratenifche Angriffe: 
Form vollfommen der einfach ercentrifhen Vertheidigungs-Form entfpricht, 
d. h. wie ich jeden Moment aus einem einfach umgebenden ſtrategiſchen An- 
griff in eine einfach ercentrifche Vertheidigung übertreten kann. E&-tag fo 
bier, und zwar mit dem mindeften Koften- Aufwand erreichbar, vie beſte Ver⸗ 
theidigungs» Form zur Hand — die Armee durfte nur über den Wiepr; 
fegen und Kehrt machen. Dabei hätte fie zugleih den Rückmarſch var 
die furchtbaren Wege, welche man “eben kennen gelernt, mit feinen 
ſchlimmen moralifchen Wirkungen erſpart. Mit einem Brückenkopfam 
Wieprz blieb ſie Herr diefes Fluſſes — Fonnte fih mit aller Muße an 
der Meichfel etabliren, wodurch fie, was das Michtigfte war, beſtändig 
auf dem Sprunge ftand, ihre entfcheidende offenfine Operation wieder 
vorzunchmen; der Theorie nicht "unerwartet, weil fte weiß, daß wine 
richtige ercentrifche Vertheidigung mer ein Stillſtand iſt auf dem. Wege 
eined richtigen einfach concentrifchen ftrategifchen Angriffs. Alle Diele 
Dinge hätten einer fich deutlich bemwußten Theorie des großen Krienet 
gleich zur Stelle klar vorgelegen, fie hätte alſo — auch mit der Vieher: 
zeugung, welche den Feldmarſchall nad Siedlee trieb, daß fir ven Mo; 
ment die Dffenjive aufzugeben fei — nım erſt recht bejtimmt die Mich: 
tung feitgehalten, auf welcher man ſich befund, und zwar um fo mehr, 
als man ſich in weniger verwülteten Gegenden befand. Gtatt alfo Ro; 
fen zu befehlen, jich bei Kalusczyn oder Eiedlce, oder fonft wo zu hal 
ten, was er nie konnte, wenn der Feind feine Kunft veritand, und was 
ihn, wenn er es verfuchte, nur entichieven ins Außerfte Verderben für: 
zen mußte, hätte er vielmehr die Weifung erhalten jollen, vor der Ueber⸗ 





macht ftets (zurüchzugehen/umd dabei nme, fobald es fein könne, füdlich 
auszubiegen, um die Verbindung wit der Haupt Armee wieder zu ge⸗ 
winnen: mo bald wie möglich wieder Mafferzu bilden.) Die Garden 
‚mußten auf einem Umwege zunächft nach Brzese und, alles was ſich 
im Süden fand, zur Armee herangezogen‘ werden. !e ſchlimmer die 
Dinge im den altern Provinzen ftanden, je ſchueller mußte an der Haupt: 
ſtelle des Krieges der entſcheidende Schlag gefchehen. Schon die furcht- 
baren Wege, welche ver Feldmarſchall kannte, mußten ihm die eutſchie- 
denſte Sicherheit geben, daß der Feind, ihn micht hinter dem Wicprz 
‚auffuchen · würde — und +hätte-er.'c8 gehn, Ver’ haͤtte · ahn geſchlagen 
amd beim Verfolgen fein Material zu Grunde gerichtet. Suchte der 
Feind ihm aber nicht auf, jo konnte am 5.oder 6. April ein Ueber⸗ 
gang im der Gegend von Pulawy fertig fein, und die ganze Armee‘ * 
foteitten Maͤrſchen nach Warſchau dirigirt werden. 
Was haͤtten die Polen dagegen gethan und thun Können); * 
Warſchau als offener Ort ihnen Feine freie Bewegung erlaubte: Und > 
man (dagegen, was wäre geſchehen wenn die Polen am Di April 
Siedlce nahmen, am 3.) und 4. die Refte des 6. Gorps"völlig ruinir⸗ 
ten/über den Bug warfen, und nun, 70,000 Mannftark; dem Feld⸗ 
marjchall entgegen traten, wie ſie es konnten, wenn ihrer Bewer 
gung, im höchſten Style offenfiver Vertheidigung entworfen’ und ausge⸗ 
führt/ alle Kräfte, hier beifammen- hatte, wie · die Theorie ahit ihrer 
oberſten Kriegs⸗Regel Maffen zu bilden, es vorſchreibt. Smitt giebt 
die operirenden · Kräfte der Polen zu dieſer Zeit auf 76,000 Manu 
und 158 Kanonen an. So entſcheidend war der richtige Gedanke hier, 
‚wie er es überall in menſchlichen Dingen iſt. Das Schlimmiſte hat 
freilich. das 6. Corps ſelbſt verſchuldet, daß es ſich gegen die ausdrüch 
Küche Vorſchrift des: Feldmarſchalls im ſolcher Vereinzelung treffen lieh, 
wie es geſchah. Aber es war, was es that, nur die Fortfeguung der 
Misachtung · des Gegners, welche bei dieſer gangen Unternehmung der 
Ruſſen ven VBorfig geführt, und für die hier gar feine Rechtſertigung 
aut geben iſt,/ da man ja nicht wiſſen fonnte, wes Geiftes Kind’ der 
neur Gegner fein wirde, Der größte Fehler von Nofen war der, daß 
‚er bie’ beiden Divifionen getrennt auf dem beiden Strafen‘ in gleicher 
Höhe und nicht hinter einander “auf ein und derſelben Strafe aufge 
ftellt "Hatte. VJede Defenfiv Stellung iſt eine nach der Tiefe und nicht 
in die Breite," wie der finnlihe Eindruck, ewig ai a es zu for⸗ 
©. Bilifen, Krieg II. 
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dern ‚scheint... War. ein Weg iſt direct zw wertheibigen) bie anderem: all 
indirect, wie.:ed die Lehre. von: ver Meriheibigung; -naie-wir.. beffenj. 'anis 
dent entwidelt ‚hat. Standı Bas. 0. Corpsubei Dembe ıveveinigt,ide: * 
es wohi wenlaſteno nen geordneten Rũckzugenmutichen/ õnnen/ 20 zur, 
id Ah IT, AT Han läJ — 

B. Die Polen. Var an 

ort Bl TB alle tus Me DS 

Bew. vie ‚Enühhm Smiktsi üben, „die. Enthiehung : ‚bet Enrviuie 
zu der glüdlicen Operation, womit dieſen Beriede: für /die, Bolen'ite 
ginnt, richtig, und esnalſo wahr/ iſt, daß die Ruthihlägerwen: @ährza- 
nowehi und Prortyeshiismn:inisiguößter Mühe ben »Kienereiiffkume 
haben bewegen: innen, .cauf die Weiſe, wie. 06:igefchaf, -umDd:: vode: bie 
Theorie es als die eimig richtige ‚entiwidelt ‘hat, den Unternehmunger 
des Feindes mit einer kruͤftigen Offenjive:enigegen zu: treten, iiſo durjte 
freilich fchon Damals. .Denen „welche: Darum wußten, und. das wetder 
- nicht wenige: geweſen feim,: 09 mehrer ald:..gweifeihaft:enfdheinm )ıet 
Steypnedi. ber -fehwizeigen-Mufgube unwehdje zu.Jöfen sworlagyı auch ‚ge 
wachien fei, und: das "geipannter Berhältnid‘; mit jonen; von Gaufe an 
erklärt fich nuv zu.eicht. 0: 1.tinıs ra An SI) aaa) aba: 
Die ſprudelnde Fruchtbarleit ani.Inen und Eutwärfen, wie Au 
nach Smitt's Erzählung, ver Kopf Pronszunsti’s jeden Augenblid gebar 
fonnte natürlich mur mit einereniſchiedenen Herbigkeit Der; Empfindun 
ſehen, wie ſie meiſt abgewieſen, over . wer ſie doch ieftimal durchdrang 
wie fie inmitten des ſchönſten Golingens um ve beſten Früchte ge 
bracht wurde, durch des Ober⸗Generals Unfühigfeit ihre Michtigkri 
zu überſehen oder durch feine: Unentſchloſſenheit, die ohne allen Bruni 
und plötzlich, faft nur wie aus GEigenſinn, dazwiſchcatrat. Dageger 
mochte dem ruhigen, etwas langſamen, im Bewußtſein feiner: Unzulaͤng 
lichkeit leicht reizbaren- und empfindlichen General wohl vie Art un 
Weiſe feines Stabs⸗Chefs, der im Gefühl der Ueberlegenheit an: Weit 
und Fülle der Ideen wohl nicht immer in den fchonenditen Formen fein 
Borfchläge einbrachte, oft läftig fein, fo dag er häufig feine Einficht, fı 
weit fie reichte, anftatt fie darauf zu verwenden, den Sinn und Wi 
Richtigkeit der Pläne weldhe ihm vorgelegt wurden ſich anzueignen 
vielmehr dazu gebrauchte, ihre Schwierigfeiten zu zeigen, und Bedenl 
lichkeiten dagegen zu entwideln. Zwiſchen diefen beiden Nuturen, welch 
fi) unmöglich gut ftellen Tonnten, ſcheint Chrzanowski etwa mitten inn 
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geſtanden; zu haben, nicht fo fruchtbare wie Prodzynskli, aber ihm an 
Gefiht- in die höheren militasrifchen ‘Dinge gleich, nicht fo ruhig wie 
Eirzynecli, aber: befonnener wie Prondzynoki, ohne daß er ed jedoch 
| gewollt oder vermocht hätte „.bier Disparaten. Charaktere ſich gegenfeitig 
. ihren guten Eigenfchaften anerfennen und die weniger guten milde. 
| beurtheifen zu laflen. * 
| Sp ift das polnische Hauptquartier aus (Elementen zufammengefept 
gmeſen⸗ noeiche ..anfaazt fick gegeuſeitig / zu ergänzen und. dadurch zu 
urken,in ewigem Hader ſich ſchwäͤchten. . 
vreDielleicht hätte ch eine viel glücklichere Fuſion fr erfoßenber Gi, 
ı Guhdpagten: "gegeben, wenn Dwernickt / Beneraliſſinus geworden wäre. 
(ie ſcheint alle Eigenſchaften gehabt zu haben, weiche Skrzynedci fehlten. 
aten⸗ Anruhe, und Thaten⸗Durſt, ſchnellen Eutſchluß — und im Ver⸗ 
ttauen auf. feine: tüchtige Natur, keine Eiferſucht auf fruchtbare Köpfe, 
im MBegentbeil, aus natielicyem Bedürfniß fie fuchend,. wie Blücher etwa, 
Damit iarigm den Weg zeigten, wohin er feine: Kuaft zu handeln, am 
beiiennmmender.: Auch hatte eri darin, sine Aehnlichkeit mit Blücher, daß 
en, pormgämeihe. ein Reuter, Anführer ‚war. von der feltenften und beften 
Sorte, deren befte Taftif in dem rückſichtsloſen Berauflosreiten befteht, 
mie #6: die Gefechte son Stoczek, Nowawies, und Beromel glänzend 
wewieies.uhnben, uwdpaßıer eben: fo, mit in, Folge davon der größten 
Beapularität. beim ganeinen Mannen genoß.. Divernidi haͤtte vielleicht 
wie Miũcher dienſſintwũrfe ſeines geißtneichen Staba hefs ftets mit aller 
Feude, deine Gelegenheit zum Handeln zu haben, ergriffen, und fie mit 
dern, Kitaegie ſeines Charallers und der großartigen, ſtets eine große 
yeiftige Sicherheit verausſetzeaden Unbekümmertheit: um die Verantwort⸗ 
üchfeit, worani ſo roft Die heften..Röpfe.. scheitern, und bie Blücher fo 
woß ‚gemacht, duvchgeführt. (Eine. glüdlichere Compoſition wie die des 
Blũſcherichen Hauptguartierd 1813,: 44. und, 15 hat es nie gegeben, 
Jedey ergänzke:. den andern, und jeder erlannte den andern gern und 
eicht auf, feiner: Stelle an, jo daß alle zuſammen gleichſam einen 
Mann. und einen vellfommenen Feldherrn bildeten Ueberall aber, we 
ih nicht alle Eigenicyaften des Geifted. und Charakters weldye zuſam⸗ 
ren erfi den großen Feldherrn machen in ber einen Perſon des Ober 
Feloheren zufammenfinden, ift ed immer am wünfcenswerthefen, wenn 
wiefer die nöthigen Eigenichaften des Churakterd befist, und Seine Un⸗ 
gebungen das Geiftige ergänzen. Gin großer Charafter ergänzt ſich 
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leichter durch fremden Geiſt, als der Geiſt durch frempen Charafter. 
Die Eigenfchaften des Charakters find mehr das unmittelbar Gegebene 
— die geiftigen laſſen fidh eher erwerben. Gedanken ‚fann ‚man von 
einem andern entnehmen, aber Muth, Entichlojtenheit, Ausdauer müſſen 
in der eigenen. Bruft wohnen, ‚fie, werden nicht. durch Einſicht " cr: 
worben. 

Mas nun die Begebenheiten dieſer Epoche, angeht, iR ne, bin 
zuzufügen, daß alle die, Fehler, auf welche per. Fert — fehr,-impomirt 
von den erſten beiden Tagen, melche auf das Höchſte zu Deutan.ſchia⸗ 
nen — nur jn beſcheidenen Fnagen hindeutet, auf das gröblichſte, wirk⸗ 
lich begangen worden ſind. Dig, Anordnung zum Angriff- war: mangel⸗ 
haft, weil ſie lange nicht ſo viel Kräfte dazu herangebracht, wie fie 
heranbringen fonnte und follte, um der Theorie, welche mit Majlen: zu 
handeln gebietet, Genüge zu thun. Nicht nur drei Divijionen, fondern 
die ganze Armee mußte raſch congentrirt werben... Uminski, Milberg, 
Bac, Sierawsti, alle mußten in Gilmärfchen herangezogen. werden, um 
wenigftend die Reſerpe des. erften Angriffs zu madjen, dann konnzgen 
60 — 70,000 Daun am 3. und, 4. ‚April zwiſchen Siedlce ‚und, Brjede 
fliehen, ver Feldmarſchall kam nur. mit. stmn 40,900 Mann vom Wieprz 
an, ermüdet und verbrießlich, die. Polen ausgerubht und; eraltirt. Bei 
der Beichaffenheit der Wege außer der. Chauſſee hätten.vie Polen Markt 
gehabt den Feind heranfommen zu lafien, um ihn erſt ganz aus.her 
Nähe anzugreifen, font, bei guten Wegen mußten fie ihm freilich. raſch 
entgegen gehen. Will man aber die Verfiumaiß in den erften Tagen 
auch mit der Beforgnip für die Verbindung mit Warſchau entſchuldi⸗ 
gen, fo ift nicht mehr zu begreifen, was fpäter davon abhielt, als man jpjt 
dem 4. April jicher wußte, der Feldmarſchall habe feinen Plan über 
die Weichſel zu fegen, aufgegeben und fehre zurüd. Da mußte am 
5. ſchon Siedlce genommen werden. Man mußte vorausfegen, der 
Feind welcher ven erften Eindrud angenommen, würde audy Den zwei⸗ 
ten annehmen. Der Hauptfehler war aber immer der, daß man die 
zurüdgebliebenen Truppen nicht rafch genug herangezogen. ° Uminski 
fam exit den 10. April an, Sierawski und Pac wurden gar nicht her 
angezogen. Der Tert hat alle Fehler, die hier gemacht worden find, 
ohne in der Kerne irgend ein näheres Detail zu kennen, richtig ange: 
geben, und es ift ganz wahr, was dort nur angedeutet ift: „Die Un: 
ternehmung ded 31. März ift nicht vorher mit all ihren möglichen gro: 
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Gen’ Folgen völlig klar "überfehen worden, fie’ trägt einen viel geringern 
Steinpel) als fie tragen murßte,, war ne hmiß völlig, Mae he in 
DIE" Dingesettttworfenst N 7 rl Mn N ae 
Aut @efecht: von Dembe ift/der Fehler / begangen kvorden Die Seal 
des Angriffs nicht” gegen den’ ferntegifchen Flüget des Feindes zu rich“ 
ten/ d. h. gegen feinen Linken; da lag die Verbindung mit feiner Hauptr 
armee und die Hauptarmeeiſt das Subfelt jedes getrennte Corps, 
Eine richtige, theoretiſche Anſicht Uber den Angriff wäre hitr nicht einen 
Augenblic· Wweifelhatft · geweſen "DIE Aiigriffe auf der Chauffee mußten 
nur · den· gweck haben den Feind feſtzuhalten, der rechte Flügel und, ber 
ſonders die ¶ Cavallerie · mußte ih Mafie rechts nach der Straße von 
Shenica zu herausgeſchoben werden, um Winst um fräter über Geglom 
auch Kaluszyn zu'umgehen. in 

N Die Fehler in der Einleitimg für Das Br vom Iganie ind aleich⸗ 
jalls wöllig richtig bezeichnet, nut muß noch hinzugefügt werden daß 
ur · mehrere Tage zu fpärtgeliefett Wurde Aber auch im 10,-April 
waren die Reſultate gang andere)" wert alle drei Colonnen den Weg 
—— 
welche iamer „eine einfache Unttehung mit der Maſſe hebietet, entwor⸗ 
fe! worden irt · Stelle ſelbſt hat Prondihusti viel ee ‚und Gut 
ſchinß gezeigt/ fo Daß‘ man glauben mchte, er habe ſich zum Ober⸗ 
Anführer geeignet, obſchon er doch fpätet, wenn wir nicht irren, felber 
—— OHR" Be — ihm da ſchon zu ſpät er⸗ 


u. V— — 4 


Wie Enitio-€ Epodje vom Ilten April bis 28ten Mini. 


2 Wir, der dieſe vierte Epoche ganz fo wie die dritte mit einem 
Mangel ar) wichtigen "Begebenheiten beginnen. Die ruſſiſche Armee 
mochte durch Die herangefommenen Verſtärkungen kaum die Hälfte, ihr 
res Verluſtes erfegt, haben, der; alles; zufammengerechnet was. Gefechte, 
Krankheiten, Defertion, Fatigue und Noth weggerafft haben, laum we⸗ 
niger als 50,000 Man betragen haben kann, fie war jegt aljo ſchwä- 
her, als im Anfange des Feldzuges, Die polnifce Armee aber war 
im Gegentheile jegt bedeutend ftärfer, fie hatte den größten Theil, ihr 
rer neuen Organifationen vollendet. Die regulaire Armee jollte über 
100,000 Mann zählen und beftändig vollzählig erhalten werden, wozu 
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‚ ein fehr gut organiſirtes Erſat⸗ Syſtem wenigſtens kingeutbitet: Worben. 
Die Hauptarmeen befinden ſich einander Yegeniiber"in einer Ruge, in 
welcher der Zuſatz von Kraft, den eine feſte imd: verſchanzte : Ss 
lung giebt, die andere von jeder entſcheidenden Schlacht abhält,n 

Bald nach feinen erſten Vorrücken fchernt ſich Efreriedi eine ſch 
ftarfe Stellung bei Dembe Wielki oder bei Grochow Jubeteitet- zu haben 
in welche wir ihn zweimal im Raufe eines Monats zurückweichen :& 
hen, ohne'vaß er in ihr andgenriffen worden’ wäre: '"Ebenfo aber fehl 
wir ihn feit der Mitte des Aprils nie weiter kommen, äals bis an bie 
Ufer des Liwiec. Ber gleicher Stätte ifl' es ſicher deiß der, welher 
in einer wohl’ vorbereiteten verſchunzten Etellüng, die alſo ſehr ſchwer 
oder gar nicht zu umgehen ift daſteht, ohne doch deshalb ven offen 
ven Moment welcher den Sieg erft entfcheivet, aufgegeben zu Haben, 
große Vortheile gegen ven Angreifer hat, denn er muß erft alle’ je 
Schwierigkeiten, die der Vertheidiger zu feinem Schutze aufgeftcht:' m 
eingerichtet, überwinden, um es dann erft mit ſchon gebrochener "Haft 
noch mit einer offenfisen Bewegung bed Feindes aufzrmehmen, der'wet 
weniger gelitten hat. So erklärt ſich alfo ſchon dadurch allein im 
Mangel an großen Begebenheiten in biefer Periode. ' Noch wicht die 
wird er verftänblich, wenn wir bedenfen daß eine‘ Schlacht’ in vieſen 
Terrainabfchnitte von beiden Seiten eine ftrategifch-falfche geweſen wor, 
d.h. eine folche, in welcher beide angegriffenen Armeen ihren ungefährvein 
Rüdzug grade hinter fi} hatten. Daß man es vermeiden müfle Ton 
ſchlagen, und beſonders wenn einen Marfch weiter rüchvärts ſich ein Hin 
derniß findet welches jedes raſche Verfolgen unmöglich macht, Hatte da 
ruſſiſche Feldherr vor einigen Wochen erft erfahren. Der Bole akı 
fühlte wohl daß er ebenfalls einen Sieg nicht fehr weit würde verfel 
gen können, und zu einer größeren ftrategifchen Combination ſchien ihm 
die Zeit noch nicht gefommen. Glaubte er aber ſchon die feindliche 
Haupt: Armee auf ihrem Marie von Ryfi nach Eiedlce nicht angrei- 
fen zu dürfen, fo wäre «8 natürlich ein großer Fehler geweſen es fr&- 
ter ımter viel ungünftigeren Verhälniften zu thun. Als Iepter Grund 
aber find gewiß Die Aufftände in Lithauen, Volhynien und Popslier 
“inzufehen, von weldyen Skrzynecki erwarten mochte, daß fie früh re 
Mt aud ohne Schlacht die rufüifche Armee abrufen würden, und fix 
Yen Fall mußte es ihm allerdings günftiger erfcheinen feine Armee ie 
taft erhalten au haben. 


— 
¶Unundoſen dediunt eins, Erpodittion. auf deren (rfog. Die Augen 


Alben ⏑ hir Aenhunap ber none, we 
———— 


beſondere Meinung „hatten, ‚nenn ‚pie auch nicht ‚geglaubt haben daß 
ſie kaum 14. Tage dauern würde. Wie ſchlecht muß Dwernicki unters 
richtet · geweſen fein, werner nicht wußte daß er kaum drei Maͤrſche 

von der ¶ Grenge „auf einen, ſehr überlegenen, Feind ſtoben wiirde, 
wudte ·er — —— —— ver⸗ 


wand Wenn es "aber heftsbi, an hät einehnegen. ſo wiel 
‚Kräfte mehr in dieſen Gegenden aufftellen müſſen, ſo Teugue ich das 
mer; Es war: Dies. nicht möthig,Diefe: Nebenfache durfte ſe nicht td» 
" zen Und dan, was hat die Entfernung: ‚des Generals Toll der Haupt 
‚anneg der Polen kei Man deule fc, aber, ſtatt jener unzwedmaßi⸗ 


ſchnitten zu werden. Es miete Dife Secanfaltung-bepänbig 

— nt Sakin, auf weiden nie Rufe gran Wert) Iyen-mur 
ten bedroht, die Inſurrection im diefen Gegenden, lebendig erhalten, und 
daun nothwendig ein eben ſo ftarfes Corps Rufen im dieſer Gegend 
zurückgehalten van als fie. bisher ohne eben dazu gezwungen zu fein, 
dort gelaffen. Die Infurrection in Volhynien wurde aber am Fräftigften 
unterftügt,, wenn die Polen die Ruſſen nöthigten immer. mehr. Kräfte 





— — — 


in das Koͤnigreich zu: ziehen. Uns ſcheinen 5 000 Polen ax de 
obern Weichſel mit einem ſichern Pivot für :Bersegimgeny welche Jene 
Augenblick einmal zu 20,000 Maunn unwachfen Fönnten, "den: Bolfyuniere um 
und Lithanern, wenn‘ fie ernſthaft wollen: was ſie vorgebew, wehe' cz 
nuben als dort im Lande feibit, wo Nie nicht wie: vie‘ Infurgenten, ke 
heute in den Waäldern zerftreuen und morgen wieder zufammeriarfew. 
fönnen, ein Verfahren,ıin welchem ‘eben vie Kraft einer jedar Year — 
rection ruht;: ſondern wo fie irgendwo Stand: Halten müſſen / und bay == 
auf ſind ſolche Unternehmungen eben nicht bereahnet,; und können ve 
nicht fein. Iſt aber der: Sinn der Einwohner wicht. gatız cities 
der Sache Hingegeben; jo finden ſoliche Erpeditionen einen um jo ſchnet — 
leren Untergang. :Daß wir von den Detafchirungen der Generate Gict — 
gud und Chlapowsky nur, günftiger venfen, wenn fie e6- ander® tk = 
ben, ‘geht aus dieſer Betrachtung hervor. Je größer die eine: Map 
it zu der fie anmachien, deſto ficherer werben fie die Beute 'inedige = 
ordneten Echlages, und die Sachen’ werben nur anders ‚werben, vu 
fie irgendwo einen‘ Halt defommen, Gielgud an der See: uber u: itncc 
wenn es ä: la Saragossa zu befeitigen und : zu vertheibigen wäreyzomem 
am Riemen, wo ſich em: unabhängiges. iimeres : Syftem durch fun 

Felpbefeftigungen aufr: ver Linie von Kanen und Prem; deren Flütge T 

dieſe beiden Orte waͤren, bilden ließe. Auch hier könnte es einngunt 

geführtes. inneres Spitem:mit einen: Doppelt. fo ſtarken Feinde aufneh⸗ 

men. Die wichtigen Städte Grodno und Wilna blieben beftändig be 

droht, die Rufen müßten fie immer: jtarf bejegt halten und im gefchid- 

ten Uferwechfel und im fchnellen Angriffen läge eine große: Stärke — 

Chlapowski aber müßte ſich auf Bobruisk ftügen, wenn es wahr iſt 

daß diefe Fleine Feftung den Imfurgenten in die Hände gefallen. Ge— 
lingt ihnen aber etwas der Art nicht, fo fönnen fie nur Erfolg von ig 
rer GErpebition erwarten, fobald fie jich in eine Menge kleiner Compass 
su 1500 bis 2000 Mann zerfplittern, fait nie zwei Tage an demſe— 
ben Orte zubringen, und eine Menge Officiere und gewandte Unter 
offieiere, ja fogar Gemeine, die Talent als Partheigänger zeigen, im 
Lande zerftreuen, der unbeholfenen Menge bei jeder Gelegenheit als An—— 
führer zu dienen. Iſt es möglich, hierzu noch eine Art Central⸗Lei⸗ 
tung zu bilden welche durch dieſe oder jene Mittel bei Gelegenheit”ein, 
mal größere Maflen zufammenbringt, fo it der Infurrectionsfrieg vol — 
fommen organifirt und kann große Refultate liefern. Won folder Art 











Aa enter een 
gen Krieg ıgeorbneten; Truppen führen md au⸗ die ſem MWiderfpruche sift 
er gu Grunde gegangen; und ıweihidazu ‚nfolchen-Srrthum. sudbegehen, 
‚Bumese,die Gelegenheit bet; darnmiſt es den Polen, verderblidy gewe⸗ 
ſen /tund wird · es vielleicht nocheinmal ſein. Dapı aber ju einer fols 
ben im rechten Geiſte des InfurreetiondsKrieges unternommenen Erpe⸗ 
dition Zamose nicht nöthig war; fieht jeder Leicht ein. - Dem was hätte 
‚eink«folche Erpedition gehindert, wenn. bei ‚irgend einer Gelegenheit Lu⸗ 
blim von Machow aus, wo. umferenBeftung liegt, genommen: worben 
wäre. Jedesmoal konnten dann die zur Unterftigung bes-Aufftandes 
beſtimmten Abtheilungen in 6. 5i6)7 «Märfchen in VBolhynien fein. Es 
iftoalfor keinesweges das Verfennen derı Natur dieſes Krieges; welches 
andı bie: frühere Aeuferung über Zamose eingegeben hat, fonbern eben 
das · rechte · Kennen davon, wie dieſe Deduction bis! —— 
ſollte, und bie) darum etwas geinblicher:sausgefallen,weilrund grade 
sen je chung Sic bei ggg Ai we 
der (frühere, Aufſatz gefunden.un 0." unhahase gR 
Nach diefer Abſchweifung/ durch eine FR Krieg veranlaßt, welche 
wir nicht · lieben, "weil er die ſchlimumſten · hiſtoriſchen Verhältniſſe vor⸗ 
auoſetzt/ Eehren wir zu dem großen Kriege zurück, um deſſen Keuntniß 
es uns eigentlich zur thin iſt. Indem wir uns aber zu der legten gro⸗ 
ben Begebenheitsumferes Gegeuſtaundes wenden, einge uns Die Abſicht 
in welcher diefer Zeilen 'gefchrieben find, abermals ‚auf die allgemeine 
Skizze der großen Prinzipien der Kunſt zurückzugehen. Es heißt da: 
De Zuſatz an Kräften welchen Die Defenſive braucht um das 
herzuſtellen, ohne welches Fein Kampf von: Dauer dent» 
rer fie im Terrain, in der Fortifiention, in "der Bewegung 
und im partiellen Angriff.“ Berner: „die Wafferlinien “geben in der 
Bewegung das Mittel, ſich dem Angriffe des Feindes zu entziehen, und 
üben, wenn er durd) fie gezwungen oder‘ verführt ſich theilt, mit gan 
ger Macht auf) einer Seite entgegen zu treten, den Theilen des Fein 





des nadı einander. au den Hals ‚nı.fallau‘ Berner an. einer. guberm 
Stelle: „Zu dieſer, Zeit (den- 17.Februar) wußten, mithin die Polen⸗ 
der Feind ſei auf drei Straßen vertheilt. Die oben entwidelten Prin⸗ 
cipien der Defenfiver wifſen aben vaßıfolhe Momente.:die einzig gün- 
fligen für fie ſind, um: durch - einen. parkielln Angriff fich-.anen: Bow 
teil zu verichaffen. : Nach ſolchen · Momenten liegt ſio beſtaͤndig auf der 
Lauer, wenn fie ſich überhaupt, nur über ſich ſelber recht klar gewon 
den iſt.“ Daß vieſe Anſichten ſchon ſeit einiger Zeit, und. zwar ſeitdemn 
die Garden getrennt von der Hauptarmee zwiſchen dem Nawern. and 
dem Bug ſtanden, und ſeitddem es den Polen wichtig erſchien anf ir⸗ 
gend eine Weiler die lithaniſche Inſurrection in der. Nähe zu: unker 
fügen, eine Operation erwarteten, wie die Polen fie fpäter wirklich 
ausgeführt haben, lehrt der deutliche Gimn- der Worte. - Was- die.Üs 
teenehmung länger verzögerte ift aus .der Ferne. nicht zu beurtheilen 
Es können die Gründe zum Theile. in dem Gange- ver Orgauiſatien 
der polnifchen Streitfräfte gelegen baben, welche ‚vielleicht: grade enfk nm 
die Zeit in welcher die Expedition begann, ‚einen. bedeutenden Zuwachs 
an Kraft für die Bemegung verſprachen. Sie können. aber auch in der 
Fortification von Praga gelegen haben,: ber natürlich vorher Bingräßte 
Staͤrke gegeben fein mußte.Zuletzt aber mögen fie. in dem ganze vor 
dem Generaliſſimus ‚angenammenen Vertheidigungo⸗Epſtem liegen, wel⸗ 
ches ihm alle von dem Mittelpunlte ſeiucr Krait zu anjernie Unterneh. 
mungen verbietet. 

Nachdem der Feldmarſchall⸗ fh aber yulept am- 10. Rai von Neuen 
vor feiner verſchanzten Stellung gegen den Liwiec zurückgezogen hatte, 
und damit in dem polniſchen Führer die Ueberzeugung von deſſen nicht 
übermäßiger Stärke und feiner großen Vorſicht gewachſen ſein ‚möchte, 
fegt fi) der Generaliſſimus mit etwa. Y, feiner Kräfte d. h. wohl mit 
40,000 Mann in Bewegung, um nad). bendigter Vorbereitung raſch 
bei Zegrz und Sierod über den Bug. zu gehen, dann aber dburdj...ein 
ſchnelles Vorbringen die Garben -von der. Hauptarmee wöllig. gu iſoli⸗ 
ren und wo möglich in ihrer Vereinzelung zu ſchlagen. Am 16ten-de 
bouchirt er aus Eierod mit 2 Colonnen, die eine 10 — 12000 Wann 
ſtark unter Lubiensfi, rüdt dicht am Bug den Fluß - aufwärts nad 
Brof und foll bei Nur den Uebergang zerftören, um dadurch Die Ges 
meinfchaft zwifchen den Garden und dem Feldmarſchall auf der graben 
Linie aufzuheben. Die Hauptarmee macht einen forcirten Marſch bie 





50 

Dlugieſedlo und Brodti, ohne auf · bedeutende · feindliche Mräfte zu |ftos 

Gen Was ſich won Feinde zeigt, ieht ſich in aller Eile · vor ver Ueber⸗ 
grade nn a ZEN annahm) RB 1 DR Han Tan 
ann An 7.fegen "beide "Golonnen ihren Marſchfort Lubiensti 
erreicht ſchon an "diefem Tage Nur; wirft seinen ſchwachen Feind won 
Da yitrüct)tmd gerftörk; tie seen folk, denitebergang. "Auch "die Haupt 
Colonne fegt" an? Diefen Tage ihren" Marfchr ohne beſondere Hinderniſſe 
BIS nach Pystin in der Höhe won Dftrolenfarfott. » Hier; Awifchen den 
Beiden tleinen Flüffer Rus und · Orsza argefonmen; glaubte) der Ge 
terdliffiung" feine" · Bewegungen nicht scher Fortfegen zur) Löntten,"bis"er 
ich über Iwei Dinge Sicherheit· erhalien haber 06 nämlich der Ueber 
gang von Nur durch Lirbiensfi'gerftört, und ob ferner Dftrolenfa von 
fehler dritten ſchwächeren Colonne, welche unter Dembinsfi auf der 
Chauſſee amrrechten Ufer der Narew über / Pultust marfhietift; beſeht 
wordeneſel Das erfte ſchien ihmo unbedingt nötbig;"um jidy nicht der 
Gefacht auszuſehen/ die · feindliche Hauptarmee · während feines weitern 
Vordringens nach Tytoczin in⸗ feiner) techten · Flanke debouchiren zu fer 
Yen! Das andere aber) ſchlen ihm amerlaßlich weil er entſchloſſen war 
TEE Ruchugslinte zu · wechſeln und⸗ ſte ber Oſtrolenka zu nehmen! "Da 
2 niert” am Aſ. Fey noch ohne Nachrichten tar "ob Nur genommen 
ſei glaubte er an diefen Tage mit feinem"Gros nicht weiter in der 
it auf · Tykoezin vorructen Ph Föimen.“ Er bemupt\iaber / dieſen 
Tag, um fi durch die Entſendung der Diviſion Gielgud gegen Oſtro— 
lenta dieſes /hoͤchſt wichtigen Uebergangs · su’ werfichern, und nie feindliche 
Abtheilung/ welche unter dem General Sacen - dort fiand, vielleicht zwi⸗ 
ſchen zwer Feuer sit) bringen. Uns ſcheinen die · angeführten Gründe 
für den Stillſtand am 18. genügendz wir möchten freilich fragen, "wie 
es zugegangen, daß Bei’ der geringen’ Entfernung die Meldung über die 
Belegung von Nur am 18: früh noch nicht im Hauptquartier war, da 
Lubiensli ſchon am 17. Vormittags dort angekommen fein foll, und es 
durfte am Ende auch nicht erwartet werden, daß ber General Sadcen 
ſich bei Oſtrolenka haften würde. Auf der’ andern Seite aber fonnte er 
wenigſtens den Uebergang zerftören und dann mußte entweder die ganze 
Bewegung ftoden, oder ſie wurde mit ihrem ganzen Erfolge ficher auf 
eine unerlaubte Spige geftellt. Das Verlegen der Rüczugslinie felber 
‘aber über jenen Ort ericheint, ung ftrategifch vollfommen motivitt. Diefe 
Behauptung zn erweifen, würde es einer ziemlich weit ausholenden ſtra⸗ 





tegiichen Debuction bebürfen, für: welche ‘aber Abſicht und 'Llmfang m 
befchränft find. "Ich muß mich damit begnügen, hier anzudenten, vom 
an einer andern Stelle weitläuftiger. entwidelt iſt. Alle höhere: ſtrrau 
gifche Combination vuht auf dem Verhälmiffe der Verbindungen, vn 
eigenen, wie der des Feindes. Die. eigene: zu ſichern, die feindliche m 
bedrohen und zu nehmen, das iſt das: große Geheimmiß aller‘ höhern 
Kriegführung. “Le secret de ja guerre est "dans le seeret des: cd 
munications fagte Napolcon zu einem General 1806 in Warſchan 
Diefes ewige Prinzip, zufammen mit nem andern ‘eben’ ſo allgemeine, 
und eben fo ewig jidy gleichen, dem ver Anwendung der Maffen 
führt bei einer großeg Menge ftrategifcher Combinationen die: Armen 
auf die Außerften Slügel der immer gerade möglichen Baſis, ala af 
die Punkte von denen aus ein Bedrohen ver feindlichen Verbinvuuge 
mit Sicherheit der eigenen, meift am zwedmäßigften zu vereinigen il 
So Hiegt aber Dftrolenfa bei. diefer Operation für die Polen und er 
dann ganz vorzüglich, wenn alle Nebenumſtände, beſonders aber Wr 
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Fluß⸗ und Strapens Berhältniffe, wit in die Berechnung gegagen: wer 


den. Für den, welcher der Anfchauung dieſer Verhältniffe ganz mid» 
tig ift, iſt es auch klar, wie die einfachften und eben darum’ auch kunß 
. reichften ſtrategiſchen Anordnungen immer- auf einem ſchnellen Wechſel 
der Verbindungslinien ruhen müſſen. Nichts ſcheint und fo fehr ne 
durchgebildeten Strategen zu verkünden, als. eine fichere Hanbhatums 
biefer Verhältniſſe. Es ijt leicht nachzuweiſen, dag alle großen Er 
folge und beſonders die Napoleons, des großen Meijters, grade in ihrer 
geſchickten Benugung ihre Duelle haben: Wir fehren zu der: Bew 
gung felber zurüd und bemerken, daß es auf feine Weile Mangel aw 
firategifcher Kühnheit an fein brauchte, welche den polnifchen General 
abhielt, den 18. gleich ohne Rückſicht auf die Verhältniffe zu feiner 
Rechten und Linken feine Bewegung fortzufegen, denn ein anderes 
erhaltniß, welches hier noch gar nicht erwähnt ift, verlangte viel- 

ach einen größern Grad jener Kühnheit. Wir meinen das Ver- 

‚gar ruſſiſchen Hauptarmee im Ganzen und Großen und nie 

. Bezug auf ihren möglichen Lebergang über den. Bug. Wenn— 
aeraliſſimus fich fragte, was denn die feindliche Hauptarnee ge— 

ne Bewegung unternehmen könne, jo mußte ihm, ber die Lehre” 

‚ienfiven Defenfive eben erft in ven Tagen vom 31. März an, auf” 

1, Blängendfte in Anwendung gebracht Hatte, der Gedanke zunächſt — 


ou 


liegen, ‚paßt eine Offenſive gegen den zurücgebliebenen Theil ſeiner Armee 
wie / das ⸗Wirkſamſte ſo Nauch · nicht · das Unwahrſcheiulichſte wäre Er 

mußte erwarten, daß die ebem empfangene Lehrerbei dem feindlichen 
Führern einen fruchtbaren Boden gefundenshabe. Und gewiß iſt· der Abs 
marſch des Feldmarſchalls über: Granna noch ein größerer ſtrategiſcher 
Fehler als der Marſch won Ryli nad) Siedlee nes war. So etwas 
beißt, den. Eindrücken welche · amsn der Feind giebt, mechaniſch folgen; 
heißtt in dem „Sinne —— engen, blos dem ſinnlichen Eindrucke 


dahin · vor zuſtellen/ wo / der Feind angreift. Abermals ruhte hier das 
Verfahren; welches; den. Ruſſen⸗ einen großen Erfolg bringen: Fomnte; > auf 
einem ſchnellen Wechfel der Berbindungslinie. Die mittlere Linie mußte 
aufgegeben, und die. ſüdliche üüber Lublin gewählt: werben. Fragen wir 
uns, was der polniſche General gethan haben wirde wenn er am 
19 Mai) die; Meldung: erhalten hätte, Uminski⸗ ſei mit großer Webers 
macht / angegriffen: und. nas "Braga: geworfen warden; und) der Feind 
madyer bei, Cora Anftalten, übersudie, Weichfel zuirfepen. Schwerlich 
würde er feine Dffenfine gegen dien Garden fortgefeptnhaben, am wes 
nigſten / dann, wenn ihrem · Riſckzuge die richtige Direction gegen die 
Haupt; Armee und / micht die afalſche gegen Bialyſtoch gegeben worden 
wäre. Der Generaliſſimus konnte vor dem 24: nichtugurddfoinmen, 
und was war nicht alles bis dahin für die ruſſiſche Hauptarmee mög 
lich/ beſonders da ſie bei einer ſolchen Bewegung allesihre im Süden 
um Lubliu und Zamoscı ftehenvden Kräfte mit zu dem Hauptzwech ver⸗ 
wenden kounte, dem ſich auch ‚die Garden in Eilmärſchen hätten’ nähern 
můſſen «Hätte nicht hier) ein. bloßen ſtrategiſcher / Gevanfe mehr: geleis . 
ſtet/ als die Schlacht von ⸗ Oſtrolenka? und iſt dennody die Strategie, 
wie wir ſie zu, definiren gewohnt: finds die Lehre von den Verbindum⸗ 
gen mm eineiskeere ‚Spipfindigfeit ? kommt nur · alles darauf art, zu 
ſchlagen und: wieder zu ſchlagen? umd iſt dabei das Wie und · Wo gang 
‚gleichgültig? ſollen immer nur die Kugeln und! ——— 
Sachen entſcheiden, und nie der eine Kopf, der Gedanke?— 
Lagen num dem Generaliſſimus alle dieſe hier berührten — 
im all ihrer Conſequenz und Wirkfamfeit zur Hand, fo ift ſicher die 
Kühnheit groß, mit welder er am 19: Mai feine Bewegung auf Ty⸗ 





foczin fortiebt, noch che er. irgend .eine andere Sicherheit, Daß: Der fein» 
liche Feldherr den gewünfchten Eindruck von ihm aunehmen werde, . hatte, 
als die er etwa daraus. ihöpfte, daß jener ſchon :einmal : frühen: gam 
auf ähnlihe Weile und unter ähnlichen, Berhältniflen - den: in 
drud von ihm- angenommen. : Gr. fonnte ‚aber nur hoffen, midt 
willen, daß der, welder .in ‚den. .erftem ‚lagen des Aprils vom Myli 
nad) Siedlce marſchitt. war, aus jete ‚von, Giebkee nach · Tykoczin mar⸗ 
ſchiren würde. Tri Wien. met on 1)7Nin 
Am 19. nun rüdt bie polniſche Gauptanmer, iur Belipe::deh ‚numge 
öffneten Liebergangs von Oſtralenka und durch Bie.Berfterang ‚der Drüke 
bei Rur-'in ihrer ‚rechten. Flauke geiichent nach Lomza, Sniadow md 
Zambrow weiter vor. Die ruſſiſchen Garden. weichen: andy. fermer der 
Uebermacht überall aus, wobei fie, ganz richtig, nur fo. heftige Arric 
Garden⸗Gefechte ‚Kiefern, als nöthig.iit, um jich zu überzeugen, ob ihnn 
aud) die Hauptmacht des Feindes nachfolge. . Su DIT ae 17 1 U me 149 
An dieſem Tage öffnet ſich der polntiche General dad Deborche 
von Lomza; weldyes- ihm. einige: Tage. fpäten:. die: Gelegenbeibr,au er 
wichtigen Entſendung deö General Gielgud gab, Durch Den Midi 
der ruſſiſchen Garden auf⸗Tyokoczin und Pialyſtoch ſchien Die Tram 
von ihrer Hauptarmee, auf welche es dempolniſchen General vorgů⸗ 
lich anlommen mußte, immer entſchiedenen. Wir ſehen ihn ‚abre: Deumah 
ſchon am 20. nur mit Avantgarden bis an des Narew : vorbringss 
Die Uebergänge: von Tykoczin und der ‚auf ber. Straße nach Bialyftel 
werden genommen,:-aber mie es ſcheint nicht gründlich genug zerſtör, 
welches fpäter ‚einen entſcheidenden Cinfluß auf die Operationex: hatte. 
Au der Zurüdhaltung dieſes Tages: wird es zuerſt Hax,. Daß. Der polniſche 
General von Haufe aus, :bei der ganzen Unternehmung, gegen Tylechin 
feine andere. Abſicht hatte, als die vollig unzulänglide, nachher, angege⸗ 
bene, nämlich die, den zur Unterſtützung der Infurrection in Lithane 
beftimmten Abtheilungen ven Weg zu öffnen. -Lubieusfi fchidkt- ſchors 
am 20. Mai den General Chlapowsky mit 8 Escadronen und 6 Ka— 
nonen und einigen Inftructeurd der Iufanterie in. ver. Richtung au 
Bielsf ab, während er felbft über Czechanowiec nad) Grodzisk unt- 
Granna Spigen vortreibt, um Nachrichten vom Zeinde . einzuziehen. 
welche er auf diefem Wege auch bald erhält. Weber Lomza gebt zuerſ 
mir eine Eeinere Abtheilung unter dem Oberften Sierakowoki dem Ge- 
neral Saden nad. : Die größere Entſendung ſchiebt der Generaliffinnus- 





für die Zeit aufin ·welcher · er felber ſich wieder) ¶ aus dieſer Gegend 
weg · wenden will, gewiß nt · ſich nuicht früher als / es durchaus noͤthig 
exfchiem, for bedeutend zu: ſchwaͤchen. ·· An dieſem · Tage mögen dem Ges 
neraliſſimus die ·erſten ſichern Machrichten nüber · die⸗ Bewhegung · der rufe 
ſiſchen Hanptarmee zugegangen ſein/ und inn ihnen mag" ein auderer 
Grumd liegen/ Wwarum die / Offenſiv ⸗ Bewegungen nicht weiter vorgehen: 
Ins wiefern auch die mangelhafte-Unterflügung von’ Seite des General 
Uminsfi auf die Bewegungen des Generalifiimus Ginfluf geübt hat, 
iſg wie jebt und: ſo hange le fidherei "Ongaben barüber noch" fehlen, 
 adpengt niberfehen. 1 Nur muß Admins · iutideder große gehlet gemacht 
oder gradezu den Gehorſam verweigert haben, denn es haben ihm dieſe 
Dage den · Verluſt· des Commandos zugezogen Der Natur der Vers 
haluniſſe nach, kann-er mir den einen; von zwei · verſchiedenen Auftra⸗ 
geu gehabt habenr entweder dem Feldmarſchall bei dem / erwarteten Rück⸗ 
zuge vom Liwiec ſchuell und heftig ızır folgen, “und / ihn · ſo su zwingen, 
bedentende Krafte Nehen zuilaffen, ober nber,'fobald die Bewegung der 
Rufen gegen den Bug‘ ausgefprodien wäre, ſich · durch ſtarle Märfche 
über Wyo tow ober! Brof: au) den Generatiffiinus aufdjließen, um auf 
dieſe Weiſe wie: #8 Bienberfte große. riegstegel gebietet, die größte 
. Bafieyopiermögtidp wan aufıdem entfäjeivenden Panfte' Yu Serfänunehn, 
velcher· minmehr · überedll lag, wo Be Garden moon der · Mauptarmee ges 
trenntrgehalten ronrden, alſo anf der Linie vbn Oſtrolenka uber * 
brow u · Bielsk/ Nimmt · man · ein · Stärke⸗Verhãäͤltniß · anwelches eine 
großegünſtige · Eutſcheidung fiir die / Volen ats — — — ſo 
ag damals in / der Lage der Dinge / folgende · Coint ination d 
Am 21.wölliges Zurückwerfen · der RETTEN 3er 
ſtorung der Alebergange bein Tytotzin und auf "der Straße niach Bias 
— ‚bein Bin ers ame eisen ar 
WE er Eee naar 
ee, ‚Brobachtung der Pub des Narew "durch eng 
leichte  Txuppen, wobei einiges fi Geſchüt sum Imponiren. Ab 
marſch det Hauptarmee nach Wiſoti-Maſowieci Lubiensti und Uminsf 
aufammen bei Cyhjew bilden dert rechten Flügel der Armee. "Wäre nun die 
vereinigte Armee am 23. dem bei Granna übergegangenen Feldmarſchall ent 
gegen gegangen, fo mußte diefer, der nur 2 Corps mitbradhte, weichen over 
wurde von den ftärferen Polen geſchlagen Fir diefes Verhältniß hätte ſich 
dann der Befig von Oſtrolenka erſt recht wichtig gezeigt, denm nur durch 
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ihn fonnte fo eine Hauptfchlacht von den Polen ohne gefährbeten Rüd- 
zug geliefert werden, was keinesweges ber Fall war, wenn biefer allem 
auf Sierod hätte gerichtet werben müſſen. Nach den Schlüſſen, : zu 
welchen die Schlacht von Dftrolenfa veranlant, bei welcher den Bolen 
die Corps von Gielgud und von Uminslki fehlten, welche fie nach bie 
fer Combination bei Wiſoki mehr gehabt hätten, wogegen dem Feld⸗ 
marfchall aber die Garden gefehlt haben würden, ift ed wohl nicht ab- 
zuleugnen daß ein fehr entſcheidender Gang der Dinge in biefen Kagen 
eintreten konnte. Wurde der Feldmarſchall geſchlagen und genütbigt, 
ſich gegen Brzesc zurüdguzichen, fo mußten die Garden weiter auf Grodno 
oder Elonim zurüdgehen. Schen wir die Strenge, mit weldyer  Umineki 
behandelt worden ijt, und denken wir an die Bewegungen aus den 
erften Tagen des Aprils, in welchen Uminski bei ganz ähnlichen und 
nur der Lage der Derter nach umgefehrten Verhältnifen eine Bewe⸗ 
gung machte, indem er damals zur Beobadytung und zum falichen An⸗ 
griff bei Oſtrolenka aufgejtellt, bald auf das linke Ufer ded Bug ber 
übergezogen wurde, um hier: alle Kräfte zu fammeln, d. 5. Mafſen 
auf dem entſcheidenden Punkte zu bilden, hören wir. ferner: pie 
Beichuldigung, daß Uminski den Generalifiimus an der Ausführung 
feinee Combinationen gehinvert habe, fo möchten wir. faft ſicher über 
zeugt fein, der Fehler, der dadurdy begangen worden, daß Uminski nicht 
zur rechten Zeit auch in das Terrain zwilchen dem Bug und dem Re: 
rew hinübergezogen wurde, gehöre allein diefem General jelber an, und 
fann demnach kaum ein anderer fein, ald Der angeführte oder der, 
dem Feldmarſchall nicht heftig nach Granna gefolgt zu fein,. was aber 
doch übrigens feinen Einfluß auf Das Ganze gehabt haben würde, ja 
welches für Uminski ſelbſt fogar leicht hätte gefährlich werden Fönnen, 
mithin entjchieden das Schledhtere war. ine andere Angabe bringt 
aud) das Zurüdtreten Krufowiedi’d mit dieſer Begebenheit in Verbin 
dung. Es wird behauptet, daß diefer, in Der Ueberzeugung von ber 
Tollfühnheit der Unternehmung Skrynecki's, die Verſtärkungen zurüd: 
gehalten habe, welche er dem Generalifjimus nach Oftrolenfa nachſchik⸗ 
fen ſollte. Der Sache nad) ift es gleichgültig, ob es ſo oder fo ge- 
wefen. Genug, wenn erwieſen ift, dag das Unternehmen nicht den Er: 
folg brachte, den e8 hätte bringen können, weil, durch weilen Schul 
immer, gegen bie oberjte Regel gefündigt, d. h. nicht Muffe auf den 
entfcheidenden Nunft gebracht worden mar. 





e' 
aAls ſich · Ekryyneckt am 23, von Uninafiwerlaffen ficht, und als 
erlerfahrt, daß Labiensti von demFeldmarſchall mad Cyſewgurüic 
georängt\ift; beſchließt sr, nach" Oſtrolenta zurüczugehen /—umterwegs 
aber die wichtigfte · und ärkſte Entſendiig zur machen, den General 
Glelgud Üben Vomzan mit eirea 000" Manır durch Die" Woywodſchaft 
Auguſtowo mac Lithauen votznſchiebenot) Hatte rad) Eh 
Durch⸗ feinen 'Nüczay’fteltteiee zunichſt vier verlvrene direecte Ver⸗ 
bindung der Garden mid dan Feldmarſchail · wiedet her. Hatte er wor 
ſeinen großen Detaſchirungen aſich micht bemuht, mit der / von dem’ Feld⸗ 
marſchaall herangefũhrten Hauptarmee allein zunſchtagen fo kann es nie 
in ſeiner· Abſicht · gelegen haiben / dem · verſtcſekten / und / wieder · vereinigten 
Keinde mit geſchwächten Kräften eine Hanptfchlacht! zu · liefern "In for 
Fern tag alſo die Begebenheit! von Dftrolentaficher nicht in dem Cal⸗ 
cul ·des polniſchen Generals." Dadutrch aber fol’ garnicht geſagt fein, 
daß er durch⸗ ſie einen "großen Fehler begangen "habe" Es ſcheint ung 
im Gegerutheil · leicht · zu erweiſen, daß kein ſtrategiſcher Fehler/ ſondern 
höchftens ein · taltiſcher· in der Führnug des Gefechte ſelber begangen 
We nal ee no 
u Der HFeldmarſchau· wart am 21. dei Granna über dem Burg gehan- 
gen und von darin ſehr⸗ tleinen Märfchen, bis Wifoti>Maforwiedi vor 
gerückt/ was er ſerſt am / 24H Nerreichtel. Mie Garden‘ waren am 283. 
‚über / den Narew zurückgekommen, umd ebenfalls am 2a. nicht üͤber zwei 
Meilen von⸗Dyloezin / hinaus "vorgedrungen. Mach dieſem · Maaßſtabe 
durfte Skrʒynecki die ferneren Bowegumgen‘ bereiten?) und fo ‘hoffte er 
wohl den 26. mit Muße bei Dftrolenfa "über den Narew gehen und 
dort thin gu konnen/ was ·die / Umftãnde gebbten. Dann Hatte Gielgud 
EEE Ditneihiihe ie Me hur gegtben, kuht nauſti gaſtz auf den 
un) an Berichten "Bern wir gewußt re ipd- 
er won allen’ Seiten iher'nbehaupter und, von feinem «widerfprochen 
vr worden, daß die — ——— 
u. weil Yiefer jeral Lo a nie rlafi ud. ter faf vergeſſen wor: 
er ek: on u en oe eh über en Bege⸗ 
N Gempe — Haben, iden fie —5 — damals die Meinung yeriört 
Haben wurde, welche" uns die gluckliche Begebeityeit vom’ 31. März bei: 
gebracht hartelyıWirihaben darum aber ander Darſtellung nichts än · 
dern mogen, ‚Die ja einen Theil ihres Werthes uud, ihres Jutereſſes mur- 
dadvon hernimmt, daß fie faß mir den Begebenheiten zugleich entworfen 
fi. Auch die unrichtige Vorausſetzung kann richtige Betrachtungen 
hervorrufen, möge es hier jo geſchehen fein. 
©. Biifen, Krieg II. 5 
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von Lomza aus zwei oder drei Märfche Voriprung, und das dünkte 
ihm binreidend. Statt nun aber feine Bewegung in der Art fort 
zufegen ’ wie es bis zum 24; gefchehen war, macht der Feldwmarſchall 
Diebiticdy mit einemmale am :25. einen forcirten. Marfch von - fünf Mei: 
len und bricht am 26. früh um 3 Uhr mit feiner Téte ſchon wieder: anf 
Diefer fehr ſchöne und richtige Entichluß, aber für den polnischen Führer 
ganz unberechenbar, bat wenigſtens zum Theil jene Begebenheit ‚won 
Oftrolenfa herbeigeführt: Lubiensfi hatte amı 23. Abende eine ſchlechte 
Arrier-Garde-Stcllung vor Oſtrolenka, die Hauptarmee der Polen igiy 
unter ihrem Schuge in der Nacht über den Fluß. Am 26: wird 
bienski, auch früher und ftürfer, als er es erwartet hatte, angegriffen. Nah 
einem heftigen Gefedjte zieht er ſich durch die Etadt, und es mißlingt Ike, 
wie es heißt, die Brude gründlich zu zerftören. Diefes Arrier⸗Garden 
Gefecht nun, mit dem Defile im Rüden, fcheint uns der größte tel 
tifche Fehler, weldhen die Polen währen diefer ganzen Operation ge 
macht haben. Wenn es auch wichtig erfchien, das Debouche über ver 
Narew noch einen Tag zu erhalten, weil es vielleicht nörhig- werden 
fonnte, den General Gielgud, wenn ihm ein großer Theil des Kerne 
folgte, durch eine kurze DOffenjiv- Bewegung zu unterftügen, fo fonnt 
diefer Zwed doch erreicht werden, wenn man fich auch nicht jenſeiß 
‘hielt, fondern nur die unzerjtörte Brüde unter die wirkſamſte Verthei— 
Digung des am rechten ‚Ufer aufgeftellten Gefchüges genommen hätk. 
Nach dem Bericht des Generalifiimus erfcheint es faft, als habe er mit 
Abſicht die Brüde unzerſtört gelaffen, um den Feind dadurch zu einem 
unüberlegten Debouchiren zu verführen, und ihn in cin nadhtheiliged 
Gefecht zu verwideln.. So ſehr nun diefer Gedanfe auch taktirh 
richtig war, denn e8 giebt Feine ſchwerere Aufgabe, als ein ſolches De: 
fle in Gegenwart ded Feindes zu erzwingen, und fo fehr es dem 
Generalifiimus von der höchſten Wichtigfeit fein mußte, an dieſem Tage 
die Kräfte des Feindes zu beichäftigen, Damit er nicht bedeutend gegen 
Gielgud detafchiren Fünne, fo feheint der Gedanke des Gefechte dennock* 
nicht von den Terrain» Verhältnifien des Uebergange-Punfted eingege= 
ben und noch weniger unterftügt worden zu fein. Sowohl die relative 
Höhe der Ufer, als die Biegung des Zlufjes waren den Polen hier” 
ungünftig. Das linfe Ufer ift das höhere, und die Biegung des Fluſ— 
fes hat ihre concave Eeite am rechten Ufer, anftatt daß beides zu 
Gunſten der Polen hätte umgefehrt fein müffen. So gefhah es, Dapm 
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die Rufien im Stande waren, auf die beiven Seiten des gegen fie con: 
veren Bogend des Fluſſes große Batterien aufzufahren, und dadurch 
ein Stück ded Terrains jenfeitd durch Kreuzfeuer in ihre Gewalt zu 
bringen, welches die Polen, fo beitrichen, weber behaupten noch wieder 
nehmen fonnten. So richtig alfo auch der taktische Gedanke von Sei: 
ten der Polen im Aügemeinen war, jo war er es bier durch die befons 
deren Umftände weniger: Das Stück Terrain, welches durch das Kreuz⸗ 
kuer, per ruſſiſchen Batterien am linfen Ufer umfaßt war, bezeichnete 
für.den ganzen Umfang. des Gefechts vie Linie, welche feine der ftrei- 
teaden Partheien ohne ven größten Nachtheil für ſich überfchreiten durfte. 
Benn beide Armeen, wie es fcheint, ziemlidy. gleichviel verloren haben, 
je liegt dennoch ihr Verluſt nicht auf derfelben Stelle. Die Rufen 
haben im Anfange, die Polen am Ende des Gefechts am meijten ver: 
loren, denn natürlich liegt der größte momentane Verluſt immer auf der 
Seite des Angriffs. Eine große entſcheidende Schlacht iſt die Begebenheit 
von Oftrolenfa übrigend auf feine Weife zu nennen. Es haben weder 
alle Truppen der beiden Theile daran Theil genommen, nod find Die, 
welche zum Gefecht gekommen jind, zu gleicher Zeit in der Action ge- 
wein. Refultate hat jie aber gar feine geliefert, denn es wäre ohne 
ſie nichts anderes gefchehen, als was durch fie, oder beijer nach ihr 
geihehen if. Die Polen wären auch ohne dieſes Morden nad) Praga 
mrüdgegangen. Deshalb find wir auch der Meinung, daß jo wie die 
Polen Died Gefecht ohne ihre Abjicht angefangen, wohl aber mit Vor; 
10 fortgefegt haben, fo gut hat es der Feldmarſchall mit der größten 
Acht angefangen aber gegen feinen Willen, oder doch ohne feine Vers 
anlaſſung fortgeſetzt. Es fcheint auch nicht undeutlich in den Berichten 
lelber fo angedeutet. Die Grenaviere haben ſich mit der ausgezeichnet: 
ten Tapferfeit in den Befig der Brüde gefegt, man hat es zugelafien, 
weil es nicht fo ausfah, als würden die Polen fie hartnädig vertheis 
digen, oder gar umfehren, um fie wiever zu nehmen. Nur an ber 
Stelle jelber auf dem Terrain könnte entichieven werden, ob Skrzynecki 
Recht gehabt hat, das Gefecht zu liefern, ob er nicht etwas weiter rüd- 
waͤrts durch verftellten Rüdzug, durch Hinterhalt und plöglicyes Um: 
kehren und Anfallen, größere und weniger blutige Refultate hätte herz 
beiführen Fönnen. Daß aber der Feldmarſchall den zweiten Theil 
des Gefechts gegen feine erſte Abficht geliefert hat, geht aus den Er- 
folgen, welche nicht die eines großen Sieges find, nod) mehr aber wohl 
5% 


daraus hervor, daß ein großer Theil ſeiner krafta er ame Abende der 
Schlacht anfam. a Be zer 

Nach vem blutigen Gefechte von Oftrolenfa gehen die: e.Boten: ſchnell 
hinter den Bug zurück, ohne von⸗den Ruſſen ıgebrängd Me werden. 
Schon am 28. iſt das Hauptquartier in Braga. ı Diefe Pewegumg ift 
zu loben. Was man nicht. halten will, oder auch nicht: halte: kann, 
fol man ungefäumt und raſch aufgeben, um ſich wmenigftena der: Ber; 
theile gleich. zu vwerfichern, welche seine größere Entfernung : nom: Feinde 
und die Nähe unferer Hülfsquellen allemal geben. Ruhe, un, »Erfag 
waren für die polnische Armee unendlich wichtigen.sala-ein Stüd: Land 
welches im Kriege. nur dann einen, großen Werth hat, men es ein 
militairifch wichtiges Terrain. enthält; Daher denn auch das tngenammte 
Vertheidigen des Terrains Schritt vor Schritt ein völliges : Mißver⸗ 
ftänpniß ift, welches nur. allein ber ſinnliche Eindruck und eine übelberw 
thene Tapferkeit je als etwas Gutes vorſchreiben -fomten.:. stynart 1, 

Bliden wir ned) einmal auf den Bang uud pad: ganzer ECrgebniß 
dieſer vierten Operations⸗Epoche gurück, fo: zeigen: fich - Die: imereſſante⸗ 
ften Refultate, welche von Neuem den. Beweis Hiefern, baß.ıder aus 
den großen Principien der Kunſt geichöpfte. Gedanke überall. Gern rner 
Begebenheiten wird, der phyfiichen Kraft welche er zu leiten berufen 
if, erft Bedeutung giebt, und. dag die Fleinere felbft die größere Kraft, 
wenn diefe nicht von gleich guten Gebanfen geleitet wird, nach. ihrem 
MWillen hinter fich herzieht. Welches iſt nun aber das Refultat Dieter 
Tage, und in welchen Dingen follen umd müflen wir bie Urſachen dam 
ſuchen. 

Wir ſehen zuerſt die ruſſiſche Hauptarmee fait: den ganzen bisher 
mühſam eroberten Theil des Königreichs Polen räumen. Fragen wir 
aber nach der Urſache, ſo liegt ſie allein in dem ſtrategiſch richtigen 
Abmarſch und Angriff der Polen, d. h. in einer Bewegung, wodurch 
fie fi) plötzlich mit geficherter eigener Verbindung auf die Hauptver⸗ 
bindungslinie des Feindes werfen, oder ihre größten Mafjen gegen einen 
ifolirten ſchwaͤchern Theil der feindlichen Aufftelung dirigiren, d. h. zu⸗ 
fammengefaßt darin, das fie ihre Maffen auf den entſcheidenden Punkt 
führten. Der rufiifche General glaubte fich diefer Bewegung auf ge _ 
radem Wege entgegenwerfen zu müllen, und mußte aud) wenigftens den 
Fehler feiner Aufitelluug, d. h. die Trennung feiner Maffen corrigiren, 
wozu freilich noch ein anderer Weg vorlag. 


Bis um 20. Mai waren‘ die Polen in der Lage seines entſchei⸗ 
denden Sieges. Ein blofer Marfch hatte ihnen das wieder gegeben, 
was fie früher durch blutige Schlachten fich nicht hattenverhalten kön· 

nen. Rum ſehen wir aber dieſe Erfolge fich nicht, befeftigen, „weil der 
ialtiſche Sieg, welcher altein dem ſtrategiſchen erſt das Siegel aufprüct, 
nichts hingutristdrn Zuerſt weicht man ihm aus, was aber- nur dadurch 
geſchehen kann, daß man die aufſtrategiſchem Wege errungenen · Vor⸗ 
theile wieder aufgiebt, Später fällt ſogar die taktische, Entiheidung 
um Nachteile des ſtrategiſchen Siegers aus," und dennoch). ſehen wir 
ſeine /· Lage am Schluſſe dieſer ganzen Reihe von Begebenheiten keines⸗ 


wegen ſchlimmer · als am Anfangez im Gegentheile eutfchieden beſſer, 


weil er· die · cuſſiſchen Hauptkraͤfte auf eine ven’ Polen für eine letzte 
Entſcheidung weit weniger gefährliche Linie verſezt hat. Nun denken 
wir / uns aber, ftatt der ungünſtigen taltiſchen Entſcheidung eine günſtige 
bei. Wiſoli oder Ciechanowice, ſo haben wir eines von. den Beiſpielen 
vor Mugen; welche das Verhältniß, im welchem der ſtrategiſche Theil 
der Nunſt· zu dem tattiſchen ſteht, auf eine ſchlagende Weiſe erörtern, 
Den Polen ſchadet die verlorene Schlacht nicht, weil fie ſtrategiſch gut 
manövrirten, den Ruſſen hilft ihr Sieg nichts, weil fie, ftrategifche Behs 
ler begingenz Liegt nu: der geringere Grfolg auf polnifther Seite darin, 
daß · fie es vermeiden "muften, die taltiſche Entfeheivung herbeizuführen, 
und mußten ſie dies deshalb; weil ſie nicht ſo viel Kräfte zufammenz 
gebracht hatten, als es geſchehen konnte, und ſuchen wir zuletzt nach 
dem, aus dem oberſten Principe der. Kunſt entnommenen Ausdrucke, 
um die Urſachen des Erfolges wie des Mißlingens der Unternehmun⸗ 
gen / in der Sprache jenes Prinzips auszudrücken, fo heißt dieſer Aus— 
druc Die Polen‘ handelten auf dem entſcheidenden Punkte, aber nicht 
mit Maſſen. Suchen wir aber denſelben Ausdruck eben daher für vie 
Ruffen, fo heißt ers fie hatten Maffen, aber nicht auf dem entidheiden- 
den Punkte. Ueberalt aber zeigt ſich unfer oberjte& Princip ſiegreich, 
es. weiß in feiner höchften Einfachheit immer aus. ſich felbft heraus den 
Ausdruck zu, finden, um die Urfahe des Sieges, wie der Niederlage 
jedesmal richtig zu bezeichnen. 

Die kunſtgerechte Art, den Krieg von polniſcher Seite fortzuführen, 
wird ſich ⸗auch künftig nur wenig von der ſeit dem 31. März befolg⸗ 
tem Bahn entfernen. Sie hat jet die practiſche Beſtätigung davon, 
wie ſtark fie in der richtigen Benutzung der fortificatoriſchen und topos 





graphifchen Verhältniſſe ijt, welhe das Dreief Praga, Modlin, Eind $ 
bietet ; Verhaͤltniſſe welche ihre Kräfte geradezu verdoppeln, ja noch) mehr 
thun würden, wäre mich Sierock cine Quaft- Feftung mit gefichern 
Uebergängen. Skrzunecki wird immer ber feinblihen Hauptarmee mb 
weichen, bald hier bald dorthin einen raſchen Etoß kräftig ausführen, 
wozu ihm immer drei Richtungen offen find. Die awifchen dem Wiem - 
und dem Bug — die zwilchen dem Narew und dem Bug ımd die wi; 
fhen dem Narew umd der preußifchen Grenze. Er wird, wie wire 
gleich behanptet haben, unr erit dann in Gefahr fommen,: wenn die 
Ruſſen eine doppelte Uebermacht in die Gegend von Warſchun bringen 
können, und auch dann noch liegen in der Stimmung der Nation aufer 
ordentliche für furze Momente große Kraft in fich tragende Mittel zu 
Hand, welche, eben weil fie ihren tiefen Grund in der geiftigen "Ratır 
des Menfchen haben, incafculabel find, an die wir aber jeht glauben 
müſſen, fo fehr wir auch im Anfange, wo das Unternehmen der gr 
gen Mehrzahl noch wie eine ımermeßliche Tottfühnheit erſchien, an 
ihrem VBorhandenfein, wie noch mehr an ihrer Wirkfamkeit zweifellen 
Um ſich aber zuleßt von der großen Schwierigkeit des Unternehmens 
zu überzeugen, welches den Ruſſen vorliegt, erinnere ich an die im erſten 
Auflage behandelte Frage des Meichjel-Meberganges bei Plock, ver ih 
damals fir unausführbar erflärte, fo lange ihre Rüdzugslinien fg'Be 
gen, wie fie liegen. Der Erfoly hat mich gerechtfertigt, und er wit 
ed noch mehr thun. Aber gejent, die Ruffen bringen 120,000 Ham 
in jene Gegend und geben wir dann zu, die Polen haben deren 80,000 
zum Gebrauche im freien Felde. Warſchau wird nun nad) 9 Monaten 
wohl in dem Zuſtande fein, daß es feinen Sturm fürchtet, zumal va 
ihm immer das rechte Weichjelufer offen bleibt. Keiner wird num den 
Rufen ratben, anders zu operiren, als mit ihrer gunzen Maffe über 
die Weichfel zu jegen. Es ift dann ziemlich gleichgültig, wo das ge 
ſchieht. Wer bis jegt dem polniſchen General in feiner Werfab: 
rungsweiſe aufmerffam gefolgt iſt, wird nicht zweifeln, was er da— 
gegen thun wird. Gr wird ſich cher freuen über das Ilnterneh 
men, als ich fürchten. Wahrjcheinlich aber jtellt er ſich ſehr ängit- 
lich, befegt den Fluß am Iimfen Ufer mit einzelnen Divifionen, giebt alle 
Befehle zu einer fehlerhaften directen Vertheidigung und wasefonit noch 
für Mittel vorliegen, den Feind über jeine Abficht zu täuſchen. Sobald 
er aber erfährt, daß der Feind mit feinen Brüden fertig ift und ange: 


= fangen hat, überzufegen, läßt er nur fo viel Truppen zurüd, als vor 
dem Feinde nach Warſchau zu deſſen Bertheibigung weichen follen. 
Bit feinem Gros eilt‘ er nad) Modlin und bricht von da gerade gegen 
den llebergangspunft des Feindes vor. Sollen nun die Ruflen ihre 
| Vrücken hinter fich zerjtören? Und wenn einer jo fühn ift, dann geht 
I .aljlorauf Warſchau 108.: Warſchau aber vertheidigt ſich, und bie 
velniiche Armee ſteht hinter Modlin mit einem Debouche in der linfen 
Flanke der Warſchau angreifenden. Ruffen, die auch die legte Verbin, 
dung verloren babem-'ı Der Aufſtand :in Maſſe wird zwar überall mit 
Leichtigkeit  geichlagen, aber er hindert‘ jede Verpflegung aus einiger 
Ferne. Zuͤletzt aber koſtet Warſchau vielleicht: 10 — 20,000 Mann, es 
wird genommen und die feindliche Armee ift ungefchlagen draußen, und 
het Modlin und an Ende auch Praga. Ich wiederhole es, meine militairifche 
Mantaſie vermag mich über joldye Schwierigkeiten nicht hinweg zu tragen. 
Für jetzt nun: ericheint und Das Stehenbleiben der ruſſiſchen Haupt: 
arme, dio fortvauernde Ausbreitung der Kräfte über das ganze Kriegs⸗ 
Theater ein wiederholter. Fehler, der ſich nächftend wieder ftrafen könnte. 
Die Corps in Podlachien und bei Lublin find jest im der Lage, in 
welcher die Garden vorher zwilchen dem Bug und dem Narew waren. 
Bird e& ihnen eben fo gelingen, fi) einem übermächtigen nächften An: 
guif zu entziehen? ‚und wenn einmal wieder eine Gataftrophe wie bei 
Wawr und Dembe: eintritt, wird fich der polnifche General nicht zuletzt 
Kräfte - genug zutrauen, auch die Hauptarmee anzugreifen, beſonders 
wenn-die Erpeditionen nad) Lithauen und Die Aufitinde im Rüden 
‚den Erfolg ‚haben, die Verftärfungen abznhalten? Oper ijt die Verpfle- 
gung aus Preußen die einzige, worauf die Ruſſen jiher rechnen, fo 
teuer fie auch fein muß? Wir wiederholen deshalb unfere frühere 
Behauptung, der Sieg der Ruſſen liegt, wenn irgendwo, auf der Straße 
im Süden, dort müflen fie eine Feſtung aus ftarfen Yelpfortificationen 
bauen, um es dann endlich mit Sicherheit an dem einen oder dem an⸗ 
dern Ufer dir Weichlel zu einer Entſcheidung zu bringen. j 


. Nachfchrift 
sur vierten Operatious⸗Cpoche vom 10ten April bis zum Boſten Mai. 
Am Tage des Gefechte von Iganie war aud) der General Uminski 
von Pultusf her, wo et bis jeßt zur Beobachtung der Garden geftan- 
den hatte, mit 5 bis 6000 Mann, zur Hälfte Eavallerie, über Jadow 
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bei Lim angekommen, um bier die linfe Flanke der Hauptarmee zu 
deden. Einige Tage vorher hatte der polnifche General: Andrychiewicz 
fi) des Uebergangs dort bemächtigt, einen ſchlechten Brüdenfopf unge: 
legt, und ihr mit 2 Compagnien des 20. Regiments beſetzt. : General 
Roſen glaubte das nicht dulden zu Dürfen, weil Died Debouche in’ ver 
Hand des Feindes die rechte Flanfe der Stelung :bei Siedlce .bebrohte, 
welche er mit äußerſter Anftrengung halten ſollte. So bejabl .er -Dem 
General Pinabel mit etwa 2000 Mann: und. einigem Geſchütz den 
Feind vom rechten Ufer-. dcs Liwiec zu vertreiben: und den Uebergang 
zu. behaupten. . General Pinabel griff am 9. April mit Tagesanbruch 
den Brüdenfopf:ar,. nahm ihn. mit Sturm, und zerftörte den Ueber 
gang, wurde aber tüdtlich. verwundet. Ba die Polen verſuchten, ven 
Brüdenkopf wieder zu nehmen, fo ſchickte General Geißmar, der in: ver 
Gegend’ commandirte, am. 10. ein Bataillon, einige Escadrondi amd 
2 Gefchüge zur Verſtärkung. Mit dieſer zugleich traf aber Uminski 
mit feinem ganzen. Corps. ein, erzwang den liebergang, befegte: Wen⸗ 
grow und verfolgte die Rufen bis Sokolow. Dieſe Stellung Umins⸗ 
ki's in feiner: Flanke glaubt: der: Feldmarſchall, der am: 11. und‘ 13: wit 
feiner Armee, bei Siedlce angefommen war, eben fo wenig: dulden zu 
können, ald vorher Roſen die von Andrychiewicz und fendet daher ven 
General Ugriumow .mit etwa.:10,000 Daun ab, daß er den: Feind 
über den Fluß zurück werfe, und den Brüdenfopf nehme Ugriumow 
führt dies am 14. mit großer Tapferfeit aus, nachdem vorher das Ge 
Ihüß des MWertheidigerd durdy Das überlegene euer des Angriffs zum 
Schweigen gebracht worden. Als nun fo die Streitenden durch ven 
Fluß getrennt, welcher bei morajtigen Ufern nur auf einem langen 
Damme zu überfchreiten iſt, machten zuerſt die Ruffen einen, und. fpä- 
ter die Polen zwei vergebliche Verſuche, fich in den Beſitz des feinbli- 
chen Ufers zu feßen, Verſuche, welche beiden Theilen viel Menfchen 
fofteten, und die bei der großen lleberlegenheit, welche der Vertheidiger 
in folder Lage hat, nie gelingen fonnten, fo lange durch Feigheit vie 
Vortheile des Terraind nicht etwa nutzlos wurden. Die Rufen mad: 
ten ihren Angriff gleich, nachdem fie den Brüdenfopf genommen, zu ei: 
ner Zeit alfo, wo er oft ohne den Willen der oberften Leitnng von ber 
Hige der fiegenden Truppe ausgeht, und wo aud) bei einer guten Ver: 
theidigung in der Ueberraſchung oft die Möglichfeit des Erfolgs gege: 
ben ift. Dagegen gefchahen die polnischen Angriffe nadı gegebener Vie: 
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pofition, aus unüberlegter Heftigfeit des Führers, bei klarer Kenntniß 
der ganzen Macht des Yeindes, die jeden Augenblid verftärft werden 
konnte, und. ohne daß irgend ein größerer Zweck zu erreichen vorlag. 
‚ Bar ein Erfolg möglich, fo Tag er allein in dem Angriff mit ganzer 
Macht auf dem Wege über Wyszkow, welchen die Gavallerie ging; 
da führte er wenigftens auf die Verbindung des Feindes, alſo auf den 
enticheidenden PBunft. Aber was wäre auch. durch ihn erreicht worden, 
ver: feine Kraft da: war, den gewonnenen Webergangspunft zu benugen. 
Wenn Uminski Anftrengungen machte, dem Feinde den Lebergang zu 
verwehren, jo lag allenfalls ein Einn darin, ſchon weil er ihn in ein 
nachtheiliges Gefecht verwickelte; die: Anftrengungen aber, den Ueber 
gang wieder zu nehmen, zeugten von Mangel. aller höheren militäris 
ſchen Leberjicht, und entiprangen höchſtens aus dem Antriebe. einer übel 
berathenen Tapferkeit, die etwa einem -Bataillond- Führer noch wohl 
ſteht, wenn er fich von ihe hinreißen läßt, aber feinem General, bes 
ſonders wenn er getrennt und allen openirt; da darf der Gedanfe an 
dad, ::was. man thut, nie einen Augenblick zurüdtreten, weder in ber 
Kinfamfeit des Gabinets, ned im Gewühle des Gefechts. Nur dieſe 
Hähigfeit, immer mit den Gedanken über den Dingen zu ftehen welche 
seichehen, macht erjt den General. Dieje Gefechte waren ein nutzloſes 
Dyofern theurer Menſchenleben. Der Feldmarſchall erkannte dies bald 
dadurch an, daß er feinen General zurüdrief, wodurch ſich freilich Die 
Frage aufvrängt, warum er ihn -erft gefchict hatte. Wenn er Statt 
diefer Expedition, mit feiner ganzen Macht zwifchen Siedlce und Wen⸗ 
grow durchbrach und angriff, jo trennte er Uminski von feiner Haupts 
armee, und warf ihm ohne Gefecht. hinter den Liwiec zurüd, wie es 
nachher in Folge der Bewegung über Kuflew nah Minsk geichah. 
Eine fchwache Umgehung, wie diefe von Uminski, bringt nur dem Ges 
fahr welcher fie unternimmt, es ijt eine Unternehmung gegen den ents . 
fcheidenden Punkt, aber ohne Kraft, ohne Maſſe. Solche Unterneh» 
mungen aber macht man cerjt dadurch dreift, das man Furcht affectirt, 
ımd dann fährt man plöglich auf fie lo8, und ervrüdt fie. So mußte 
Uminski, durch verftellte Beſorgniß ficher gemacht, gegen Nur oder Drohyes 
zin hingezogen werben, und ein foreirter Marſch von Siedlce grade auf 
Liw ihm den Rückweg verfperren. Es icheint auch, als habe der Feldmar⸗ 
ſchall nichts anderes gewollt, und als jei er nur nicht recht verftanden worden. 

Die Polen aber konnten noch viel eher, wie die Ruſſen, dad Des 
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file von Liw unbefegt lafien, nie hätte es der Feind benugt, da lag 
nie der Angriffs-Punkt für ihn; wozu alfo die entfernte Aufſtellung eis 
nes fo bedeutenden Corps. Sie ift fo fehlerhaft, wie die ganze Aufſtel⸗ 
lung der Armee in diefer Zeit, weldye zwiſchen Ceglow und Kaluszyn 
conzentrirk ftehen mußte, um vor da aus den Feind anfıllen zu kön⸗ 
nen, wo er fich zeigen würde; wenn man überhaupt Recht hatte, in 
diefer Gegend eine Art Defenfive führen zu wollen, was: freilich bes 
ftritten werben muß. ‚Hätte das Wefthalten‘ des Liebergangs beit Li 
wiſſenſchaftlich richtig fein:fellen, jo mußten; vie Polen vie Abſicht "ha 
ben, es zu einem momentanen "Gentralpunft eines innern "offenfiven 
Vertheidigungs⸗Syſtems zu machen. &8: konnte dann pays benwpt 
werden, fih yplöglidd mit der. gangen Armee nicht: nur m die rechte 
Flanfe der feindlichen Hauptarmee zu werfen, fondern zugleich auch, 
was noch wichtiger war, um fid) zwifchen dieſe und das Garde⸗Corps 
hinein zu ichieben. - Wenn die Polen‘ den rufiifchen ‚Banptarmee reine 
Schlacht liefern wollten, ſo lag dann hier der Weg dazu, er führte mit 
der Rüdzugslinie Kamienczyk auf den entſcheidenden Punkt: zwiſchen 
die feindlichen duch Entfernung und Naturhiuderniſſe "getrennten Maſſen, 
und auf den Ylügel und: in den Rüden der einen von dieſen. Es wäre 
ein ftrategifched Durchbrechen mit cinem Wechfel der Rückzugslinie ges 
wefen und eine Schlacht; die, mit Uebermacht geliefert, durch "ein taf- 
tiſches Umgehen nach dem. Eiege ftrebte. Da die Polen zu diefer Zeit, 
wenn fie wie die Theorie es fordert, alle ihre Kräfte zufummennah- 
men, Pac und Sierawski und aus Warihau md Modlin alles, was 
anf die Beine zu bringen war, leicht 20,000 Mann mehr 'auf das 
Schlachtfeld bringen fonnten, al8 der Feldmarſchall ihnen entgegenſtel⸗ 
fen konnte, fo-waren um fo viel mehr Chancen zum Siege vorhanden, 
als es bei folhen Bewegungen oft gelingt, ven Feind in ciner Anord- 
nung und Bewegung zu fallen, bie ihn am beften Gebrauch feiner 
Kräfte hindert. Wollte der Feldmarſchall, wie es leicht fein konnte, 
gegen eine folche Uebermacht nicht ſchlagen, fo blieb ihm nichts übrig, 
als hinter den Bug zurüdzugchen, was er vielleicht um fo cher gethan, 
als gerade in diefer Zeit — der 2ten Hälfte des April — Die Dinge 
in feinem Rüden in Lithauen und im Süden fo ftanden, daß fie wohl 
bedenklich machen konnten, da er für den Augenblick dasjenige Ueberge— 
wicht an Kräften verloren hatte, was dazu gehörte, um da, wo er 
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fand, die en mit re des — zur —— zu 
dringen· mm 

em * ** dem polniſchen ihn) der * großen 
Verſaumniſſe vom'2. bis 11: April ſich hatte zu Schulden Fomnten 
laſſen, eine folche entſcheidende Bewegung nicht’ zuierwarten fand, ſo 
hatte er doch ſelbſtin · ſtrenger · Befolgung · des Vorſatzes, ſich mit ver 
Haupimacht /· des Feindes in Feiner Schlacht einzulaſſen, und alſo das 
Syſtem einer offenſiven Vertheidigung fortzuführen/ aus dem ihnt ein 
At eben auf · das glänzendſte und wirlſamſte gelungen war, = gang 
‚anders handeln nrüffen, wie · er cs / that Win wiffen aber, daß ein 
ſolches Augriffs ⸗Vertheidigungs / Syſtem murn ander Flußlinien zu füh 
ren iſt, weil ſie allein alle Bedingungen "geben, wonach es ſich noth⸗ 
wendig beftändig umficht: Sicherheit gegen’ · Uebermacht; Nothwendig⸗ 
leit für dert’ Feind⸗ ſich zu theilen, und darin Gelegenheit, "über ven 
vereinzelten Feind herzufallen: ¶ Wenn ſich dieſes Syſtem aber auf dem 
damaligen Kriegoſchanplatze umſah, ſo mußte es zur Stelle entdecken, 
daß die Linie des Burg die war Hdiees zu ſuchen / hatte,’ wie es der 

erſte Abſchnitt dieſer · Betrachtungen "= "da" wo" er"dier Ergebniffe der 

theoretiſchen ‚Entwicelung des serften Theils kurz es dent⸗ 
lich ausſpricht/ wenn es heißt: m nennen * 

vr Nur Stellungen; art Flüſſen finde ——————— 
me Central⸗ Stellungen und Bewegungen aus ihnen, bilden das Wer 
fen einer innern Vertheidigung, und nur eine ſolche iſt eine gute," und 
Kann ihre Sache durchführen. Jede Stellung an einem etwas bedeu⸗ 
tenden Waſſer im eigenen Lande, wo Verbindungen nach) beiden Seis 
den Laufen, iſt eine Eentral /Stellung. Der Narew, der Bug, die Weich⸗ 
ſel können deren fo viele liefern, als es ſchwierige und geſicherte Uebers 
gangspuntte giebt, oder als man ſich deren zu ſchaffen verſteht. Kann 
ein ſolches Vertheidigungs⸗Syſtem ſich ohnfern der Grenzen halten, nas 
türlich nur deſto beſſer, um forentfchiedener erreicht die Defenfive ihre 
Abficht, das Sand zu ſchüten. Es Liegt aber“ in diefem Vertheidigunge- 
forte gleich ausgefprochen, welche Vorbereitungen die wichtigften find: 
verfihangte Läger in Flußoimfeln" mit” gut geſicherten Uebergängen, 
Brüden- Equipagen, Brüdenföpfe aufbeiden Seiten. + So alfo Liefe die 
Vertheidigungs amd Bervegungs-Linie der Polen von Nur bis Mopd- 
fin, und von Modlin bis Sandomir. Die erfte Gentral-Stellung der 
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Polen lag alfo bei Nur, die zweite bet Sierod, Die dritte bei Meod⸗ 
lin“ u. ſ. w. 

Dieſe Anſichten nun konnten nicht einen Augenblic mweifelhaf fein, 
was für die Polen zu thun war, nachdem die ruſſiſche Hauptarmee 
Siedlce erreicht hatte, wenn man fie da nicht angreifen wollte. Gie 
mußten den Bug gewinnen, und fi an ihm mit allen zum Syſtem ges 
hörigen Mitteln feftfegen. Bei foldhen Anorpmingen fommt zuletzt al 
led auf die Lofalität an, über die nur der Augenfchein urtheilen Fan. 
Es ſcheint aber, fie mußten bei: Kamiencyyk, wo der Liwiec An- 
den Bug fällt, beginnen, da mußten Brüden und Brückenköpfe gebehst 
werden. In adıt Tagen konnte viel gefchehen: fein. Dann ſchob ſich 
die Armee — durch falfche Angriffe der Arriergarden verdeckt — raſch 
hinter den Liwiec weg, und erreichte in 2 forcirten Märfchen auf: dem 
rechten Ufer Nur, und fuchte hier gleich einen ftarfen Brüdenfopf am: 
linfen Ufer anzulegen, der dazu dienen follte, ven Fluß hier zu beherr- 
hen, wie es weientlidh zu dem Syſtem gehört. ine Stellung bei 
Nur hätte num zuerft die Garden und die Armee des Feldmarſchalls 
volftändig ifolirt, fo daß fie ihre Vereinigung. nur weit rüchwärte: ſu⸗ 
hen fonnten. Die Garden würden fi) vor der großen Ucbermacht 
ausweichend nad) Bialyſtock gewendet haben, der Feldmarſchall wäre 
nah Drohyczyn marſchirt. Das conjequente Syſtem mußte nun buz 
nach tradıten, ihn in diefer Bewegung zu füllen, und errang es gegen 
ihn einen Vortheil, fo erreichte ed Brzesc, und trennte hier, am Ans 
fünge der großen Eumpflinie, auf weit hin den Norden von dem Sir 
den des großen Reiche. Gelang aber auch nichts gegen den Feldmarſchall, 
fo war dad Dreied Nur, Liw, Kamienczyk bei den Stärfe - Verhält: 
nijien, wie jie damals Statt fanden, fir eine centrale Vertheidigung 
vollfommen ftarf genug — bejonderd wenn es, wie es fein mußte, mit 
der Zeit immer jtärfere Werfe erhielt. 

Jedenfalls war die Linie, auf welcher die Polen ihre Vertheidi⸗ 
gung wirflih führten, von dem Augenblicke an, wo die Wege wicht 
mehr fo entſchieden an die Chauſſee fejiehten, vollig falſch, da fie wer 
der die taftifchen Vortheile fehr jtarfer Stellungen, noch den einer flras 
tegifch-ercentrifchen Richtung und Aufitellung und feinen Bewegungs: 
freid bot. Auch würden fie den groben Fehler ihrer zeriplitterten Auf: 
jtellung auf einer falfchen Yinie theuer bezahlt haben, wenn der Feld— 
marfchall feine der Richtung nach) vollfommen regelrechte Bewegung, die 
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ihn sam 26. April bis vor, Dembe-Wielfi führte, mit: ſo viel Schnellig 
feit und Energie ausgeführt hätte, wie fie richtig gedacht war. Cs 
ſcheint enwollteigun Vieles und zu Genanes vom Feinde wiſſen, und 
verfätmteres darüber, dasıTaftifhe mit der rapiden Schnelligkeit an 
das Strategiſche anzuſchließen, welche (gefordert wird‘, wenn große Er⸗ 
folge erlangt· werden / ſollenVon den theoretifchen" Anſichten dirchdrun⸗ 
gen, wie ſie die Lehre vom Angriffe im erſten Theile da entwidelt hat, 
wo ſte auf · die Nothwendigkeit des: ſchuellen Auſchließend der beiden erft 
das Ganze bildenden: Faktoren des" Angriffs des ſtrategiſchen und tak⸗ 
tifcden;; des: Marfhteens und), Mandvrirens chinweift;. würden die. An- 
ordnungen forgetroffennvordermifein)daßuder Haupt ⸗ Augriff / in reißen⸗ 
der Echuelligkeit gegen den Punft gerichtet” worden ‘wäre, welchen ein 
amgefährer Caleül als den nothwendig vüchwärts liegenden Conzentra⸗ 
tions · Punkt des, wie amanı wußte, won Kuflew bis Liw zerftreuten Fein 
des angegeben haͤtte, Dieſer Punkt konnte num Minstk oder Stanis⸗ 
lawown ſein Die Hauptrichtung des Angriffe mußte alſo von Hauſe 
aus · uber · Szenica nad Dembe gehen: Außer dieſer · Verſaumniß litt 
die) Bewegung auch amı Mangel an Kraft, und durfte, vieleicht" ſchon 
datum nicht ſo entſchieden auftreten; wie es auf jene, Weifergefchehen 
wäre, Suchte man wirllich, wie es Smitt verfichert, eine’ entfcheivende 
Schlacht; warum wurden die Garden odagu nicht herangeholt. "Dies 
nicht gethan · zu haben, iſt· auch vor der Anficht nicht zu rechtfertigen, 
welche worgab · ſie nicht erponiren zu wollen) oder zu dürfenz denn grade 
in der Vereinzelung, wie fie ſtanden, waren ſie erponirt, wie es ſich 
denn / auch bad zeigte. Wir aber find außerdem weit- entfernt zu glau⸗ 
bei; daß irgend Befehle vorhanden geweſen, dies Eliten: Corps "nicht 
mit zu gebrauchen/ beſonders wenn dadurch eine entſcheidende Wendung 
der Dinge haätte herbeigeführt werden können. Solche Schonung wäre 
faſt eine Beleidigung geweſen, amd man hatte das vortreffliche Corps 
dewiß micht geſchickt, um den Anſtrengungen der anderen müßig zuzuſe⸗ 
hen, Wir glauben alſo auch fernerhin, daß der Feldmarſchall ſich ganz 
freiwillig der Mitwirlung dieſer vortrefflichſten Truppe verluſtig machte. 
Freilich mußte ihre Ankunft das Signal fein zum kräftigſten Handeln, 
jonjt- würden ‚fie im Stehenbleiben unr die ſchon nicht ‘geringen Ver- 

‚pflegungs-Verlegenheiten vermehrt haben. 
Ueber die Unternehmungen von Divermidi und Sierawski ſcheint 
es überflüfiig, noch etwas Befonderes hinzuzufügen. Die fehlerhaftefte 
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Eonception fand hier ihr wohl verdiente Ende. Die Entſendung von 
Dwernidi in der Stärfe, wie fie geichah, iſt mit Nichts zu entſchuldi⸗ 
gen. Erklärte Dwernicki, wie man fagt, .er wolle nicht anders als mit 
feinem ganzen Corps ziehen, fo, mußte man die ganze Erpedition ver⸗ 
bieten, und höchſtens fleine Abtheilungen von einigen hundert: Maun 
von Zeit zu Zeit abfchiden, welche die Sumpfgegenden zu erreichen ſuch⸗ 
ten, um von da im Verein mit dem Aufſtande die Art Krieg. zu füh— 
ren, welche allein mit Erfolg zu führen war, die gegen die Verpfle- 
ging und Organifation des Feindes. Auſtatt Divernicli einem: jichern ' 
Untergange entgegen zu ſchicken, mußte man ihn durch eine Erpebition 
der vereinigten Corps von Par-und Sierawski aus feiner verlorenen 
Aufjtellung bei Zamosc befreien, und, wie oft gefagt, ein militärifches 
Etabliſſement an der Weichfel herftclen, welches die größten Dienfte 
geleiitet haben würde. War dies gefchehen, jo zog das Gros der. Ex 
pedition in foreirten Märſchen der Hauptarmee wieder zu, bei der 
Dwernidi zum General en chef der ganzen Reuterei ernammt ‚werben 
mußte. Dazu hatte er ſeine Befähigung glängend dargelegt, und es 
ift immer eine Hauptfache, die Leute an. bie Stellen zu bringen, . wos 
hin fie gehören. - 

Sierawski's größter Fehler war nicht der, daß er ſich ſchlug - — 
ſondern daß er nicht fühlte als es dazu Feine Zeit mehr war, und der 
Leichtfinn, die ganze Erpedition ohne Brüde gemacht zu haben. Glaubte 
man wirflih die Ruſſen in voller Flucht, jo war es zu. unmündig. 
Am unbegreiflichften aber bleibt unter allen dieſen vereinzelten und eben 
deshalb fehlerhaften Unternehmungen die Entjendung von Chrzanowöki. 
Die einfachite Berechnung mußte die gewigefte Ueberzeugung geben, daß 
er zu fpät fommen würde, und daß er alfo dem gleichen Schickſale ent: 
gegenging, welches man für Dwernidi fürchtete. Hätte man aber wes 
nigftend nur Pac und Dziekonski mitwirken laſſen, jo verjummelte man 
plöglich gegen Kreuz eine große Uebermacht, cine Maſſe auf einer Ne 
benlinie des Ganzen, und fonnte etwas Erklekliches erreichen. Der 
Feldmarſchall hätte wohl wieder, wie einen Monat früher unter Toll, 
ſehr bedeutend nachgeſchickt. Verlegte man dann im Norden das Kriege: . 
Theater, wie oben beſprochen und wie bald fogar ein Anſatz dazu ge 
macht wurde, an den Bug, fo erhielt man wenigjtend zwei äußere 
Maijen, die fo weit von einander lagen, daß fie dem Feinde nicht den 
Bortheil gegeben hätten, eine innere Maſſe dagegen bilden zu Eönnen. 
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Unter Umftänven ift folched Verfahren zu vertreten, wie die Auseinan⸗ 
verfepung bei Gelegenheit ‚ver Gielgudſchen Expedition ed nachzuwei⸗ 
fn-fucht. Als Chrzanowski in Kock erfuhr, das Dwernidi ein Ende 
genommen, mußte er ‘ohne Anfrage umkehren. Auch war e6 unbedingt 
beiter  erft bei Gora über die Meichfel zu feßen und nun mit allem 
was er da fand, die Expedition in: Doppelt und dreifacher Stärke über 
Kuzimierz oder Dofefof zu-machen. Die Fürzeiten Wege find nicht im; 
met die beften, fondern- die, auf denen man bie meifte Kraft findet. 
+.Smitt Inüpft an die Unternehmung ‘von Chrzanowski ein Raifon- 
nement über die Bortheile einer centralen Stellung, welches bier aber 
nicht paßt. Die Stellung von Kreuz war keine foldhe, er hatte immer 
mr einen Feind gegen ſich. Das die Dreie, mit denen er ed nach 
md nach zu thun hatte, Divernidi, Sierawefi und Chrzanowski von 
verkhiedenen Eeiten famen, machte feine Stellung noch nicht zu einer 
centralen; damit fie das fein konnte, hätten die Dreie auch zu gleicher 
Zeit: kommen müſſen, und dann-wwürde es ſich ihm wohl gezeigt haben, 
daß es noch feine centrale ‚Stellung -fei, wenn man ſich blos in der 
Mitte, vorſchiedener Corps befindet, ſondern dazu dann noch andere 
Dinge gehören. Der Wieprz Fonnte dazu verhelfen, ed war aber dazu 
nichts vorbereitet. Zu einer <entralen Stellung: gehören Hinderniffe, 
weiche man beherrfcht, und Die, den Feind trennen, wie Died die Theo⸗ 
tie in der Lehre von der Verteidigung entwidelt hat. 
‚ Bas: nun die große Begebenheit -viefer Periode betrifft, die Expe⸗ 
Mlion gegen --die Garden, fo haben wir feinen Augenblick angeftanven, 
in der urfprünglichen Beurteilung alles unverändert zu lafien, obfchon 
fe-auf einigen wefentlichen Irrthümern beruht. Es iſt viel interejjuns 
ter, zu ſehen, wie die Dinge glei damals unter dem Mangel genauer 
Rahrichten beurtheilt worden, als wie fie es nun werben,’ nachdem 
Alles aufs Genauefte befannt if. Was zunächft den Hauptgedanfen 
der Dperation angeht, fo ijt nur zu wiederholen, daß er vollfommen 
richtig war, und daß der Entwurf im Großen den Prinzipien des of- 
fenfiven Defenjivs Krieges völlig conform erfcheint. Nur fcheinen nicht 
Me Gründe, welche zu der Bewegung antreiben mußten, Har genug 
iberfehen worden zu fein; man hatte zu ſehr blos und allein den ei- 
ien Zwed vor Augen, die Garden in ihrer Vereinzelung anzugreifen 
Md Dagegen nicht genug das ftrategifche Refultat, die Trennung zwi: 
ben dieſen und der feindlichen Hauptarmee zu firiren, welche wie Die 
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Dinge ſianden, sieben; Rny. zaufgchebers vortven konnen Pie ndäctiſchen 
. Bortheile,: wweicyerman urmabtete ‚vninftelbieritiggiucher vodrbetl, vichdem 
die ftrategifchen erreicht waren, oder, wie ed in der Sprache narfeeer 
Theorie heißt; dewitaktifch Steg» durfte dritt geſacht werdew /oittlichdem 
die Dinge durch ten; vorciis gegangeneũ ſtrateglſchin ſo geſtelldawaren, 
daß erreinpvopᷣes Meſultat verſpyihi Eine Abweichungi won Diefer Re⸗ 
gel ft: nr Atbaubti wennndasnachgohenn mach⸗demne / ſtrcttegiſchen Sie 
droht großen taktiſche / Vontheile,igmwerfchergeriirsdh win foren Audnat⸗⸗ 
mefall. hier intreten wurderfonuto man aber immierreeft aufklären ttkch; 
dem man: ſchon⸗einbedrutendes tik: aufiwen: Woger gamiftrategfſchen 
Siege vorgefäwitta rosth naiven mat fihörnein gutes Ebatk Karfidem 
Weger zu derStellumg, melde die Trennungivew beiden: Thefttrves 
Feindes frirem-fohte, zurückgelbgt ihatte Ertbonnte eintreten) voentilmain 
— in.derstaftifchen Raͤhe er! Garden mgelommenn —erfuhr/n Netubhel 
faͤnden fich etma in geiner Zteftrenmag Jimelche bel einent wanlttero ven 
taktiſchen Eingkeifen mit beichter Mühe große Rofultate / verſpracheun Dit 
aber., gehbete einer Metaii Gonntnißrhrev· Dis loeation und Aufſtelcant 
weiche: man/ nicha mittirachte/ wud imnichti mitbriaten · Sonmtd)tund vont 
man: worecũsfotzen mußto duß fie ſechi hedeuc Ting Andern· wuederui cci 
dem nothwendigeun Mangel⸗ cindr ſoſchrn ⸗Krrntniſß /munßte aber nike We 
wegung won, tier Anfithe geleitetuwerden, ar) ahter Nubfichtrwigei taktiſche 
Erfolge gegen ranärdemteeib: durch "ihn; entſchiedene Mlennungi oh 
der: Hauptarmer ſich eroffnett/de :Gurerit' all: dem ſercitrgĩſchelSiche, 
der hier in der Formades Durchbrechens ' auftent Esmußtelnia ſſo Tine 
nächſt die ganze Armee cm paar; foreirte Märſcheuden Bugduftoartd, 
bis über der Meridian von: Lomyahitaus; alſo bis Nur ntıd Anbrze⸗ 
jewo machen, mit:dem Vorſatz, den Moment zit Einſchwenkutig Lem 
die Garden anzugreifen — von den Nachrichten abhäingert zu? 'Taffen, 
welche ftünblich ‚eingehen: mußten. Der Marfih mit der Aanzen' Mächt 
nah Nur war aber um fo mehwivorgefhrichen, al 68 weit' richtiger 
gewefen wäre, die Gurden ˖nach Lomza zu werfen, als nad Bialvſtod 
und Tykoczin; denn nach Yomza :gedrüdt, war ihre Trennung von ber 
Huuptarmec viel entichiedener, und auf diefe Trennung fam es zumächſt 
an. Es hatte diefe Richtung noch den Vortheil, Daß ſie in möglichft 
naher Verbindung mit dem zurüdgebliebenen Theile der eigenen Armee 
blieb, deſſen jchnellites Heranzieben man immer im Auge haben mußte. 
Alle Corps wären fih jo nahe geblieben, daß fie wie eine Maſſe zu 


Kiwachten geweien wäre, die oberite Kriegs-Regel wäre nicht ver: 
et, die Brücke von Oſtrolenka aber aud) auf dieſem Wege geöffnet 
werben. 

‚Wenn auf diefe, der Theorie entſprechende Weiſe operirt wurde, 
fe fanden am 17. Mai: eine Divijion in Nur, zwei bei Andrzejewo, 
eine bei Dftrow. — Hier hätte man von’ den Garden erfahren, daß 
ſie noch keineswegs zuſammen waren, und hätte aljo, nachdem man die 
Brüde bei Nur zum Zeritören eingerichtet, mit der ganzeu Mafle die 
Rihtung über Zambrow nad) Lomza eingefcjlagen und unterwegs uls 
les heftig angegriffen, worauf man ſtieß. Diefe ganze Prozedur war 
in ihren Hauptzügen unabänvderlidy, durch die Regeln des ftrategiichen 
Derchbrechens vorgefchriebeu, und war bereit, alle Bortheile welche ihr 
die Umflände boten, die fi) erwarten aber nicht bereihnen ließen, zu 
bemigen, und ed wären, wie die Dinge lagen, fehr große geweien. Die 
frühere Betrachtung hat es, weil fie zu fehr nur der polnifchen Bewe⸗ 

gung nachging, verfäumt, auf diefen Gang der großen Operation, wie 
er — der Theorie der einzig richtige war, hinzuweiſen, auch war es 
damals fo erſchienen, als hätten beſtimmte Nachrichten über die Jer⸗ 
ſtreuung der Garden die Hauptkräfte in die Richtung über Dluguſiedlo 
nach Pyski getrieben. Aber ſelbſt die Terrain⸗Ftenntniß, die man doch 
gehabt haben muß, ſchrieb die Richtung ‘auf Oſtrow vor, da fie die 
kuwierigen Wafler ver Orsza und Rus umging. Dennody war felbit bei 
ver falfchen Richtung, welche die Hauptmacht der Polen nahm, eben weil 
och dem ganzen Unternehmen. ein richtiger theoretifcher Gedanke zum 
Srunde lag; Die Hauptfache noch zu erreichen, ja es zeigte ſich hier fogar ein 
artieller Vortheil der beveutendften Art, denn das Eorps von Saden 
ounte am 18. Morgens aufgerieben werden. — Diefer Vortheil war 
iber fo groß, daß der Stillitand, fo lange bis er erreicht war, voll: 
ſommen gerechtfertigt ericheint. Aber fchon am 18. Nachmittags mußte 
vie Operation weiter gehen, die Diviiion Gielgud bildete dabei die Re 
jerve. Lubinsfi mußte Befehle erhalten, den 19. nad) Zambrow zu 
marfchiren, Umingfi aber und was in Moblin und Warſchau irgend 
marfchfertig war, in Eilmärfchen der Armee nadyyurüden: 

Die übrigen großen Fehler der Polen in diefer Periode, die Schlag 
von Oſtrolenka mit eingefchlojien, find in der damaligen Betrachtung 
erſchöpfend und richtig befprochen worden. Es findet ein Irrthum in 


der Angabe der Tage Statt; fo unmöglid) war es erſhbienen, daß 
v. Billiſen, Krieg II. 
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Skrzynecki auch am 19. noch vor der Stellimg von Sniadow ſtehen 
geblieben wäre, wie es ſich doch ergeben hat. Wir begreifen, daß da⸗ 
mals feinem geiſtreichen Stabs-Chef Prondzynski völlig die Geduld ges 
riffen und der Entihluß in ihm reifte, dic Unfähigkeit des Generaliſſi⸗ 
mus offen der höhern Behörde zu entwideln. Zufegt fcheint alles den 
Kopf verloren zu haben, man erfährt nicht, daß irgend ein Befehl 
weder an Gielgud noch an Uminski ergangen fei. Die confufe Idee 
den Narew zu halten, mit dem - Rüden gegen Preußen, vervient 
nicht einmal eine Kritif. Zuletzt aber find wir nod) der Meinung, Daß, 
nachdem fie ihre Vereinigung zu Stande gebracht hatten, die Rufen 
ihre Richtung grade auf Sierod nehmen mußten; da lag der ftrategis 
fhe Sieg, und da alfo der größte Erfolg. Daß ihnen Ofteolenfa nicht 
- ohne irgend einen Erfolg noch mehr Blut koſtete, ald es gefoftet, daran 
ift nur das Ungeſchick der Gegner Schuld, auf welches doch in dem 
Maaße, wie es ſich fand, nicht zn rechnen war. Wenn nur-eine flarfe 
Avant⸗Garde am 26. mach Oftrolenka folgte, während fi) die ganze 
Armee hinter diefer wegichob, fo erreichte fie in 2 forcirten Märchen 
Sierod, vielleicht che die Polen nur erfuhren, daß fie Die Richtung 
dahin genommen, und weldyes wäre dann ſchon damals das Ende ges 
wefen. Die theoretifche Regel aber, welche verlangt, daß dem -saftis 
fhen Siege der ftrategiiche d. b. das Nehmen der Verbindung . der 
Schlacht, vorhergeben fol, fchrieb dieſe Richtung unwiderruflich vor. 
So richtig und sicher und fchnell Teitet eine richtige theoretiiche Anſicht. 
Die entſchiedene Uebermacht der Ruffen geftattete jede Kühnbeit, und 
gebot fie. Ä 





Ueber die letzten Perioden ded Krieges haben wir nichts hinzuzu⸗ 
fügen, theils find fie Die Ärmjten an ſolchen Begebenheiten, weldye dem 
großen Kriege angehören, theils find die wilienichaftlihen Betrachtun⸗ 
gen, weldye früher daruber angeltellt, an ſich fchon die erfchöpfenpften 
des Ganzen. Vorzüglich aber fehlt uns hier noch unfer Autor, der über: 
haupt erft die Veranlafiung geworden, das beftaubte Manufeript wie 
der hervorzufuchen und einer Reviſion zu unterwerfen. Wir fchen dem 
dritten Bande von Smitt mit hödhfter Ungeduld entgegen. Brozowski, 
fo reif und gehalten er auch in feinem Urtheile ijt, bringt doch nichts 
bei, was neues Licht auf die Thatfachen zu werfen im Stande wäre. 
Der Sturm von Warfchau ift eine ſchöne Waffenthat, welche der Tapfer: 


keit ber. Truppen die höchſte Ehre madıt, feiner Natur nach fiel babei 
ber Anordnung nur ber geringere Theil zu. Ä 

Wer bei foldyen Gelegenheiten der erfte auf dem Walle iſt, dem ge⸗ 
bihrt die Ehre des Tages. Daß der Beſiegte ed dem Eieger durch 
die mangelhafteſte fortificatoriſche wie taktiſche Anordnung der Verthei⸗ 
digung leicht gemacht, Tann der Ehre der That keinen Abbruch thun; 
denn auch fo, wie es fich fand, febte es bie befte Truppe anf die flärkite 
Probe, und bei heſſerer Anordnung von Seiten des Feindes hätte man 
wo einen: anderen Weg eingefchlagen, zum: Ziele zu kommen. 


‚ Sünfte Operations. Epoche vom 28. Mai bis 25. Iuli. 


Geſchrieben im Dezember 1331. 


Die Sauptbegebenheiten diefer Periode bitden die lithauiſche Ex⸗ 
Jako und der Lebergang ver Ruften über die Weichſel. — Grofen- 
teils Tiegt in diefen Unternehmungen die Entfcheisung des Kampfes, 
mb fie nehmen alſo ſchon darum unfer hödcftes Intereſſe in Anfprudh. 
Im:fo mehr aber: müflen wir e8 bedanern, daß und die Materialien 
faſt in: demſelben Verhältnifie anfangen au fehlen,“ als die Begebenhei- 
tm:wichtiger werden. Ueber die lithauifche Erpedition fehlen und grade 
für die Zeit ihrer Entwickelung alle polniſche Nachrichten, und eben fo 
fehlen der Beurtheilung für die Begebenheiten diefer Periode an ber 
Beichfel die allernothiwendigiten Angaben über die Stärke der polnifchen 
Hauptarmee, fo wie alle Angaben der Motive des Handelns. Es 
wirde deshalb zu gewagt gewefen fein, vor den letzten blutigen Tagen 
der Enticheivung, welche uns erft die ohngefähren Angaben über jene 
Etaͤrke gebracht haben, ein Urtheil über den fo entſcheidend gewordenen 
Uebergung über die Weichfel auszufprechen. Alles lag bis dahin in 
einen undurchdringlichen Dunkel. Die Maaßregeln des polnifchen Ge⸗ 
neraliffimus waren von der Art, daß fie das wichtige Geheimniß über 
feine Stärke höchſt glüdlich verbargen. Die fpäteren Bekanntmachun⸗ 
gen, beſonders in Krukowiecki's Vertheidigungsſchrift, zeigen aber, daß 
diejenigen Recht hatten, welche glei von Haufe aus nicht begreifen 
fonnten, wie nur die polnifche Führung die gewagte Ilnternehmung der 
ruſſiſchen Hauptarmee fo unbenugt vorüber Iaflen konnte. Es bat fidh 
gezeigt, daß dem Generaliffimus Kräfte zu Gebote ftanden, weldye bei 
einer Funftgerechten und fräftigen Hanbhabung feinen Feind ins Verderben 
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ftürgen, oder doch Die: Enticheidumg: des Kampfesnweit hinautidiehen 
mußten. Die Kihwung der polniſchen Angelegenheiten ijt om bemillage 
der Entfendung Gielgud'snan, von ‘ven: Art;'daß jelbft die» billigſte Ve⸗ 
urtheilung: nichts parimıgu toben findet: cine. naw.:etwad' ftwennge Sul 
fie aber durchaus ganzn fehlerhaft: neuuen: muß. Das ıNichtöskune war 
in Viefer Fer. der gröbſte: Fehler, welcher gemacht "werben - Seaunbritäeb 
ten fich 6er) vie Fehler dev Führung: Ekryneckis ganz und -gart.in ka 
Grenzen: der Khtterkajintgd- Eindew,; fo finb-bie: pofitiven Fehlen / Dax yet 
nach feinamı Zarücktreten/ 'mnd::jeiibem Krukowiecki fichr den: Zuͤgel ber 
maächtigt hatte, sson“ner Art, Daß fie eigentlich under „aller: millitaisiier 
Kritik Tnd-n MDieſe Behanptutigen zu beweiſen, wird worzugswriſe die 
Aufgabe der. folgenven Blutter ſein. Die Darſtellung wird dabeirihet 
frühere Methode: wieder aufnehmen, die Kritik nemlich ganz an Piss 
widelten : größern: Printipien wer. Kunft anknüpfen, wobei ſich Denn:pe 
gleich aud;- Gelegenheit finden: wird, ben wahren⸗tWerth dev. wufliden 
DOperationent:zu.beleuchten.: ic. : 2.0 2 al WI Blaue pn 
Daß wir die ganze⸗Erpedition des: Bemerabb Wielgub fürs einen 
Fehler gehatttn,: findet: fidy deutlich mer: Berradyiuig: ker vierten Mpoche 
ausgeſprochen⸗:Sirnwerr ein Fehler, weil fe ein. ⸗Verſtoß war gegen 
die oberſte Reyekı ver» Kumft,: welche; vorſchreibt, feine Maſſen zuſammen 
zu halten. Es tdönnen ſolche - Erpebitionen nun: «entichuldige 1. werben, 
wenn::man: damit: hoffen barf, :sein.igänz: :neued Kriegätheater,,inveidel 
fonft nicht in Thätigkeit zu ſetzen geweſen wäre; -mit.-in: Die: Wagſchal⸗ 
des Kampfes za degen. : Wenn ſich ˖aber eine folche Moͤglichkeit bot, ſo 
mußte die Führung dor: Erpedition vor allem darauf: denken, ſich die 
Bedingungen' zur Behauptung eined- eigenen Kriegstheaters gu⸗vexſcha 
fen. Es war dann abermals Yon: reinemn Bertheidigungd- Shiiemetim 
großen Style die Rede. Es mußten mithin alle für das Hauptkriegh 
theater entwickelten Grundſätze ihre Anwendung auch hier finden könnn 
wenn die Unternehmung ihrer militairiſchen Rechtfertigung nicht aulbeh 
ren ſollte. Um mit: Nupenrein zweites Stuicgätheater zu etahliren,üß 
für's erfte aus: der Anforverung der ;oberiten Kriensregel, „Maſſen 
zu haben” nöthig, daß vie Entfernung diefed zweiten: von Dem exit 
fo groß fei, daß der Feind, der gezwungen iſt, fidh auf beiden Kriegt 
theatern zu bewegen, nicht mit 2eichtigfeit eine- innere Maffe gegen zwe*t 
äußere zu bilden im Stande fei. Ich aber muß im Gegentheile danac® 
trachten, wo möglich die Verbindung zwifchen den beiden Kriegstheater ⸗ 
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uierhaltem,d.ihuumdebrinneee Maſſen gegen · noei / äußere des Feindes 
zue bilden ſuchen Wie groß · un die / Entfernung fein můſſe um den | 
Bortheiködersinnern: Maſſen/e welche ich dem» Feinde · gebe da · wo ich 
weh ãußere ·bilde/ aufzuheben/ und wien groß dieſe · nemliche Entfernung 
fein durfey um da/ mo ich auf zwei inueren Kriegotheatern manoͤvrire, 
die Möglichkeit, der ¶ Concentration meiner · Maſſen zu behalten ‚darüber 
laßt ſich in Yahlen · natürlich nichts Unumſtößliches auodrücken. Im 
itgemne inen über wwirb: es heißen innoeriten alle, weich äußere ·Maſ⸗ 
fen Bilde; feb died Entfernung ſo großnalssmöglich,vimgmseiten aber bei 
ineheren / Maſſen ſo "klein / als möglich. ho Dieſer Ausdruck umfaßt alles, 
worctuf / es antommit, wenn:das Wort-Entfermung; gan militäriſch 
verftanden wird, dehe weunn alle T”errain-Vethältmiſſe mit einbegriffen 
werden. "Werfen wir: nur nach diefen;nicht willkührlich eben. erft:fefts 
geftelitentfonbern: aus dem angegebenen ıhödiften Principe. der Kunft 
 fidhrörgebeneni-Anftchten; einen Blick / auf die, Verhäktwifie;igur Zeit als 
von polniſcher Seite jene Operation begann ibenen) Zwecknes geweſen 
ſein⸗ ſou ein zweites Rriegstheater in Lithauen zuetabliren/ ſo gab 
i Abſichten/ welche bei dem Verfahren · leiten / lonnten. Ent⸗ 
weder vmte⸗eo·die · Abſicht ſein, wei’ inuere Maſſen gegen zwei äußere 
des geindesoder zwei aͤußere gegen zwei innere⸗ feindliche zu bilden. 
Durherſien Falle mußten sfiesmachı der Aeben entwickelten Anſicht for 
wehe alsnwoͤglich, it zweiten aller aberife eutſerut wie möglich von 
1} hrkner" aufgeftellt werden re a ee n j 
Eee nach · dieſen Anforberungem!daswurliegende) Verhälte 
OB go Betmächten vier 8 aus Etarke und Etellung detn gegenſeitigen 
‚Behppen und aus) derrr topographiſchen Gcfaktung · Des Kriegotheaters 
ſcho ergabby mm ums darnach zuerſt/ gu entfcheiben ‚ırpeldhes der beiden 
Soſtemoehier das »vortheilhaftefte war, um daraus · amı Ende) das 
Verfahren entwitfehn, dem mans folgen: nuußte. tetn 
Xine polniſche Armen, welche gegen Lithauen · wirken will, —8 
das Gentrum · Warſchau gegeneinen ſtarken Feind: zu“ ſchühen hat, 
Kan ſich nur, durch den Narew und durch Modlin in ihrer Verbin⸗ 
dung mie) Warſchau geſchützt, mit feinem Gros bis in die Gegend von. 
Tykochyn vorwagen, den Theil, mit welchem fie gegen Lithauen wirfen 
will, gegen Grodno vorſchieben, und ihm dann in der Memel die Fluß⸗ 
linie anweiſen, um welche fein beſonderes inneres Vertheidigungoſyſtem 
ſich drehen kann. Die Hauptarmee benutzt dann zu gleichem Zwech 
die Narewlinie. Aus einer ſolchen Aufftellung wäre dann eine Vers 
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einigumg ber beiden ‘getrennt operirenden Theile, fo oft es möthig und 
müglidy ſchien, moͤglich. ES zeigt ſich aber bald/ baßı:hier die Ler⸗ 
rainverhaͤltniſſe gegen einen viel ftärferen Feind nicht günftig. gennz 
find. Um die Trennung des Feindes, worauf ed. hier anfommt, aus 
recht zu erhalten, müpte bie Bewegung noch weiter. vorgefthoben-- wer: 
den, und dann: küme fie in die oſſenen Gegenden ber Gomvernemmis 
Wilna und Grodno.“ Der: Srieg hätte vow Seiten: ber Polen: im 
Stande fein müſſen, feinen ganzen :Character: als Defenftenftzies 
aufgeben zu können, um fo 'mmmövriren zu dürfen. Wenn er dies aber 
wollte und konnte, fo war vorerſt gar'nicht von einer: Operation gegen 
Lithauen die Rebe, jondern davon, die augenblicklich gewonnene Spres 
gung der feindlichen Linie zu einigen großen Schlägen mit game 
Kraft gegen die getrennten Theile des Feinde zn benugen, und-and 
im Berfolg eines glüdlichen Ausgangs einer folchen ‚Untersuchung 
wirde ed immer faljch geweſen fein, ſich auf zwei Linjen zur gerſplit⸗ 
tern. Es ergiebt fich alfo hier, daß ohne einen vorbergegangerien gro; 
Ben Schlag die Benutzung der Kräfte Lithauens durch’ eine Aufſtellung 
zweier imern Malen am Narew und. am: Miemen nicht möglich :wer. 
Durfte mithin die Abficht- überhaupt .-eriftiren, --in jenen Gegenden 
ein zweites Kriegstheater aufjufchlagen, eme Abſicht, die allen 
durch den Zuftand des Aufftandes im Lande und durch die Außen 
politiichen Verhältniſſe gerechtfertigt ‚werden fonnte, und wollte man 
fih damit nicht begnügen, der Infurrection durch eine Menge fe 
ner für fich operirender Abtheilungen diejenige Haltbarkeit zu geben, 
welche fie nach den Betrachtungen, weldye über folche Unternchmungen 
in der vierten Operutiond-Epoche ungeftellt worden jind, allein gewin 
nen fonnte, durfte, füge ich, eine andere, als diefe zuletzt angedeutete 
Abficht eriftiren, fo mußte Die weite Maſſe alfo zuerit, im Verhältnis 
zu der Hauptmaſſe an der MWeichfel eine Außere fein. Freilich zeigt 
fi) auch hierbei die Echwierigfeit, daß fie fih in dem Maade, als ie 
died mehr wurde, auch den nachrüdenven Kräften des Feindes immer 
mehr näherte; wie ſich überhaupt vorausfehen ließ, daß vie game 
Kraft des erbrüdenden Feindes zumäcft auf fie fallen würbe; wie ed 
denn die Betrachtung über die 4Ate ‘Periode fehr beitimmt da ausprüdt, 
wo fie fagt „je größer irgenpwo Die cine Mafle ift, au welcher bie 
Erpebition anwachſen wird, deſto jiherer wird jie die Beute eines ge: 
ordnneten Schlages werden.” In legter Inſtanz mußte es alfo Die Ab: 
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ſicht der Erpedition fein, ich auf Die Ser zubafiten; oder. weuigftens 
ſich einen + Central⸗Punlt für, ein: eignes inneres Vertheidigungsſyſtem 
an / dem unteren Niemen zu ſchaffseee. nm 
Wie ſehr ſich diejenigen, welche aus politiſchen Gründen der mis 
litariſchen Führung die Erpedition gegen Lithauenwie · es ſcheint ge: 
gen a ihre beſſere Einſicht, aufgedrungen haben, über die Kraͤfte, welde — 
man in Lithauen vorfinden würde, auch getäuſcht haben mögen, das 
mußten ſie immer wiſſen, daß die Unternehmung. mur-eine ‚Unter: 
ſtütuug an Menfchen und Naturalien finden, dagegen- aber der größte 
Mangel / an/ Munition und Waffen, herrfchensmiüide,smendı immeromehr 
herrſchen· mußte, je größer die handelnde Mafiei wurde Daherodad . 
erfteivon- allem, worauf man Bedacht zu nehmen hatte; natürlich die 
Mittel waren, -diefem Mangel abzuhelfen. ı,Esgab dazu. aber. nur 
wei Wege: fie dem Feinde abzunehmen, oder fie: ſich über die See ber 
zu ſchaffen, umd- feinen ‚Grund, fie ‚nicht beide, einzuſchlagen. Der 
erfte Weg erforderte seine raſche conzentrirte Operation ‚gegen bie 
Bläge, wo dergleichen “gefunden werbens konuten, zunaͤchſt. alſo gegen 
Grodno und Wilnaz dann aber verlangte vorzugsweiſe der andere 
Weg eine längere Vorbereitung, eine Veranſtaltung durch die in Eng- 
land und Frankreich ſich findenden poluiſchen Agenten; daß fie eine 
große Quantität Munition. und. Waffen auf ders Höhe won. Polangen 
und Liebau, zur Zeit als bie ‚Erpeition, in jenen Gegenden „eintreffen | 
lonnie, bereit hielten. Nach einer klaren Anſicht über das Wefen der \ 
Expedition verlangte fie alſo einen moͤglichſt genauenCaleül über die 
Zeit der möglichen Men: * ** Dinge, welche ſie 
dvollbringen ſollte. An 
Na I} Grodno, als den Hauptfräften * — —— gelegen 
die Erxpedition nur rechuen dürfen, wenn es ſehr ſchwach beſetzt | 
war, ie hätte ſonſt nur Zeit: verloren, hätte fie ſich von Auguſtowo | 
aus erſt wieder dahin zurüchvenden wollen. ‚Frühen aber, als bis dus 
Corps von Saden völlig in die Flucht// getrieben war, konnte eine Be⸗ 
wegung auf · Grodno von Weſten her, doch auf feine Weiſe eintreten. 
Wilna war alſo der Punkt, der zunächſt mit; aller, Eile und mit aller 
Kraft zu gewinnen war. Es fonnte nicht an Mitteln fehlen, den In 
fürgenten‘ in. Lithauen "ungefähr, den Tag zu nennen, am dem man | 
von Süden her vor Wilna einzutreffen gedenfe, um fie dauach ‚auf- 
zufordern, daß auch fie ihterſeits von Norden her dagegen anrüdten. | 


Gelang es, Wilma zu nehmen, ſo wurde: es auf: alle moöͤgliche Deiſ 
benupt:- Es durften aber-mur ſehr wenige:der: mitgebrachte n Truphen 
zurückbleiben, Die ganze Kraft der Erpedition mußte ſich in aller Cie 
der Küfte zuwenden, ſich die zu “.öffnen,;. was durch einenſchnellen 
Marſch auf Mitau am’ fiherften geſchehen ſein würde: Es ware de ⸗ 
durch ganz Schamaiten / und Curlander nom: Frinde gereinigt.. werben. 
Aber auch, wenn dies Auferfte: Glück auch den Inſurgenten: zuüch 
durften fie ſich nicht da⸗ etabliren :wollem Es galt mir ke Aunhäufung 
von Kriegsmaterial· So wie dies in moͤglichſt 1größter Duantität von 
vers Kuͤſte her -herbeigeholtnvar; ging ·es an die Ufer des niedern Rio 
men: bin, dort um: Wauen and» Brerin.fihas eigentliche: ABentrem 
feiner Bernegumgen- ‚zu: bilden. » Hästen. bie Ruſſen im Laufe vieler 
Erpedition. -Wilna : verloren, umb. vielleidht-- cinige · bedeutende unbe 
Verlufte erlitten, fo durfte baranfigerehnetiwerden,:baß .Leidpt:.fehe 
Wochen wergingen; vehe bedeutende neue Streitimifte. hevankımnır Sind 
doch foyı.ehme maß. Die iRuſſen irgend einen, Werluf.iwriittengn.und 
ohne daßj̃ eine [Amelie Dperation ·die won werſchie denen Seiten ‚Iran 
ziehenden · Abtheilungen / trennte / und wie lleicha / ſchlug// vier Wochen / nen 
gangen, ehe wit Ernſt gegen Gielgud operrivt merbewräonmtesner sun“ 

Ee find. aber yon Yomya, nach; Auguſtowo A Märſche zu 3 Hein 

B Te 1:9 Auguftowe: und. Diten Abi .in 

Et 
12 Marſche zu 3 
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Märihe zu Fi It. 
PR eju,4 Meilen. 
a,pie Küfte, inem 
Apr Sig Alten We 
N an des, Selingens, 

„Faire quinze, * ‚par, jour‘“, bei grone Regel, * 
Nach. ſo genauex und detgillirter Berrachtpng, über Witte un 
Zwed der Dperation zeigt es. fh.umm ı 1. 05 “am 2 °r 
1) daß die ganze Expedition ſchon am 21. Mai-von Lomzanab 
gehen, oder daß ſie ganz den: Weg nehmen konute, welchen Chlapowsli 
einfhlug, und es ſcheint, daß dies der rechte Weg war, denn er um- 

























ging alle Schwierigfeiten, welche der Feind und die Flüſſe bieten :Fonnten: 
er erreichte hen am 26. Mai Sonim und fonnte von da in 8 Mür. 
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ſchote ort Mina⸗ ſtohen In :yenserkien Magen: des Deaniı ſtanden · aber 
way far Vie ·Nuſſen inn Wilnag als/ chen hinreichend / wiuen,·die Garri⸗ 
ka) Aiden Byrne III. I \ Kuren 
By Wolktenaberhtiid Grpebitinwiwif zwei Wegen abpeiem; ur ſollte 
Sirlgubrbiß Junv 2b zurũckgehalien/ merbew,i faımußteit- doch, die vers 
fdneneneniplkorpe rucſchiedere Witwer alsın@ongeisrasitıtd - Bunft:- bes 
fen une mahm zu Gtelgittimtdyıfeisen Siege ben Maygrod nicht 
Menfane Richtumginauf Sicdgiptichten;idfoudenn 1’ Yingrhäber: Olitia 
auch Wihn;Jo vrtaſ ror sakuclnöfe, nriesee wxirflich eingeleitet/ war, am 
Sur tour deueryCtadt ein, die reundanmırin den maͤchſter Macht: ums 
gehe aha chi rer Huupemcachtr/ Bon iiden· Neon dſaite her augreiſen 
mußp̃te; ↄſoc gewanni vtudielleichtu geich fürr ſein neuesn riegstheater ven 
Rdn fecinoder/ kouate⸗ doch ſicher much derRichtungi gegen die See 
qoalitaꝰ aufrdumen wann nebowollbeli i sin: at munien 
> Wiempderskrpesitiod ir Lager danı Dinge vorfanb;,.: wäre zuerſt 
Milnan vcv alltu Mitteniven AInfurgenten / in die Händergtfallen. Das 
Eorp6, ons dadiu Atari 5 #600 hätte gegen, den: vereinigten 
era ıhl8 142,0001 Mach ifkerfen: Gompsrnmdı.:ved, Aufſtandes im 
Lande undiwielikiditsmasben Suapn'felber) eian fehr' schlimmes Spiel ge⸗ 
habq Ees tonvir heit gar gorieken vorsen. 11 Das Corpo des Ger 
nerals Saden, welches ſichmmãch auettrũckgezogen, wäre über die 
preußifche-- Graͤnze, oder an diei⸗Ees gedrückt worden. Dieſe erſten 
Anfoloe häktenzner Sache einen Beiftand im Lande finden laflen, wie 
ch die Intehle Pine ausblich. Wie ed nur erft feſtſtand, 
" Sie ai * ‚seh wie ein unabhängiges behandelt, werden 
—* m Sinne diefee' Vorſatzes verfahren werben. 
Ki „ Ku: im: rag "er Polen hier durchaus überlegen. 





Ve TE iiteh" Hol Kauei lb "Nakifte “von : Grobno” ungefommen 

en hatien U Rufen q an Iaten Mini fo viel Kräfte, um den Bo- 

fen bei Wird u wibetjtehen. Diefe "Htäfte aber hätten ſich bei einem 

Uihtigeten Verfahren! ee ot ne gezeigt worden, rlieYeteinigen 

können. Bei großer Thätigkeit von Celten des Feindes wurden fie 

aufgerkeden. "Ende Juld aber konnte, wer’ Munition und Waffen 

von Der "See Amen ‚ind Armee von 40 — 50, 000 Mann beiſammen 
fein, die überall angreifen konnte. 

Sobald die Erpedition den erſten Inſtructionen, welche ſie mitge⸗ 

nommen haben mag, entzogen war, hat ſie nichts als die umverzeih⸗ 


lichften Yehler begangen. Der erſte davon aber war, wie geſagt, ber 
Marſch nach Gielgudiſchken. — An demſelben Tage, wo: fie dort eis 
traf und noch früher fonnte fle in Wilna fein. Wo nur bie größk 
Thätigkeit, tägliche Unternehmungen und Märiche zu helfen im Stande 
waren, weil nur fie die eignen Kräfte mehren, die bes Feindes aber 
zur Zeit, als fie eben noch fehr fchwach waren, zerftören fonnten, zu 
folcher Zeit bringt ver polniſche Führer vierzehn Tage damit gu, um 
von Gielgudiſchken nad -Wilna zu kommen, und greift:vanı zu einer 
Zeit an, wo der Angriff gu fpät und die Erpebition:gegew bie Ex 
noch das einzig Richtige war, was vorlag. Das Bedrohen ::von: Mi 
tan und Riga hätte den Feind vielleicht noch, ehe er ſich vollig: erfarkt 
hatte, nach ſich gezogen, wobei er dann gewiß nicht ſehr flarf ſein 
fonnte, denn die verbächtige Stadt Wilna mußte ſtark befegt bleiben. 
Anftatt endlich nad) dem verunglüdten Verſuche auf Wilna ſich gleich 
von diefem Drte möglichſt weit zu entfernen, ja, wenn mir irgend ine 
Chance des Erfolgs da war, den heranziehenden' beiden Divifionen der 
RefervesArmee entgegen zu ziehen, welche erft am‘ 24.1 Juni im Wilm 
eintrafen, oder flatt ferner auch ſich in die Richtung füdlich gegen 
Minsk over Slonim zu werfen, um von da aus. Die vortrefflich zu einem 
difanöfen Vertheidigungsfriege ſich eignende Linie des Przepiec bei 
Pinsk oder wo fonft bis Mozir abwärts, zu erreichen; ober. ſtatt 
fi) an den Niemen zu werfen, und fih an ihm an -einem gitmfligen 
Punkt zu etabliren, und einen Pivotpunkt zu gewinnen, ftatt end⸗ 
lich fein Corps nach allen Winden hin über das ganze alte Lithauen 
in Heine Corps von 2 — 500 Mann 'zu zerftreuen, ‘welche einer fir 
die Verpflegung des Feindes tödtlichen Fleinen Krieg: führen Fonnten 
und geführt haben würden; ftatt irgend eines dieſer Dinge: zu thun, 
wovon ein jedes Einiges fie ſich gehabt hätte, wenn auch zu ‚ber Zeit, 
al® die Uebermacht fo entfchieden auf Seiten der Ruſſen war, bad 
Letzte, nemlich die Zerftreuung, das einzig Richtige 'warz'- ftattı :alled 
vefien gefchieht unbedingt das Schlechtefte.: Man ſetzt fich in eine :offen 
Gegend, organifirt und erercirt etwas und täufcht fi) während gehn 
oder zwölf Tage über feine Lage, weil der Feind, der erft alle jeme 
Kräfte heran haben will, jehr Flug und vortrefflich nicht gleich auf vie 
Verblendeten und Unwiſſenden eindringt. Als aber zuleht der Tag ver 
Entfcheidung heran fam, als es jich zeigen follte, welche Kraft Dem 
dieſes neue polnische Kriegätheater habe, geſchieht auch in taftifcher 





* * 


Hinſicht, wie früher in ſtrategiſcher das; Schlechteſte: ¶ man laͤßt ſich 
überafk/angeeifen, begeht dieſen/ allen mittelmäßigen und fcplechtenFühs 
rern ewig natürlichen Fehler, natürlich aber aus folgenden: Gründen. 
7 Um gefchiekt anzugreifen, d. h. um Zeit ‚und Ort des Gefechts 
richtig zu wählen, Dazu gehört nicht nur die befte militaͤriſche Kennt, 
niß des Gefechts, ſondern auch, die Faͤhigkeit, die größten und weiter 
ſten Verhaltniſſe des Krieges zu überfcauen, und, zulegt wenn dieſe 
Bedingungen vorhanden: find, muß noch der geiſtige Muth dazukommen, 
um nun mit aller darauf ruhenden Verantwortlichleit ſo zu Handeln, 
wie es die · klare Einſicht vorgeſchrieben/ hat... Bin Diefe, höchſt ſeltenen 
Eigenſchaften, welche der · gute Angriff verlangt, bedarf dagegen bie 
bloße Paſſivitãt, welche ſich zulegt in das / Gefecht verwidelt: ficht, gar 
keine ais die mechanifipen. Fertigfeiten. des Grercirplages. , Gewöhnlich 
fegt-fie zulett all ihr. Heil auf dies Tapferkeit, vie aber- aud) im. der 
engen: Defenfive micht ausreichen lann, amd die. meift ſogar noch zum 
Berberben derer. ausihlägt; die ſich auf „fie allein, ‚verlaffen; müffen, 
weil ihnen Kenntniſſe aind Gedanken: fehlen. «Natürlich iſt die Tapfer- 
keit des Führers: bei ſolcher Verfahrungsart zuletzt nur verderblichz 
denn ſchon, daß der Angreifer zu dieſer Stunde, auf, dieſe Art. angreift, 
beweiſt oft / daß jetzt gerade für, Die Vertheidigung nicht. die «Zeit ft, 
ſich gu ſchlagen· Wası Wunder alſo, daß wir hbei der Kargheit, mit 
am Führergaben ausgetheilt find, ſo oft gerade diejenigen. ſich in 
lauter Vertheidigungs⸗Gefechte verwickeln ſehen, welche am meiſten ni 
Sache auf den Angriff sftellen müßten, d. h. die Schwächeren. 
diefem großen Fehler iſt neben audern, Urſachen eben ſo wie die lis 
thauifche ‚Unternehmung fo. auch die; ganze Angelegenheit. Polens: zu 
Grunde gegangen. Es wird· ſich zeigen laſſen, daß mehr als eine 
Gelegenheit - vorhanden war, n Schläge zu thun, welche, den. Ausgang 
wenigftens noch auf »Läugere- Zeit hinaus zweifelhaft „gemacht haben 
würden. "Was in ‚der; Darftellung.der dritten, und vierten Operations⸗ 
Epoche aus allgemeinen Anfichten. heraus nur mit Vorſicht ‚angedeutet 
werben fonnte, ‚weil-die Angaben. über die Stärfe der polniſchen Ars 
mee fehlten, das liegt jeht offen. zu Tage, daß ſowohl in den erften 
Tagen des April, nach jenem, großen: Glücksfalle von Wawr und 
Dembe große Verſaͤumniſſe begaugen worden find, als auch und noch 
mehr zur Zeit der Operation auf Tyloczin. Wurde im April richtig 
manöyeirt, fo war die ruſſiſche Hauptarmee geſchlagen, nachdem das 
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6. Corps durch ein zwei Tage länger: fortgefehtes .Berfolgen: werke 
worden war, und..cben fo ‚wäre wahre leichter: am. 23. oben:24. 
Mai der Feldmarſchall Diebitſch nach feinem Mebergange dei Geauma 
von einer polnifchen Uebermacht zurückgeworfen :worben, wenn 1 Gr 
nechi fo manövrixt hätte, wie es bei völliger. Unkenntniß der: Stinfs 
nur aus ſtrategiſchenAnſchauungen angedeutet, worden iſt, und wie.xd 
möglich fein mußte, ‚wenn Die game Operation von Hauſe aus einen 
Charakter hoher Conception haben: folterıı. =: Ar oa -ironer 

Als die ‚Rufen: endlich alle ihre ffruppen - hetungejogen. Halten 
fcheinen fie von Wine und, ,non Riga aus ſich gegen: bie. Polen ia 
Bewegung geſetzt, an, haben, nenn zuletztwar diefen :fein- Ausweg übrig 
als ſich auf preußiſches Gebiet, zu ‚flüchten. Wäre es nicht:fe geweſen 
fo mußte ihnen wenigſtens entweder der. Weg. nach der See, : ober des 
an den Riemen offen. bieiben.: Auch Die Bewegungen des, Rückzuge 
find von den. Polen mit dem größten Ungeſchick ausgeführt: worken: 
Wo feine durch Umſtaͤnde gehatene Mürzugslinie weich: bintetezumenuie 
fo offenen Räumen, weldig. als. Hindemifie nure Fleine: lüffe utsbı große 
Wälder bieten hinter. welchen lich meinen. Mädgug.. überall hin Berbergen 
fann, iſt wohl; widt6,.‚kächter,. -ald. mit einem micht zuſtarken Corporin 
jeder beliebigen Ridgtung; umuden Fein heriumufonmen:.: Ber fo: dr 
was nicht. fan, ‚Fa, xigentlich gan michts. Edhon. ven nächfter nord 
der Gielgudſcheyn Untemchmmg, rn gan.tühanen ins :Aufitand: ya 
bringen — gebot cine heſtändige Bewegungz "marammı manmun nich 
wenigſtens zu einer Zeit, als es deutlich wurde; wie:in: dem Abwarten 
defien, was da fommen. würbe,. „der ſichere Untergeng lag / uzwditfn 
Bewegungsmethode- als Rettungsmittel griff, worim man: dann auch zu 
gleih Das erfte Mittel zum; Gelingen des ganzen Linternehmens ‚mis 
dedt haben würde, iſt durchaus nicht. zu. veritehen;t.wenn mac nicht 
von den Fähigkeiten. Des, Führers die ſchimmſten Begriffe haben weil" 

Noch in den. erſten Tagen des Juli oder doch, in den Jetzten ved 
Juni, muß es Zeit geweſen fein, einen kleinen: Kern beſonders mit 
einiger Artillerie in Schamaiten zurücklaſſend, mit dem Gros eine 
täuſchende Bewegung gegen den Niemen zu machen, welche die 
Avantgarde fortſetzte, während dann das Corps ſelbſt ſich an einem 
Abende plötzlich wendete und in der entgegengeſetzten Richtung auf 
Dünaburg ein paar forcirte Märſche machte, um dann wieder ausbie. 
gend gerade in der Richtung auf Mohilew aufzubrechen, der Berezina 
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zufeiggen und! auı'die Przepirr⸗ zur marſchiren, die: Inſurrection überall 
acachend. Wortuan· ker Sumpflinie mußte es Mittel'gcben,; fich den 
ganyer Sommer hindurch⸗ herumzutrribennndem 'indrt immer ven Krieg 
gegen bie heraumichenwen: Mittel des: Feines führte, dad: Zufammentreffen 
mit: ſeiner Huuptmacht aber ſtets wermied. Ober nach einem andern 
Stande der feindlichen Kraͤfterkonnteman vielleicht eben dieſe Bewe⸗ 
gang nur mitwerkehrten Richtungen⸗ antreten. Erft gegen Mitau bin, 
von wo das Gros aber plötzlich ah! über⸗Roſtenne nach Georgen; 
burg«wanbte,: Dewtrüber Ber NRiemen, dann Art Olittun und Merecz von 
Neuenr Üben new luß hing’ und gerliveswegd'nuf. Muisk, oder hinunter 
ala Pins: Wenn: mer⸗ Mittel nie’ Zwech 'Har zuſanimen⸗ 
gehalten wurben, -jowegab fich "flihee: am’ jebem Tage aid dem, was 
inn Allgemeinen zw thum war. — Krieg: gegen Detafihementd und ges ' 
gen hie "Berpflegung: de6iBeinded — ‚irgend etinas Gutes. So etwas 
evſchrint in MPolen micht ſchaver, befonderd'Tär den, welchem das Land 
freunbtichı gefiunt: u Den natuͤrlichen und-tänlichew Abgang erfept man 
danıy. nicht audi; jeben:!Ixug;, fonbeen "werimehrt- "wohl! momentan Die 
Kuäfterüberal Bay; eo; ımkun: bei-fohdyertl- Almmherzlehen auf einen Inſur⸗ 
rectiono Heerdiſtõſßi. Dar nuchziehende Feind aber: befindet ſich gerabe 
in: der euhfegengefegteh. Vage,n allesiſtrihmnſeindlich er kann ſich kaum 
dinqaariiren muß alled mit Sewalt mehmbn.n Nachzũgler; Streif⸗Com⸗ 
mandes;  BerpflegungesDetafchemente gehen perloren feitie Kachrichten 
ſidſchlecht/er mich zu: Grunde marſchiten. -:-- 
11. Kaflem: wir: alles üben: biei-Umternehntmg nad Lithanen Geſagte 
nech zeinmal auſannnen; ſo iſt das re sums davoni· - | 
ud Dasugangesillutesmehnen: felbftı mar durchaus: ein -falfches und 
ganz beſondens wit in⸗der Stärke, in Welchet es unternonimen wurbe; 
eine Stäufe,nsichhmach' für was. @roßesi:-—ı und zu’ def für etwas 
Kleimebı: Eb fuhrte eine geringere Macht auf einen ftärkeren Theil 
dea feinhlichem Kriegäthenters, färker, ‚weihes: dem Centro feiner Kräfte 
nähersTag: ı Dadı Unternehrhen :itrug . utfo ſelbſt gleich den Keim feines 
Unterganges mit innjene Gegenden hin. Das Corps von Chlapoweli 
mit eimer. möglichk.großen Anzahl Inſtructions⸗Offreiere und mit et⸗ 
was: leichtem Geſchütze, weiches ifich im Kerzen won Lithauen beftändig 
umbergetrieben hätte, 'wäre hinlanglich geweſen, d dem Aufſtande größere 
Kraft zu geben. .; 
3) Sollte die Sahe aber mit der Stärke unternommen werben, mit 


welcher fie angeführt wurbe, fo fonnte nur bie größte Schnelligkeit, 
welche die jn diefen Gegenden ſtattgefundene Ueberrafchung des Feindes 
benugte — ihn einzeln angriff und wo möglich aufrieb — Wil 
nahm und von der See. her fi) Munition und Waffen verichaffte, zı 
einer Kraft anwachſen, welche einen: großen Erfolg verfprady. Seves 
geglüdte Unternehmen "hätte wohl jedesmal doppelt fo viele Kräfte ge 
gegeben, als es gekoftet haben würde. 

3) Zulegt war e8 aber durchaus noͤthig, daß Die polnifche Haupt 
armee an der WMeichfel dem Linternehmen nicht während der ganzen 
Zeit feinee Dauer müßig zuſah, fonvern fie mußte auf alle Weite bie 
ruſſiſche Hauptarmee befchäftigen, und ſie beſonders auf das linke Ufer 
ded Bug wieder berimterzuziehen ſuchen, wo fie nunmehr, jener oben 
entwidelten Anficht über die Lage der beiden Kriegsthcater gemäß, fir 
die Polen am vortheilhafteften geftanden hätte. Die Hülfe, welde 
den Ruflen auf der Weichfel zufam, und wovon ber @eneratifiimus, 
unterrichtet war, ftelite das ganze Sachvethältniß anders, als es dark 
die in diefen Blättern früher angenommene Neutralität Preußen! dan 
geftellt worven iſt. "Die Polen’ durften hoffen, daß die ruſſiſche .Hanpt: 
armee mit der Infurrection in ihrem Rüden’ ſich auf ihrer fudliche 
Linie nicht würde halten können. J x. 

Am Schluſſe dieſer Betrachtung darf es nicht umerwähnt bleiben, 
daß, fo viele Fehler Gielgud auch begangen haben kann; die Lage, in 
die er verfeßt wurde, eine außerorventlich ſchwierige war, und daß die 
größte Schwierigkeit, die er auf feinem Wege fund, nicht ihm: gchörte, 
wenn man fich nicht etwa bevogen finden will auch biefe: Schwieri: 
feit als eine felbftgefchaffene ihm dadurch aufzubürden, daß er ſich an 
die Epite ded ganzen Unternehmens ftellen ließ, was er ficher haͤtte 
vermeiden können. Davon aber wird auch das Ober-Commando: in 
der Folge ſchwerlich freigefprodhen werben, den beiden Generalen pur 
eine höchſt mangelhafte Interftügung im einer’ guten, vie Brinzipien, 
wonach zu verfahren fein würde, deutlich ausfprechenden Inſtruction 
mitgegeben zu haben. Wenn es auch völlig unmöglich ift, einem 
detafchirten General zu fagen, was er jeven Tag thun foll, fo ift 
es doch unbebingt und jedesmal möglich, ihm die großen Züge fe 
ned Verhaltens vorzufchreiben. Ja wäre das irgendwo nicht möglich, 
fo wäre das ganze Unternehmen ficher rein auf den Sand gebaut, 
und follte alfo völlig unterbleiben. In dem Falle, welder vor und 





liegt, waren: bie geöbften — * wenn eine * Inſtruction 
vorhanden geweſen wäre» . ih | 
Wurde die Expedition nach ‚Rithauen ofne eine eb | 
ſtruction entſendet, ſo gehört das Mißlingen zum großen Theil denen, | 
welche fie ohne eine folde anordneten, oder wenigftens nicht dafür  forge J 
ten, einen Mann am die, Spige zu ftellen, der feiner andern Inſtruction 
bedurft hätte, als einer Mittheilung, wie mau von Seiten der 
arme feine Unternehmung zu unterftügen dachte. Aber auch ein mittelmäs 
Figer Führer würde, wenn er ſich an dem Buchſtaben einer guten’ Ins 
ſtruction hätte halten Töunen; feinen: der großen Fehler gemacht haben, 
woran Gielgud gu Grunde gegangen ift: Es waren die größten Dinge 
möglich, wenn>es gelang, Wilna raſch zunehmen, deſſen Garniſon | 
amd das Sadenfhe Corps ganz zu ‘vernichten, und daß Dies nicht ger 
Tungen, iſt lediglich der Führung der Sadje  beisumefjen. N | 
ie verlaſſen aber, jegt dieſe Begebenheit, um uns zu * | 
Hauptarmeen zu wenden“. Wir finden bon dieſer Zeit an auch hier 
alle Erfolge auf Seiten der Ruſſen, da fiedier beiden beſtaͤndigen Be⸗ 
dingungen des Gelingens — Uebermacht oder Geſchicklichkeit — 
fogar beide zuſammen · aufrihrer Seite haben · 
Nach der Schlacht: vom Oſtrolenka fehen wir Kern 
in abfolute Unthätigfeit verfinfen: Bei ſolchen Gelegenheiten Tann nur 
immer einer Recht: haben, die Gründe für den-einen, wichts zu thun, 
wüſſen füesben “andern ebem- fo viel · Gründe zur  angeftrengteften Thär 
igteit fein.) Sehen wir nun zu, werhier- Recht und wer Unrecht hatte, | 
Die polniſche Armee fehrte wohl 20,000 Mann shwäcer nach ver \ 
Weichſel zurüd, als fie gefommenwarz die ruſſiſche aber fand ſich am v 





\ 
. Raren um die Garen ftärker, als fie im Podlachien geweſen, wo ſie 
| doch ſtets gefucht Hatte, der ganzen polniſchen Armee eine Schlacht zü 
Kiefern Die Erpedition nad) Lithauen konnte der ruſſiſchen Hauptar- 
meer ald ſolcher me erwünſcht fein, denn um die ganze Stärke, der Er— 
pedition war die polniſche Haupt» Armee nun ſchwächer. Es scheint 
‚aber · durchaus in dem ruſſiſchen Hauptquartier die Anficht norgeherrfcht 
u haben, daß jene Unternehmung der Polen feinen Einfluß anf die 
ruſſiſche Hauptarmee gewinnen dürfe und Fönne, denn fonft hätte man 
vweohl fehr Unrecht gehabt, ihr nicht gleich möglichſt ftark und auf dem 
Fuße zu folgen. Sicher hätte die ganze Cache dann ein noch viel frü- 
heres Ende gefunden. Wenn dem aber ſo war, fo fonnte die ruſſiſche 


ku — 


Hauptmacht nie einen günftigern Moment finden, ben entſcheidenden 
Schlag zu thun, als gerade nun. Sie fonnte zu dem Ende ober ober 
unterhalb Warfchau über die Weichfel fegen, nur mußte fie irgendwo 
alle ihre Kräfte conzentriren, und immer fcheint ed, war ber Einkuf 
des Wieprz der richtige Punkt dazu. Eogar die Hauptarmee allein 
war gleich nach der Schlacht von Oſtrolenka um die Divikon Kurutta, 
welche fpäter über Grodno nad) Wilna gefchict worden, ftärfer ald zu 
der Zeit, wo fie jene Bewegung wirklich antrat. Diefe Verhälmiſe 
welche im ruſſiſchen Hauptquartiere am allerklarften überfehen worden | 
fein müflen, zeigen am beutlichften, daß es nur Verpflegungs »Berhälts | 
niffe waren, welche den Schritt damals fchon zu thum verboten. Die 
Anftalten, welche man auf der Weichfel getroffen, waren noch wicht 
vollendet, die großen Sendungen von Proviant und Munition ware | 
noch nicht heran, die Schiffe zum Brüdenfchlagen noch nicht gefanft, 
der Brüdenbelag nody nicht bearbeitet, und doch war ed das einzige 
Mittel, den UÜebergang unterhalb Warfchau möglich zu machen, vap 
man fich eben diefe Dinge auf der Weichſel und aus dem benadhbar: 
ten Preußen verfchaffte, denn von rüdwärts her, aus dem eignen Lande 
war ed gerade zu diefer Zeit, wo ber Aufitanp am heftigften entbram 
war, am wenigften möglich. Was alfo die EtärfesVerhältnifte angeht, 
fo hatte das rufliihe Heer entweder das entſchiedenſte Unrecht, nich 
gleich nach der Schlacht von DOftrolenfa über die Weichfel zum gehen, 
oder fie hatte eben fo Unrecht es zu thun, ale fie ed that zu eine 
Zeit, wo die Polen wieder ftarf waren. Weil dieſe Verhältniſſe aber 
ganz deutlich überfehen worben fein müflen, fo ift ed gewiß, daß mut 
die Transporte, welche auf der Weichfel erwartet wurden, fowohl bie 
Bewegung bis zu dem Zeitpunfte aufgehalten haben, zu weldyem fe 
fpäter wirklich ausgeführt wurde, als aud daß fie ausgeführt wurde, 
weil jene Transporte endlidh angefommen waren. Konnte nun ab 
die rufiifche Hauptarmee nur aus Preußen leben und ihre Munition 
ergänzen, fo wären die Ruſſen wohl, wenn fie dies nicht Fomntn, 
genöthigt gewefen, entweder gleich nach der Schlacht von Oſtrolenla 
den Hauptſchlag zu wagen, der wohl gelungen wäre, oder zurüdsuges 
hen. Nach dem Früheren aber, und wenn man bevenft, daß bloß 
Rückſichten auf Mundverpflegung in einem auch nur fo cultivirten 
Lande, wie es Polen ift, nie von einer Invaſions⸗-Unternehmung ab: 
halten fönnen, welche in zehn bis vierzehn Tagen zu vollenden iit, 





müſſen ed durchaus andere Dinge geweſen fein, welche fehlten,: und bie 
Operation fo zu vorſchieben ‚geboten. ES hat salfo an Munition und 
an Brüdenequipagen gefehlt. n.: Dionguhunft. bann nur :erft das Ein- 
jeime: vieſer Berhältnifie beftimmmangeben, das Allgemeine if aber, wie 
5 ſchon »gebtusaen: deduziron. 13.1. 1° snaehir win ren 
+. "Beüfen: wir »ebei: fo Die: peliifchen Bewbgungen „t.unb-rfehen au, 
was ich. dabei ergiebt. ıt: Den, ſchurilen Müdyuginad) den Schlacht; von 
Oftusienfa haben wir ſchon in früheren Zeilen als richtig motivirt begeichnet. 
Ras: man nicht bekaupten: awilk, over: bamnſoll sman:ıfo ſchnell als 
möglich aufgeben. · Wenn.es nun aber imachn der Schlacht das Haupt⸗ 
augenmerf :dve6 polniſchen Obergenerals ſein mußte, die feindliche Ar⸗ 
mee zu hindern, dem General Gielgud, ſeine Entſendungſei eine frei⸗ 
willige oder «ine unfreiwillige geweſen, ſehr bedeutend nachzuſchicken, um 
deſſen Unternehmen nicht gleich im Keime zu erſticken, ſo war in dieſer 
Hit nichts ſo wichtig, als iden ‚Feind von da zu entfernen, von wo 
Ham diea. am:: leichteſſen wurde⸗ Beiden: Betrachtung über die li⸗ 
thauiſcheo Expedition rd un/ ar geworben; aß, es under allen Um⸗ 
fQãnven mmamehr⸗das ı Wünfdhenöwertgeftanfür diePolenn ſein mußte, 
denFeindirwieder nachn/ Podlachien · vndir ·Lublin: sbevumter: zu ziehen. 
MBelche licht miun/anch mit jener lichauiſchen ã Erpedition/hatte, ‚zwei 
uſßerem oder zuei innent/ Mauſſen, zunhilden / immer/bagdas Mittel, 
dies/ anj die hoſſtt Weiſe⸗herbrizuführen, in/ jvnem Heruuterziehen der 
Hauptarmee des „Keindes jnach «Eden, Die Entfernung den: beiden 
ußevn / Holniſchen Moſſen wurde, badımdy: mau. :größer,-: maß „eben.-bet 
Hamazwech ſein mußte, wie noben erwieſen / worden. : Zugleich aber 
wide; dadurch die RareweRime mon: Feinde / entweder ganz / befreit, oder 
Dada: io: Preis gegeben, daß̃ durch cimen plößlichen. Abmarſch der / beiden 
poliſchen Maſſen nach ı jenen. Gegend,dort eine -großer innere Maſſe 
"gegen zwei aͤußere feindliche,:gebilvet: werben : konnte; ein Verfahren, 
durch welches es am ‚öfterften moglich ift, große: Erfolge herbeizuführen. 
Kounte wieleicht, wie: es oben berechnet wurde, Gielgud um die Mitte 
oder gegen: dad Ende des Juli. mit einer Armee. von 40,000 Mann 
aus Lithauen zurüdfommen, ‚und konnte Skrzynedi diefer eine andere 
von 60,000 nad Tykoczin und Bialyftod entgegenführen, fo konnte 
von bier gegen die beiden getrennten feindlichen Armeen alles Mögliche 
unternommen werden. Wir willen nicht, ob den Unternehmungen des 


polnifchen Generals in ver Mitte des Juni, weldye durch das Unglück 
v. Williſen, Krieg II. 
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des Generald Jankowski fo berühmt geworben find, ein ähnlicher Ge: 
danfe zu Grunde lag, fo viel aber wiflen wir, daß, wenn es ber 
Fall war, die Maufregeln dem Zwede nicht entſprachen. Gegen bie 
beiden größeren Maſſen, in welchen die Rufien damals gegen War: 
fhau Hin aufgeitellt waren, " fonnten die Polen auf der großen 
Etraße von Warfchau nach Brzesc eine einzige innere Mafle auffellen. 
Die größere nördliche feindliche Maſſe aber Fonnte nur durch eine fehr 
decidirte Bewegung gegen die fehwächere füpliche beivogen werben, her 
unter zu fommen. Darum muste nicht, wie es geichah, etwa ein flar: 
kes Drittheil der Armee gegen ven Wieprz detafchirt werden, woraus 
nichts Großes hervorgehen Fonnte, fondern die ganze Armee mußte 
diefe Bewegung machen, während nur ein Schwarm leichter Gavallerie 
die feindliche Hauptarmee im Auge behielt, und die eigene Berwegung 
zu verbergen ſuchte. Wir haben gefehen, daß bei dem. halben Unter 
nehmen der Polen die Ruften erit fpät bei Pultusk Kunde davon er 
hielten. Ein Vorfprung von 5 bid 6 Tagen war auf das Leichtefe 
zu gewinnen, und der wäre mehr ald genügend geweien, um Alles za 
entſcheiden. Wenn dem polnischen General bei den Bewegungen dieſer 
Tage, wie es fcheint, beftändig das Schredbild vor der Seele fland, 
burd) eine zu decidirte Bewegung gegen Süben von Praga abgefchnik 

ten zu werben, fo mußte es ſich ihm auſdrängen, weldye unermeblide 
Wichtigkeit ein befeftigter Uebergangspunkt an der obern Weichfel hatte. 
Die erften nur ffizzieten großen Principien der Kunft, welche wir 
diefen Betrachtungen ald eine Art Kriterion vorangeftellt, haben aber 
ausprüdlich einen foldhen gefordert, und zwar fo fehr, daß fie mit gro: 
gem Widerſpruch Zamosc gefchleift haben wollten, wenn es Fein ande 
8 Mittel gebe, fich diefe für die große innere Defenfive, welche ewig 
an der Weichjel pivotiren follte, wichtigfte Vorrichtung zu verfchaffen. 
Damals ald jene erften Zeilen gefchrieben wurden, war nody nichts 
gefchehen, was das fogenannte praktiſche Auge auf diefe Sache binges 
lenkt hätte, cö ergab fich die Forderung auf rein theoretifchem Wege, 
auf dem doch alfo mehr zu finden fein muß, als feine Verächter zuge 
ben. Nicht nur jegt, im Juni, wären, mit einem bejeftigten Leber: 
gangs- Punkte oberhalb des Einfluffes des Wieprz, größere entſcheidende 
Bewegungen möglich erſchienen, fondern, als fullte es noch deutlicher 
erwiefen werden, wie die richtig fchauende Theorie (und nur dieſe iſt 
eine) der Prarid auf allen Wegen beſtändig auf dem rechten Flece 





ntgegenfommt; noch ganz zulegt hätte bie unglüdlich kämpfende Sache — 
8 fie durch die größten militärifchen Sünden und durch den verderblich⸗ 
ten, durch diefe hervorgerufenen inneren Zwiefpalt ſchon im Todeskampfe 
lag — wäre ihr etwas der Art zu Hülfe gefommen, noch einmal einen 
Aufihwung nehmen fönnen, der wenigftens ein anderes Ende als das ges 
Rattet hätte, welches ihr wirklich zugefallen ift. Hätten Romarino, Rozycki 
ud Kaminsfi fich vereinigen können (und fiefonnten es eben, hättenfie beiKa- 
zimirz oder bei Joſefow oder Rachow einen befeftigten Uebergang gefunden) 
fo fonnten fie hier ein fo ſtarkes inneres Vertheidigungsſyſtem bilden, daß 
ein Theil der feindlichen Hauptarmee von Warfchau hätte dazu fommen 
mifen, um es zu überwältigen. Dadurch hätte die bei Moblin fies 
bende Armee Luft befommen, und es konnten wenigftend ganz andere 
Dinge gefchehen, als da gejchehen find. Wie die Dinge aber damals im 
Juni fanden, fcheint es, durfte eine Unternehmung gegen die im Süden 
fehenden Corps, weldye im großen Style entworfen, immer tradhten 
mußte die Ruſſen gegen die Weichfel zu werfen, gar nicht erft ihre 
Siherheit von einem befefligten Webergangspunfte allein entlehnen. 
Es war genügend, wenn mit der Erpebition zugleich eine Brüdenequi« 
page auf dem linken Ufer von Warfchau aufwärts ging, um, wo es 
nthig und nützlich fchien, einen Uebergang ſchnell zu bereiten. Ja ſo⸗ 
gar auch das Fonnte entbehrt werben, denn ber Feind — damals nad) 
Diebitfch Tode eigentlich ohne Oberbefehl, wahrſcheinlich mit der Wei⸗ 
fung, nichts Entſcheidendes zu unternehmen, wie man ed im polnifchen 
Hunptquartiere vermuthen mußte — ließ faum beforgen, daß er über 
den Bug feßen, in der Nähe von Praga vorbei und der polnifchen 
Hauptarmee nachziehen würde. Hütte er es aber getban, mußte er 
ws zuruͤcklaſſen? würde er nicht Praga und Warſchau haben maski⸗ 
ten wollen? durfte fi dann Skrzynecki fcheuen, ihn anzugreifen, nachdem 
er ſich plöplich gewendet und fi auf ihn geworfen hätte? Wollte 
der polnifche General nie etwas wagen, wenn es nicht durchaus nöthig 
erihien, was hinderte ihn, ſich wo er wollte an der obern Weichfel 
m etabliren, ehe er die angedeutete Bervegung begann. Der geringfte 
Erfolg mußte der fein, dem Feinde alle feine Etabliffements im Süden 
u zerflören, wie der Marfch nah Tykoczin ihm die im Norden vers 
nihtet hatte. Die Hauptarmee des Feindes konnte dadurch die Weich⸗ 
ſel weit hinauf nachgegogen werden. Am Blufie ftreifte man fie ſich 
7%* 
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ab, und indem man nah Warfchau oder Moblin eilte, waren Miteel 
gegeben, entweder ven in biefer Gegend zurüdgelafienen Theil des Fein- 
des zurüdzumerfen und ihm harte Verlufte beizubringen, ober gar, 
wenn jene oben berechnete Zeit vielleicht herangefommen war, ein zwei 
tes Mal die Ufer des obern Narew aufzuſuchen, und ſich bort mit 
Gielgud und mit der ithauifchen Armee zu vereinigen.) 

Wenn. weder die lithauiſche Erpebition in einem großen Etyle 
ausgeführt, nachdem fie- höchſt mangelhaft inftruirt und ſchlecht befekt 
abgefenvet wurbe, noch die eignen Bewegungen im Laufe des Juni von 
lobenswerther Einficht in die Dinge, welche zu thun vorlagen, zeugen, 
jo hat das Vertrauen in bie hohen Fähigkeiten des polnifchen Ober 
felvheren um diefe Zeit in der Armee fehr bedeutend abnehmen müſſen 
in der ‘Gerne aber binderte nur der fo glänzende Anfıng noch immer, 
ein ganz entfchicdenes Urtheil zu haben. &8 wurde in der Armee fidher 
häufig gefühlt, daß große Momente verfäumt worden, ohne daß bie 


*) Seitdem wir diefe Zeilen gefchrieben, haben wir erfahren, Daß zur Zeit 
der Erpedition unter Jankowsti eine Brücke oberhalb Bora gefchlagen 
war. Die Lage, in die man gerathen fonnte, war alfo zum heil 
richtig, überfehen. Wenn diefe Brüde aber, wie ficher voranszufegen 
if, der Bewegung der Armee ftromaufwärts folgen konnte, fo ift durch 
aus fein Grund abzufehen, welcher Skrzynecki von einer in der ange 
deuteten Art entworfenen Unternehmung im legten Drittheile des Juni 

' abhalten fonnte, fie bot nunmehr gar Leine Gefahr. In drei Tagen 
aber mußte die ganze Armee aus der Gegend von Praga nad der 
von Kock verfegt fein, ohne viel danach zu fragen, was Die Gauptarmee 
des Feindes thun werde. Rüdiger und Alles, was vom Feinde im 
Lublinſchen fand, wäre mit großer Webermacht erdrüdt worden. Der 
Feind Tonnte hier in acht Tagen ganz aufgerieben werden, wenn er ed 
bei Lublin abwartete, daß.die Polen den obern Wieprz d. h. Leczna a: 
reichten. Damals konnte der Krieg für dieſes Zahr zum Vortheile der Polen 
entfchieden werden, befonders wenn die lithauifche Unternehmung etwas 
beffee geführt wurde. Aber andy diefe Gelegenheit, den Feind in feiner 
Vereinzelung zu fchlagen, der ewige Weg für die große Defenfive, ging 
aus welchen Urfachen immer, eben fo ungenugt vorüber als jene am 
22. und 23. Mai, als der Feldmarfchall Diebirfch, der nur mit zwei 
ſchwachen Armeecorps heranlam, von der ganzen polniichen Armee an: 
gegriffen werden konnte Mit folchen Berfäumniffen gebt aber die 
ſtärkſte Sache zu Grunde, wie viel mehr eine ſchwache, welche den Ab: 
gang an materieller Kraft nur in der entichiedenften geiftigen und 
moralifchen Ueberlegenheit finden Tann. 
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Menge deshalb hier wie Überall den’ Fleck anzugeben! int 

fen wäre, wo dies num in Einzelnen’ gefcheheit fel, nnd wie denn ei⸗ 
gentlich hätte verfahren werden inüffeit. "Die Menge urtheilt beftändig 
mit dem Gefühle,’ darin Lege die’ Urſache "ter Sicherheit und zu⸗ 
gleich Ver'Mangelhaftigteit' ihres · UttheilsSo · tvar'es, und fo ger 
ſchah es nach der vetfehlten Untertiehiiming gegen" der General’ Rüdi- 
get: Die‘ volle Schuld fiel’ zwar Auferkich auf den unglüctichen Ger 
neral Janlowsli aber‘ die Frage blieb bei der Menge nicht aus, warum 
war der Generaliſſimus nicht wenigſtens "Für feine" Perfon zur Stelle? 
wenn es ihr auch nur weriger Har wurde, daß die ganze Unterneh⸗ 
mung, ſowie fie ausgeführt wurde, fehlerhaft wär, und worin" denn 
ver Fehler gelegen. Ein Feldherr, der’ fo unumſchränkt commandirt, 
wie Stkrzynecli, der die älteften Generale, wie Uminski und Krukowi— 
echt), mit Leichtigkeit entfernte, wo es ihm nöthig erſchien, trägt auch 
mit Recht alle Schuld eiter verfehlten Unternehmung. Unfähige Leute 
zu gebrauchen ift eine der größten Unfähigfeiten. Die Laft des Schlech-⸗ 
ten umd / Verfehlten aber beit den "Dberfeldheren ſchon darum völlig 
mit Recht, weil er auf der andern" Seite auch alten Ruhm’ gelungener 
Unternehmungen davon trägt, wenn er auch nicht gerade gegemvärtig 
war. Stkrzynedcii aber hat vielleicht: ſchon zu diefer Zeit den" großen 
Behler begangen, daß er- politiſche Rücfihten einen Einflufauf. feine 
Operationen gewinnen Tieß. Er dachte zu Häufig daran, daß die Sache 
im" Gangen und guleht doch nicht durchſuführen fein wiirde. Er wollte 
‚Siefleicht ſchon von jegt am immer möglichft ftark mit dem Feinde uns 
terhandeln.. So wollte er feine. Kräfte ſchonen und vergaß, daß er 
ſchon darum · Unrecht häben mußte, dies zu thun, weil der Feind offen 
bar die gleiche Abficht hatte. Hätte er feine Aufgabe, rein militäriſch 
gefaßt, richtig verftanden, fo mußte er ihre einzige Löfung darin finden, 
aus feinem innern  Vertheidigungs+Spfteme heraus, die feindlichen 
Kräfte nach einander zu vernichten. Es Tonnte ihm, wie Bonaparte 
vor Mantua, gelingen, eine erſte und dann eine zweite und dam eine 
dritte ſeindliche Armee zu vernichten, und wahrlich, er hatte günftigere 
‚Elemente dazır in den Händen wie jener damals, ; Aber niemals 
fonnte er hoffen, Widerſtand zu leiften, wenn er die erfte und die zweite 
und die dritte Armee des Feindes ſich vereinigen lief. Seine Ihätigfeit 
durfte grade in diefer Zeit am wenigften abreißen. Dem Feinde mufite 
nicht: geftatttt werden, mit feiner Hauptarmee dem Erfolge der Dinge 


in. Lithauen, welche doch am Ende den größten Einfluß auf feine Un 
thätigfeit hatten, ruhig zuzuſehen. War die eine Unternehmung gegen 
Rüdiger und die anderen im Süden ftehenden Corps mißlungen, fo 
mußte die zweite ſich fobald als möglich anfchließen. Immer mußte 
er feine Sache dabei auf Angriffögefechte ftellen, denn neue und wenig 
geübte Truppen leiften wohl, befonderd wenn fie das erfte Mal Erfolg 
gehabt, im Angriffe große Dinge, aber zur Vertheidigung, und wäre 
es hinter ſtarken MWällen, find fie nicht zu gebrauchen. Dazu gebört 
die befte, alte ſtreng disciplinirte Truppe. Warſchau hat es bewieſen. 
Aber Iemand, der die SKriegsgefchichte umd den Menſchen kannte, 
brauchte diefe Erfahrung nicht mehr, um ſich darüber erft noch zu be 
lehren. Wenn der Feind feine Fehler machte, d. b. wenn KRübiger 
immer der Uebermacht auswich und ausweichen Fonnte, was doch auch 
von den Anordnungen der Polen abhing, wenn er fogar nach Volhy⸗ 
nien zurüdwich, wenn die ruflifche Hauptarmee ſich nie trennte, wie es 
doch Leicht gefchehen Founte, wenn auf diefe Weife den Polen nie Ge 
legenheit gegeben wurde, gegen einen ſchwächern Feind zu operiren, fo 
würde allerdings zulegt die Uebermacht entfchieven haben. Aber flatt 
daß dann diejenigen Dinge entfchieden hätten, welche immer entſcheiden 
follen, und ſich der polnifche General feines Fehlers ſchuldig gemacht 
hätte, fo haben jest nur die wiederholten Fehler der polnifchen 
Führung die Sache grade zu der Zeit zu Ende geführt, wo am meis 
ſten Ausfihten auf einen glänzenden Erfolg vorlagen. Waren 
die Bewegungen des Juni die Andeutungen veflen, was im Juli 
und Auguft gefchehen würde, fo war ſchon damals die polniſche 
Sache verloren. Eine Vernadjläfiigung anderer Art erfcheint ums eben 
jo merkwürdig, wie die großen Verfäumnijje, von weldyen wir eben ge 
ſprochen haben. Es ift erwieſen, daß Skrzynecki volljtindig von dem 
unterrichtet war, was ihm von Thorn her drohte. Warum wurde nım 
fein Verſuch gemacht, ven Fluß durdy die Befeftigung einer der vielen 
Infeln, welche dicht an der preußifchen Grenze liegen, zu fperren. Der 
Uebergang der Ruften feheint nachher, auch als er von feinem feinbl 
hen Soldaten vertheivigt ein bloßes Schulmanöver wurde, fo mande 
- Schwierigfeiten gefunden zu haben, daß die Frage entfteht, ob er ie 
und an der Stelle überhaupt hätte ausgeführt werden können, hätte er 
einen ſolchen Widerſtand gefunden, welder wie eine befeftigte Juiel 
durch feine Art von lleberlegenheit, wie fie den Rufen zu Gebet 
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fand, überwunden werben konnte. Mit Leichtigfeit hätten die Polen 
fh auch eine Fleine Flottille einrichten Tonnen, : welche ihre höchſte Stärke 
von einem Dampficiffe entlehnen mußte, die dann wohl jeden Verſuch 
zum Brüdenfchlagen vereitelt haben würde. Ans erfcheint es eine 
Aufgabe von nicht geringer Echwierigfeit, fich einen Webergang über 
einen großen Fluß, den ein Dampfichiff beherrfcht, zu fibern; denn 
Eimmte das Schiff vielleicht aud) das Brüdenfchlagen einmal überfehen 
wid nicht verhindern, wer will e8 abhalten, fo oft es will, die Brüde 
m fprengen. | 
Die Wichtigkeit diefer Sache hat ſich mir zuerft vor Jahren bei 
der Betrachtung unfrer Rheingrenze aufgevrängt,, deren großartige 
Seftigfeit fich natürlich in dem Maaße vermehrt, als ſich Mittel finden 
lafien, ven Uebergang des Feindes zu erfchweren. Sicher wäre es für 
einen Engländer oder Amerikaner eine Eleine Aufgabe gewefen, bei 
Barfhau oder Plod ein Paar Dampffchiffe für den erwähnten Ges 
brauch zuzurichten. Wenn auch nicht früher, fo mußte es dem pol⸗ 
niſchen Generalifiimus nad) dem Gefechte von Wilna Flar werben, wie 
die Unternehmung in Lithauen etwas früher oder fpäter ein trauriges 
Ende nehmen mußte, befonderd wenn es nicht gelänge, ihr auf irgend 
eine Weife Luft zu fchaffen. Es hat fidy aber oben gezeigt, wie zu 
diefem Zwecke das ganze Bemühen darauf gerichtet fein mußte, bie 
ruffifche Hauptmacht wieder vom Narew zu entfernen. Nur auf dem 
Wege lag die Möglichkeit, vem General Gielgud venfelben Weg zum - 
Rückzuge zu öffnen, den er hin gegangen war. Die Nachricht von der 
verunglücdten Unternehmung auf Wilna war früh genug im polnifchen 
Hauptquartiere, um der ganzen Cache noch eine andere Wendung zu 
geben. Bei der nun fchon deutlich ausgeſprochenen Uebermacht der 
Ruſſen in jenen Gegenden und bei ber Nusglofigfeit einer Ercurfion 
nach der See, wo feine Unterftügung für die Sache zu finden war, 
mußte Alles darauf berechnet werden, den fo begangenen Fehler wieder 
gut zu machen. Das Zwedmäßigfte zu dem Ende wäre nun wohl 
immer geweſen, einige tüchtige Parteigänger in Lithauen zurüdzulaffen, 
und zu ſuchen, dad Gros der Erpedition wieder an fich zu ziehen. 
Durch die Richtung, welghe der General Gielgud nad) dem Gefechte 
von Wilna feinem Marfche gegeben, wurde dies zwar äußerſt fchwierig, 
indeſſen war es damals doc) noch leicht möglich den Riemen zu erreichen; 
und wäre num zu dDiefer Zeit, wo er dies noch fonnte, Calfo Ende Juni) 
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jene oben angebeutete Expebition gegen Süden mit aller Kraft hervor⸗ 
gefucht, und die rufjifche Hauptarmee dadurch wieder auf ihr altes 
Terrain heruntergezogen worden, jo hätte Gielgud wohl feinen Weg nad) 
Moplin finden können. Wollte dies aber nicht glüden, fo konnte er 
ſich doch vielleicht zwifchen Kauen und Grodno nody einmal über den 
Riemen werfen, und über Slonim nad) Brzesc zu kommen fuchen, 
wo er dann von der polnifhen Hauptarmee aufgenommen werben konnte, 
fobald die Ruſſen feft darauf beharrten, ven Narew nicht wieder zu 
verlaffen. 

Es fcheint aber nit, daß dem General Gielgud aus dem pol⸗ 
niſchen Hauptquartiere irgend beſſere Gedanken zukamen, alö er aus 
ſich ſelber zu ſchöpfen im Stande war, denn ſo lange verſchob ſich die 
Entſcheidung, daß cd auch von Warſchau aus Zeit geweſen wäre, 
beſſere Befehle zu geben, oder durch einen beſſeren Führer zu Hülfe zu 
kommen. Da dies nicht geſchehen, ſo muß mit vollem Recht dem 
Generaliſſimus das ganze Ende zugerechnet werden. 

Während der großen Verſäumniſſe Ende Juni und Anfang: rw 
hatten die Polen wenigftens nicht vergefien, ihre Organifationen 
mit der höchſten Anftrengung zu vervollftändigen. Es ftanben mit Ein 
ſchluß der National-Garde von Warfchau zur Zeit als der neue ruſſiſche 
Obergeneral feine Bewegungen anfing, 80,000 Mann in der Gegend 
von Warſchau unter den Waffen, andere 20,000 Mann waren in den 
Woiwodſchaften Kaliſch, Krakau, Mafovien und Sendomir noch in ber 
Formation begriffen, denen nur eine tüchtige, kluge und entſchloſſene 
Führung fehlte, um audy zu allem gebraucht werden zu fünnen. Mit 
folchen Kräften fchien es faft erlaubt, eine Spradye zu führen, wie wir 
fie zur Zeit aus polnischen Blättern entnommen, gelefen, daß die ruffiſche 
Bewegung, welche allen anerfannten Regeln der Strategie Hohn fprädk, 
wohl gegen Perfer und Türfen anwendbar fein möchte, aber nicht gegen 
den Sieger von Wawr und Denbe, oder daß der ftolge Feind unter der 
Mauern der heldenmüthigen Hauptftadt fein jidyered Grab finden werde 
Wir geftehen felber unter diejenigen gehört zu haben, weldye glaubten, di 
ruffifhe Bewegung verwerfen zu müflen, befonderd da es fich berechnen 
ließ, daß die Armee nicht 60,000 Mann zählen Fonnte, find heute nod 
derfelben Meinung und lafien uns von dem Erfolge nicht täufchen, be 
nur den enormen Fehlern der Gegner, aber nicht der Güte der Opera 

tion felber angehört. Zwar hat es ſich fpäter gezeigt, daß einer vo 
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ven Gründen, welche und die Unternehmung in ver Ferne fo gewagt 
erſcheinen ließen, vie Unficherheit des. Ausgangs der Sache in Lithauen, 
nicht mehr Statt fand; denn als fidy der Feldmarſchall Paskiewitſch in 
Bewegung febte, war für ihn die. Sache ſchon beendet, nur wir wußten 
kaum daß die Ruffen ſich von Wilna aus in Bewegung gefebt hatten. 
Gemer war ed nur zu klar, daß die firategifchen Gründe, wonach viele - 
die Operation für unmöglich hielten, weil fie ein Aufgeben der lepten 


* Bebindungslinie mit Rußland nothwendig nach fi) 309, nunmehr durch 


vie Verhaͤltniſſe völlig wegfielen, ja völlig umfchlugen. Aus einer Um⸗ 
gehung mit einem Aufgeben aller Verbindungen (ohne die entjcheidenfte 
Uebermacht zu allen Zeiten ein tollfühnes Iinternehmen) wurde mit 
enemmale ein Angriff aus grader Front, wobei die ficherfte und befte 
Berbindungslinie grade im Rüden blieb. Es erfüllte alfo dieſe Opera⸗ 
ton ganz gegen den Anſchein mit einemmale die ftrengften Anforderungen 
ver Strategie: fie hatte eine völlig geficherte Verbindung grade hinter 
fh. In Beziehung. auf den Rüdzug wurde das Verhälmiß fogar das 
Merwünfcdyenswerthefte, wenn man annehmen darf, daß die ruffifche 
Armee anf preußiſchem Boden eine Aufnahme gefunden hätte, vie fie 
vor jeder Verfolgung geſchützt, ohne ihr die Mittel zu benehmen, wenn 
fie wollte, wieder nad) Polen vorzurüden. Es blieb die Unternehmung 
ao nur in der einen Beziehung bedenklich, ob fie flarf genug wäre, 
Ihre Sache durchzuſetzen. Denn darauf war doch wohl nicht zu red) 
nen, dag die Polen alle nachrüdenden Corps unangetaftet würden ber 
Hauptarmee nachziehen laſſen. Erſcheint alfo auch unter den Berhält« 
niſſen, wie fie fi) ihm darboten, bie Unternehmung des Feldmarſchalls 
Paskiewitſch ftrategifch,. d. h. in Bezug auf die Wahl der Linie voll- 
fommen gerechtfertigt, fo ericheint fie es doch keineswegs fo in ber 
veziehung auf die Zeit, zu der. fie angetreten wurde. Sehen wir auf 
den Verlauf und ven Ausgang der' Operation, fo ſcheint fie un ent; 
weder nur aus Roth fo früh begonnen, over ihr Erfolg wurde fo fehr 
auf eine Außerfte Spige geftellt, wie es ſchwer zu rechtfertigen fein 
möchte. Was wäre gefchehen, wenn die Rufen auf ihrem Marfche in drei 
ziemlich weit von einander getrennten Colonnen von ber ganzen polnifchen 
Armee angegriffen und gezwungen wurden, mit dem Rüden gegen Soldau 
oder Etrasburg oder Thorn Front zu machen. Worin lag die Sicherheit, 
dag nicht eine Kolonne, von den andern getrennt, durch überlegene Ca: 
vallerie zum Stehen gebracht und aufgerieben werben konnte — und 
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Aatien wir aber das über Lie ruinicbe Operation bier Beigebracte 
noch einmal zujammen, jo würte cd felgentermausen lauten: 

Zie este Theinbar alle gemobnlichen und ungewöhnlichen firate: 
giſchen Küdiihten bei Eeite, und war nur durch Vie politifchen 2er: 
hältnifie, wie fie fih gegen Die Hoffnung der Polen geftalteten, möglich. 
Was früher unmöglich fchien, wird nın mit einemmale das Befte, denn 
eine bejiere Zufuhrlinie, als die Weichfel, konnte es natürlich für bie 
ruſſiſche Armee nicht geben. Hätten auch alle Verhältniſſe in Lithaucn 
und Bolhymien, wie ſie Statt fanden, nicht Statt gefunden, wäre feine 





andere Schwierigkeit der Verpflegung auf diefen Linien vorhanden ges 
wefen, als ihre Länge — hätten jene" Länder in tieffter Ruhe ſich de⸗ 
eifert, alle Mittel herbeizufchaffen, dennoch wäre die Weichfellinie die 
unendlich beſſere und "leichtere Verpflegungslinie gewefen, und ficher 
hätte man alle Operationen gleich Anfangs auf fie bafırt, hätte nicht 
erſt die günftige Jahreszeit, der Erfolg der deshalb begonnenen Unter ⸗ 
handlungen und dann die Zeit abgewartet werden müſſen, alles Nöthige 
auch hier zufammenzubringen: Auch ift das Bedürfniß, zu diefem Umwege 
feine Zuflucht zu nehmen, wohl erft im April nad) der Kataftrophe des 
6. Corps gefühlt worden. Was endlich noch mehr if, die Linie, welche 
ſich auf Preußen baſirte, ficherte die ruſſiſche Armee vor jeder Katar 
ſtrophe dadurch, daß fie eine nahe Zuflucht verſprach, hinter welcher 
ihr nichts) begegnen, von welcher: aus ſie vielleicht zu jeder günſtigen 
Zeit wieder hervorbrechen Fonnte. 

Erſcheint ſo alſo auch die Wahl der Angriffölinie vollfommen ge: 
rechtfertigt, fo ift es doch nicht mit der anderen Bedingung des Ger 
Hingens, mit der Stärke, welche ebenfo den taktiſchen, wie die Wahl 

der · Angeiffslinie den ſtrategiſchen Erfolg bedingt. Die Operation bes 
gann mit unzureichenden Kräften; fie fonnte nie daranf rechnen, Die 
Corps von Gerftenzweig und Kreuz fo ungehindert an ſich zu ziehen, 
wie: es die glüclicheUnthätigkeit der: Polen ihr wirklich geftattete. Sie 
zerriß ſich in drei Maſſen, die eine im Süden auf der Lubliner Linie, 
die zweite auf der Lithauer Chauſſee, die dritte an derniedern Weiche 
fel, jede ohne alle Verbindung mit den beiden andern Vier Wochen 
fpäter Fonnte die Bewegung faſt doppelt fo ſtark unternommen werden; 
dann war bie lithauiſche Armee heran, und audy vie ſüdlichen Corps 
fonnten herangezogen fein. Aber aud) zu der Zeit, als die Bewegung 
anfing, konnten 25,000 Mann der Corps von Rüdiger und Nofen 
ſchon bei der Hauptarmee angefommen fein, und dann bedurfte fie 
- Feiner Verftärfung mehr. Der Unterhalt auf der Weichfellinie konnte 
feine Schwierigfeiten finden. Ja es wäre richtig geweſen, nur Kofaden 
in ‚den Woywodſchaften Podlachien und Lubtin zu laſſen, und alles 
Andere heranzuziehen. Wo man audy operirt, Maffen zu haben, bleibt 
immer die erfte Bedingung zu allem Guten. Mit einer folchen Maſſe 
aber durfte die Dperation, welche über zwei Monate gebraucht hat, in 
vierzehn Tagen beendet fein, zu einer Zeit alfo, welche fie dann fogar 
auch noch wenig oder nichts von dem ſchlechten Verfhanzungen von 
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Warſchau Hätte vorfinden: laſſen. Auf diefe Weiſe Hätte fie fich keinen 
möglichen Unfalle ausgefegt, dem; ſie en. nur durch die unerwartetfien 
Fehler des Gegners entgangen-ift.ı.. Wie ſehr fih.-bie Bewegung übri- 
gend ſelbſt ihres Wagniffes bewußt mar, beweift ihre Zaubern am 
beften, weldyes eben wieder nur in der Beforgniß über den Erfolg feine 
Entfchuldigung findet. 

Soviel über die ruſſiſche Bewegung, indem wir am Schluſſe nur 
noch zur Erinnerung, daß die’ Kritif aus den früher entwidelten Prin⸗ 
cipien gefchöpft ift und nicht willlührlich bald hier bald dort tadelt, an 
einige Sätze des erften Auflages erinnern, wie es das Bedũrfuiß und 
die Hauptabſicht dieſer Blaͤtter fordert. 

Es heißt dort; „der Angriff iſt ſtärker an Mitteln der Schlacht, 
oder ſucht es durch Manöver zu werben.” Wir vermiffen aber dieſes 
Streben in den ruffifhen Bewegungen, — fie jerfplibterten ſich auf drei 
und vier Linien. om 

„Er ſucht die Schlacht eben fo fehr, wie. die Bertheibigung fe m 
vermeiden tradytet.” Wir werben von diefem Suchen: nichts. gemahr, 
die Entfcheivung wird möglichft weit hinausgeſchoben, und fälft:zulegt 
me durch die unbegreiflichften Fehler der Gegner rein in den Schoeß 
des Siegerd. . 1 Be 

„Er (der Angriff) handelt nach der wenig unwandelbaren '$egel: 
bringe Maſſen d. h. Uebermacht auf den entſcheidenden SPBunft, 'der ent 
ſcheidende Punkt ift aber, ftrategifch die Verbindungslinie des: Feindes, 
taktiſch Flanken und Rüden der Gefechts⸗Stellungen.“ R 

Freilich war nun das Ueberfegen über die Weichſel, wo es auf 
geſchah, mit der fortgefegten Bewegung auf Warfchau immer in fofern 
offenfiv ftrategifch, als dadurch die Polen ihrer‘ Verbindungen mit den 
beiten Theilen ihres Landes beraubt wurben, und das Gute der Bere 
gung liegt eben hierin. Aber ed wurden dabei zwei andere Rückfich⸗ 
ten, die eigentlich jenen auf den Angriff ſich beziehenden voranftehen, 
auf das Fühnfte vernachläſſigt. Zuerſt die defenſiv⸗ſtrategiſche Rückficht, 
welche gebietet, immer zuerit an die Eicherheit der eigenen Verbindung 
zu denfen, und dann, wie ſchon erwähnt, die Rüdficht auf die Schlacht, 
welche eben Maſſen, d. h. Uebermacht fordert, und die, wenn fie ge: 
hörig beachtet iſt, allein erlauben kann, die Anforderungen der ftrate- 
giſchen Defenfive unerfüllt zu laſſen. Soll die rufiifhe Bewegung zu: 
legt ganz Furz mit unferer angenommenen Sprache bezeichnet werben, fo 
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würde es heißen: fie war auf den entſcheidenden Punkt gerichtet, bildete 
aber feine Maſſen. Weber das Gefecht iſt im dieſer Periode nichtö bei⸗ 
zubringen, denn ed wurde keines geliefert. 





B. Polen. 


Wenden wir uns jetzt zu den Polen, weldye ven ſchwierigern, mits 
bin aber auch den interefianteren Theil der Aufgabe zu löfen hatten, 
fo erfiheint es eben deshalb doppelt wichtig und in beftänbiger Rück⸗ 
fiht auf den Zweck diefer Blätter durchaus nöthig, und zuvor nody einmal 
deutlich) der großen Regeln der Kunft bewußt zu werben. Wir faflen 
veshalb das in der Beurtheilung der. erftien Periode Gefagte hier noch 
einmal: zufammen. Es heißt dort im Eingange: 

„Die Defenfive ift aber fchmächer an Kräften der Schladit, das 
rum ift fie Defenfive. Dies ungünftige Verhaͤltniß erft unfchäplich zu 
machen und zuiegt gar aufzuheben, ift nothwendig ihr erfted und 
dauerndes Bemühen. Den Zufag an Kräften aber, welchen fie braudht, 
um das Gleichgewicht herzuftellen, ohne welches Fein Kampf von Dauer 
denkbar ift, findet die Defenfive: im Terrain, in der Fortification, in 

der Bewegung und im partiellen Angriff. Alle diefe Dinge aber weifen 
fie. entfchieden an die Wafferlinien. Es find Diefe die größten Hinder⸗ 
niſſe für den Angreifer, Hortificationen find nur in Verbindung mit 
ihnen wichtig. und wefentlich, nur die Wafferlinien geben in der Bewe⸗ 
gung das Mittel, ſich dem Angriffe des Feindes zu entziehen, und ihn, 
Wenn er, durch fie. verführt oder gezwungen ,. ſich theilt, mit ganzer 
Macht uuf einer. Seite: entgegen zu treten, den Theilen des Keindes 
nach einander mit Uebermadht auf den Hals zu fallen. Nur Stelluns 
gen -an Ylüffen find wahrhafte Eentrals Stellungen und- nur Central⸗ 
Stellungen und Bewegung aus ihnen bilden das Weſen einer inneren 
Bertheidigung, und nur eine ſolche ift eine gute, und fann ihre Sache 
durchführen. Jede Stellung an einem etwas bedeutenden Waſſer im 
genen ande, worin Verbindungen nach beiden Seiten laufen fünnen, 
iR eine Eentral-Stellung. Der Narew, der Bug, die Weichſel fönnen 
davon fo viel liefern, als ed fchwierige oder geficherte Uebergangs⸗ 
punkte giebt, oder ald man fid) deren zu verfchaffen verfteht. Kann ein 
ſolches Vertheidigungs⸗Syſtem ſich ohnfern der Grenzen halten, natür- 
lich nur defto beſſer, um fo entichievener erreicht die Defenfive ihre Ab⸗ 


ficht, das Land zu ſchützen. Es liegt aber in dieſem Bertheibigungss 
Spfteme gleich ausgeſprochen, welche Vorbereitungen die wichtigften ib. 
Verſchanzte Läger in Flußwinkeln mit gut geficherten Liebergängen: wie 
Guſtav Adolph bei Graudenz, bei Schwebt und Werben, Fluß: Eqi- 
. pagen, durch Brüdenföpfe nad) beiven Seiten geficherte Uebergänge. 
Se aljo liefe die BVertheidigungs- und Bewegungslinie der Polen, von 
Nur bis Moplin längs dem Bug und von Moblin bis Sanbomir an 
der Weichſel bin.” 

Ferner heißt ed am Schluſſe: 

„Ein Blid auf die Charte ehrt, daß der Feldmarſchall, ſowie er 
Sierock verläßt, um nach Plock zu marſchiren, auch feine legte Verbin⸗ 
dung Preis giebt. In welcher Lage wäre er, wenn er bei Plod aus 
gekommen, den ſchwierigen Uebergang vor ſich hätte, ımb nun erführe, 
die Polen find aus Praga oder Modlin herausgebrochen und haben 
fi) auf feiner eigenen Verbindung feftgefegt. Sich nicht daran zu Fehr 
ren, erſcheint bei der vorausgefegten Neutralität Preußens, grade 
eine ftrategiiche Unmöglichkeit, am meiften, wenn Warſchau auch auf 
dem linken Weichfel: Ufer in flurmfreiem Zuftande ift, wozu nad heu⸗ 
tigen Erfahrungen bei einer großen bevölferten Stadt nicht viel gehört. 
Oder foll er noch glauben, die Maffe der Polen warte nur auf ibm, 
al8 ihren Befreier? Und wenn er nun umfehrt? was ift unterbeflen 
in feinem Rüden gefchehen? weldye Zerftörung, welche Unordnung? — 
er müßte eine Schlacht liefern, blos um ſich feine Verbindung wieder 
zu eröffnen.” 

Zwei umwandelbare Borfchriften ergeben ſich aus dieſen und ben 
im erften Theile dieſer Schrift weitläuftiger entwidelten theoretifchen 
Anfichten: 

1) die Polen mußten die Weichfel feithalten; 

2) fie durften fi) nie oder doch nur mit einer offenfiven Abſicht 
im Hintergrunde angreifen lafjen. 

3) Eie müßten überall dem ftarfen Beinde ausweichen und fid 
mit Uebermacht und Bligesfchnelle auf den ſchwächern ftürzen. 

Für den Fall nun, wie er wirklich eintrat, der günftigfte, welcher ven 
Polen nur je geboten werden fonnte, findet fid) das befte Verfahren im 
den angeführten Stellen aus der Beurtheilung der. erften Epochen und 
noch mehr am Schinffe der vierten Epoche klar und deutlich vorgezeid: 
net und wir werben darauf zurüdfommen, fobald wir an die Haupt 
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begebenheit felber treten; zuerſt gehen wir aber biß an den Schluß der 
vierten Operations⸗Epoche — bis -gum: 28. Mai zurüd. 

Wir fehen die polniſche Haupiarmee in den erften drei Wochen 
nad) der blutigen Begebenheit von Oftrolenfa fid) ganz der Rube bins 
geben, welche ver Feind ihr lief. Sie hatte fie nöthig ihre großen 
Verluſte zu erjegen, fie kam wohl 20,000 Mann ſchwächer zurüd, als 
fie zu der Erpedition nah Tykoczin ausgezogen war. Die Betrachtung 
über die lithauiſche Unternehmung hat Gelegenheit gegeben, zu ent 
wideln, worauf das Auge des Generaliflimus in der nächſten Zeit ein 
zig und allein gerichtet fein mußte, den Feind nemlich wieder auf das 
füdliche Lifer des Bug hinunterzuziehen, um ſich zu rechter Zeit den 
Weg zu einer zweiten Unternehmung in der Richtung auf Bialyſtock zu 
öffnen. Daß es dazu Fein beſſeres Mittel gab, als den in Podlachien 
und Lublin zurüdgebliebenen und. neu angefommenen Theilen des Fein⸗ 
des mit Uebermacht auf den Hals zu füllen, leuchtet ein. Es durfte 
erwartet werden,. der Feind werde mit der Hauptarmee feinen bevrängs 
ten Neben⸗Corps zu Hilfe eilen, und das Fonnte er nicht anders, als 
indem ex wieder auf das linke Ufer des Bug zurüdging. Ein Blid 
auf die Verhältnifle geigt aber, wie die Polen zu ihrer Bewegung ge 
gen Lublin leicht einen Vorfprung von mehreren Tagen gavinnen fonn- 
ten. Der Feind ftand bei Pultusk und Rozan, ja gegen Prasnic und 
Mlawe, hin. Seine Verbindung: mit Rofen, Rüdiger ıc. — konnte nur 
fehr ſchlecht und unficher fein; ed. war der Bug zu überfchreiten; man 
mußte in der Nähe von Praga vorbeiziehen, und die wichtige Verbin, 
dung mit den preußifchen SBrovinzen wieder aufgeben. Entweder wurbe 
alfo der Zweck erreicht, die Ruflen wieder herunter zu ziehen, ober bie 
polnifche Armee hatte völlig freied Feld gegen die fchmwächeren Feinde 
im Süden. Derfelbe Gedanfe, weldyer bei der Erpebition gegen Ty- 
koczin weſentlich vorgeherrfcht hatte, den Feind in feiner Trennung ba, 
wo er ſchwach war, anzugreifen — einer der partiellen Angriffe der 
großen Regel der Defenfive — fest alfo die polnifche Armee gegen die 
Mitte des Juni wieder in Bewegung. Aber der Erfolg bleibt aud) 
bier ans, und zwar wieder wegen der Mängel in der Anordnung, fo 
daß eine dritte günftige Gelegenheit verfäumt wurde, bie größten Re 
fultate herbeizuführen. 

Erinnern wir und der großen Regeln des Angriffs. Er muß je- 
desmal, um große Refultate herbei zu führen, mit dem firategifchen 
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Theile’ feiner Aufgabe" unfangenyren muß'mady des Feindes Verbindun⸗ 

gen trachten und ſie nehmen, ohne jeinereigenen ganz aufzugeben; dann 
aber muß er dem: firtitegifchen: Siegeyı dscu dem: Nehmen :ver: feinblichen 
Verbindungenẽ den tattifchen leg mis Biuesichueller Durch Vas Geſecht 
anfchließen.. Die ·Verbindungen eines yitremmen foindlichen Borpe ſind 
wer vom utderee Ratar ls die: vrrruiruptariee; dieſe ihat · aur Sub 
fiftenz-Berbindungen. Die Haupts Verbindung eined getrennten Korps 
iſt aber die mit ſriner Hauph⸗ Yamesı- Der ſtrategiſche Angriff ı gegen 
einfolcheo aſt alter aitenalſen· llmfiänben: gegen dieſe Benbindung ges 
richtet, feine Subſiſtenz⸗ VBerbindumgesirateumr eu aldnapeite Rück⸗ 
fiht ein. Hierdurch iſt resisahen Ent, :uafi„bier egfte: Bewegung der Pos 
len gegen die getrennten Corps der rufjiichen Armee in den Woywod⸗ 
haften Podlachien und)Luhlin gin raſches Vorrüden auf der großen 
Straße von Brzesr, ſein mußte, Damit. die brennung von, der, Haupt: 
armee. erſt ganz eutſchieden ußgeſprochen / wurde. Darch ‚pie Stellung 
des Feindes war dieſe Ahfihk.ihon ‚srreicht,..fobal die MPolen mur bei 
Praga wieder auf das, rechte Afer der Weichſel traten. Um den ſtra⸗ 
tegiſchen Angriff aber guch Auf die Subſiſtenz⸗Verbindungen der Corps 
von Roſen und Rüdiger au. führen l. ‚welche nach, Irzesc und. Luc liefen, 
mußte Die Umfaſſung etwäs weijer auäholen; 3. fie mußte bis Siedle 
vorgehen, und von da ſich yloͤlich ſüdlich wenden, grade in der Di 
rection von Kock nad) Leana, um fo die Linie von Lublin nach Bol 
bynien zu durchſchneiden. "Damm ‚ging eine legte Bewegung zur taf- 
tifchen Vollendung ber großer Bewegung gegen vie Weichſel hin. So 
viel über den rein offenfiven Theil ver Operation. Um aber aud 
ihrem Rrategiich - defenſiven Thelle zu genügen, welcher nicht er— 
laubte, ihre eignen Verbindungen ganz aufzugeben, fo mußte, da dieſe 
Bewegung die Gemeinfhaft mit’ Warſchau allerdings der feindlichen 
Haupt: Armee Preid gab, für eine Aitdere geſorgt werden. Das ein: 
fache Mittel dazu fand fi aber ’iit einer Brücke über die Weichfel ober: 
halb des Einfalls des Wieprz. Da nichts die Bewegung der Polen, 
wenn fie mit aller Kraft unternommen würde und bloß leichte Cavalle⸗ 
rie zur Beobachtung der feindlichen Haupt-Armee zurüdblieb, hindern 
fonnte, fo weit fie wollte, die Weichfel aufwärts vorzudringen, und fie 
ein vortrefflihes Bataillon Sappeurs zur Dispofition hatte, jo gehörte 
gar feine befondere Kühnheit zu einer foldyen Bewegung, fie konnte 
in dem eignen freundlichen Lande leicht alle Bedingungen der ſtrate⸗ 
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giſchen Defenfive erfüllen. Es gehörten zu dieſer ganzen Bewegung 
etwa 12 Sage. Niemand wird glauben, daß die ruſſiſche Haupt: Ar- 
mee, weldye damals nur einen interimiftifchen Anführer hatte, etwas 
Entſcheidendes bagegen unternommen haben würde. Daß aber die 
größten Refultate auf dieſem Wege zu erlangen waren, wird Niemand 
leugnen wollen. Die Detail, Anordnung day wäve ungefähr ‚folgende 
geweien: 

14. Juni — Ausfall and Modlin gegen Naſielsk zur Täufchung. 
Eine Brigade gegen Zegrz zur Demonftration. dalſche Rah: 
richten dem Feinde zugefpielt. 

Gros in 3 Tolonnen: 1. Ofuniew, 
2. Dembe, 
3. Glinionka. 
15. Juni — wiederholter Angriff aus Modlin. 
Die Brigade von Zegrz gegen Pultusk mit leichten Truppen. 
Gros in 3 Bolonnen: 1. Mafowice 
' 2. Kaluszyn, 
3. Serufalem. 
16. Juni — Thatigteit an der Linie des Bug. 
Gros in 3 Colonnen: 1. Mokobody, 
3. Siedler, 
| 3. Storzef. 
17. Juni — die Demonftrationen zurüd hinter den Bug. 
Gros in 3 Colonnen: 1. Zbuczyn, 
2. Lukow, 
3. Adamow. 

18. Juni — bricht der Feind am Bug hervor, fo zieht fi, mit 
Ausnahme der Garnifonen, Alles, was bier gebraud)t wurde, 
eilig gegen die Haupt⸗Armee zurück. 

Gros in 3 Colonnen: 1. Wytorosz, eine Avantgarde gegen 
Biala und Brzesc, 2. Kol, 
3. Firley. 
19. — Gros in 3 Colonnen: 1. Parczow, 
2. Dyß, 
3. Lubartow. 
v. Bilifen, Krieg 1. 8 
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28. Suni— Oro in3 Gelounen: 1. LReczna, nn W 
A. Lublin, a 
: +8, Lublin. 

Es ik. Mar, daß bie. geringſte Verſaͤumniß Ber zuffägen En 
‚a: der Straße. von .Brjede und um Yublia ihnen ihre Exiftenz. Fafkete. 
Mad wäre aud..den, Reiten van: Rofen- und Pahlen geworben, wern 
fic auf der großen Straße den Angriff der. Uebermacht abgewarkek ‚hät 
sten, aber aus Rüdiger, wenn ex. ſich, zu lange „bei Lublin : aufhiekt. 
Wenn die ruſſiſche Haupt-Armee, wie tie es gethan, dieſer Bewegung 
eblos mit einer Demonftration ‚gegen Plock entgegentreten wollte, ſo waren 
die größten Dinge, geſchehen, noch che. ſie es ahnete. In Siedlce ün« 
gefommen,. fonnte der polnifhe ©eneralijiimus, wenn er erfuhr, bie 
Haupt⸗Armee des Yeindes habe noch feine - Bewegung gemacht, feinen 
Plan etwas ändern, und ſich nad) Drohyczin werfen,. dort: über..den 
Bug gehen, Brzese im Rücken nehmen, und fo, nachdem er alle Mit 
rtel im Rüden des Feindes zerftört hatte, ſich entweder auf Lublin wer 
fen, oder, wenn der Eindrud auf den Feind ihn fihon den eiligen Rüd 
gug nad) Volhynien hatte antreten. lafien, ihm folgen oder ſich gegen 
Bialyſtok und Grodno wenden. Es zeigt ſich aber wiederholt an die 
fen, in groben. itrgtegifchen . Umriffen entworfenen Bewegungen, .. wie 
wichtig ein feiter Uebergangs - Punkt an der oberen Weichfel für die 
Polen war; — denn. mit einem ſolchen, der das Subjeft für die veräw 
derte Verbindung aller diefer Bewegungen gebildet hätte, fiele auch der 
legte Anfchein von Wagniß weg, welcher ohnedem darin liegt, daß cine 
Verbindung mit dem linken Ufer der Weichfel erit während der Bene: 
gung geiihaffen werden follte Wir kommen bier noch einmal auf war 
fere Anficht über Zamosc zurüd, welches wir auf jeden Fall an die 
Weichfel verpflanzt haben wollten. Wer nur einen Blick in Monta— 
lemberts unſterbliches Werk gethan hat, muß ſich überzeugen, daß dieſe 
Verpflanzung durch paſſagere Befeſtigungen im Sinne des großen Be: 
wegungskriegs ſeit dem Ausbruche der Revolution längſt ansgeführi 
ſein konnte. Es kam nur darauf an, eine günſtige Lokalität oberhalb 
Pulawy auszumitteln. Von ſolchen Dingen uber werden wir nicht 
Gewahr. Der fortififatorifdhe Theil der großen Defenfive an der Weichſel 
it von den Polen auf eine Weife vernachläſſigt worden, welde am 
beutlichiten zeigt, wie durchaus jede Sicherheit des Ueberblicks über das 
Ganze des Krieges und feine wahrſcheinlichen Schwankungen fehlte. 
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Wie wäre fonft nicht, 3. B. auch In dem Winkel von Nowydwor, das 
ſchon früher angeveutete verſchanzte Lager entitanden; wie wäre es fers 
ner verfäumt worden, den Kern von Warfchau, das Schloß mit feinen 
nähfteri · Umgebungen an der Brücke als Bruͤckenkopf zu befeſtigen. Wie 
hätte man es verſäumt, die Barrieren⸗-Linie "im Warſchciu in einen 
ordentlichen Wall mit: tiefen Gräben! Eaponieren Pallifaden und Block⸗ 
Hufen zu "verwandeln." Wie hätte man gzuletzt nicht ſo weit es mög- 
Ih, son Haufe aus Medlin zur mãlitattiſchen Haupiſtadt "bee Lanves 
ſenact a Ve nun ti 

Wenn wort nun; frei: Arge le aırf eine ſolche Moſſen / bewetung 
m ſtoßen, hier, wie Immer, mir" eine Partielle Bewegung ſehen, alſo 
eine ſolche, welche einen ganz fehlethaften' Character trägt, fo erwarten 
wie fchon gleich bei der Anordnung kein großes Refultat, "und um fo 
weniger, al& wir anch dieſes Partielle woch auf eine ganz fehlerhafte 
Weiſe "eingeleitet finden, : d. h. wenn wir" eine’ von’ den eivig veran⸗ 
gluͤckenden cöncentrifchen Operationen‘ sehen, bei welchen don drei Eei- 
ten her Alles zuſammenklappen fol.’ Eine’ Tbiche aber war die Bewe⸗ 
gung von Sankoimsfy, Romarino, Chrjamsibsty und Turno. Hätte fie 
ein größeres Refultat gebracht, fo Fonnte fie dies nur glüdlichen Zu- 
fällen verbunfen, aber' nie durfte fie ed als eine Folge ihrer allen gu⸗ 
ten Principien Hohn ſprechenden Atorbnung 'anfehen. Es iſt alfo die 
Erpedition von Jankowsky, berüchtigt dinch fo mannigfaches Ungfüd, 
was ſich für die Polen an fie knuͤpft, nicht wegen Berrätherei verun: 
glückt, an welche von Haufe ans fein Befonnener geglaubt, fondern zu⸗ 
erſt, weil fie überhaupt auf eine, den ‘großen Principien des Krieges 
nicht entfprechende Weife gedacht war, und weil auch das, was fie 
noch Gutes liefern konnte, durch eitie abermialige fehlerhafte Anordnung 
dieſes ſchon Fehlerhaften unmöglid wurde, Wir glauben auch noch 
jept nicht duran, daß der General Nüpiger verloren gewefen wäre, 
wenn Jankowsky zur rechten Zeit ben General Turno unterftüßt hätte; 
ſondern behaupten vielmehr, dab dies bei ber flattgehabten Anordnung 
nur durch einen unverdient günftigen Zufall‘ hätte gefchehen fönnen. 
Im Gegentheile aber fcheint es und’ ganz fiher, daß, hätte der Gene: 
ral Rüdiger das ſchlechte Manöver des Feindes beſſer durchſchaut, er 
alle die ihn umgebenden Corps eins nad) dem andern ſchlagen Fonnte. 
Das günftige Nefultat, welches diefe Unternehmung für die Polen hatte, 
war, daß fie dem General Chrzanowski Gelegenheit gegeben, feine feh- 
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lerhafte excentriſche Anfitelimg:: bei - Zantese-wienek"'zu verlaſſen ib 
ſich wieder mit der Haupt ⸗Armee in Berbindung' zu ſehgen. Dieſe We 
wegung ſcheint' mit eben ‘fo wiel: Gewandtheit und! Entſchlofſenheit aus: 
geführt worden zu ſein, uls: jene fehlerhafte im Anfange vos Rouan 
Mai, welche: ihn nach Zemosc⸗ geführt Hattozummd welche Dem Ver 
ausführte, eben ſovielnuEhre mad; "ass. ſie dinen / harten ⸗ Vorwurf: fr 
die enthält; welche firrunarunetsn:: Die Aufftellungder Hähfte ver:pol 
niſchen Armee: bei Sieunica wahrenddie randere Halfteuun ven Wiehn 
lief, war der eigentlichen große Fehler, welcher damals vegangen mein 
und war eine: ton vor feshäufig vorlommenden fehleehuften Mkorbıus 
gen, welche aus Furchtnzu⸗ fähn:guılaagsıtofffiike werben "Die Befabe 
für die Polen beſtaud »varin; ihre: Verbindung mit Warſchau glei weriis 
ren, ohne ſich eine: andere evöffnet: a haben:*: Würtde aber: die halbe 
Armee bid Siennica jene Verbindung geſchützt, haben, wenn dieruffiſch⸗ 
Haupt⸗Armee am 161 oder 17. Juni, von Siervch Het in Maſſe⸗ yore 
fie hervorgebrochen ‚wäre, zund konntedie andore Huͤlfte entſchirven ſtcher 
ſein, ſich eine neue Berbindung. u: der obern Welchfelenzunm ecroffnen 
Hätte ſich Skrzynecki mit frinse Hälfte: nach Braga: gegsgnt' won Tonne 
aber dann aus der anderem? Wolter er fi) "aber wumf Diehe ' kndere 
Hälfte zurüdzichen, warum zog re: nicht gleich 'mit le? "Eine vum 
Idee von. Beobachten ber ruffiichen Haupt-Piomee hatudieſe fechlerhpfte 
Anordnung. veranlaßt: Mon beobachtet aber viel -:beiler mit einen 
Schwarm Schleid» Patrouillen md durch Epione, als ‚mit einer Armee: 
Gin Kraknſen-Regiment zwiſchen Sierod :und Modlin wäre das Rede 
geweſen. Schon oben ik angedeutet worden, daß :diererfte mißlungene 
Unternehmung gegen Süden, in der ausgeſprochenen (großen ſtrategiſchen 
Abſicht, fo bald als möglich wiederholt werden mußte. GEs Torinte dies 
aber Das zweite Mal mit um fo. größerer: Zuverſicht geſchehen, als die 
ruſſiſche Hauptarmee bei dem erften Verſuche Hinkänglich gezeigt hakte, 
daß jie eben nicht Darauf. geftelt war, ihren‘ Corps im. Süden: [dm 
und kräftig beiqufpringen. Wir. verlafien aber jetzt dieſe Periode, in 
welcher von beiden Seiten viel gefündigt worden und treten der Enk 
ſcheidung näher. Der Generalijiimus war mit dem größten Theile ſei⸗ 
ner Kräfte auf das linke Weichfel-Ufer zurüdgegangen, nır General 
Chrzanowski war mit einer Divifion gegen Rofen ftehen geblieben. Ge- 
neral Rüdiger hatte gar feinen Feind gegen fi. Seitdem man über 
den verunglüdten Berfuh auf Wilna unterrichtet war, feit dem 25. 
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ober 26. Juni, durfte man über ‚den endlichen Ausgang des Unternchs 
mens, dort nicht mehr zweifelhaft ſein. Man wußte aber, daß eine 
ſtarle Divifionı von den Hauptarmee · des Feindes nach, Wilna detachirt 
worden, und war endlich von den Vorbereitungen, welche in Thorn ges 
trofjen wurden, voöllig unterrichtet Der⸗ Plan des Feindes lag alfo 
offen daEs lonnte nur zweifelhat / fein, wann und wie er feine Bes 
wegung gegen · die untere Weichſel anſaugen würde, ob er die Verſtär⸗ 
kungen, die ihm nach dem Erdrücken Gielgud's aus Lithauen zukommen 
mußten, «abwarten: wiirde, und ob er einen Theil ſeiner Kräfte aus dem 
Süden, heranzichen würde oben nicht Anfırpiefe: far vorliegenden Chan⸗ 
cen mußte der Plau des Generaliſſimus berechnet werben: Wie wenig 
nun auch bis in's Einzelne feſtzuſetzen war, wie man gegen das dro⸗ 
hende Mondoer des: Feindes. auftreten wollte, fo. ſchrieb doch die. Haupte 
regel der großen / Dejenfive,itmelche immer auf Die Trennung des eins 
des baſitt iſt, das Verfahren im Ganzen unwiderruflich vor Die drei 
augedenteten Fülle, nach, weldhen der Feind agiren konnte, ſchrieben eben 
ſo drei beſtimmte Wege wor, demientgegennzuwvtreten, (alle drei aber fans 
demribee hoͤhere Eiuheit / in ¶ der oberſten Regel der Defenſive. 
nm) Bing der Feind ſeine Beweguug an, ohne weder ſeine Verſtär⸗ 
kungen: aug / Lithanen abzuwarten, mod) ‚ohne: fih.aus dem Süden zu 
verftärken; ſo mußte er ſo ſchwach fein, daß Hoffnung vorhanden war, 
‚gegen dieſen ‚größten Theilsver ſeindlichen Kräfte ſelbſt, mit Erfolg ope⸗ 
riren qu⸗ können Kür dieſen Fall mußte⸗ zuerſt die Iſolirung dieſes 
Theils des Feindes von ſeinen ImnderenuGorps dadurch wollſtäͤndig her⸗ 
beigeführt werden daß · ſich die polniſche Armee mit allen Kräften in 
dent Veſitz ben lithauiſchen Straße ſehte⸗ und, / daun mit dem ſichern Nüc 
nige auf Modlin, dem Feinde machging⸗ aumd ihn zu ſchlagen ſuchte. 
Eo Wwienalſo die ruſſiſche Armee: die Ufer des Narew verließ, 
brachen in · dieſem Falle die Molen von Modlin und Sierock her vor. 
Standen die Polen am Narew, ſo / war dann die Trennung des Fein: 
des in drei ihnen nicht gewachſene Maſſen völlig ausgeſprochen. Es 
ſtanden aber auch von da aus, den Polen wieder zwei verſchiedene Wege 
‚offen, welche beide richtig geweſen, da: ſie beide von der großen höchſten 
Defenſiv⸗Regel, der partiellen Offenſive vorgeſchrieben waren. Die pol⸗ 
niſche Armee konnte dem ruſſiſchen Feldmarſchall nachziehen, ſich von 
einer Brücken⸗Equipage den. Fluß hinunter begleiten laſſen, und den 
günſtigen Moment abwarten, um ihn während der durch den Ueber⸗ 
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gang über ven Fluß nothwendig gebotenen Trennung, alſo während ei⸗ 
ner. abermaligen Theilung feiner Kräfte auzugreifen, wozn ihr faſt bie 





Gelegenheit nicht ‚entgehen konnte, wenn ſie 3.:®:rbei- Dobrzyn eine | 


Brüde flug, um fdhnell:. in’»der . Nühe: yes wuſſiſchen Uebergange⸗ 
Punktes die Uſer wechſeln zu können. :Wenigftend;aber purftetes baum 
bier. -deri Rufen emmöglid) ızverben, ihre Beide zu erhalten, uude den 
Marſch nach; Wavichan:enzutreteit, fo lange: fie: fürchten ‚mußten, dle 
Polen wuͤrden in“ihrem Rüden debouchiren. MDie Boten: aber bedtar 
bier ſtrategiſch Barjchau auf: pası:Aßirkfamite, und: Gerkengmweig um 
Kranz dachten ſich ihnen? nice näherw; wurben ı alfe von / der Voreini⸗ 
gung mititet Gaupt:Blumre nurüdgehälten.; Berilidy:: würden; Rüdiger 
und Roſen 'gegen: Warſchan operirt,- und dann / die polmifche „Hauptdlie 
mee abgerufen haben. Darum ſcheint Died Fein: ganz: wirkfames Ber 
fahren. Es erſcheint alſobeſſer, daß ſie ihrem‘ Vorſatze getreu blieben, 
ſtets der Haupt⸗Armeen des: Yeinbed . auszumweidhen. : Damm. folgten ſie 
diefer nur mit "iin  Schwarme::-leichter:::Gavalleriei. umr: bier. ie 
Ichumg zu erhalten, - al. folge ihro ganze Armee, während He fick mit 
aller Macht rüidwärts' auf dienlithauiſchen Etwaße : warfen, bort ‚Alles 
erdrüdkten, was Me vor ſich fanden, und int.d:bi8 & foreivten: Märchen 
Grodno erreichten· Bon hier Stand 88: den Polen dann frei,: nach ben 
Umftänden zu agiren; fi: entweder - auf Lithauenzn: werfen oder tiefet 


in das Innere ded' alten Potens vorzudringen, oder ſich eben: for. fuel ' 


gegen Südenemndch Brzesce zu Werfen, dort. Alles anfjumäumen:: Das 
Letzte wäre: offenbar das Richtinfte geweſen. — E8 fonnte dazu führen, 
die dort: ſtehenden Eurps des Feindes ganz zu erdrüchen, fie wurden 
von der Seite ihrer Verbinding her mit: Uebermacht angegriffen; :umb 
dann erſt waͤre⸗es vielleicht: Zeit ‘gensefen, --fich mit "der tn: biefer: Jeit 
nothwendig blos durch ben ‚täglichen Abgang ſehr geſchwächten Haupt: 
Armee des Zeindrs:'zu meiten Gegen' diefe Bewegung, :zu welcher ‚den 
Malen die ſechs InfanteriesDivifionen Nybinsfi, Malachomsti, Milberg, 
Sierawski, Romarino und Chrzanowski und die drei Cavallerie⸗Divi⸗ 
ſionen Jagmin, Turno und Skarzynsk, ſicher zuſammen über 60,000 
Mann ſtark, zu Gebote ſtanden, war von der ruſſiſchen Haupt⸗Armee 
nur zweierlei zu thun, — entiveber fie fehrte um und: folgte ber Bewe⸗ 
gung der Polen, dann war zuerſt die Hauptfache für die Po- 
ten erreiht: Warſchau war gerettet. — Der Generaliffiimus aber 
wandte fih, fo wie er davon fihere Kunde erhielt, ſchnell gegen 


Süden, um auf Roſen und Rüdiger zu fallen und» zugleich feine Vers 
bindung mit Braga wieder‘ aufzufuchen, oder fidh eine neue an der ober 
ven Weichfel Iwieröffnen. Sicher wäre. eine ſolche Bewegung micht ohne 
großen) Berluftvfürtdie Ruſſen abgegangen. dm anderen Falle aber, 
wenn fichtbie rufſiſche Armee an die Bewegung: der Polen garnicht 
kehrtey fonbern gerade nach Warfchan ımarfehiete,,(fiel im: ſchlimmſten 
Faller Warfhaujaber Braga’ und Moblin; biichen) rinnen Händen» der 
Polen. Unda wenn min die polnifthe Armer ehwar8ıTager fpäter vom 
Ährern ſiegreichen · Ercurſion gurüdkehtte; nachdem fie, bier Grodno alle 
‚Mittel des Feindes zerſtoͤrtdie ruſſiſchen Truppen in Lithauen aus 
Veſorgniß auf einen ſtaͤrleren Feind zu ftoßen,iän ihrer Bewegung zu⸗ 
rück gedrängt, die Corps. im Süden» mit. großen Verkuft nad). Volhy⸗ 
nien zirüch getrieben hatte; wennfie dann bei Pulawy etwa über den 
Strom ſetzte, von den Reſerven und · dem allgemeinen Aufgebote, welche 
u biefen Zeit ſich füglich bei Kielce geſammelt haben‘ fonnten, etwa 
xwanzigtauſend Mann an ſich gezogen und mim ſtaͤrker als die ruſſiſche 
Haupt⸗Armee geradezu in der Richtung auf Lowicz aufgebrochen wäre, 
um ſo anf die neue und einzige Verbindungslinie mit Thorn zu wir 
tenz·würde · nicht Warſchau in Eile haben · verlaſſen werden můſſen, 
m dur: die mmvermeidliche Schlacht nicht mit gar zungeringen Kräften 
un liefern? Ed lagen: alfonfürinen zuerſt angenommenen Fall, welcher 
Augteichider iſt, welcher eintrat, don Polen zwei verſchiedene Verfahrungsars 
ten: vor, welcho beide nach den höchften Principien der Defenſive ‚entworfen 
nud alſo gerechtfertigt waren· Darin ſtimmten ſie aber ‚beide überein, ‚daß 
fte wws es in das -Eingehne: ging, durchaus . ffenfio, waren, wie es bie 
Lehre· verlangt. Beide waren ferner muf eine andere durchgehende 
Regel der Defenſive baſirtz auf die des partiellen Angriffs dahin, wo der 
Teind ſchwach iſt. Nur sin der topogtaphiſchen Richtung gingen: fie 
vollig · auseinander/ Wem die, Kunſt, den Krieg zu führen, ‚ein bloßes 
regeuoſes Handeln iſt, wobei nur ‚der. Verftand jeden Mugenblict ur⸗ 
theilt, was eben zu thum-ift, dem muß dies grade ald etwas völlig 
vorkommen — 88. fehlt ihm nothwendig die höhere 
‚Einheit, unter welche er dies ſcheinbar grade Entgegengeſetzte ſummiren 
soll, denn die höhere Einheit ift eben das) Princip, die Negel, welche 
gende von der Regel⸗ und Principlofigkeit nicht anerkannt wird; 
Aber die Kunft ift Fein Agiren ohne Regel, ohne Geſetz, ohne Princip 
— ſondern iſt das. freie Handeln innerhalb: der Schranfen des Gefepes, 


des Principe, ift das lebendig gefaßte / Geſetz, wie, an ihnen: inneren: abe: 
heit aufgefußte Regel; welchen allein das Binden erleichterm. muıb:..bie 
Eicherheit über den Werth das Gefundenen: geben Ionen. 7: 7: :2- 
3) Machte ver .Feind-, :amftatt- zu: thun.. was.. er wirklich ˖ that, 
Miene, fi) entweder durch · die ſüdlichen; Corpo oder durch ı Die lithan 
ſche Armee zu. ‚verftänien „:*.che ‚om: feine: Durch Die: Vorbereitungen - in 
Thorn deutlich -augedeuiete ::Bermegung: anfing ;,r fo mustesdeie: Abſich 
um jeden ‚Preis von den. Polen hintentrieben wurden, Denn: . bie Eumde 
der Bereiwigung; ‚aller, mufitichen  Kräftenmar wisı leghe: einer ofieung 
für fie, Ihre Eache durchzuſetzen. u Rqhrlich wan eine: solche Abficht. Di 
Feindes nur Durch) eine Bewegung „zw. perhindern⸗welche feine, gun zielt 
noch beſteheude Tremmung, zu ainem antſcheidenden, Amgriffi beuugte 
Die Defenfive wide alſo :hier: nothwendig ‚wieder offenſw, und fie: wir: 
ſich alſo wieder von dor Offenfine :Rnitbs: erholen: mülen«..Dodan-guke 
Angriff beginnt. mit wem ſWategiſchen heile ſeiner Mnfgaheı. „Die 
teindliche Verbindung iſt pie erfte,imberung, wonach⸗ ex teachtet. . Die 
Verbindung eines getrennten Corps ift die Linie,n melche mis: ſeiner 
Hauptarmee in. Öemeinfchaft erhält, dieſe aAlſo zu, duvchſchneiden⸗⸗iſt, be 
jouders ‚wenn, eben Alles darauf, ankommt, jene Merbindung aufzuhebe 
das erſte Streben ejnes, ſtxategiſchen Augrife.,an folder Bags) IE geb: 
mithin zwei Linien ‚auf swehdte dar polnischer Genexaliſſimudi benudig 
fein Augenmerf gerichtet. haben: maßte. DienLinie von «Ziebies. nach 
Oftrolenfa und die. von: Wilna ben dahlı.. 11.06 Bewegung bei; dem 
Feinde, ‚welche auf die, Abſicht ainer. Bereinigung, hindentete/ wußte-für- 
ihn, wie unzureichend er auch inine, Kräfte. halten: machte yrı vend.:fte 
übrigens ‚gar nicht waren,das Signal ‚fein, .um:Burd; dienensichiehenite 
Dffenfive jene- Vereinigung zu verhinderm. Ein Blich auf: die Berbült 
niſſe lehrt, daß dazu immer: wieber der: Angriff auf .die fübtichen Korpt 
das war, was zunädft norlag.i Mit, vmwgefchobenem:Sinfen Flügel, ter 
ſich in den Beſitz der. Berbindungen-diier :&oxpsı mit der Hauptarmee 
jegte, mußten ſie mit ‚aller: Macht, mia Vernachläſſigung jeder andem 
Rückſicht angegriffen, wo möglich umwidelt und. vernichtet werden: «Ger 
lang dieſer erſte Theil der. Mufgabe, ſo: war: es demnächſt die lithaui⸗ 
ſche Linie, auf weldye gewirft werden mußte. Die Armee mußte alfo 
dann jpäter über Drohyczin, Oranna oder Nur auf Lomza Dirigirt 
werden. Immer kam Alles darauf an, den Feind in feiner Vereinzelung 
in treffen, feine Eriftenzmittel gu gerftören — feine Verbindungen zu 





gefährden. ·NWurde · mursirgend"eine: Berwegtmg'Ärdiefen‘’ Sinme mit 
ganzer Kraft tmtermennmren;foolag in ſkeiner eine Gefahhr,welche immer 
mer mit den halben Maafregels;iumit’ denn Dotichiren entſteht. "Der 
geringſte Fehler von Seiten det / Rufen konnte bei inertfo. Aräftigen 
Art) operitew‘ deroPolen pierrhrößten / Erſolge lieferntSo lange 
alſo der Feind in ſeinen Stellungen! umverrüdt: blieb, fo lange zuberech ⸗ 
ee Truppen aus! Lithanen · nicht· heruebfein-Fönttei, 
chondas angedeutete · Mandver ng Ende gebtacht vorne,’ wiochteit die 
Polen · die Heit immerhin denutzen/ ihre Bataillone) und · Schwadronen 
moͤglichſt zu ergãngen / utid· zu verſtarlken. Die: Machricht⸗ aber / von · dem· 
Uebertrüite des Gielgudſchen Corpsnauf·preuyiſches Gebiet mnßte das 
Signal · ſeim zunt / Handeln;üdenm es · wat · der·lehte Zeitpuntth· der mit 
einigem Glück und bei tinigen Fehlern der Gegner⸗ die Angelegenheit 
der Polen noch anders woruuf ſtelſen Torte, Als anf einen ehrenvollen 
Untergang Diessmicht klar⸗uͤbetſchaut und nicht danach gehandelt zu 
haben/iſt det größten Fehlen; welchen der poluiſche · Generaliſſinuis in 
derigargen Zeidiibegangenu Ban 11 7100 wann wann man 
9 Ehenaber hotj nad) dieſer Entdicktlung⸗ det lehte Augenblick wel⸗ 
Gert nicht werſaumt werden · duttfte gekommen one). he che die Nach⸗ 
richt vom Unlergeinge· Gielgudls.eingetroffen / war, gub der Feind’ durch 
eine nimnermeßlich kuhne Berveyuing das Signalum Handehr Dieſe 
Bewegung firieter freiwillige die Tramung) welche herbeizuführen: von 
dem polniſchen Getieraliſſimus / Alles / gedagt werden · nuuß te ſie lieferte 
dieſem den voltfänbigftenorategifhien*Giegy du Bi alle Verbindungen des 
Beindesı mit · demneignen Lande freiwillig in die Händey''denn wie ſeht 


aueh horn die Weichſeltinte File‘ den Wugenbtiet in Begichtng' auf 


DIEABerpflogumg jede! Berbiidung"erfegte/ fo vetiebe'fich- Diefer Mangel 
für· das wichtigſte Bedürfniß ſedes milita iriſchen Körpers, für Erſatz 
Hunde Verftärfumg; bald mut / ju einpfindlich haben füllen / laſſem Die Bewe⸗ 
gungntrat gulehn zur taltiſchen Entſcheidung / in einem / völlig "unzureichens 

for" Meitnnfie wirilich woran wir ſeht weifeln, 


den ⸗Stärte⸗Verhältniß 
mit55,000 Combattanten · begounen wurde, fo konnte · ſie höchſtens mit 


40,000. Mann Warfchau erreichen. "Der Reſt minßte zur Decung der 
ſchon uneigentlichen und doch noch ſehr gefährdeten einzigen Verbin— 
dungslinie zurücbleiben/ da die Natur dieſes Krieges es fehr leicht als 
möglich anſehen laſſen mußte, daß eine Maſſe von 20,000 Mann in 
den Woywodſchaften Kaliſch, Krakau md Sendomir aufftehen und ſich 


gegen bie Linie von Thorn nad, Warſchau werfen fonnte: :Die pol⸗ 
niſche Hauptarmee konnte aber im Laufe des Anguftsuberall, wo fr 
wollte, mit 80,000 Mann auftreten, bas allgemeine Anfgeb⸗ ung 
rechnet. Net oc 
Wir haben im Laufe der Betrachtung über die —8 ber: Berhäß 
niſſe geſehen, daß es zwei Wege des Handelns für- die: Polew. gab, :bir 
. ans demſelben Principe floſſen. Beide fehen wie einſchlagen, und auf 
beiden fteht der Beneralifiimns vor der Entſcheidung fill. :: Wir feben 
ihn, als die Ruflen ihre Bewegung vom Rarew nad) ber Weichſeln 
getreten, wit: dee Armee nad) Modlin eilen, ja fogar,::m ‚großer Be 
forgniß der Rufen, ihrer Bewegung rin EStück folgen, Aber ‚ver Ge 
neraliffimnd kommt für feine Perfon nicht weiter; als bis Moblinz um 
nur eine Diviiton feiner Armee bis Plock. Auch hatte er micht, wie 
er follte, feine gange: Armee zu dieſer Bewegung beramgezagen;: fondern 
die Corps von Chrzanowski und Romarino blieben gegen die anden 
feindlichen Corps fliehen. In Modlin fcheint füh Skraynecki: überzemt 
zu haben, daß er den Feind nicht mehr. wor ſeinem Uebergange übe 
die Weichſel würde erreichen: fünnen, auch würden die Kräfte: welche 
er bei fid) batte, ihm Feine Sicherheit fie den Sieg gegeben ‚haben. 
Hier aber zeigt fid) grade daran, daß nicht alle Kräfte: Herangezogen 
waren, daß die Bewegung. nicht mit allen ihren Folgen klar angefchaut 
und durchgedacht war. Wollte Skraynedi nicht angreifen, fo war- bie 
Bewegung eine. falfhe; — wollte er aber angreifen, fo war 26 falſch 
daß er mehr als eine gute Garnifon in Braga und eine Heine im 
Modlin zurückließ. Zur Zeit, als die ruſſiſche Hauptarmee ihre :Be 
wegung begaun, ſcheint fie ihre. Neben⸗Corps Roſen und Rüdiger be 
ordert zu haben, auch thätig ſein, entweder um die Kräfte der Polen 
gegen ſich hin zu ziehen, oder um die Abweſenheit von dieſen zu einer 
Unternehmung gegen Warfchau zu benugen. Wir fchen Golovin un 
Rofen gegen Braga. vorrüden, und diefe Bewegung ſcheint auch Ur 
fach geworden zu fein, daß der polnifche Generalifiimus feine Abfichten, 
die er etwa gegen den Feldmarſchall hatte, aufgegeben. Er entfchlieht 
fi, die Zeit der Entfernung der feindlichen Hauptarmee zu einer Un 
ternehmung gegen die Reben-Corps zu benugen. Hier aber begeht er 
den zweiten Fehler. Der jtrategiiche Angriff ſoll überall den Anfang 
machen, des Feindes Verbindungen follen genommen werden. Die wid» 
tigfte, die mit feiner Hauptarmee, hatte der Feind felber aufgegeben, — 
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e8-:tonnte alfo nur die Eubfiftenzs Verbindung in Betradht kommen d. 
h. alfo die Linie: nach Brzesc; die mußte genommen und der Feind fo, 
wenn er nicht in eiliger Flucht Davon: 308, gegen bie Weichſel gebrüdt 
und aufgerieben werden. ' 
.  Deriiingriff von Braga her gegen die getrennten feindlichen Corpo 
erfüllte aber die erſte Bedingung eines. guten : Angriffs nicht, d. h. 
ec, war fein. ſtrategiſcher, er kam von vorn, flatt von Hinten, ober 
von der Seite. - Sfrayneifi:: mußte, als ernerfuhr, Die Feinde drängen 
gegen Braga vor; fatt: Chrzanewokin:zu verſtaͤrken, ihn vielmehr ganz 
nach Praga hineinziehen, ſelbſt aber. it: feinem: Gros die oben ange⸗ 
deutete Bewegung gegen: Baalyitof und Grodno machen, und zeitig, wenn 
er.erfuhr, ‚der Feind lei vor Praga ſtehen geblieben, ſich gegen Süden 
Gemunterenfen. Ar 

uHier hängen die Verſchiedenheiten in der Ausführung immer son 
—— ab, welche vom Feinde eingehen. Der leitende Gedanke 
wmv; bleibt ũberall derſelbe, es find: Variationen auf daſſelbe Thema. 
Die Umgehung, weldte nöthig war, des Feindes Subſiſtenz⸗Verbindung 
Mm: gewinnen, fonnte in einem. größeren oder kleineren Umkreiſe geſucht 
werden müflen. :Man-tonnte: zwiſchen dem Rarew und dem Bug über 
Zembrew · und Bealyftod ziehen, von. da’ bes Feindes Mittel. in Grodno 
zecitougm und ſich dann nach Brzesc werben; man konnte auch nur ein 
Stück am rechten Ufer: des Bug aufwärts: marfchiren und bei Wyszkow, 
VDrob, Nur. oder Drohyczin wieder überfegen, die. Straße nad) Brzesc 
durchſchneiden, und dann fchnell fi} auf den, Feind ſtürzen; man fonnte 
aber endlich ſich noch näher um den Beind: herum zu Drängen verfuchen, 
mad‘ alfo: den. Weg über Everod, Nadzimin und Liw einichlagen; dies 
hing: ven: den Umſtänden und ben Nachrichten ab, welche man zur Zeit, 
als die: Bewegung beginnen -follte,. vom Feinde hatte. Nur darin mußten 
alle Anordnungen ſich gleich fein; daß. fie den einzigen ſchlechten Angriff 
direct aus: Braga: hervor, vermieden, . und. daß der Angriff mit ganzer 
Kraft unternommen ‚wurde. : Aber grade: diefe beiden einzigen Fehler, 
welche. hier ‚allein zu. machen waren, werden begangen, der Angriff 
geichieht von vorn und mit halben’ Kräften. Dennoch wäre am 14. Juli 
und an den folgenden Tagen viel zu erreichen gewejen, wäre nur der Theil 
der polnifchen Armee — der unnüg und ohne einen Feind zu fehen im 
der Gegend von Warſchau und Modlin ftand — entweder ſüdlich oder 
nördlich der großen Straße nad) Brzesc, der Bewegung von Chrza⸗ 
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uowefi zur Seite gegangen. :&8 wäre wohl gelungen, den Feind buch 
überlegene :umgehende Cavallerie zum Stehen zu. :beingan. Im vier 
Tagen fonnte Lukow uud Miendzerzyce, in ſachs oder ſteben: Kock und 
Barzow erreicht, amd in gehn Tagen konuten hier. die größten Dinge 
geſchehen ſein. Am 24, Juli aber hatte die. ruſſiſche Dauptarumae : eben 
erft ihren. llebergang: bewerkſtelligt, und konnte in Diefen:, Entfernunz 
durchaus nichts von, dem erfahren,: was, jenſeits Warſchan vorging. 
Wenn num. der Moment, als des Feindes Bewegungen deuilich ans⸗ 
geſprochen waren, als qr ſich immer: mehr.entfernte von dem Punkt, 
wo ſeine Hüulfe dringend nöthig werben wußte, jedenfalls zwar ber 
günftigfte wann dieſe; große Diverſion zu  madhen,..fe, war dazu⸗ denned 
bis zur letzten Ensicheinung jeder, Tagnach, geeignet. Nur; War⸗ 
ſchau mußte man nicht auf dem direkten. Wege vertheidigen wollen. 
Wenn es der polniſchen Führung auch nicht ſchon vor Dem Baginn dei 
Kampfes deutlich war; daß Warſchau entweder zu oiner Feſtung gemadk 
oder: doch mindeſtens durch die Befeſtigung ſeines gegen die Brücke | 
gelegenen Kerns als Brückenbopf eingerichtet; werden mußte, map dab 
ed, wenn: es feine. Feſtung ‚wurde, auch ‚nicht als dag: ilitäriſcheCes 
trum des. Landes betdachtet, wenden durfte, wagu ‚unter allen Umftäuben 
Modlin emporwachſen mußte, war. dies Alles Much, ſage ich, wio mund 
weislich und klar es auch gleich won Haufe aus einer ſichern Anſchauus; 
der höhern militäriſchen Verhältniſſe dieſes Kampfes. in Die Augen ſpraug 
der polniſchen Führung nicht ſchon lange deutlich, fo mußte ed doch nua 
zu dieſer Zeit ſich auſdrängen, Hättenman ſich nur ein: einziges Mal die 
Cache bis zu Ende durchgedacht, fo mußte in dem, Augenblicke, als man 
den Gedanken aufgab,. dem Feinde. ven. Uebergang über. die Weichſei 
ftreitig zu machen, klar werden, daß Warſchau mup durch eine Schlacht 
auf dem direkten Wege zu vertheidigen war. Es war ‚noch feine Feſtung 
und ſelbſt die Verſchanzungen, welche ſich zur Zeit des ruſſiſchen ‚Angriffs 
vorfanden, durften damals nie Hoffnung haben, auch mur ˖ ſo weit fertig 
zu werben, als ſie es wirklich geworden find. Es lagen alſo, da Kein 
"Heil: denkbar, wenn Warfchau die Armee in ihrem: Bewegungsfriege 
hinderte, nur zwei Dinge vor. Entweder gar; nichts für die Befeftigung 
von Warſchau zu thun, es gleich militairifch zu räumen, alle Gta- 
bliffiements, alle Vorräthe und den Sig der Regierung nach Modlin zu 
bringen, Braga aber aud) gegen Die Stadt hin zu befeftigen, daß es ſie 
einigermaßen beherriche, over aber ed war die Enceinte gegen den 
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eeiten Anlauf / zu befeftigen, IH. „die Batrieren⸗Linie durch ein tieferes 
Ausheben des Grabe is mid / durch · Caponieren np’ Blochanſer zu vers 
Rärfen;, alle· Barrieren "bis auf · drei ſchließen, "nd" den Kern · dert 
Stadt durch · eine⸗ leicht Fehr ſiart zu machende "Stadtbefeftigung "als 
Brücenfoyf' ehwüriditen.: So Hätte ſich Warfare mit 10,000 Mann 
wahrfcheinlich beffer''vertheibigt wis ſpater mir40,000,-undyohme ſich zu 
einem⸗ Sarurgofiazit erheben, wiees. for oft ·prahleriſch · verlůnbigt wurde. 
Schmettich” hätte · der· Feind· nen / Nern gegriffen, sven? er auch die 
Encelnte erſtürmite, da⸗ ernſein Geſchutze dabei nicht hrauthen / konnte, und 
was Hätte ihm der / Reſt· der Stadte daun genutztene Dienganz »fchlechte 
Anlage der Befeſtigung / debo Stadt fe mit das · Unbehzreiflſchſte in dieſem 
an ⸗toßen Fehlern / ſo/ ergiebigen Feldzuge/ und .hengt / mit /am meiſten 
von der Unfenmmiß des großen Ktiegs von Seiten der polniſchen Führung. 
Solltennun aber won dieſem / Allen / nichts geſchehen/ wollte man es nicht 
_ Wagen) fidhy mehrer als etwa / drei Marſche von Warſchau gu entfernen, 
hatte⸗/ man nicht · den Muth,/ſeineSalche einem nur ſcheinbat fühnen 
Bewegungokrlege angiwertraon, ſollte Warſchau am der / Byura oder bei 
Grochoid wertheidigt Mverden)'fo ſergriff· man auch / dazu dad ſchlechteſte 
Minen Die Strategie lehrt, duß innneinen Dr, eine Richtung zu 
vertheidigen Hes / die ſchlechteſte! Mechode / ſei dadeinmt · dem ſinnlichen 
Eindrudt folgend, ſich grade wor · dieſem Drte, grade auf dieſet Richtung 
aufuſtellenEine verlotne ESchlacht ·tiefert / dauinſicher dent Feinde das 
in / die Hände) was · ich · werthedigen wollte. "Die richtige ftrategifche 
Defenfisesife · aͤberall, wo 69 nurnirgtud möglich) eine ertentriſche, wie 
eS die Thiorie imerſten Theile nanf das Biundigſton erwiefen "Der 
Feind Fan) nady einer Richtung: Hin’ iuicht vordringen wennich mich fo 
aufftelle; daß erwenn er hes / bennoch thut,mir feine" Verbindungen 
Preisrgiebti\ Warſchaus war · ſtrategiſch nuie auf · der · Straße von Thorn 
nach Warſchau zu vertheidigen /nſondern / mur· durch· eine’ Aufftellung zur 
Seite dieſer Strafe Die "Stellung, welche ſwategiſch · Warſchau deden 
ſollte, Tag mithin entweder an der niedern Weichſel von Wyszogrod bie 
Dobrzyn oder ander Bzura und Wartha von Lowiez bis Konin. 
Die Ruſſen, welche alle Verbindungen mit dem eignen Lande aufe 
‚gegeben hatten, konnten die letzte, erborgte unter Feinen Umftänven Preis 
Nehmen wir die Mitte der angedeuteten Linien, ſo lag vie beſte 
Aufftellung für die Polen am der Weichſel bei Piock oder an der Bzura 
bei Lenegye. Beide lagen offenfiv feitwärts gegen die Dperations- und 
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Verbindungs⸗Linie der Ruſſen von Thorn nad Rurfheu, und durften 
alſo von diefen nicht vorbeigegangen.:werben. Die. Ruffen mußten Die 
Polen in diefen Etellungen angreifen und: fchlagen, ehe:fie ihren Weg 
nach, Warſchau fortjegen Tonnten. Und felbft, wenn fie fiegten, mußten 
fie den Gefchlagenen in der Richtung ihres Rückzugs folgen, fonft gaben 
fie ihre unentbehrliche. Linie gleich wierder Preis. -Die Polen aber, bei 
Plock geichlagen, zogen nur über die Weichfel zurüd; von Lengic aber 
fonnten fie fich exit gegm Krafau:zu und dann an die obere Weichſel 
nad) Iofefow oder Rachow wenden; — Die theoretiihe Entwickelung 
diefer wichtigen Lehre der ercentrifchen Anfftellungen thut aber, da we 
fie im erften Theile an vie.taftifche Entſcheidung tritt, dar, daß der Ber 
theidiger zulegt. dafür geforgt ‚Haben muß, dieſe taftifhe Entſcheidung 
nicht gegen ſich ausfallen zu laſſen, die Schlacht in dieſer Lage nicht zu 

verlieren. Inſofern die Rage rein defenfiv if, trachtet die Vertheidigung 
als das Wünſchenswertheſte danach, überhaupt ſich nicht ſchlagen zu 

dürfen, denn das macht ja grade die Defenſive nothwendig, daß fie 
einer Rage iſt, welche fie das Schlagen fürchtenläßt. Dies aber, ſich 
nicht ſchlagen zu. dürfen, kann die Defenſive blos dadurch erreichen; daß 
fie im Terrain und in der Fortifiration diejenige Verſtäͤrkung' füxel, 
welche dad Mißverhältniß der Kräfte, welches fleieben zur: Defenfiwe 
macht, aufhebt, jo daß der, weicher. angreifen muß, dieſen Angeif mm 
eben fo fürchtet, wie Die Defenfive das Zufammentreffen im freien offenm 
Felde. Hier alfo Liegt die hohe Bedeutung: des Terraind und ver 
Kortification, welche fich freilih immer ergänzen. Eine fefte, wo 
möglich unangreifbare Stellung ift das taftifhe Bedürfnip 
einer ercentrifchen Aufitellung. Betrachten wir nun aber von 
diefem Bedürfniſſe aus die beiden Linien der Weichfel und der Bzura, fo 
fann es feinen Augenblid zweifelhaft fein, daß vie Weichfel als Hinderniß 
bei weitem den Vorzug verdient. Die Bzura möchte fein Hinderniß fein, 
welches genug deckte. Hütten die Polen ſich bei Plock etablirt und die 
große Infeloberhalb der Stadt bei Bilin benupt, wie Nupoleon die Lobau, 
fo waren fie hier unangreifbar; jie hatten den großen Arm ganz in 
ihrer Gewalt, über den Heinen fonnten fie unter dem Schuge von 
Batterien mit Leichtigkeit mehrere Brüden fchlagen, um zu deboudhiren, 
fobald der Feind etwa bei ihnen vorbei nah Warſchau ziehen wollte. 
Bon hier aus konnten jie mit Sicherheit die fturfen Stellungen von 
Goſtynin und Gombin vertheidigen, in den großen Waldungen dem Feinde 





tauſend Gefahren: bereiten; zulegt aber, wenn ſie in mehreren Gefechten 
dem Feinde. vielen Schaden zugefügtsumd er ganz hierher ‚gezogen; auf 
ihre uniberwindkiche Inſel zurückweichen, und nun eine ſchnelle Erpedi- 
> tion von drei bis vier Tagen gegen die, Brücke von: Oſiel vornehmen. 
Wären / dem Feinde - hier ſeine Magazine gerfiört: worden, hätte ſich bie 
ganze polniſche Armee in ſeinem Rücken gezeigt; wası hätte: er gethan? 
welche Folgen würde eine rüclgängige Bewegung gehabt haben? Die 
Aufftellung bei Plock bot nun aber noch den großen Vortheil, daß fie 
das Heranziehen der; nachlommenden feindlichen Corps unmöglich machte, 
Gerftengweig und: Kreuz founten von hier aus leicht vernichtet werden. 
Die einige Gefahr, welche dieſe Art zu operiren bot, bedrohte Warſchau; 
indeſſen war Praga ſo ftark, daß es feinen Sturm fürdtete, und für 
Warſchau fing die Gefahr erſt an, nachdem Rüdiger vie Weichſel übers 
ſchritten hatte, ‚amd. Dazu war zu der Zeit, von welcher hier die Rebe « 
iſt, noch Feine Vorbereitung · gemacht .Ucbrigens- zeigte es ſich auch hier 
wieder wie wichtig es geweſen waͤre, weun Warſchau gegen einen Coup 
de: main geſichert war, wozu alle Zeit und alle Mittel vorhanden ges 
weſen wären: So viele Vortheile nun aber auch die Aufftellung bei 
Ploch bot, fie wiirde, feine großen Reſultate für die Polen‘ geliefert 
haben, wenn ſie nicht zuletzt ſich entſchließen durften aus ihr hervor 
uubrechen. Der Tag; am welchem dien ſüdlichen Corps des Feindes die 
Weicjjel-überfpritten, war der lehte, welcher eine bloß paſſive Verthei⸗ 
digung erlaubte. Von da ans mußte thätig agirt werden; /es war der 
legte Moment, den Feind in feiner + Trennung anzugreifen. Hatte 
Stryyneci einen ſolchen lehten Offenſiv-Gedanken, for durfte er ſich bis 
dahin ohne Gefährbe für die Sache halten, wo immer er-wollte. Er 
hurfte ander Vina hehen beißen, er. fonnte: fc) bei Moblin: hate, 
er Tonnte. fh auf das rechte Ufer. ver Weichſel werfen; nur mußte er 
| mit ſich darüber einig fein, daß er zu der Zeit, wo er die größtmögliche 





Maſſe von Kräften zuſammengebracht hatte, den Feldmarſchall angreifen 
tonnte. Für. diefe Abficht nun, wäre Lenezie der Punkt geweſen, den er 
im Auge haben mußte Schon oben, als wir weitläuftiger über die 
Art gehandelt, wie Skraynedi die. Abweienheit des Feldmarſchalls gegen 
Roſen und Rüdiger hätte. benugen follen; wurde darauf hingewieſen, daß 
die polniſche Armee, nachdem jie bei Pulawy oder oberhalb wieder auf 
das linfeMfer des Fluſſes zurüdgefehet war, Alles, was ſie an Reſerven 
und an allgemeinem Aufgebote fand, am fich ziehen und dann die Rich⸗ 
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tung auf Lowicz einfchlagen mußte, wenn der Feind die Bzura ſcha 


pafjirt, oder aber auf Lenczic, wenn dies noch nicht geichehen wer. 
Diefe Bewegung mußte enticheidend werben, fie zwang die ruſſiſche 
Hauptarmee in der ungünjtigften Lage und ‚jur ungünftigkten ai 
für fie, d. 5. als fie am ſchwächſten war, zur Schlacht. Was würke 
gefchehen fein, wenn der Feldmarſchall zwiſchen dem linfen Bzura⸗ un 
Iinfen Weichfel-Ufer mit dem Rüden gegen viefen legten Fluß um 
gegen das feindliche Modlin gegen die Polen, welde über Lena 
deboucdhirten, eine Schlacht verloren hätte. Es konnte Die -Belm 
aber nichts hindern ‚mit einer bedeutenden numeriichen Ueberzahl m 
diefee Schlacht heranzurüden, wenn fie alle Hülfsmittel ber füplichen 
Woywodſchaften dazu heranzogen. In dem Maße, als fie dies ge 
ftattete, wäre eine Aufftellung bei Lenczie beſſer geweſen, als eine bi 
Plod. Geſchlagen mußte werden, und zwar bald, und von hier au 
fonnte es mit der größten Uebermacht gefchehen. Diefe Operation war 
eben fo, wie die über bie Weichſel, welche Warſchau aufgab, jeden Tag 
fo lange Efrzynedi das Dbereommando führte, und felbft nachher neh 
möglih. Nur mußte in einer folchen Abficht noch Lowicz fegehaltn 
werden, um zu der Zeit, wo die ruffifchen Teten an der Bzura anfamen, 
die Bewegung auf Lenczic zu masfiren. Das Aufgebot des Sübens 
. mußte ſich bei Petrifau zufammenzichen, und fich fo in Bewegung fehen, 
daß es mit der Armee zugleich bei Lenczic eintraf. In der Schlacht die 
nun gleidy geliefert werben mußte, war das Aufgebot auf den offenſiven 
Flügel zu jtellen, der fi, fobald er in den Bereich des Feuers Fam, 
ohne Aufenthalt auf den Feind ftürste. Die reguläre Cavallerie mußt 
das Aufgebot fo lange ſchützen, bie es losgelaſſen werben Fonnte, um 
ſich dann mit der Cavallerie des Aufgebots, ohne Rüdfidht dem Feinde 
in den Rüden werfen. Die eigentliche Armee hätte das Gefecht ein 
geleitet, und bis es Zeit auch für fie zum Angriff war, die defenſive 
Rolle gejpielt. Uebrigens ift es Har, daß es bei diefer Bewegung fehr 
gut gelingen fonnte, den Feind einzeln zu ſchlagen, da feine äußerſt 
gefährdeten ftrategifchen Verhältniſſe Leicht Verwirrung in fein Manöver 
bringen fonnten. Die Ruſſen hatten in ihrer Lage gar feinen Rüdzug, 
die Polen ‚aber den längften, den es für fie überhaupt gab, den nad 
Krafau, wobei noch die Pilica oder ſchon die Bzura Gelegenheit gegeben 
hätte, näher an Warfchau heran zu fommen, als der Yeind, und dann 


— 


— — 


— — 


ſtand das · techte · Ufer der Weichjel durch · Warſchan oder Modlin noch 
innner vffen n ST SL BETT Beer De DEE IT TEE Deere 
Wie ·mannigfach A. Serfhtoehtetlg hun auch die hier angedeuteten 
Vetfahrungsarten / welche ven Polen vorlagen /erſcheinen moͤgen, es find mur 
Variationen auf daſſelbe Thema, aus dem Abſchnitt über die innere centrale 
Bertheidiguing, Lauter) Angriffe ·auf des Feindes Schwäche, ſtrategiſch auf 
ſeine - Verbindungen, taktiſch auf feihtegefrenmten Corps und endiüich auf 
feinen Gaupsfeäfte;'gu der get wo fieram ſchwachſen ſchlenen. Dede iet 
tiſche Entſcheidung handelt aber inach der oberſten Regel ſteto offenſiv, wenige 
ſtens in dein letzten entſcheidenden Gliede ihrer Eomubinations! Die Beſchul⸗ 
digung/ als gebees · keine Regeln fürn die Kridgotunſt, als ſei alles nur 
rein relativ) was heute falſch ſei, wäre morgen richtig und fo umgelehrt, 
ſo wie die Behauptung, die ganze Kunſt beſtehe am Ende nur darin, unter 
dem Bielfachen, was ſich in jeder Lage  parbiete,:mit richtiger Beurthei⸗ 
der obwaltenden Umſtande jedesmal das Beſte ans zuwäͤhlen, erweiſen 
wie wir Hoffen, durch Darlequngen adie die eben geſchloſſene als un⸗ 
rat leer aoalilerGweife aber uber die Zuwerläffigfeit der 
Lehre entſoringt allein aus der uitzuläſſigen Anforderung,nin ihr fiir 
atleneinzelne · Vorlommenheinen dest Krieges / eine Amtrügliche· Vorſchrift 
des · Werhaltens zunufinden undsrdiefen Anforbermig hat meiſt · wieder 
ihren! Grund in der Unfahigkeit, die höhere Einheit in ben / imendii⸗ 
chen Verſchiedenheiten, weiche der Ausuͤbungtimmer vorliegen, zu enldecken, 
und danach ·wiederum das Cinzelne / zu handhaben· · Die · große · Menge 
der ſchlechten Bücher,» welche den · Kriegölchren wollen, rührt eben daher, 
weil ie entwedet / ans eigner Unklarheit, oder weil ſie den: Anfprüchen 
ver Menge: yfich bemühen „rebenfoldhe Vorfhriften für alles 
Eirtjelne/für allen wiögtichen Variationen geben zu wollen, flatt der Eins 
heit dieſer anendlichen Verfchlevenheiten machgüfpiiren ; und- fie nachzu⸗ 
Vſen⸗ wodurch allein erft‘ eine‘ überall ausreichende Lehre möglich wird. 
In dieſes Nachweiſen der Einheit ſollte alſo pie Lehre ihr vorzüglichſtes 
Bemuhen ſehenze nur wer ihr Basııgelingt,äwenu ſie / dieſe lebendig vor 
den Augen des" Betrachtenden entftehen läßt, darf ſie auf Erfolg hoffen, 
da ſie Weißz/ daß der, welcher ſie mun · ſo gefaßt · hat, micht mehr thoͤricht 
nach Regepten fie einzelne Fälle umberfuchen wird, ſondern Daß er das 
Mittel igefunden Hat, ſie alle richtig zu · behandeln. Freilich bleibt dem 
Verſtande in’ jedem einzelnen Falle feine ganze Thaͤtigkeit vorbehalten, _ 
aber nicht dazu, um num bei jeder Gelegenheit aleicham ge nichts, aus 
v. Bilifen, Frieg II. 
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dem leeren Raume das Rechte herauszufinden, fondern um den einzeinen 
Fall jedesmal an die lebendig gefchauten ewigen Wahrheiten der Kun 
zu halten, und dann an ihrer Hand ſicher durch das fonft jeder Mög- 
lichkeit der Entwirrung entbehrende Chaos der Einzelnheiten durchzu⸗ 
führen. 

Mit diefer ganz allgemeinen Betrachtung fcheint diefe ziemlich Iange 
Reihe von Bemerkungen über die fünfte Operationd-Epoche am zwechk⸗ 
mäßigften gefchlofien; der ganze erfte Theil dieſes Unternehmens ift ja 
mur der Verſuch, etwas der Art, einen folchen leitenven Faden für bie 
unendliche Kunft zu finden und an die Hand zu geben. 





Sechste Operations-Epoche, vom 22. Iuli bis 8. September. 


- Der vorlegte Akt der großen Tragödie zeigt und den Zug ber 
ruflifchen Hauptarmee gegen Warjchan, ferner das Nichtsthun der Po— 
len, vorzugsweife .entfprungen aus Mangel an klarer Einficht in bie 
Natur des Kriegs und dieſes Krieges insbefondere, und endigt mit ber 
Einnahme von Ward. 

Wir haben, was die Operationen betrifft, nad) dem im vorigen 
Abſchnitte Gefagten nur wenig hinzuzufügen. 


A. Ruffen. 


Nachdem der Uebergang ziemlich Tanyfam vollendet war, glaubte 
Federmann, die Rufen würden raſch gegen Warfchau vorgehen. Wir 
namentlidy erwarteten, ſie in den eriten Tagen des Auguſts dort zu 
erbliden. Die Gründe, weldye fie davon abbielten, es zu thun, nad 
dem fie jich überhaupt erjt von dem Uebergangspunkte und von dem fie 
nährenden Thorn entfernt hatten, Fönnen nur in der Veſorgniß gelegen 
haben, den Kräften des Feindes nicht gewachjen zu fein. Es giebt hier 
fein Drittes, entweder die ganze Alnternehmung war, wie wir es be 
bauptet haben, ungemein gewagt, und feßte ohne Noth das Schichſal 
des ganzen Kriegs aufs Epiel, oder die langfame Operation auf War: 
ſchau war ein großer Fehler, beſonders weil fie zu einer Zeit zauderte, 
wo bie ruſſiſche Armee ſchon Durch den täglichen Abgang immer ſchwä— 
her wurde, die Feinde aber fich täglich verftärfen konnten. Mit weis 


her gegründeten Hoffnung des Erfolge man im ruſſiſchen Hauptquar ⸗ 
„tiere ‚erwartete, daß man die Corps von Gerſtenzweig und Kreuz noch 
würde heranziehen fönnen, iſt freilich nicht gut einzuſchen. Die Ans 
ordnung felbft wenigſtens durfte diefe Hoffnung ſchwerlich hegen, wenn 
fie wicht etwa wußte, daß die Polen nichts thun würden. Der forti⸗ 
fientorifhe Zuftand von Warfhau war dem Feldmarſchall ſicher ſchon 
befannt, sche er feinen Marſch antrat. Er wußte alfo, je’ jchnelter er 
anrüde, je weniger würde er einen ſtark befeſtigten Ort finden, denn 
ſelbſt die ſchlecht gedachten und ſchlecht gebauten Verſchanzungen find 
erſt während der Zeit des Zögerns der Ruſſen ausgeführt "worden. 
Wir haben nicht gehört, daß irgend Verbindungen Statt gefunden 
haben, welche mit Recht die militairifhe Entſcheidung verſchieben ließen, 
weil etwa Hoffnung vorhanden war, die Angelegenheit auf milderem 
Wege zu einem winfhenswerthen Ende zu bringen. So viel über die 
Zeit der Operation. Was nun die Richtung angeht, fo erfcheint und 
die eingefchlagene ebenfalls fehlerhaft.  Zumächft mußte es die Abficht 
des ſtrategiſchen Angriffs fein, den Feind von feinen Reſſourcen zu 
trennen, und auf feine Hauptverbinbungslinie mit Warſchau zu wirken. 
In beiden Abfichten war der Marſch zwiſchen der Bzura umd der 
Weichſel gegen Lorwicg amd Sochachew hin falſch, und bot überdies 
auch noch die Gefahr, daß er von beiden Seiten durch die der 
Dperation gefährlichſten Punkte von Plot und Lenczye gleich nah und 
gleich wirlſam bedroht wurde. Dies Verhältniß iſt gleichfalls oben, 
wovon den Bewegungen, welche die Polen machen fonuten, die Rede 
war, audeinandergefeßt worden. Es emtbehrt aljo die eingefchlagene 
Richtung des Angriffs aller Vortheile der ſtrategiſchen Dffenfive, und 
umterzog fich allen defenſiv ftrategifchen Nachtheilen, welchen man bei der 
Bewegung von Thorn nach Warſchau noch möglicher Weife begegnen 
lonnte. 

— die Bewegung von der Brücke her nicht eher angetreten 
wurde, bis die Verpflegung geſichert war, erſcheint ſehr natürlich. Aber 
nachdem fie angetreten, mußte fie in ſtarken Märſchen auf Lenczye gehen, 
indem mur eine Spige zur Täufhung und Dedfung über Kutno hinaus 
vorgeſchoben wurde, welchẽ bei fortgefegter Bewegung die Arrier-Garde 
der Armee machte Im Befige von Lenezye war der ganze Landſtrich 
wiſchen der MWeichfel, der Bzura und der Martha erobert; denn nie 
würde die polnifche Armee, fehlerhaft wie fie ſich nun einmal aufgeftellt 
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hatte, gewagt haben, ſich zwifchen die Weichfel, über welche fie keinen 
Uebergang zum Rüchzug hatte, und zwiſchen bie rufflfche Armee einm: 
fchieben. Zugleich aber war vie Linie vom Uebergangspunkt nad Lenchyt 
mehr gelichert, als die längs ver Weichſel. 

Bon Lenezye aber ging die richtige rufftfche Operation in einem 
zweiten Abſatz raſch bis Rawa. Auf diefem Wege liegt Fein ſtarkes 
Raturhinderniß,' welches aufhalten konnte, und von Rawa aus hätt 
die Hauptarmee {hun dem General Rübiger die Hand’ gegeben, um mit 
ihm dann gemeitfchaftlich in einem dritten Abfchnitt auf Warſchau p 
marfchiren, ven letzten Schlag zu thun, wenn er: überhaupt bis dahin 
verfchoben worden war. Nur diefe Richtung ‘des Vorgehens erfüllt 
alle‘ Anforderungen der richtigen Mirkfamfeit gegen den Feind und ber 
eigenen Sicherheit. Sie fehnitt viel früher, als es geſchehen ift, die 
Gemeinſchaft zwifchen den reichen Woywodſchaften des Südens und bei 
Weſtens einerfeitS und der Armee uud Warſchau andererſeits ab, 
brachte die eigene Armee auf ihre eigentliche natürliche Operationglinie 
des Südens zurüd, und gewann in der Gemeinfchaft mit Rüdiger de 
Stärke, weldye ihr bis dahin fehlte, und welche allein den taftifchen 
Erfolg, der doch erft alles entfcheiden konnte, zu verfprechen ſchien 
Man fage nicht, Died fei ganz richtig, aber auf dem MWege mußte eß 
zur Schlacht fommen, und die wollte man verfchieben, bis die nachfol⸗ 
genden Corps heran waren; denn wenn man das wollte und wollen 
mußte, fo bat unfere Beurteilung des Uebergangs nicht Anrecht, md | 
der Marfch nad Lowicz und Sochaczew war ein Fehler. Denn was 
hat die Polen an dem Marſch von Lowicz nach Lenczyce gehindert, als 
ihre eigene Unfähigfelt oder Entfchlußlofigfeit, und wie war denn dann 
die Schlacht, auch ohne die BVerftärfungen heran zu haben, zu we: 
meiden? 

Es mag die Abficht des Feldmarſchalls gewefen fein, hinter de 
Bzura feine Verjtärfungen abzuwarten. Unter den vielen unbegreiflichen 
Dingen, welchen wir in viefer Zeit begegnen, ftcht das Verlaſſen von 
Lowicz durch die Polen faft ohne Schwerdtſchlag mit oben an. Fir 
die nun einmal eingefchlagene Richtung war es ſehr richtig, daß bie 
Ruſſen ſich dieſes wichtigen Poſtens ſogleich bemächtigten, um fi) dc» 
etabliren zu können. Daß fie nun im Befige der beiden Lebergänge vors 
Lowicz und Sochaczew den erjten zu ihrem Debouchiren wählten, war 
firategifh ganz richtig, nur war die Operation ganz in der Nähe des 
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AUS, enblichinadh bem-Ahtrsten" Strypnedia,bie. ‚Polen nach War- 
ſchau zurüclgehen, fucht der Feldmarſchall feine natürliche Verbindungslinie 
durch den Marſch nach Nadarczyn mit richtigen Blicke auf, Nach einem 
großen gefahrvollen Umwege fehen wir. endlich die Ruſſen da ankommen, 
wo fie ohne Gefahr und noch beſſer vereinigt 6, Wochen: früher fein konn ⸗ 
ten, d- h. auf ihrer beſſeren ſüdlichen Operationdlinie. Wir waffnen 
und alſo mit der eignen, Autorität des Siegers, und: fügen, was ſchon 
die allgemeine Betrachtung ‚behauptete, die‘ en ‚Dperation der 
Ruſſen lag auf dem Wege, welchen der Feldmarſchall. Diebitſch Ende 
März einfhlug. Die Fehler, weldhe ſie damals mißlingen ließen, konn⸗ 
ten leicht vermieden werben, ‚wie: wir bei, der Betrachtung der ‚Öten 
Epoche: weitläuftig entwickelt haben. 

Der Marſch nach Nadarczyn beweist zur Genige wie richtig der 
Feldmarſchall den Werth; der derſchiedenen Operationslinien würdigte. 
Es muß. alfo, wir wiederholen; es, der Uebergang oberhalb Warſchau, 
ſei es aus Mangel an Brückenmaterial m. — — 
unmöglich) geweſen ſein. Ih N 
u Die Nachrichten, welche man imsruffichen —— 
Verſchanzungen vor Warſchau gehabt hat, müſſen ſehr mangelhaft ge⸗ 
weſen ſein, ſonſt würde man ſich ſchwerlich entſchloſſen haben, den eins 
zigen, einigermaßen haltbaren Poſten, die Redoute von: Wola anzugrei⸗ 
fen. Die allgemeinen Gefechtsverhältniſſe wieſen entſchieden auf die 
Barrieren von Mokatow, Belvedere und Czernialow ‚als die Haupt⸗ 
angriffspunfte hin. Hier führte der Angriff auf die Weichſel-Brücke zu, 
über welche die einzige Nüdzugslinie der Polen lief. Wola mußte , 
verlaffen werden, ſobald fih nur ein ernfthafter Angriff der Ruſſen 
gegen Lazienfi und die ſüdliche Vorftadt  entwidelte. Die ungeheure 
Mafle der Artillerie, von der Cavalerie gebedt, mußte. Theils dem 
Scheinaugriff längs. der. gangen Linie machen, Theils- auf dem linken 
Flügel der Hauptattafe vorgehen. Die Infanterie aber  ftüemte, dann in 
drei großen Colonnen jene 3 genannten Barrieren. Der ruffifche rechte 
Flügel war zugleich) der, welcher am ficherften vorgehen fonnte, denn 
hinter ihm Tag die Hauptrüdzugslinie der Armee. Statt: diefer An 
ordnung finden wir alles umgefehrt, den Hauptangriff wo der Schein 
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angriff, und dieſen wo jener hätte fein follen. Die Bolen ſcheinen auch 
den Angriff gegen die Südfeite der Stadt am meiiten gefürchtet zu 
haben. Sie fühlten ihre Schwäche hier und die Gefahr für ihren ein 
zigen Rüdzug. Bei der völlig aufgelöften obern Leitung der polnifchen 
Angelegenheiten fiel hier um fo eher Alles auf einen Stoß. 

So wenig ed und nad) diefem Allen möglich ift, in der Anord⸗ 
nung der ruſſiſchen Bewegungen unfere Principien zu entveden, fo fehr 
müflen wir die Maften» Tapferkeit mancher Adtheilungen der ruſſiſchen 
Infanterie anerfennen. Freilich erleichterte der völlige Mangel an obes 
rer Leitung bei dem Yeinde das Unternehmen ungemein, denu es ift in 
der ganzen Vertheidigung fein Moment fidhtbar, wo in ihr Einheit 
de8 Gedankens oder des Willens durchblickte. Was geihah, waren bie 
Thaten einzelner Führer, und doch willen wir, wie dieſe bei allen Ge 
legenheiten unzureichend find, ja oft verderblich werben. 


B. Polen. 


Nach der zweiten Expedition auf das rechte Weichfelufer in der 
Mitte des Juli, welche der Generaliſſimus felbft führen zu wollen fchien, 
nachdem er in Moblin den Entfchluß gefaßt hatte, fich dem Uebergange 
der Haupt- Armee des Feindes weder direct noch indirect entgegen zu 
fegen, einer Expedition, welche aber an denjelben Fehlern fdheiterte, an 
welchen die frühere unter Jankowsky gejcheitert war, an unzureichenden 
Kräften und am Mangel eines großen ftrategiichen Zwecks; nach die: 
fer wendet ſich die ganze polnifche Armee in den letzten Tagen 
des Juli zurück, und eilt an die Bzura, um da auf die fchled- 
teite und unzureichendſte Weife die Hauptftadt zu vertheidigen. Für 
das Aufbieten einer allgemeinen Infurrection jcheint der Generaliſſimus 
felber nicht fehr geftimmt gewejen zu fein; wäre diefe Maßregel ale 
ein leßted großes Mittel, das früh oder jpät Doc in Anwendung fom: 
men mußte, im Laufe des Sommers cinigermapen vorbereitet worden, 
wie hätte nicht jede der 4 bevölfertiten Wonworichaften Mafovien, Kas 
liſch, Krakan und Sendomir eine Divijion von 10,000 Eenfen und 
2000 Krafufen zuſammengebracht. Es ıft bis zum Ueberdruſſe in dies 
fen Blättern wiederholt worden, dap am Tage des Gefechts die Der 
fenfive, und zwar die entjchiedenjte am meiften offenjiv verfahren müſſe. 
Es ift oft wiederholt worden, daß der Schwache nur durch Die Tren 


nung des Feindes der Stärfere werben könne, daß aber eben, um dieſe 
‚herbeiguführen, bie Defenfive ſo —— an die großen 





des Rettung erwarten fönne. Iſt dies aber klar, ſo iſt es auch ent⸗ 
ſchieden, daß derjenige Moment, welcher den Feind am meiſten getrennt 
zeigt, in welchem er mithin am ſchwächſten ift, auch der-fei, der unter 
feinen Umftänden verſaumt werden‘ darf. Es ‚bedurfte, aber, nachdem 
der Generaliffimus an der, Bzura angefommen; war, num eines halben 
Hinblids auf die Verhältniffe, um zu fehen, daß die Trennung des 
Feindes, mithin feine Schwäche, überalt jegt von, der Artıfei, daß ſie 
ſchwerlich je vermehrt werden würde. Der Feind ſtand auf drei Ra— | 
dien ‚eines Kreifes, defien Centrum der Generaliſſimus mit allen feinen 
Kräften inne hatte, und feine Tendenz, ſich zu vereinigen, war nicht zu 
verlennen. Wäre alfo auch nach Feiner Richtung ein numerifches Ueber⸗ | 
gewicht hinzubriugen «gewefen, jo mußte dennoch angegriffen und alle | 
+ Hoffnung in den Impuls: des Angriffs und in die -gutertaktifche Vers 
wendung ber "Truppen in Flanken und Rüden des getäufchten oder | 
überraſchten Feindes gefeht werden." Es möchte ziwar-feine Schwierige ⸗ | 
keit haben, heut zu Tage Schlachten zu gewinnen, wie die von Roß⸗ 
bach und Leuthen, aber nichts deſto weniger liegt in dem taftifchen 
Gauptgedanken, welchem der große König feine zwei fhönften Siege verdaulte, 
auf dem entſcheidenden Punkte des Schlachtſeldes der Stärkere zu wers 
den, noch heute der Weg zum Siege. Die Hoffnung, es dahin zu brinz 
gen, darf um fo weniger aufgegeben werden, je mehr man ehva- einem 
Feinde ‚gegenüber fteht, welcher im Manövriven eben nicht: befonders 
geſchidt iſtz dem vielleiht ein Paar abgenöthigte Bewegungen verderb⸗ 
licher werden, als ein Angriff. Wenn nun aber hier in unferem Falle 
das. numerifche Uebergewicht mit Leichtigkeit fogar gegen die größte 
Maſſe des getrennten. Feindes aufzubringen geweſen wäre, wo liegt da 
die Entjchuldigung, wenn wir auf eine abſolute Paffivität ſtoßen, in 
welcher der Schwächere unter allen. Umftänden, auch wenn der Gegner 
Gehhler auf Fehler Häuft, feinen. fiheren Untergang findet. Wir glau- 
ben bis zur Evidenz erwieſen zu haben, daß nur allein der Entſchluß, 
die ruſſiſche Haupt Armee anzugreifen, von den. entjchiedenften und weis 
deften Unternehmungen am ‚rechten Weichſel-Ufer abhalten, und den 
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Generaliſſimus an die Bzura zurüdführen durfte; ein ſolcher Entſchluß, 
wenn Hoffnung zum Siege vorhanden war, enſchied freilich mit einen 
Male — das Uebrige fiel dann als Nebenfadye mit in den Kauf. Es 
fam dann nur noch darauf an, die Folgen der Schlacht fo ent: 
ſcheidend wie möglid) zu machen. Da die großen Folgen einer Schladt 

aber immer erft jenfeit des Schlachtfeldes in der Verfolgung liegen, fo 
muß die Anlage dazu vorzüglich auf dieſes Verhältniß berechnet wer 
den. Die vernichtenpften Folgen treten ein, wenn der Gefchlagene zur 
einen gefährdeten oder gar feinen Rückzug hat. Die große Kunft, m 
einer Schlacht anzumarſchiren, befteht alſo darin, den- Anmarfd) gegen 
des Feindes Nüdzugslinie zu leiten, jedoch ‘ohne dabei Die eigene in 
Gefahr zu bringen. Ein Blick auf vie Charte zeigt aber, daß alk 
diefe Bedingungen für die Polen erfüllt waren, wenn fie, nachdem fie 
die Spitzen der ruffifchen Armee an der Bzura abgewartet und fie zu 
rückgewieſen, dann in einer Nacht plöglicy aus der Gegend von Lowig 
über Piontef und Strykow nach Lenczyc aufgebrochen wären,- eine Be 
wegung, welche mit dem Heranziehen aller noch vorhandenen Kräfte aus 
dem Süden combinirt fein mußte. 

Es ift aber Har, daß unter allen Umſtänden, wie befonver6 in 
Rückſicht auf das Hier bezeichnete Manöver, Lowicz der Punkt an ber 
Bzura war, welcher feitgehalten werden mußte. Etellte ſich der Genau 
liſſimus bei Sochaczew auf und gab Lowicz ‘Preis, fo war diefe Bewegung 
wenigftens in der angedeuteten Art, nicht mehr möglih. Aber and), 
wenn man an nichts dachte, ald daran, Warſchau rein defenſiv m 
verteidigen, fo war nidt Sochaczew und nicht Bolimow mit ie 
Rawka der Punkt dazu, fondern eben Lowicz, weil es offenfiv feitwärt 
zu der Operations⸗Linie des Feindes liegt, welcher über Sachaczew dahin 
hätte vordringen wollen. Co wenig wie die Polen, nachdem fie % 
wicz aufgegeben, über Sochaczew vorgehend operiren konnten, ohne 
beſonders gute Anftalten zu einem Rüdzuge über die Weichſel getroffen 
zu haben, eben fo wenig und noch weniger würden die Ruſſen je übt 
Sochaczew gegen Warſchau vorgedrungen fein, fo lange die Polen 2 
wicz und das Debouchiren über die Baura dort in ihrer Gewalt bat: 
ten. Dennoch aber ijt Lowicz von den Polen aufgegeben worden, al 
die Ruffen Sochaczew bevrohten. Damals ftellten fie ſich aus Befory: 
nif, die Verbindung mit Warſchau zu verlieren, hinter der Rawka auf, 
immer nur beforgt, abgefchnitten zu werden und ganz verlaflen von je 
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dem offenfiven Gedanken, in welchem doch allen filr fie Heil und Ret⸗ 
tung Ing. Bis hieher konnte hinter dem Betragen. des polnifhen Ges 
neraliſſimus immer noch ein geoßartiger Gedanke verbergen fein; dem 
was hätte wohl Wirkfameres gefchehen fünnen, als wenn er im Rüden 
der. Rufien mit Uebermacht über Lenczyc hervorbrechend den Feldmarſchall 
geichlagen und an die Weichſel :gebrüdt hätte. Nichts wäre. größer ges 
wefen, und: viefe Blätter. haben mehrmals. nicht nur die Möglichkeit eis 
ner foldyen Bewegung: dargethan, ſondern auch gezeigt, daß fie die am 
‚wenigften gefahrvolle für. die Polen geweſen wäre. Damals aber wurbe 
ed. zuerſt Far; daß: vie Fähigleiten des, wier man ſagt, fonft tugendhaf⸗ 
ten:und redlichen Mannes micht an feine Aufgabe reichtenz denn nur 
bie Abſicht, die ruſſiſche Haupt⸗Armee zu fchlagen, konnte es entſchul⸗ 
digen, nichts gegen bie feindlichen Neben⸗Corps unternommen zu haben. 
Damals: wırre es auch zuerſt deutlich, daß die Kritif über die Bege⸗ 
beuheiten der 3, und 4. Operations: Epoche aus Beſorgniß, nicht uns 
gerecht zu fein, da wir ‚viele Motive. nicht fannten, wiel zu milde ges 
‚weien, bag. mit einem: Worte der frategifche: Theil der Kunft dem pol, 
nifchen General nicht fo zu Gebote ſtand, wie es bei. der Erwähnung 
ded Gefechts von Dobre neben der anerkannten taktiſchen Gewandtheit 
md Tapferkeit: verlangt wurde, wenn ber: Krieg für und recht lehrreich 
fein, wenn was ‘Großes. geleitet "werben: ſollte. Bon dieſem Tage an 
war ‘ed’ Elar, daß man gegen bie’ Haupt⸗Armee der Ruſſen nichts im 
ESchilde führe, ::und baß-mithin der ganze Aufenthalt am linfen Ufer 
der Weichſel bis hierher. ein: arger Fehler geweſen war. Es ift faum 
anzunehmen, daß irgend eine Berfahrungsart, irgend ein fefter ‘Plan 
über ben zu befolgenden Gang. in dem Kopfe des Gemeralifiimus fertig 
bagelegen habe, nicht einmal ver, fih irgendwo angreifen zu laflen. 
Denn wir fünnen auch dazu nirgends die rechten Vorbereitungen fehen, 
wenn man nicht etwa von und verlangt, daß wir die im Entwurf und 
Ausführung gleich elenden Verfchangungen vor Warfchau dafür gelten 
lafſſen ſollen. Einem von drei Wegen, weldye allein möglich waren, 
mußte der Generalifiimus zu folgen ſich vorgejegt haben. Die zwei 
befieren, welche wir bisher behandelt, beide auf Bewegung und Angriff 
nur nach verſchiedenen Richtungen bin berechnet, fcheinen ihm, freilich 
höchſt irrthümlich, nicht fo erfchienen zu fein, daß man fie einfchlagen 
fonnte, und der dritte Weg, der rein defenfive, hatte feine Aufftellung 
nicht vor oder in Warfchau, fondern bei Plod over Lowicz. An einem 
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diefer beiden ftrategifch-vefenfio gleich richtig Liegenden Punkte mußte bie 
Hortification hinzutreten, um die taftifche Anforderung zu erfüllen, welche 
für den Tag des Gefechts an eine foldye Stellung nothiwendig gemacht { 
werden muß. Wir haben oben fchon gezeigt, wie die Localität von 
Pod ſich dazu außerordentlich eignete. Der Lage von Lowicz kommen 
zwar die fumpfigen Ufer der Bzura fehr zu Hülfe, indeften mußte eine 
Stellung hier immer darauf rechnen, ober; oder unterhalb umgangen zu 
werden, und dann mußte man zur Dffenfive greifen und auf das Iinfe 
Ufer der Bzura übergehen, eine Bewegung freilich, -welche bei nicht zu 
großer Ungleichheit der Kräfte nichts weniger als gefährlihd war. Man 
machte umgefehrt Front, und nahm den Ruſſen jede Verbindung, welche 
ſie bisher benutzt hatten. 

Hatte der Generaliſſimus aber wirflih den Gedanken, ſich zuleht 
in die Verſchanzungen von Warfchau zurüdzuziehen, wie dachte er fi) ba 
zu halten, da in Warfchau bald Mangel entitehen mußte? Es ift wahr; 
ſcheinlich, daß die Rufen felbft die ſchlechten Verfchanzungen nicht ans 
gegriffen haben würden, jo lange fie von der ganzen polnifchen Armee. 
vertheidigt wurden, aber würde der Hunger die Polen nicht bald ges 
zungen haben, herauszufommen, und konnten die Ruflen nidyt in kurzer 
Zeit auf jever Eeite von Warfchau eine den Polen gewachſene Armee 
aufitellen, befonderd wenn fie ungeftört durch Brüden ihre Verbindungen 
nad) beiden Seiten hin auffchlagen fonnten, und wenn fie Praga und 
am Ende auch Warſchau durch eine Eontravallation einfchlofen? Mußte 
alfo nicht Warfchau dennoch bald verlafien werden? Waren in Moplin 
Lebensmittel aufgehäuft, um die Armee bis zum Eintritt der fchlechten 
Jahreszeit zu ernähren? wollte man bier fich ein zweites Pivot fchaffen? 
war der Winfel bei Nowydwor in ein unangreifbares Lager verwan⸗ 
delt? Freilich war felbft nachdem man Lowicz und die Bzura verlaften 
hatte, noch Manches zu thun, die ſchwerſte Aufgabe blich für die Ruſſen 
noch immer zu löfen, aber vom ganzen Lande getrennt fonnte die pol: 
nifhe Armee es nicht lange der rufiifhen gegenüber aushalten, von 
welcher das ganze Land und die Weichfel benust werden fonnte. Wie 
geſchickt man ſich auch das blos paſſive Benugen der Verhältniſſe von 
Warſchau, Praga und Modlin denfe — es Fonnte ohne offenfive Ele 
mente früh oder fpät nur ein fchlechtes Ende finden. Bei dieſer fichern 
Ausficht blieb aber nur übrig, durch Calcül den rechten Augenblid zum 
Angriff Heraus zu bringen; diefer aber war, wenn er gegen die Haupt 
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armee gerichtet fein ſollte, der wo der Generaliſſimus mit der verhält 
nißmaͤßig größten Uebermacht auftreten konnte, wo, wie wir oben ger 
zeigt, alle Reſſourcen des Landes zu dem einen großen Schlage mitzu⸗ 
wirken im; Stande, waren. Es mußte dies aber im dem erften Tagen 
des Auguſts möglich, fein, wenn irgend vorher an diefe doch nothwen⸗ 
dige legte Entwidelung der Sache gedacht und, alles gehörig dazu vor⸗ 
bereitet war. Sollte die Offenfise aber gegen die Nebencotps des Fein ⸗ 
des geführt werben, ſo war der Zeitpunkt dazu der, wo deſſen Haupt⸗ 
armeesam entfernteften von einer möglichen Mitwirkung war, alſo grade 
die Zeit als der Generalifiimusvon Modlin zurückkehrte. Die innere 
Vertheidigung, welche immer das große Bild aller Thätigfeit, welche 
den Polen vorlag; bezeichnete, trachtet natürlich danach, ſich den Um— 
Freis, in welchem fie ihr Wefen treibt, fo groß als möglich zu erhalten. 
Nur die Gefahr, ihr Centrum zi verlieren, giebt: das Maaß für die 
Entfernung der Armee auf einem der Radien. Wenn der Zuftand von 
Warſchau dieſe Entfernung ſehr befhränfte, ſo zeigt es ſich nur von 
Neuem, wie es durchaus zur Vollſtaͤndigkeit eines innern Syſtems ge⸗ 
hört, daß fein Centrum befeftigt ſei. Je enger ein ſolches Syſtem aber iſt, 
je mehr wird es natürlich in feiner Subſiſtenz beſchränkt, und der Hunger 
iſt am Ende ſein größter Feind. Das Eine aber ergiebt ſich hier noch 
gang "deutlich, daß eo: micht möglich iſt, den richtigſen Weg und den 
richtigften Zeitpunkt zur Offenſive zu ergreifen, «wenn das Ganze ‚nicht 
ſcharf bis ans Ende durchgedacht jſt. Es kaun ſich nemlich ein güns 
ſtiger Moment zeigen, aber es zeigt ſich der bis ans Ende ſchauenden 
Betrachtung, daß noch ein günftigerer eintreten muß; natürlich wäre es 
dann falſch, jenen  erften zu ergreifen. Hier z. B. war die Zeit des 
Albmarſches der ruſſiſchen Hauptarmee vom Narew gegen die Weichfel 
ein günſtiger Augenblick zum Angriff; aber für die Betrachtung, welche der 
dadurch angefangenen Bewegung bis ans Ende folgte, welches nur wor Wars 
j ſchau Liegen fonnte, mußte es klar werden, daß die Rufen nothwendig 

noch um 10 — 15,000 Mann ſchwächer vor Warſchau ankommen mußten, 
a8 fie vom Narew ausgegangen waren. Im Gegentheil aber fonnte der 

Geueraliſſimus an der Bzura leicht um 30,000 Mann ftärfer auftreten, 
| als ‚er dem Feinde bis an feinen Mebergangspunft hätte nachmarſchiren 
Können. Zugleich mußte: den Ruſſen eine verlorne Schlacht unter den 
ſtrategiſchen Verhältnifien, wie wir fie am linken Weichſel-Ufer ange: 

deutet haben, viel verderblicher werben, als eine am rechten Ufer vers 
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Iorene. Es wäre aljo fo ange völlig falſch geweſen, ber. Enticheibung 
auf dem rechten Ufer des Fluſſes nachzugehen, als auf dem Wege irgend 
nur Zweifel über den Erfolg hätten entftchen fünnen. 

- Zur Zeit, als der Generaliffimus die Bzura ohne Noth verlieh, 
mußte er überbied ſchon wiflen, daß ein großer Theil der Truppen, 
welche Gielgud erbrüdt und auf das preußifche Gebiet hinüber gervorfen 
hatten, auf dem Marfche nad) der Weichſel war. Alles drängte nad 





einem Entſchluſſe, und doch kann immer Feiner gefaßt werben. Zugleih 


mußte er fühlen, daß die Stimmung des Landes und der Armee Thi 
tigkeit und Thaten forderte. Nichts war natürlicher, ald der Gedaule, 
ſich wenigftend dem Heramziehen des Kreuz'ſchen Corps auf das ent 
fhiedenfte zu widerfegen. Eine leichte Berechnung mußte ergeben, wann 
es Zeit war, dazu mit 30 — 40,000 Mann aufjubrechen, um bie 
Eorps mit einer doppelten Uebermacht zu erbrüden, während Modlin, 
Braga und der Kern von Warfchau ftarf befegt blieben. Unter vielem 
Unbegreiflichen, was in dieſer Zeit gefchehen, ift ed das mit am meiſten, 
daß man gar nichts gethan, ſich diefer wichtigen Bereinigung der feind⸗ 
lichen Kräfte zu widerfegen. Fürchtete man immer, in ber Zeit ber 
Abweſenheit Warfchau zu verlieren? Aber bei einer befieen Anorbnung, 
weldye nicht den gänzen großen Umfang hätte vertheidigen wollen, durfie 
die Beforgnig gar nicht fo groß fein, wenn man nur feft entſchloſſen 
war, nichts zu fchonen, alles daran zu feßen, wenn man Warſchau 
möglichft geräumt und ſich beftändig erinnert hätte, daß Warſchau nicht 
Polen fei. Und hätte man Warfchau freiwillig aufgegeben, fo hätt 
dies fogar nicht einmal den übeln Eindrud gemacht, den das fpäte 
vom Feinde mit Gewalt eingenommene nothwendig hervorbringen mußte. 
Es war aber grade in den letzten Tagen, in welchen der Generalifjimus 
den Oberbefehl führte, als einer der günftigften Momente zum Angrif 
nad irgend einer Ridytung hin eingetreten war. “Der Zuftand ber 
Nation mußte ihm zeigen, daß er angreifen mußte. 

Als der General Dembinsfi, dem fein mit Entfchlug und Umfſicht 
ausgeführter Rückzug aus Lithauen einen großen Ruf der Thätigkeit 
erworben hatte , zum Oeneralijjimus ernannt wurde, war freilich ſchon 
Vieles verfäumt, aber mit großem Talente hätte noch Manches repreflirt 
werden können, und ed wäre der Kampf noch fehr in die Länge zu 
ziehen gewefen. Die Aufgabe, welche zu löfen war, verlangte aber ein 
politifches und ein militairifches Talent zu gleicher Zeit. Es mußte 
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gefagt werben, welche großen Fehler bis jeht begangen worden, ohne 
den bisherigen Führer zu ſchmähen. Es mußten Fräftige Worte für 
Ordnung, Einigkeit, Gehorſam gefprochen werden. in Sieg aber war 
das erfte Bedürfniß der fterbenden Sache. Es lagen aber nicht weniger 
als vier Wege vor, auf denen er zu erfechten gewefen wäre. Grabe 
in diefen Tagen, vom 10. bis 18. Auguft, zog das Corps von Kreuz 
in mehreren Colonnen durch die Woywodſchaft Plod der fo entlegenen 
Brücke bei Oſiek zu. Man fonnte fich alfo zuerſt in Gilmärfchen über 
Modlin auf dieſes Corps werfen. Hatte man gute Nachrichten über 
das Detail feines Mariches, wußte man von der Uebermadht, welche 
dran dagegen verwenden Fonnte, gehörigen Gebraudy zu machen, fo 
fonnte dieſes Corps Leicht vernichtet werden. Dann ftand der polnifchen 
Hauptarmee ganz Lithauen offen. Bialyftof und Grodno wären nad) 
wenigen Märfchen erreicht worden, und von da aus konnte man ſich, 
fe nach den Nachrichten, welche von der feindlichen Hauptarmee ein⸗ 
. gingen, entweder hinunter gegen Brzedc, oder. über Lomza zurüd hinter 
den Rarew wenden.” Die Rufien konnten nemlid), wenn die Polen 
diefe Bewegung gegen Kreuz machten, nur zweierlei thun. Eie fuchten 
ihren entweber nachzugehen — dann war der Umweg über ihre-Brüde 
zurück ſehr groß und hielt fehr auf — oder fie befegten Warfchau, und 
gingen mit einem Theile ihrer Armee oberhalb der Stadt über bie 
Weichfel, um fo dem Feinde nachzueilen. Im erften Falle war dann 
bie Bewegung der Polen die nach Brzesc, im zweiten die nach dem 
Narew zurijck, um, durch Moblin durch, Warfhau wieder zu nehmen. 
Das Refultat dieſer Bewegung wäre dann gemwefen, daß die Ruſſen 
wieder auf das rechte Weichfel-Ufer geivorfen worden, und daß fie je 
nachdem das Glück im Einzelnen den Polen beigeftanden, große partielle 
Berlufte erlitten hätten. Freilich aber fand ſich dann die größte Maffe 
der Feinde faft gegen ihren eignen Willen vereinigt, die Hauptarmee 
nemlich, Rüdiger und Rofen, eine Vereinigung, weldye fo gefährlich 
werden fonnte, daß fie durd) die oben angeveuteten Vortheile wohl ſchwer 
lich aufgewogen worden wäre. Es zeigt fih alfo, daß der Angriff 
gegen Kreuz wohl nidyt das Befte war, was dem neuen Generaliffimus 
zu thun vorlag. 

In den Tagen fur; vor der Abdankung Skrzynecki's hatte aber 
auch der General Rüdiger Mittel gefunden, mit 15 — 18,000 Mann 
bei Joſefow über die Weichſel zu ſetzen. Er war von da aus bis 
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Radom vorgerüdt, indem er das Feine Corps des Generals Romdi 
vor fich hergetrieben, und hatte feine Brüde weiter abwärts nah Kas 
zimierz verlegt. Demnach war die zweite Operation, welche ſich dem 
General Dembinski bot, die, ſich mit feinen Hauptkräften über bie 
Bilica dem General Rüdiger entgegen zu werfen, und ihn raſch auf das 
rechte Ufer der Weichfel zurüdzubrängen. in Fräftiger, mit doppelter 
Uebermacht geführter rafcher Angriff fonnte ſich auch hier ein glänzen⸗ 
des Refultat verfprehen. Man fonnte dem Angriff die entfcheidenpfte 
Richtung grade gegen die Brüde des Gegners geben. Es Fam hier 
zunächft darauf an, den Abmarſch möglichit lange ver dem Feldmarſchall 
zu verbergen. Falſche Angriffe, falfche Nachrichten, Ilnterhandlungen, 
alles mußte zu dem Zwede zu Hülfe genommen werden. Es ftanven 
noch an 50,000 Polen an ter Bzura, fünf Divifionen à 10,000. — 
Am 13. Auguft mußte die Bewegung beginnen, und zwar damit, daß 
4 Divilionen gegen Abend nad) Rawa und Bialla abmarfdhirten, eine 
Divifion aber mit einer zahlreihen Gavalerie bei Sfierniewice als 
Arrier-Garde aufgeftellt wurde. Der Generalifiimus blieb zur fort 
gefegten Communication mit dem Feinde zu deſſen Täufhung für 
feine Perſon in Bolimow mit einer Heinen Arrier-Garbe, die, wenn fie 
angegriffen wurde, auf Warfchau zurüdging, ven Feind dorthin nachzu⸗ 
ziehen, fpäter aber über Nadarczyn ausbiegend der Armee folgte. 

Am 14. Auguft festen die 4 Divijionen in doppelten Märſchen 
früh von 4 — 11 Uhr und Nachmittag von 3 — 9 ihren Marſch gegen 
die Bilica fort, um bei Nowemiaſto und Przybyszew überzufegen. Eine 
fünfte Divifion, aus allem beftehend, was in Warfchau noch zurüdgeblie 
ben war, ging am 13. auf der Etraße von Warfa vor, und feßte ihren 
Mari in der graden Richtung gegen die Brüde des Feindes fort. 
Die Divifion der Arrier-Garde hält fih am 14. fo ruhig und verftedt 
wie möglih im Walde bei Sfierniewice, in der Nacht aber zieht fie 
fih nach Rama zurüd, befeßt dort das Defilee, und zerftört hinter ſich 
alle Uebergänge. Ihr Rüdzug, wenn fie hier heftig gedrängt wird, if 
über Nowemiaſto auf die Armee, wohin fte am 16. Nachts freiwillig 
folgt. Der Generaliffimys eilt in der Nacht der Armee nad). 

Am 15. und 16. wurde dann Rüdiger mit aller Uebernacht an 
gegriffen und über die Weichfel geworfen. Je früher man auf ihn 
ftieß, je befjer, weshalb auch Rozydi jchon vor dem Beginn der Opera 
tion Befehl erhielt, fih in Eile von Radom gegen Opoczno zurückzu⸗ 
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ziehen, um ben Feind vielleicht dahin nachzulocken, damit der Angriff 
wo möglich ihm nicht nur unerwartet, fonvdern zuglsih in Ylanfe und 
Rüden komme. 

Ein Hauptmotiv zu diefer Bewegung gegen Rüdiger mußte noch das 
fein, daß fie ein Mittel wurde, ſich den reichften und bevölfertften Woy⸗ 
wodfhaften Sendomir, Krafau und Kaliſch zu nähern, alle Hülfe- 
mittel, welche fie boten, vielleicht ein Maffenaufgebot von 40 — 50,000, 
zu vereinigen, weldyes vorher ſchon Befehl erhalten, ſich bei Opoczno, 
Kielce und Petrikau zu fammeln, und fo, nachdem Rüdiger geichlagen 
md weggebräugt, gegen den Feldmarſchall ſich wenden zu fönnen, und 
war fo oder fo, je nachdem dieſer die Abwefenheit ver polnischen Haupts 
armee benugt hatte. War er nemlich gegen Warſchau vorgerüdt, fo 
lag der Weg des Angriffs für die Polen in derſelben Richtung zurüd, 
auf der fie gefommen waren. War er ihnen aber gefolgt, hatte er die ' 
Arrier⸗Garde heftig von der Rawfa-verbrängt und verfucht, den Polen 
über Die Pilica nachzubringen, fo wendete fi) die polnifche Operation 
gegen die obere Bilica, um, bei Przedborz etwa, überzufegen und um im 
Berein mit den Verſtärkungen zmwifchen ver Bilica und der Wartha grade 
anf Lenczyc oder Lowicz zu marjchiren. Auf dem Wege war daun ents 
weder das Corps von Kreuz aufzufuchen oder die Hauptarmee des Fein 
des von der ihr gefährlichften Richtung her zu fchlagen. 

Auch bei diefer Operation mußte Warfchau bis auf ben befeftigtem 
Kern dem Feinde Preis gegeben werden. Schwerlich aber würde er es 
befegt haben, hätte er nur die Thore gefchloflen, den Stern aber und 
Braga ſtark befebt gefunden. 

Das Refultat diefer Operation konnte das allergrößte fein, das 
Corps von Rüdiger wäre vielleicht vernichtet worden. Die Kräfte der 
polnifchen Armee aber konnten jo wachen, daß fie vollfommen binreichten _ 
ohne Beforgniß für den Erfolg auch den Feldmarſchall anzugreifen, wo 
fie ihn fand. Und fand man ihn zwifchen der Bzura und PBilica und 

ſchlug ihn, vielleicht ohme Rüdzug, was wäre bad Ende geweſen? Die 
Berechnung aber, welche die Polen mit 80 — 90,000 Mann, wovon 
Die Hälfte freilich nur eben erft dürftig georpnete Maflen waren, von 
ührer Erpedition gegen Rüdiger zurüdtommen läßt, enthält durchaus 
michts Uebertriebenes. Es haben fich noch ganz zulegt, nachdem alles 
geſchehen war, um jeden Aufſchwung, jede That durch Ungeſchick und 
Dalbheit zu lähmen, 15 — 20,000 Mann in dieſen füplichen Gegenden 
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vorgefunden, welche freilich in der Zerftreuung nichts ausrichten konnten 
Angefchlofien aber an die große Armee wären biefe Truppen vielleicht 
die geworden, welche, wenn man jie mit Gefchid nur zum Anlaufe 
gebraucht, den Ausfchlag gegeben hätten. Wenn man nur dafür forgt, 
folhe Truppen nicht zu lange pafiiv dem Feuer auszuſetzen, fondern 
vielmehr fie, fobald fie aufmarfchirt find, in Maſſe auf den Feind ein 
flürzen läpt, fo leiſten ſie häufig mehr, als die ältefte, geregeltfte md 
am beften erercirte Truppe. Gelingt der Angriff, fo fucht die Cavalerie 
vorzufommen und den Eieg zu vollenden. Auf Bewegungen, weldye m 
ſolchen Dingen nöthig find, ijt die rohjte Truppe in 14 Tagen einzuũben 
Sammclt fie fih dann noch mit Leichtigkeit aus der Unordnung md 
Flucht wieder, fo fann fie alles, was ſie als große Stoßmaſſe braudt; 
einige tüchtige Führer geben ihr jede nöthige Brauchbarfeit. Es bedarf 
gar nicht jede Truppe einer gleichen Ausbildung mit der andern; ed if 
thöricht, für verfchiendene Zwecke dieſelben Mittel zu fuchen. 

Den dritten Weg nun, auf welchem der neue Generaliffimusd thaͤ⸗ 
uig fein fonnte, zeigte der General Rofen, der fi) grade zu diefer Zeit, 
wo alle Kräfte ver Polen auf dem linken Weichfelufer. vereinigt waren, 
Prada fo fehr genähert hatte, daß man davon ſprach, er mache Anftaken, 
diefen Platz zu jtürmen. Die Achnlichkeit, welche ed mit den Tagen 
des 31. März und 1. Aprils gehabt hätte, legte es gewiß vielen Füh—⸗ 
rern der polniſchen Armee am nächſten, ſich auf den General Roten zu 
werfen. Indeſſen beweilen die Tage vom 22. Auguft bis 1. Ecptem 
ber, daß Rofen für einen. ſolchen Fall inftruirt war. Gr würde fib 
eilig zurüdgezogen haben; aber dennoch -fonnte es der Uebermacht fe 
fonderd an Gavalerie gelingen, ihn zum Stehen zu bringen, und dann 
würde cs ihm allerdings übel ergangen fein. Konnten die Polen ib 
dann gegen Rüdiger wenden, ver vielleicht, wenn man gegen jeint 
Brüde marſchirt wäre, ih auf das rechte Ufer zurüdgezogen hätte, umd 
wäre dann auch dieſer gejchlagen worden, hätte man Zamosc deblofit, 
und fih eine Brücke bei Zawichoſt verjhafft, fo war aud) Dies ein 
ſchöne Operation. Es fonnte panıı ebenfalls noch geſchehen, was eben 
bei dem vorigen Falle abgehandelt worden ift; man fonnte nemlich vie 
unterdeg vielleicht noch mehr gejummelten Kräfte des Südens vereinigen 
und gegen die Hauptarmee marſchiren, welche unterdeſſen freilich durd 
Kreuz verftärft worden wäre, und ſich vielleiht in den Bells von - 
Warſchau geiegt haben würde. Wäre aber Rufen entronnen und Rü: 


diger wäre nicht zurückgekehrt, fondern hätte ſich mit der Hauptarmee 
‘vereinigt, welche unterdeß auch Kreuz herangezogen, fo war am Iinfen 
Ufer Alles verloren, Warſchau gefallen, alle Mittel zerftört, und es 
blieb dann Faum noch etwas Anderes übrig, als ſich tief nach Lithauen 
oder Volhynien hineinzuftürgen; — ein zu wildes Unternehmen, um eher 
als in der größten Noth dazu zu greifen, wenn ſchon es immer noch 
beffer gewefen wäre, als das, was nachher geſchah. Die Betrachtung 
auch dieſer Fälle zeigt aber wiederholt darauf hin, von welcher unfäg- 
lichen Wichtigkeit den Polen eine gute Kernbefeftigung von Warſchau 
und eim geficherter Webergang über die obere Weichjel geweſen wären. 
In jedem Falle mußten wenigftens gleichzeitig, als fi die Armee zu 
einer der ‚beiden zulegt betrachteten Operationen in Bewegung fepte, 
Dfficiere abgefchitt werden, welche von ber obern Weichſel nad) Sen— 
domie hinunter Materialien fammelten, um gleich bei Zawichoſt oder 
Rachow eine Brüde ſchlagen zu Fönnen, fobald die Ufer frei würden, 
was. bald gefchehen mußte. 

Die vierte Operation endlich war gleich gegen die Hauptarmee des 
Feindes gerichtet, und würbe in ihrem Hauptgange ganz fo anzuorbnen 
geweſen fein, wie wir es ſchon früher ausgeſprochen haben. Die erfte 
Rücſicht war dann die, mit der relativ größten Mafje von Kräften zu 
ſchlagen, d. b. die Zeit zum Angeiff zu wählen, in welder das Stärke 
Verhältnis fih am günftigften für die Polen ftellte. Jedenfalls mußte 
man angreifen, noch che Kreuz heran war und noch che Rüdiger etwa 
die Pilica überfhritten hatte. Wollte man aber die Hauptarmee ans 
greifen, fo brauchte Warjchau gar Feine Garnifon zu behalten und 
Modlin nur wenig. Nur Praga mußte gegen Rofen gut befegt bleiben. 

Nach den Umftänden konnte wohl, wie biefe Entwidelung darge 
than, am beften zwifchen der zweiten und vierten Operation gewählt 
werben. Die beiden andern, die gegen Kreuz und Rofen, boten ent⸗ 
weder zur wenig Ausficht auf einen großen Erfolg, oder waren zu ſehr 
nur auf ein Weußerftes berechnet, was bis jegt noch nicht da war. 
Zu einer Operation, welche ihre Sache ganz auf Nichts ftellte, wie 
eben jene nad) Lithauen oder Volhynien es gethan haben würden, war 
es immer dann nody Zeit, wenn ſchon alles auf dem linken Ufer der 
Weichſel mißlungen war. Obſchon diefe bis hierher entwidelten vers 
ſchiedenen Operationen nad) allen Hauptgegenden hin, gen Dften, Wer 
ften, Süden und Norden hin auseinander laufen, fo — ſie ſich doch 
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ihrer Gonception nach keineswegs irgend wie einander entgegen, fon 
dern fließen im ©egentheile alle aus einer gemeinfchaftlihen Mitte, 
find nur Ausläufer ein und deſſelben Gedankens nach verfchienenen 
Richtungen bin. Der Gedanke alfo ift ihre Einheit, ver Grund und 
Boden, in welchem fie alle nur eine Wurzel haben. Diefer Gedanke 
aber ift fein anderer, als der, welcher der Lehre des innern Verthei⸗ 
digungs⸗Eyſtems zum Grunde liegt, deſſen pofitive Beftandtheile Die Eon 
sentration der eignen Kräfte, Maſſenbildung und thätige Verwendung 
diefer Etärfe gegen des Feindes Schwäche d. h. gegen feine Trennung; 
die negativen dagegen eben diefe Trennung, wie fie Durch die weient- 
lichen - Beftandtbyeile des inneren Eyftemd, durch Etrom und Feftung, 
nothwendig herbeigeführt find. Nur aus dieſer Einheit des Gedan- 
fens fließt die grose Sruchtbarfeit bei der Wahl der Mittel und Wege 
zur Ausführung und die Sicherheit, ſich in chen viefen Mitteln ımd 
Wegen nicht zu verwirren. Co fruchtbar zeigt fid) aber in jeder Rid- 
tung des menfchlichen Willens der Gedanke, der richtig alles Einzelne 
fumnirt. Im völligen Befige dieſer Anfichten war es jedem leicht, ſich 
über die, Behler der beiten Partheien die genügendſte Rechenfchaft m 
geben. Entdeckte er aber in der Unthätigfeit der Polen den größten 
Fehler, fo mußte er fi) auch fagen, das die rufiifhen Bewegungen 
fhon darum fich der Kritif fehr Preis gäben, weil fie, wie eben bar 
gethan worden, nad vier Seiten hin dem Feinde Chancen ded Crfolas 
boten. Die militairifhe Aufmerffamfeit, welche dem Berlaufe der Be 
nebenheiten mit dem Eifer der höchiten wiltenfchaftlihen Theilnahme 
folgte, may fih Häufig einer Art Ungeduld nicht haben erwehren kön— 
nen, wenn fte ſah, mie die günſtigſten Momente zu den größten Bege— 
benheiten verfiumt wurden. Für die Ruhe der Welt gäbe ed nichts, 
was fo erfprießlich wäre, ald wenn es au erweifen Lüge, wie die Be- 
hauptung falſch ſei, welche neuerdings von friegsfundigen Männern 
aufgeftellt worden, daß die Offenfive in der neuern Kunft ein jo ent 
ſchiedenes Uebergewicht über Die Defeniive erlangt habe, dag dadurch 
die Gritenz allır Staaten täglich bedroht werde. Diefe Behaupteng 
aber ftellt das Echidjal der Welt auf die Degenipige jedes militairi⸗ 
fchen Talents, welches große Offenfin- Kräfte zu feiner Dispofttion 
hat, und jie zur Befriedigung feines Chrgeizes benugen will. Den 
Beweis zu dieſer Behauptung müflen immer diejenigen Begebenheiten 
der franzöſiſchen Revolution liefern, welche eintraten, nachdem ihre gro⸗ 
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Ben Offenfiv-Kräfte jener befannten gewaltigen Hand zugefallen waren. 
Uns aber ift e8 immer fo erfchienen, als fei in diefer Behauptung die - 
fogenannte Erfahrung, welche blos Außerlicdh an den Dingen etwas um: 
berforfcht, ohne genugfam in das Innere der Begebenheiten einzubrins 
gen, den Schein für das MWefen, das Zufällige für das Nothwendige 
nehmend, — auf ein falfches Refultat gefommen. Anftatt zu erkennen, 
wie die großen Erfolge ganz einfach dadurch herbeigeführt worden find, 
daB auf der einen Seite das entfchiedenfte Talent ftand, auf der andern 
aber nur zu häufig höchſtens die Mittelmäßigfeit in allen ihren Schatti⸗ 
rungen zu finden war, hat man, in der Feindfchaft gegen dad Talent 
und noch mehr gegen die wifjenfchaftliche Richtung in der Kunft, es bes 
quemer gefunden, die großen Erſcheinungen ganz nad) den Erfolgen zu 
beurtheilen und zu fagen, der Angrifföfrieg habe, wie die Erfahrung 
zeige, fo fehr der Vertheidigung den Vortheil abgewonnen, daß ganz 
befondere Veranftaltungen gemacht werden müßten, um das Gleichges 
wicht wieder herzuſtellen. Der Irrthum ift aber um fo wunderbarer, 
als es ſich doch bei einiger näheren Pruͤfung aufprängen mußte, wie bie 
Bertheidigung große Vortheile vor dem Angriffe voraus habe, wovon 
jeder einzelne, bei nur nicht zu großer numeriſchen Ungleichheit der 
Streitenden, ſchon im Stande ift, das Gleichgewicht wieder herzuftellen. 
Die größten diefer Vortheile aber liegen im der Benutzung bed Ters 
rains, in der Unterſtützung durch die Fortification und darin, daß die 
Bertheidigung fich immer dicht von allen ihren Hülfsquellen umgeben findet, 
während ber Angriff, je weiter er geführt wird, fid) immer mehr davon 
entfernt. Bei vielen mag der Irrtum mit daraus entfprungen fein, 
daß fie unter der Defenfive nie etwas anderes verftehen wollten, als 
diejenige Vertheivigung, welche nie, auch nicht bis ins Kleinſte hinunter, 
anf den Gedanken fommt, aus ſich herauszutreten, oder vielmehr bie 
engen Grenzen zu fprengen, in welche fie freilich fireng genommen eins 
gegwängt werben muß. Solche Defenfive hat ihre Spiel freilich unter 
allen Umjtänden verloren, aber das liegt dann nicht an ihr, wie fie 
im höheren Sinne zu faflen ift, fondern an denen, welche fie in biefem 
nicht gu handhaben verftchen. Die aufmerffame Betrachtung der Thas 
ten ded Mannes, deſſen Erfolge am meiften zu der hier beftrittenen 
Behauptung Veranlafjung gegeben haben, konnte fie gleich auch felbft 
am beften widerlegen. Cr hat fi) auch einigemale in der Defenftve 
befunden und zwar ımter den alferungünftigften Umftänden. Während er, 
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weil er zu ſchwach war weiter zu gehen, vor Mantua anhalten mußk, 
wurde er, um dieſe wichtige Feſtung nicht in feine Hände fallen zu 
lajien, viermal von den Defterreichern angegrifien. Es fehlten ihm all 
die Mittel, welche der Vertheivigung ihre größte Stärke geben: ber 
Strom, denn der Mincio war nicht bedeutend genug — die Yeltung, 
"welche das Centrum für fein- inneres Vertheidigungsſyſtem hätte fein 
follen, war in’ der Gewalt des Feindes, — er befand ſich weit von feinen 
Hülfsquellen, und dennod) behauptete er ſich blos durch den gefchidten 
und fühnen Gebrauch desjenigen Theils des inneren Vertheidigungé— 
Syſtems, welcher lehrt, feine centrale Stellung zu benugen, um aus 
ihr den Theilen des von mehreren Richtungen her auf ihn anrüdenben 
Feindes mit ganzer Kraft entgegen zu gehen, und fie, mit ber dadurch 
auf jeden der verfchievenen Schladhtfelder erlangten Uebermadht, einen 
nad) dem anderen zu ſchlagen. Glänzender ift nie ein großer neuer 
Gedanke gleih durd die That ald wahr erwieſen worden. Will man 
nun fagen, diefe Erfolge lagen in den Fehlern der Gegner, fo foll dies 
bier gewiß nicht beftritten werben, obſchon das Verbienft des großen 
Feldherrn dadurch nicht vermindert wird. Der Fehler der Gegner lag 
aber nur darin, daß fie ohne Noth, aus einer falſchen theoretifchen An⸗ 
ficht über die Art, wie man angreifen müffe, ihre Kräfte freiwillig zer 
fplitterten, daß fie. dem doppelt und dreifach concentriichen Angriffs-Sy: 
fteme folgten. Wenn nun aber diefer Fehler nicht zu vermeiden ift, hat 
dann nicht die Vertheidigung einen unermeßlichen Vortheil vor dem Angriff 
voraus. Und wenn nun darin grade die Kraft eines vollfommenen 
innern Vertheidigungs-Syſtems liegt, daß es ſolche Hülfsmittel befommt, 
welche den Angreifenden eine Trennung feiner Kräfte abdringen, kann 
dann die Vertheidigung dem Angriff nicht mit aller Hoffnung fib m 
halten, entgegen treten! in gutes inneres Vertheidigungs-Syſtem mit 
einem Strome und mit einer Feſtung, welche eine zu dieſem Zwede 
nöthige Conjtruction erhalten bat, Fann ſich jedesmal gegen einen ihm 
faft doppelt überlegenen Angriff halten, und dieſe Anficht war es, welde 

und, am Schluſſe der Betrachtung über die beiden erften Perioden vet 
- hier behandelten Krieges, die Behauptung ausfprechen ließ, daß tie 
Polen, wenn ſie es nur’ verftänden, aus ihren Strom: und Feſtungs⸗ 
Berhältniffen den gehörigen Vortheil zu ziehen, fo lange nichts zu 
fürchten haben würden, als es dem Feinde nicht gelinge, eine wenigftend 
doppelte Uebermacht gegen fie aufzuftellen. Mehr aber wird doch wohl 
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der Beforgteite nicht verlangen, ald daß er in den Stand gefegt werbe, 
fit) mit 3 gegen 5 mit allen Chancen ded Erfolgs vertheidigen zu 
fönnen. In dem Interefie der Wiſſenſchaft nun lag nichts fo fehr, 
als daß bei diefer Gelegenheit einmal von der DVertheidigung etwas 
weniger Fehler, als wir gewöhnlich auf allen Seiten der Kriegsgeſchich⸗ 
ten antreffen, gemacht worden wären, damit aber diefe wichtige Angeles 
genheit noch auf einem andern Grunde ruhte, als auf dem der bloßen 
Betrachtung; damit fie auch ihre Erfahrung für ſich habe, ohne welche 
viele nun doch einmal nicht zu befehren find. Es ift doch nichts Ges 
ringes, über eine Sache mehr ind Klare zu fommen, woran nadı dem 
Eingeſtändniſſe aller Anfichten darüber, täglih das Schickſal ganzer 
Reiche hängt. Für und aber war das Intereffe, welches wir von Diefer 
Seite her an dem Kampfe, welchen wir hier behandelt haben, genommen, 
nicht das geringfte, es Tieß uns ſchon allein ihm mit Aufmerkfamfeit 
durch alle feine Phafen hindurch folgen. 

Gewiß hatte der neue Generaliffimus mit dem Vorfage feine Etelle 
übernommen, nicht in der Unthätigkeit feines Vorgängers fortzufahren. 
Auch finden wir die polnifche Armee zwei Tage nachdem er den Ober; 
befehl übernommen, auf dem Wege nady Warfchau, wie wir gehört 
haben, in der löblichen Abficht, dem General Rofen auf den Hals zu 
fallen, welcher fi) biß ganz dicht vor Praga vorgewagt hatte, und 
Anftalten machen follte, ven Brüdenfopf zu ftürmen. Wir haben unters 
fucht, zu welchem Refultate eine folche Unternehmung führen fonnte. Es 
kam alles darauf an, wie fie im Detail ausgeführt wurde, und welchen 
Eindrud fie auf den Feind machte. Konnte ſich Warſchau mit 8 bie 
10,000 M. in feinem Kerne hälten, wurde Rüdiger bewogen, das linke Ufer 
wieder zu verlafien, Fonnte Rofen gezwungen werben, ſich mit der Ueber, 
macht zu fchlagen und wurde er aufgerieben, gab dies dann ©elegenheit, 
das ganze rechte Weichfelufer zu befreien, fand man zulegt eine Brüde 
auf der Etraße von Zawichoſt bie Kazimirz, ſetzte man über, und hatte 
man geforgt, den Maffenaufftand des Südens anı linken Ufer vorzus 
finden, und fo eine große numerifche Uebermacht gegen die ruffifche 
Hauptarmee zufammen zu bringen, fo fonnte freilich auf diefem Wege 
ein großer Erfolg liegen. In jedem Falle war es Feine ſchlechte Unter: 
nehmung, fie gab nichts verloren, ald was nicht mehr zu halten war, 
wenn man den Feldmarfchall nicht gleich ſelbſt angreifen wollte. Aber 
es mußte Warſchau gleich militairifch geräumt, die Geſchütze aus den 
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Verſchanzungen in den Kern der Stadt, weldyen man vertheidigen wollte, 
gebracht, diefe innere Befeftigung der Stadt durch Alles, was von Edharfs 
fügen und Mineurs aufzutreiben war, möglichſt ftarf gemacht, bie 
Rüdjicht auf die Erhaltung der Stadt aber gänzlid bei Seite gefept 
werben. Ging alles verloren, fo war die Stadt eine Fleine Zugake, 
und fiegte die Sache durch dieſes Opfer, fb war der Kaufpreis nicht zu 
hoch. Es mußten ſich noch viele Dfficiere finden, welche die fpanifchen 
Belagerungen mitgemacht hatten, und welche alfo wußten, weldye unge 
heure Vertheidigungskraft in der Häuſermaſſe einer großen Stadt liegt. 

War nun das Nöthigfte wegen der Räumung und Bertheibigung 
von Warfchau eingeleitet, fo durfte, da die größte Uebermacht gegen 
Mofen eutwickelt werden konnte, in der Abficht, ihn von allen Seiten p 
umgarnen, gegen ihn mandvrirt werden. Eine Colonne mußte an dem 
jelben Tage, an weldhem man aus Praga gegen ihn vorbredjen wolle, 
von Sierod über Radyimin Stanislawow grade auf Kaluszyn anrüden, 
und diefen Ort am zweiten Tage bei guter Zeit erreichen. Bon ber 
Haupt⸗Colonne, welche aus Praga debouchirte, ſchlug gleich eine be 
traͤchtliche CavallerieMaſſe mit 12 — 16 reitenden Geſchützen den Weg 
nah Eiennica ein, um im Rüden des Keindes über Serogin die 
Chauffee nad) Brzescz zu gewinnen. In drei forcirten Märfchen mußte 
die ganze Armee in der Gegend von Sbuczyn ftchen, um von hier 
“nad den Umftänden und den Nachrichten, weldye man von Rüdiger 
und der Hauptarmee erhielt, weiter zu operieren. Das Günftigfte für 
bie Polen würde immer das gewefen fein, wenn Rüdiger aus Beforg- 
niß, alle feine Gemeinfchaft rückwärts zu verlieren, wieder auf dad 
rechte Ufer überging, und die ruſſiſche Hauptarmee fich vielleicht mit 
großem Berluft in den Beſitz von Warſchau gefegt, oder gar ed ver 
geblich geftürmt hätte. Dann konnte das Corps von Roſen zuerft bis 
zu feiner völligen Vernichtung bis nach Brzescz getrieben werden, und 
die Armee wendete fich eben fo rafch nad Rublin, um Rüdiger zu be 
gegnen. Hätte hingegen die feindliche Hauptarmee etwa Warfchen 
liegen lafien, wäre gegen Radom abmaridirt, um fid) mit Rüdiger zu 
vereinigen, und zeigte ſie alfo die Abficht, mit viefem in Gemeinſchaft 
Rofen zu Hülfe zu eilen, fo feßte dann die polnifche Armee ihre Der 
folgung Roſen's um fo unerbittlicher fort, zerftörte in Brzescz all 
Mittel, welche der Feind aufgehäuft hatte und wandte ſich dann plöplid 
auf Bialnftof, um von da nad) den Ilmftänden auch Grodno zu erreichen, 
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‚oder aber ſich gleich nach Oſtrolenka zurückzuwenden. Bon da aus 
konnte man zulegt, ‚wenn die, Hauptarmee des Feindes entfernt und 
auf das rechte Ufer zurüdgegangen war, durch Modlin gehen und Ruhe 
fuchen — oder aber wenn der Feind Warfchau befegt hatte, unterhalb 
Plod über die Weichfel fegen, und feine Gemeinſchaft mit Preusen auf 
heben. Ein folder Zug, welcher nady allen Richtungen hin alle, Mittel 
des Feindes zerftörte, ihm vielleicht ganze Corps aufrieb, war, wenn 
er wiederholt werben fonnte, auch für die ruſſiſche Hauptarınee werberbs 
lich. Ganz ifolirt mitten indem feindlichen Lande, mußte fie in kurzer 
Zeit fo zuſammenſchmelzen, daß für die Polen keine Gefahr mehr vor 
handen fein. konnte, auch fie anzugreifen, . Für die Polen aber boten 
folche Züge eher die Mittel, fich zu verftärfen, als daß fie hätten fürch-⸗ 
ten dürfen, dadurch. bedeutend geſchwächt zu werdem Ein Blick auf die 
Karte und die Verhältniſſe Ichrt aber, daß, was bei diefer Art, den 
Krieg zu führen für die Polen Gefahrwolles und Unficheres zurückblieb, 
allein, in dem Mangelhaften der. fortifientorifhen Unterftügung lag, 
welche jedes vollftändig entwickelte innere Vertheivigungs Syſtem an dem 
Steome, den ed als erfte Bedingung fordert, finden muß. War das 
Centrum Warfhaufturmfrei, und von Plod bis Nieczawa unterhalb, 
und eben fo von Pulawy bis Zawichoft oberhalb. noch ein durch -pafia- 
gere Forts geficherter Uebergang, ſo hatte die polniſche Hauptarmee 
für ihr inmeres Vertheidigungs-Spftem eine freie Beweglichkeit, in wel⸗ 
her fie das Mittel zu dem ansgedehnteften und dauerndſten Widerftande 
finden fonnte, wenn es anders im Rathe defien, welcher die Schidjale 
der Wölfen wie der Einzelnen Ienft und leitet, beſchloſſen geweſen wäre, 
der Sache einen Kopf und einen Charakter zu fchenfen, welcher im 
‚Stande gewejen wäre, alle die großen Mittel, äußere wie innere, "welche 
die Sache hatte, zu erſchauen und zu benugen. Der böſe Genius Por 
lens wollte aber aud) diesmal nichts geſchehen laffen, was nie großen 
‚Kräfte, welche eine unglücklich glühende Geſinnung zufanmen gebracht 
hatte umd noch immer zu vergrößern bereit war, in eine Richtung ‚ges 
feitet hätte, wo fie mit Erfolg hätten auftreten fönnen. Die Gräuel 
des 15. Augufts, welche der polnifchen Sache mehr geſchadet als eine 
verlorene Schlacht es gethan haben würde, führte eine abermalige Ver 
änderung indem Ober-Gommando herbei. Krufowieti, der erft wie 
es ſcheint, die geheime Triebſeder der Verbrechen jener Nächte, ſich durch 
fie an die Spige der Regierung gedrängt hatte, ohne, wie die. Folge 
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gezeigt hat, durch fein Talent auch num den mindeften Beruf dazu zu 
haben, ernannte den General Malachowsky, vielleicht nur. deshalb zum 
Generaliffimus, weil der ſchwache Greis nicht fürchten ließ, einen eignen 
Willen haben zu wollen. 

Es ift eine harte Beſtimmung, an einen Platz geftellt zu werben, 
ben man nicht auszufüllen im Stande ift, aber es ift ein Hochverrath, 
ſich felbft und noch dazu durch Verbrechen an einen foldyen zu drängen. 

Mit dem 15. Auguft hörte für jeden, der Perfonen und Ber 
häftniffe tiberfehen konnte, das Interefle ded Kampfes auf. ES war 
"gewiß, daß er auf die eine oder bie andere Weife fein nahes Erde 
finden würde. Es gab bei der Infühigfeit der Perfonen und ber 
unveranhvortlichften Vernachlaͤſſigung ver großen Widerftanpsmittel für 
die eine Parthei feine Chancen des Erfolgs mehr. Im foldyer Lage 
aber fteht nur noch ein granfames und zweckloſes Morden bevor, woren 
man fich nicht zu früh wegwenden fann. 

Die nächſte Folge davon, daß die Führung fo ganz umfähigen 
Händen zufiel, war der Rüdfall in die alte Unthätigfeit. Der anar⸗ 
hifche Zuftand der Stadt mußte den nächſten Vorwand dazu hergeben, 
und doch mußte man fühlen, daß das befte Beruhigungs » Mittel im 
Innern Thätigkeit nach augen war. Eine gewonnene Schladyt, oder 
auch nur ein bedeutender Vortheil auf irgend einem Punkte des Kampf 
platzes hätte den finfenden Muth, wieder. gehoben, die Schwanfenden 
"befeftigt, ven Schlechten jeden Vorwand zur Aufregung der überall un 
verftindigen Menge genommen. Aus den Schreiern bitte man ein 
befondere Schaar bilden, und fie zuerft gegen ven Beind führen folln, 
daß fie entweder gezeigt hätten, wie fie mit Recht zu den verzweifeltſten 
Mitteln gerathen, oder daß fie der öffentlichen Schande Preis gegeben 
worden, wenn fie fi) vor der Gefahr falfch bewiefen. Wer fich, wie 
Krufowiedi, vorzugsweife der Beichuldigung der Unthätigfeit bedient 
hatte, um feine Vorgänger zu verdrängen, der durfte weder zaubern, 
noch Kriegsrath halten, um zu erfahren, was zu thun ſei. Es wär 
befiee geweien, er hätte fich nach irgend einer Richtung hin auf den 
Feind geftürzt, ald daß er mit einer Ziererei, welche dem Volksführet 
ſchlecht ftand, ein paar Unglüdliche aus dem Pöbel aufhängen ließ, welche 
die wahrſcheinlich veranlaßten Verbrechen begangen hatten. Mochte er 
- des andern Tages am 17. over 18. Auguft fich ſchnell wieder mit allen 
vereinigten Kräften gegen den Feind wenden, der jegt grade am ſchwäch— 
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ften war, da er auch an der Bzura bedeutend zurüdgelafien hatte, und 
der dadurch vielleicht überrafcht, und in einer unzufummenhängenden 
Bewegung angegriffen worden wäre. So nahe an der Hauprftabt 
mußte die zahlreiche Nationalgarde mit ausrüden, wenn audy nur, um 
in der Ferne dem Feinde als Referve zu imponiren, die Garnifon von 
Modlin war gleichfalls heranzuziehen, um am 18. Auguft in ber Ridh- 
tung von Nadarczyn gegen Blonie oder Szymanow anzugreifen, während 
die Garifon von Modlin ſich bei Blonie zeigte. Unterdeſſen wurde 
in Warfchau eine zweite Brüde geichlagen, und aller Fleiß auf die 
Verſtaͤrkung der innern Vertheivigung der Stadt verwendet. Nur an 
den Barrieren blieben einige Gefüge auf den Wällen ftehen, feindliche 
Streifereien abzuhalten. Wurde die Schlacht gewonnen und der Feind 
mit Verluſt über die Bzura geworfen, fo ließ man ihn hier mit Ca⸗ 
vallerie beobachten, und brach mit der Armee des andern Tages gleich 
gegen Rüdiger auf, der zu dieſer Zeit ſich der Pilica genähert hatte, 
und alfo in 2 — 3 Märfchen erreicht und gefchlagen werben konnte, 
noch ehe die feindliche Huuptarmee zur Befinnung gekommen war. Dann 
mochte man fi) im Süden möglichft verftärfen und den oft angebeute- 
ten Marfch auf Lenczye antreten. Verlor man hingegen die Schlacht, 
jo war Warfchau ein naher Zufluchtsort, und dann war es Zeit, die 
oben durchgegangene Operation gegen Rofen vorzufuchen, ja vielleicht 
das Aeußerfte auf einen Marſch geradezu nad) Lithauen zu fegen, ver 
vielleicht einen großen Theil der feindlichen Kräfte von der Weichfel 
nad) fich gezogen hätte Dann entitand auch die Frage, ob es der 
Armee nicht durch die topographifchen Verhältnifje des Niemen und Na- 
tem gelungen wäre, fi den Weg nad) Warſchau wieder zu öffnen, 
befonders nachdem es ihr durch große Thätigkeit gelungen wäre, ale 
einzelnen Abtheilungen des Feindes zu vernichten, und ſich bebeutend 
durch den Aufftand jener Gegenden zu verftärfen. Erſchien e8 zu ge 
wagt, die Schlacht mit der feindlichen Hauptarmee zu fuchen, fo fland 
ja, wie öfter erwähnt worden, am redyten Ufer der Weichfel ein weites 
Held zur Thätigkeit offen. Freilich war nicht einzufehen, warum es 
hätte zu gewagt erfcheinen follen, den Feldmarſchall felber anzugreifen; 
da die numerifche Weberlegenheit mit Benugung aller Hülfsmittel der 
Hauptftabt leicht auf Die Seite der Polen zu bringen gewefen wäre, 
und der Entfchluß zum Angriff vem Ganzen einen entfchiedenen mora- 
liſchen Impuls gegeben haben würde; wo hingegen die plößliche ge: 
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zwungene Rückkehr zur Defenfive umgelehrt auf den Feind wirken mußte. 
Bon alle dem nichts; fondern nachdem sine ganze Woche in Ent⸗ 
ſchlußloſigleit Hinter den ſchlechten Verſchanzungen verfänmt worben, 
(eine Berfäumniß, die fo wichtig war, weil Kreuz und Rübiger fidh jept 
jenen Tag mit dem. Feldmarſchall vereinigen fonnten, und dann jebe 
Operation gegen biefe Corps in ihrer Trennung unmöglidy war) erbliden 
wir einen Kriegsrath, wozu alle Generale berufen wurden, dem unfühlgen 
Praͤſidenten zu rathen, was zu thun fei. Drei Bläne werben worgelegt: 
den Feldmarſchall anzugreifen, 

3) den Angriff in den Berfchanzungen von Warſchau zu erwarten, 

8) auf dem rechten Weichſelufer zu operiren. 

Für das erſte follen nur zwei Generale Dembinoski md Ny⸗ 
binsti geftimmt haben. Das zweite fand, wie es immer in einem 
Kriegsrathe zu gehen pflegt als das Paffive, wobei man ber Laß bes 
Entſchluſſes und des Denfens überhoben ift, die meiften Anhänger. 
Unter dem Schuge der ganzen Armee hielt man vie Verfchanzungen für - 
- ummehnfbar. Es fand fid) aber, daß Warſchau und die Armee nur noch 
anf furze Zeit zu leberi hatten. . So wurde benn aus ben beiden Vor⸗ 
ſchlaͤgen, welche ſchon an ſich nicht die beften waren, ein Drittes 
Mittleres gewählt; natürlich ſchon Darum ein ganz Schlechtes, weil es 
etwas Halbes nach allen Richtungen hin war, weil es ſich von ber 
oberften Regel der Kunft entfernte, welche Iehrt, feine Maflen zufammen- 
- zuhalten, um mit ihnen agiren zu fönnen. Der General Romarino 
wird mit einem ftarfen Drittheile der ganzen Armee, mehr ald 20,000 
Mann, 'gegen den General Rofen detachirt, vorzugsweife um bie Haupt⸗ 
ſtadt mit Lebensmitteln zu verforgen. Aber als hätte man an biefer 
großen Detafchirung nody nicht genug gehabt, wird noch eine zweite 
beſchloſſen; General Lubinsfi wird mit 5 — 6000 Mann in die Woy: 
wodſchaft Plod abgefchidt, angeblich zu demfelben Zwed. Hatte man 
auch zu den Verſchanzungen ein Vertrauen, welches ſie bei einer nur nicht 
ganz oberflächlidhen ‘Prüfung keinesweges einflößen Eonnten, fo mußte 
dennoch eine höhere. Rüdficht, welche eben, über jene Berfchanzungen 
binausliegend, das Ganze des Kriege umfaßte, ed durchaus verbieten, 
jene Entfendungen weiter als höchſtens 3 Märiche weit vorzutreiben. 

Fragen wir nemlich nad) dem Werthe einer verfchansten Stellung 
überhaupt, fo kann fie als reine Defenfio » Anftalt nur einen großen 
Zwed erfüllen, wenn fie weber den Hunger, noch die Gewalt ber fein® 
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lichen Waffen zu fürchten hat. Daß fie den Hunger nicht zu fürchten 
habe, dazu find ganz beſonders günſtige Umftände nöthig, wie z. B. der 
‚Herzog von Wellington bei Torres Vedras fand. Nur wenn fie gegen 
den Hunger geſchützt iſt, kann es überhaupt erft von entſchiedenem 
Nugen fein, daß fie entweder durch ſich ſelbſt oder durch die Art der 
Befagung fo ftark fei, auch die Gewalt der feindlichen Waffen nicht 
fürdten zu dürfen. Soll eine Stellung aber die Sicherheit gegen’ dieſe 
legte Gefahr von ihrer Anlage hernehmen, fo muß fie, wenigitens theil- 
weiſe, durch permanente ganz furmfreie Anlagen unterftügt werben, oder 
doch durch Felpfortificntion der allerfolideften und ftärfften Art: Sol 
dies aber durch die Art der Beſetzung der Fall fein, fo muß fie im 
Stande fein, eine, Ueberlegenheit der verzugsweiſen Defenfiv-Waffe, 
des Feuers, und mithin befonders ber Artillerie zu entwideln. Weber 
das Eine, noch das Andere nun fanden die Polen zur Zeit, von der 
wie hier reden, in ihrer Stellung vor Warſchau. Die Fortification 
war, an ſich "betrachtet, ganz fchlecht, fie Hatte mit großen Mitteln nichts 
geſchaffen, was einer Anerkennung werth wäre. Mas aber die Ueber 
legenheit des Feuers angeht, fo wußten ſie, daß gerade dieſe bei jeder 
Gelegenheit, und beſonders wenn man ſich rein Defenfto ſchlagen wollte, 
auf. Seiten des Feindes fein würde. Da es nun aber zu allen Ze 
tem faft unmöglich geweſen, eine ‘fo große Anhäufung von Menfchen 
auf eine fo lange Zeit mit allen Bedürfniſſen zu verfehen, daß fie dem 
‚Hunger lange trogen könnte, fo konnten die Verfchanzungen vor War 
ſchau vernünftiger Weife immer nur einen andern Zwed haben, als 
den, die Stadt durch fie unangreifbar zu machen. Sie fonnten mit eis 
mem Worte nur in Verbindung mit dem großen‘ Bervegungsfriege ihre 
wahre Bedeutung finden, und nur in feinem Sinne gedacht, richtig und 
gut angelegt werden. In dem Sinne des großen Krieges haben aber 
Berfhanzungen die Bedeutung: die befte fogenannte Defenfid Stellung, 
d. 5. die befte Aufftellung zu liefern, in welcher ich die Schlacht anzu⸗ 
nehmen befchloffen habe. Mit diefer Abſicht fucht danı die Feldver- 
ſchanzungskunſt fih ein Terrain aus, was ihren Abſichten ſchon mög- 
lichſt zu Hülfe fommt, oder fie ſchließt fi), wenn fie höherer Rüchſich- 
ten wegen an ein gegebened Terrain gebunden ift, an dieſes auf die 
awehmäßigfte Weiſe an. Das Iepte war die Aufgabe hier. 
Eine Defenfiv-Stellung im Sinne des großen Krieges ift aber kei⸗ 
neswegs eine foldhe, welche den Angeiff auf ſich unmöglich zu machen 
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denft, oder ſich damit begnügen will, ihn immer nur abzuweifen, fon: 
dern es ift eine foldye, welche im Sinne hat, eine fogenannte offenfive 
Defenfiv- Schlacht d. h. eine ſolche zu liefern, welche ſich nur angreifen 
läßt, um mit defto größerem Vortheile felbft angreifen zu können; welche 
beabfichtigt, des Feindes Angriff zuerft ficher zu pariren, und dann mit 
der größten Wirkung den Nachſtoß zu führen. Dazu aber gehören 
vorzüglicd zwei Dinge. Die Stellung muß ihrem Yeuer die größte 
- Wirkung verfchaffen, damit an ihm, ald an dem vorzugsweiſe defenfiven 
Elemente, ſich des Feindes Offenfio-Sraft breche, und fie muß, bei dem 
Uebergange in die DOffenfive auf den gefchwächten Feind, dem Angriffe 
die größte Freiheit laſſen. Wenn die erfte Anforderung nun, die nem 
lich, dem Feuer die größte Wirffamfeit zu geben, gern alle Hinderniſſe 
des Terrains umd der Fortification zu Hülfe ruft, fo verlangt Dagegen 
die zweite, die nemlich, mit Vortheil angreifen zu können, grade im Gegen 
theil ein freies offenes Terrain, auf dem mein Angriff fih am ſchnellſten 
entwickeln und fi) vorwärts ſtürzen kann. Es findet ſich alfo, daß eine jebe 
gute defenfive Stellung völlig entgegengefegte Anfprüche zu erfüllen hat. Es 
frägt ſich dann ‚aber, wo liegt hier Die Bermittelung, das richtige mittlere 
Maas, oder ift der Widerſpruch vieleicht mur ein feheinbarer? Die Löfung 
des Widerſpruchs, die Möglichkeit, jo widerfprechende Anforderungen 
zu erfüllen, liegt aber vorzüglidy darin, daß diefe nicht an ein und ber; 
felben Stelle liegen, daß fie weber im Raum noch in der Zeit zufam: 
men erfüllt zu werden braudyen, ja meiftend nicht ſollen. Folgendes 
zur Löſung: Es liegt in der Natur der Truppen, daß ihre Flügel 
jedesmal die ſchwächſten Punkte find — e8 gilt dies von allen Zei: 
ten, von allen Truppenarten und von jeder Stärke. Lautet nun Die 
oberfte und allgemeinfte Regel: über den richtigen Angriff, den Feind va 
anzugreifen, wo er ſchwach ift — denn nirgends bin ich fo leicht und fo 
gewiß ftarf, als da, wo der Feind ſchwach ift — fo fucht natürlich jeder 
gute Angriff einen Flügel des Feindes. Es ift faum zu erwarten, daß 
der Feind da, wo er angreift, nicht auch den beften Theil feiner Kräfte 
hingebracht habe, ſchon darum alfo fann der Angriff, welchen die De; 
fenſiv-⸗Schlacht immer im Hintergrunde hat, nicht gut auf der Stelle 
des feindlichen Angriffs Tiegen. Wo möglich, wie wir fahen, foll es 
aber ein Flügel fein, auf welchen der Angriff zu richten iſt. Wonach 
alfo die durch die Fortification und die Wahl des Terraind zu einer 
Defenſiv⸗Schlacht zu machenden Vorbereitungen zu ftreben hätten, wäre 
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einmal: den Angriff des Feindes zu zwingen, auf: die durch die defen⸗ 
fiven Verftärfungs- Mittel eritarkte Seite meiner Stellung zu fallen, 
und dann nad) der andern Seite hin, der Offenfive gegen eine Flanke 
des feinvlichen Angriffs ein offenes Feld zu laſſen. Es ift unmöglich, 


daß das Terrain diefe Anforderungen alle erfüllen kann. Es giebt 


fein Terrain- Hinderniß gegen den Yeind, welches ed nicht im Augen» 
blide des Angriffs für mich auch würde, und nichts fann den Feind 
zwingen, die ftarfe Ceite des Terraind anzugreifen. Nur die Fortis 
fieation kann, in Verbindung mit dem euer, ein Etüd Terrain befenfiv 
Hark machen, und es zugleich für die Offenfive ganz frei laffen. Das 
ber liegt denn immer in der Kortification das Mittel, fi) ein Schlachts 
feld am beften zu präpariren; daß dies aber nicht gefchieht, wenn vie 
Fortification dem Terrain nur gleihfam in der Bildung feiner Hins 
derniſſe nachahmt d. h. lange Linien zieht, welche mehr oder weniger 
ſchwer zu überfchreiten find, verfteht fi) ganz von felbf. Das große 


‚Mittel, durch welches die Fortification „allein jenen großen doppelten 


Zwed erfüllen fann, liegt in der Anwendung ifolirter Befeftigungen, 
weldye aber, nur wenn fie geſchloſſen find, einen für den Zwed nöthi- 
gen Grad von Unabhängigfeit und Stärfe haben fönnen. Alſo, ifolicte 
geſchloſſene Werke, das ift das große Bedürfniß jedes Defenfiv-Schlachts 
ſeldes. Es fragt fih nun noch, wie ift es möglich, den Feind zu 
zwingen, dieſen ftarfen Theil meines Schlachtfeldes anzugreifen, und 
wie und wann ift zulegt der Uebergang zur Offenſive einzuleiten, auf 
welchen jede Schlacht ihr letztes Augenmerk gerichtet haben muß. Das 
Erſte nun hat feine Schwierigkeit, wenn die ganze Angriffs-Front auf 
gleiche Weiſe mit Werken gevedt ift, und wenn meine Stellung feinen 
andern Zugang bietet, ald eben die Front; daher denn befonders die 
alte Vorfchrift, jede gute Stellung müfle gute Blügelanlehnungeu haben, 
d. 5. von daher gar nicht oder doch äußerſt ſchwierig auzugreifen fein. 
Den Rüden glaubte man dann von felber geſchützt. Hier nun zeigen 
Ach Etellungen in den concaven Biegungen großer Ströme beſonders 
ftarf, fie fönnen nie umgangen werben, und für den Rüdzug müflen 
noch beſonders geſchützte Brüden forgen. Guſtav Adolph verftand Dies 
von allen großen Feldherrn am beften. 

Die Schwierigkeit wird in dem Maaße natürlicy größer, als es 
an natürlicher Blanfens und Rüden-Dedung fehlt, und am größten 
dann, wenn, wie es vor Warfchau der Ball war, eine lange Terrain 


by 
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Entwirkelung gededt und der Angriff auf fie überall gleich abgewehrt 
werben fol. Auch hier muß der gewöhnlichen Defenfive alle Hoffnung 
des Gelingens ſchwinden, und fchwindet ihr auch, wie es taufend Bei⸗ 
fpiele aus der Kriegsgefchichte zeigen. Hier, wie bei der Landes Ber 
theidigung im Großen, muß ein Offenfiv- Gevanfe durchaus das meifte 
leiften, nur er zeigt auch hier allein Rettung. Es muß ein Mittel ge- 
funden werden, die Kräfte der Vertheidigung nicht zu zerfplittern, fie 
ihre Maſſen zufammenhalten zu laffen, fie fo zu placiren, daß der Feind 
fie nicht vorbeigehen kann, und daß zuletzt, wenn er fie angreift, der 
Weg zur Offenfive dennoch offen gelaffen if. Nur die offenfive De 
fenfive mit einem Worte kann hier helfen. Die Richtigkeit ihrer An- 
ordnungen ruht aber auf einer freilich nur der Abftraftion ſich darbie 
tenden Wahrheit, daß nämlich die Defenfiv- Kraft einer Truppe viel 
weiter reicht, als ihre jedesmalige augenblidliche Wirkſamkeit, fie reicht 
fo weit, als ihrer DOffenfiv- Kraft freie Wirffamfeit offen fteht. Auf 
diefer Wahrheit ruht ſchon die ganze Lehre von ver ftrategifchen De 
fenfive. Die Ausdehnung ver taftifchen Defenfio- Kraft einer Truppe 
über die Schußweite hinaus ruht aber eben fo auf diefer Eigenfchaft. 
Der Weg bei einer Truppe vorbei ift in einer Entfernung innerhalb 
der möglichen Wirkung ihrer DOffenfio- Kraft eben fo wirffam burd 
fie vertheidigt, ald der Raum, auf welchem fie fteht, nur diefer direct, 
und jener indirect. Wie eine Reihe gefchlofiener Werke eine Linie ver: 
theidigt, ohne tie abzufihließen, jo thun Died noch mehr bewegliche 
Truppenmaſſen. 

Da alſo muß die Vertheidigung ihre Maſſe zuſammenhalten, wo 
ſie nicht vorbeigegangen werden kann, und von wo ſie, thäte man es 
dennoch, durch eine offenſive Bewegung ihre Vertheidigung ergänzt. 
Da aber, wo ſie ſich aufſtellt, muß fie mit Rüdjicht auf den Gang 
einer Defenfiv: Schlacht überall dem möglichen feindlichen Angriff: eine 
durch Verſchanzungen und Feuer ſtarke Defenſive entgegenſetzen können, 
und zugleich an einem andern Puncte den Uebergang in die Offenſive 
frei haben. 

Wenden wir nun die hier entwickelten Grundſätze auf Warſchau 
und die polniſche Armee an, welche dicht vor dem Orte die Stadt ver 
theidigen wollte, jo ergiebt fidh: . 

1) Es war nidyt daran zu denken, alle Zugänge zur Stadt dem 
Feinde verfperren zu wollen. — Nur an einer Stelle des faft drei 
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Meilen betragenden Bogens konnte fich die vertheidigende Armee aufs _ 
ſtellen, um die Stadt an dieſer Etelle direct, an der andern aber indis 
tect durch die drohende Offenſive aus ihrer Stellung heraus zu ver- 
theidigen. 

2) Die Stelle zur directen Vertheidigung war natürlich die, welche 
der Feind zum Angriff auf einer andern Linie, nicht ohne große Gefahr 
für fi) vorbeigehen konnte. Hier alfo, wie immer in gleidyer Tage in 
der Mitte des converen Halbkreifes; — denn für den Fall des Dis 
recten Angriffs auf die Stellung lag von hier der Rüdzug perpenbis 
kulär rüdwärts, und wollte ver Feind fie masfiren, und den füplichen 
“oder nördlichen Theil der Etadt angreifen, fo wurde fein rechter oder 
Uinfer Flügel mit einem Angriff bedroht, welcher ihn, wenn er gelang, 
aufrollte und in die Weichſel werfen fonnte. 

3) Die Aufjtellung mußte, Behufd des zu erwartenden birecten 
Angriffs, ein aus Verſchanzungen und einer möglichft guten Feuerent- 
widelung zufammengefegted Vertheidigungs⸗Syſtem haben, welches nadı 
allen Seiten Front machen fonnte, und fich zugleich einen Weg für die 
Dftenfive frei erhielt. Dies aber fonnte nur ein durch große gefchloffene 
Werke gebildeted Viereck leiften, innerhalb deſſen die Armee lagerte, 
wo fie die Kraft des Feindes fi) an den Werfen und an ihrer gans 
zen Artillerie, die fie nach allen Seiten hin entwideln fonnte, brechen 
ließ, und aus welchem fie, wenn dies gefchehen war, an der von dem 
Angriffe des Feindes am meiften entfernt liegenden Stelle zur Offen: 
five. gegen den einen Flügel feines Angriffs hervorbradh. 

Es mußten alfo wenigftens vier große Werfe, wie die Redoute 
von Wola und von beſſerem Grundriß, vor Czyſte angelegt werden, — 
am beften Vierecke mit Eaponieren zur Graben -Vertheivigung mit ges 
fenften PBallifaden zwiſchen der Escarpe und der Bruftwehr und mit 
einem DBlodhaus ald Reduit. Am beften hätte die Front dieſes Lagers 
drei Werke befommmen, da gelegen, wo der Plan, milit. Wochenblatt 
Rr. 817, die Werke 54, 56 und 59 hat — und die Rüdfeite nur 2 
da, wodie Werfe 22 und 24 liegen. Daburdy wäre ein Trapez 
von circa 5000 Schritt Front und 2500 Schritt Tiefe mit einer nach 
allen Eeiten hin befeitigten Defenfiv- Front gebildet worden, an der 
fi) jeder Angriff des Feindes gebrochen haben würde, und der überall 
bin Raum zur Dffenfive gegeben hätte. Bei Anlagen diefer Art ift 
nun der wahrfcheinlichhte Angriff gewilfenhaft in UWeberlegung zu jie- 
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hen, und danach die Detail: Einrichtung zu treffen. War fo im Gr 
fen die Anlage vollendet, fo konnte an die Verftärfung im Einzeln 
gedacht, und zwiſchen je zwei der größern Werfe ein Fleineres, rüdwärl 
in das Lager hinein, angelegt werden. Man konnte die Graben Ba 
theidigung durch eine Reihe Palliſaden in der Sohle verftärfen, be 
Feind defto länger dem euer aus den Caponieren auszuſetzen; es kom 
ten Fleine Minen Heerde theild in die Sohle des Grabens, theils von 
die Contrefcarpe gelegt werden, beſonders aber waren einige bunber 
Schritte von den großen Werfen innerhalb des Lagerraumsd Gpaule 
mentd für die Truppen anzubringen, welche zur offenfiven Vertheidi— 
gung in der Nühe aufgeftellt werden mußten, wozu beſonders etwal 
Cavallerie nöthig war, um den durch den Angriff in Unordnung gera 
thenen Golonnen des Feinded auf den Hals zu fallen. Die Uneben: 
heiten des Terraind boten dazu ſchon die befte Gelegenheit. Yerna 
mußte bedacht werden, daß der Feind gegen jedes der Werke eingelı 
eine ſehr überlegene Artillerie ind Gefecht bringen, die vordern Ede 
wenigftend Leicht umfaften, fo aber die Artillerie der Werfe zum Schwei 
gen bringen und den Sturm vorbereiten Fonnte. Man mußte all 
baran denen, die Artillerie der Werke durch bewegliche Batterien zu 
rechten Zeit zu unterjtüßgen, und diefen, durd) vorbereitete Emplacement 
rechts und links in paſſender Entfernung von den Werfen, Sicherhei 
vor der feindlichen Gavallerie und Schuß gegen die Artillerie zu ver 
Schaffen ſuchen. Ja fie mußten zugleich fo angelegt werden, das fi 

die offeniiven Bewegungen der Vertheidigung ungeftört und am wirl 
famften unterjtügen Eonnten. Deshalb waren fie aljo überall auf ter 
innern Eeiten der Eckwerke anzulegen. Für das Mittelwerk bei Mol 
mußte das Terrain entfcheiden, wo fie liegen jollten. 

4) Die Art der activen Mertheidigung blieb ſich überall gleich 
welchen Punct dieſes ftarfen Lagers der Feind auch angriff. Die a: 
ften Stunden gehörten nur der reinen Defenfive. Der feindlichen Ar: 
tillerie wurde nicht zu lebhaft erwidert, die Kraft der Vertheidigun 
für die Zeit des Sturms geſpart. So oft er in einiger Ferne abge 
lagen wurde, begnügte man ſich mit den Vortheilen, welche der groß 
Verluſt des Feindes bot. Sobald er aber bis in den Graben gefow 

m, fängt die große offenfive Bewegung an, und zwar, wie gefagt, vo 
1, dem Angriffe entgegengejegten Flügel ber. Die Gavallerie aı 
a äußerſten Flügel ſucht zuerjt, wie fie in der Nähe ift, die feint 
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liche" Gavallerie auf, und tradhtet, des. Feindes Gavallerie "zum Stehen 
zu bringen, um der eigenen Zeit zu laſſen, heranzufommen. Der Auf 
marſch hält fich mit dem einen Flügel in der Nähe der Verſchanzun⸗ 
gen, den andern dehnt er im der Richtung aus, welche die beab⸗ 
ſichtigte Umgehung andeutet. Waren 60,000 Mann in dem Lager, 
fo fonnten 40,000 zu einer ſolchen großen Bewegung verwendet werben. 
5) Hätte man gleich beim Beginn des Aufftandes, oder doch mit 
dem Anfange der guten Jahreszeit daran gedacht, dem Eentralpumfte 
der Vertheivigung eine möglicht große Unabhängigkeit von der Armee 
zu geben, und mithin danach gektachtet, aus Warſchau eine paſſagere 
Feftung zu machen, fo war die Zeit dazu mehr als hinreichend vorhans 
den. Es fam nur darauf an, ein gutes Syſtem dabei zu befolgen 
Nach unferen Anfichten giebt es nur ein Syſtem, einen “großen Raum | 
als Feftung abzuſchließen, es ift dad Gaponieren-Syftem. Es umfaßt 
mit dem geringften Aufwand den größten Raum, enthält den Nerv: eis 
ner jeden Vertheidigung, eine rechtwinflige Flankirung in feiner größten 
Stärke. Es rührt feine unnüge Schaufel Erde, es ift überall Teicht zu 
erecutiven. Acht bis neun Fronten zu 300 — 350 Nuthen (ſiehe ven 
Plan) von jeder eine Caponiere mit 6 Kanonen, hätten leicht bie ganze 
Stadt umfaßt. Weiter fonnte Folgendes gefchehen: 
a) in den ausfpringenden Winkeln, wenn auch nur abwechfelud, 
ein gefchloffenes Werk, etwas erhöht zum Schug gegen das enfilirende 
Feuer umd zur größeren Unabhängigkeit des Hauptwalls; 
b) auf dem Glacis eine Reihe von Minen⸗Heerden; 
©) im Graben desgleichen und Fußangeln. — Eine Reihe Ballie 
faden, zum Aufenthalte im Flankenfeuer der Caponieren; 
d) gefenfte Pallifaden am äußeren Rande der Bruſtwehr; 
e) vor der Powonsfifhen und der Mofatower Barriere noch 
wei ımabhängige größere Werfe; 
k N eine Kerns Befeftigung der Stadt, in der Entfernung des 
jächftihen Palais von der Brücke als Halbmeſſer. 
Mit der Abficht, oder in der Nothwendigleit fih in die Stadt 
zurüchzuziehen, würde man ſich nie mit rechtem Vertrauen in dem Las 
ger jo geſchlagen haben, wie es gefdhehen mußte, wenn ein großer Ers 
jolg herbeigeführt werben follte. Wagte es der Feind, das Lager nur 
a a na — 
©. Billifen, aeleg II. 
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Zeit des beftigften Gefechts in der Stadt die Dffenfive aus dem Lager 
ergriffen werden. Es liegt in der Aufzählung diefer Puncte fchon bie 
Gritif defien, was fowohl in fortificatorifcher als taftifcher Hinficht ver 
Warſchau gefchehen iſt. Beides erfcheint dieſem nach völlig unter der 
Gritif. Don alle Dem, worauf hingewiefen worven, und wovon allein 
ein Erfolg zu erwarten war, ift feine Spur aufjufinden. Statt eine 
großen verfchanzten Lagers in der Mitte der Linie, weldye zu vertheis 
digen war, findet man über den ganzen Umfreis hin zerftreute, mei 
‚offene, höchſtens mit Pallifaden in den Kehlen gefchlofiene Werke mit 
fchlechten Profilen ımd ohne inneren Raum. Statt eines orbentliche 
Walles, mit Grabenvertheivigung und allen fonftigen Hülfsmitteln ver 
paflageren Befeftigung, eine elende Reihe offener Fleſchen. Bon in 
rer Staptbefeftigung fcheint eben fo wenig etwas vorhanden geweſen 
zu fein — was beffer gedacht und auögeführt gewejen wäre, als jem 
Belpbefeftigungen. 

Sehen wir dann zu diefen ſchlechten Anorbnungen noch den Haupt 
fehler, ven der Theilung der Kräfte im Augenblide der Enticheidung 
binzutreten, fo erfcheint und nur der verfpätete Erfolg des ruſſiſchen 
Angriffs, aber feineswegs dieſer felbft der Verwunderung werth. Ber: 
folgen wir aber die Einzelnheiten des Angriffs vom 6. und 7. Septem: 
ber, wer fann zweifeln, daß er entweber völlig unterblieben, oder va 
er von einer fortificatorifch richtig vorbereiteten und offenfio gefchlofe 
nen Bertheivigung blutig zurüdgewiefen worden wäre. Daß es wit: 
lich fchon in den legten Tagen des Auguſt's in Warfchau an Leben, 
mitteln zu mangeln anfing, ift entweder nicht wahr, oder es lag darin, 
befonderd da man immer den Gedanfen hatte, fich zulegt nad) Warſchar 
zurüdzugiehen, einer der gröbften Fehler von den zahllofen, welche vie 
Führung der Angelegenheit des Landes begangen hat. Wie fonnt 
man nicht in Warfchau und Modlin für alle Bedürfniſſe bis tief m 
den Winter hinein gejorgt haben! Es ſcheint ald wenn Skrzynecki ven 
Gedanken hatte, in einer ftarfen Stellung vor Warfchau die fchleht 
Jahreszeit abzuwarten, in der Meinung, die Ruflen würden ba 
das offene Feld nicht mehr halten fünnen. Es ift möglidy, daß ihm le 
etwas gelang: aber in welchem Zuſtande würde aud) die polnifche Ar- 
mee aus der Blofade getreten fein, und in jedem Falle war es in ei⸗ 
nem revolutionairem Zuftande eine nicht Durchauführende Verfahrungs⸗ 
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weile. Was nun in der Sache nad) dem Berlufte von Warfchau noch 
zu halten ober gar zu verbeflern geweien wäre, wurde durch die völs 
lig unverftänbtiche Uebergabe der Brücke zugleich mit dem gut befeftig» 
. ten Praga und dadurch unmöglih, daß Romarino, anftatt die aus 
Warſchau fommende Armee aufzufuchen, ſich nach dem Süden wendete, 
und fi) alfo von diefer trennte, oder daß dieſe ſich nicht auf ihn flatt 
nah Modlin hin zurückzog. Durch dieſe großen Sünden gegen bie 
oberfte Kriegsregel, weldhe lehrt: feine Maſſen zufummenzuhalten, wurbe 
jeder fernere Widerftand unmöglich. Es ‚Fonnte nur nody davon die 
Rede fein, das erträglichfte oder das ehrenwerthefte Ende zu finden. 
Eigentlich) militairifche Operationen, infofern diefe eine Art Gleichge⸗ 
wicht der Kräfte und mit ihm die Möglichkeit des Gelingend für jeden 
der beiden Kämpfenden vorausfegen, waren nun nicht mehr möglich, 
befonder8 ayd) darum nicht, weil die Muthlofigfeit plötzlich und ganz 
natürlich die ganze Nation ergriffen hatte, fo daß nur durch eine Art 
Wunder die Dinge noch eine andere Wendung hätten nehmen Fönnen, 
als die, welche fie wirklid) genommen haben. Unfer rein militairifcher 
Zwed übergeht mithin auch den ganzen Echluß, diefer Begebenheit, und 
läßt bier gleich den Vorhang vor einer Cataftrophe fallen,_ welche, wie 
man ſich auch zu ihr geftellt haben mag, zu den ernfteften Betrachtun⸗ 
gen über die Gefchide der Völker Veranlaſſung giebt. 

Mit dem Dichter denfend: „die Weltgefchichte ift das Weltges 
richt” gehen wir finnend und bedenklich nach Haufe. 

Für unfern wiflenfchaftlihen Zwed aber hat die bisherige Erör: 
terung geleiftet was fie leiften follte, wenn fie und gezeigt hat: daß 
eine critiiche Betrachtung gefchehenere Dinge zu denfelben Regeln und 
Anfichten führt, welche früher die theoretifche, blos der Natur der Dinge 
nachgehende Entwickelung ald die nothwendig rechten und wahren an- 
gegeben hatte; wenn fie ferner gezeigt hat, wie die Urfadhen des Ge: 
lingens und Mißlingend der Unternehmungen im Kriege überall durch 
die entwidelten großen Regeln und Anfichten richtig bezeichnet werben 
fönnen, indem Gelingen ſtets mit ihrem Befolgen und Mißlingen mit 
ihrem Nichtbefolgen zufammenfält; und wenn fie zulegt e8 zur Ans 
ſchauung gebracht hat: daß mit dem lebendigen, auf beiden Wegen er; 
worbenen Beſitze der großen theoretifchen Anfichten eine entfchiedene 
Sicherheit gegeben ift, fich überall ſowohl bei der Beurtheilung wie 
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Hasente sarnıd Yinchfınınala 


Horhgebietender Herr Feldmarſchall! 


Mann wir unter den homeriſchen Helden den dlteften und 
weijeften von allen, den edlew Neftor ftets fagen hören: als 
ich noch jung war, als noch die volle Kraft des Armes den 
Bogen fpannte ımd das Schwerdt führte, da war feiner un- 
ter Griechen und Barbaren, der es mir gleich thun konnte, 
jest aber muß ich Jüngeren den Play laſſen in den vorder⸗ 
ſten Reihen: fo finden wir das ganz im der Ordnting, und 
Ratt der Bewunderung für den jugendlichen Helden ftellt ſich 
nur der Schmerz bei uns ein, daß auch das Heldenthum feine 
Grenzen in den Förperlichen Bedingungen hat. 

Bon diefem gewöhnlichen Geſchicke auch des Edelſten und 
Größten hat die allmächtige Hand, welche ſtets in den äußer⸗ 
ſten Gefahren ſchützend und ſchirmend fiber Deftreich ihr Schild 
gehalten, Ew, Ercellenz befreit, und geftattet, daß Sie das 
Schwerdt, was Sie fünfundfechzig Iahre lang anf fo vielen 
Schlachtfeldern geführt, als ein anderer kaum gefehen, noch 
im Stande gewefen, im einem Alter mit voller Jugendkraft 
gun führen, in welchen es den meiften ſchon Lange Eraftlos ent 
ſunken iſt. Bereichert mit einer Erfahrung, wie fie feiner fich 


erwerben konnte, durfte es kaum überrafchen, daß fo bewahrte 
Jugendkraft mit Alteröweisheit im Bunde Großes vollbradte, 
aber der Bewunderung kann das feinen Eintrag thun, dem 
der Menfch ift immer eben fo fehr der Schöpfer, wie das 
Kind feines Geſchickes. 

So ift ein Leben, erfült mit Thaten, daß fich Viele dar- 
aus hätten bereichern können, mit feinem fchönften Glanze nod 
am fpäten Abend umleuchtet worden. 

Ew. Ercellenz geftatten, daß ich die Erzählung und Be 
ſprechung diefes glänzenden Abends als ein Zeichen höchfter 
Verehrung und Bewunderung Ihnen widmen, und fo vorle 
gen darf, wie fich die Dinge einem Auge darftellten, welches 
den beiten Theil feines Lebens damit zugebracht, in der Welt 
geſchichte wiffenfchaftlihe Mufterung auf dem Kriegögebiete zu 
halten, um zu lernen, und dann auch zu lehren, was es glaubte 
gelernt zu haben. Ich würde zu folcher Bitte aber nicht den 
Muth und nicht die Veranlaffung haben, hatte mir nicht eben 
jenes Studium die Ueberzeugung verfchafft, daß Ew. Ercellen 
glorreicher Feldzug diefes Jahres eine der belehrenditen Sei 
ten liefere für das reihe Buch der Erfahrung, in welchen 
ich mit fteter Emſigkeit geblättert, und hätte ich ed mir nicht 
zur Lebensaufgabe gemacht, fo weit Kraft und Mittel reichen, 
dem jüngeren Gefchlechte eine Anleitung zu geben, wie dad 
Siegel von jenem an verfchlofjenen Lehren fo reichen Bucht 
zu löfen fei. Es ift dies das einzige Vermächtniß, was Je 


wand zurüclaffen kann, dem es nicht vergönnt worden, eigene 
Thaten zur Belehrung zu überliefern. 
Zu ſolchem Zwede war e8 aber unvermeidlich, immer 
eine kritifche Beſprechung auf die Lehren hinzumweifen, 
Ihe in den Thaten verborgen liegen, und Ew. Ercellen; 
Ind felbft zu fehr Meifter und Lehrer zugleich, um eine folche 
prechung für einen foldhen Zweck nicht nothwendig zu fin- 
den. Es iſt ja überdem mit der fchönfte Lohn für große Tha- 
‚gen, wenn wir fehen, daß auch andere fich an ihnen zu ähn- 
lichen empor arbeiten; wie follen fie das aber können, wenn 
ihnen Niemand ihren höheren Sinn, ihren wiffenfchaftlichen 
- ad künftlerifchen Werth aufichließt, und wie foll das geſche— 
ben ohne eine folche Beiprechung. 

Der heldenmüthigen Armee aber, welche fo glänzend aus- 
geführt, was ihr Führer groß und ficher gedacht, wollte ich 
dies ihr eigenes Beifpiel zugleich als einen Spiegel vorhal- 
ien, worin fie ihre eigene Geftalt in ihren edelften Zügen zu 
der Zeit wieder erfenne, um an dem Anblic deffen, was fie 
geleiftet, ftetd die Aufforderung zu dem zu finden, was fie lei- 
fen muß, und was die Welt von ihr erwartet, fo oft fie zu 
nenen Thaten berufen wird. Nichts aber enthält eine.fo leb- 
bafte Aufforderung zu fchönen Thaten, als der Anblick des eig- 
nen Ruhmes, hinter welchem man weder felbft noch das fpätere 
Beichlecht je wird zurückbleiben wollen. Wer forgte nicht mit 
mößtem Eifer dafür, daß die eigene Rüftung fo glänzend und 








fleddenrein erhalten werde, als er fie felbft fchon getragen, o 
als fie von ruhmvollen Ahnen ihm überliefert worden. 

Mie für alle Armeen, überall die Stüben der Ordnung, 
und wie wir ficher hoffen, auch der echten wohlverflandenen 
Freiheit, fo ift befonders für die öftreichifche das Fahr 1 
ein Jahr unvergänglihen Ruhmes geworden. Der ei 
Staat wird ihr Alles, die Welt fehr viel verdanfen, 
fie fo edel und mäßig nach dem Siege tft, wie fie voller Hit 
gebung und Aufopferung vorher und im Kampfe gewefen. Def 
ed aber fo fein wird, dafür bürgt der edle Sinn und der weil 
fehende Blick ihrer hohen Führer, die wohl wiflen, daß eine 
neue Zeit mit nenen Bedürfniffen in Schmerzen geboren wer 
den, und daß man zu den alten Zuftänden nicht zurüdtehren | 
ann, ohne in Kurzem noch gewaltfamere Erfebütterungen her- 
vorzurufen, als die, aus deren Folgen wir eben erft die Mög- 
lichfeit eines Auswegs erbliden. 

Mer aber einer Zeit geben kann was fie braucht, der 
trägt auch die volle Derantwortung der Folgen, wenn er es 
nicht thut. 

Wien, im Dezember 1848. 


In tiefiter Ehrerbietung 


Der Vertaſſer. 


Vorwort. 


— — — — 








8 trägt in dem kleinen Werke, welches wir hier dem Wohl—⸗ 
en geneigter Leſer vorlegen, Vieles von dem, was nicht 
militärifcher Natur ift, fo fehr den Stempel der Zeit fei- 
Abfaflung, daß ed uns vor Allem nöthig erfcheint, zu er- 
nen, wie es faft ganz in den wenigen Wochen von An- 
fang Oktober bis zu Ende November d. 3. in Mailand nie- 
dergeſchrieben worden ift. 

Die Begebenheiten find in dem eben ablaufenden Sabre 
ſich mit folher Eile gefolgt, daß der Inhalt von Sahrzehn- 
ten fonft fi) immer in wenige Wochen zufammendrangte, und 
Daß Betrachtungen welche der Augenblick gebar, kaum Zeit 
hatten fih für die Oeffentlichfeit zu rüften, als fchon neue 
Begebenheiten andere hervorriefen und wünfchen ließen, jene 
erften zurüczuftellen. 

Sp möchten auch wir jet wohl manches von dem Ge- 
fagten mit anderem vertaufchen, nicht weil wir es für falfch 
hielten, fondern weil anderes uns jeht näher läge. Wer aber 


XII 









möchte dafür bürgen, daß das an die Stelle Geſetzte in Kur: 
zem nicht denfelben Wunfch rege machte. So mag denn der 
Arbeit die Yarbe des Tages unverwifcht bleiben in der Hoff 
nung, daß fie auch jo Einiges liefere, was beftimmt ijt, län 
ger wie einen Tag zu leben. Dürfte Alles, was der Tag 
geboren, auch nur für einen Tag beftehen, fo hätte aud 
das Befte und Ziefite feinen Anfpruch, länger zu leben als 
das Gewöhnlichite und Flachite. 


Wien, den 31. Dezember 1848. 


Der Vertaſſer. 


anleitung. 


& 


gotnifen, italleniſcher Jelds. 


Ks langer Unterbrechung erſcheint dieſe Darftelung und. Beurthei⸗ 
lung des eben abgelaufenen italienifchen Feldzugs, als eine Art Forts 
ſetzung des zweiten Theiles der Theorie des großen Krieges, Unter 
den mannichfachen Hinderniffen, welche ung abgehalten, eine ſolche Forte 
fegung auf die am Schluffe des Buches verfprodene Weife zu; liefern, 
war gewiß nicht das, daß wir im Laufe ber Arbeit etwa gefühlt hätten, 
wie die Theorie und verlaffe, wenn ſie an reichere Erfahrungen gehals 
ten werde. Schon darum unmöglich, weil fie ja eben an ber, Hand 
der Erfahrung in reihen Studien groß gezogen, am Leben felber ent 
wickelt worden if. Der Zweck, welchem wir nun auch jest mit diefer 
Bortfegung nachgehen, ift derfelbe, wie er ſich in der Vorrede des zweis 
ten Theiles ausgedrückt findet: Es follen aus der Erfahrung, aus der 
fogenannten Praris, diefelben Grundfäge und Regeln entwidelt werden, 
welde im erften Theile auf rein theoretifchem Wege gewonnen wurden, 
ober, anders ausgebrüdt: es foll der Nachweis geführt werben, daß die 
Lehren, welche auf ven beiven Wegen ſich ergeben, nicht allein ſich nicht 
wiberfprechen, ſondern ſich vielmehr gegenfeitig beftätigen; ein Nachweis, 
den zu führen überall als der Hauptzwed des ganzen Buches angeges 
ben wurde. 

Bir finden uns veranlaft, dies als den alleinigen Zweck auch die- 
fer Arbeit ausprüdtich hier zu wieverholen, um bamit von vorne herein 
jeven Anſpruch an eine bis ins Einzelne genaue Darftellung der Bes 
gebenheiten, befonbers in fo weit fie feinen Einfluß auf den Hauptgang 
des großen Krieges hatten, abzulehnen. Nur’ für die Nihtigfeit des 
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Gefagten ift die unmittelbarfte Einficht in vie Duelle jelbft, die und zu 
Gebote ftand, und unfere Unpartheilichfeit eine fefte und wohl um fo 
zuverfichtlichere Bürgfchaft, als viefe und für die Darftellung des Feld⸗ 
zugs von 1831 fogar von ber Seite her bezeugt worden ift, won welcher 
wir auf jede Weife des Gegentheild bezüchtigt zu werben, früher fchmerz- 
lich empfunden haben (fiehe Smitt polnifcher Feldzug, 3. Theil, vie 
Quellen). 

Bevor wir aber nun an unfere Aufgabe treten, fcheint es zweds 
mäßig, und mit ber Theorie ded großen Krieges in der Hand, auf dem 
Kriegsſchauplatze umzufehen, um zu ermitteln, welches Verfahren fie beis 
ven friegführenden Theilen etwa vorgezeichnet haben würbe. Wirb dann 
das wirflich Gefchehene dagegen gehalten, und findet ſich auch bier wies 
ber, daß, wo man anberd gehandelt, auch der Erfolg nicht da gemefen, 
vielmehr der Erfolg und das Mißlingen überall zufammenfallen mit dem 
Befolgen oder Bernadjläffigen ver Regeln ver Theorie, fo ift erwiefen, 
was zu erweilen war, daß Theorie und Erfahrung vaffelbe lehren, und 
die Theorie darf fi) immer mehr ver Sicherheit hingeben, daß fie jeden, 
der fich ihren Inhalt auf eine lebendige Weife, d. h. Hand in Hand mi 
den Lehren der Erfahrung angeeignet bat, in allen Fällen im Urtheilen 
wie im Handeln ficher leiten werde. 

Wie am Eingange zu ven Betrachtungen über ven polnifchen Feld 
zug von 1831 wiederholen wir zuerft die wichtigften Lehren aus ber 
Theorie in ganz furzen, zufammenfaffenden Sätzen, um fte hier glei 
beim Beginn auch dem Nefer ind Gedächtniß zurüdzurufen. 

So heißt e8 denn: Das ungünftige Stärfes Verhältniß, das ba 
durch verlorene Gleichgewicht für das freie Feld ift es, welches mit Recht 
zur Defenfive greifen läßt. | 

In folcher Tage aber fucht vie Lehre nach den Verftärfungen, welde 
im Terrain in Verbindung mit der Fortififation gegeben find, um bad 
nothwendige Gleichgewicht von Kräften herzuftellen. In einer Vermeh⸗ 
rung ber aktiven, lebendigen Streitkräfte Fönnen jene Verftärfungen eben 
nicht gefunden werden, denn könnte das gefchehen, ſo würde die Defen- 
five fich gleich aufgeben, und würde, wonach fie immer ftrebt, fofort zur 
Dffenfive werden. Die Lehre entwidelt, wie ſolche Verftärfungen beichaf- 
fen fein müffen, daß fie zunächft die Aufgabe zu löſen haben, ver Ber 
theidigung das Stehen möglich zu machen, denn nur im Stehen, d. b. 
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im Stehenbleiben, iſt ihre nächſte Aufgabe zu löſen, das rückwärts lie⸗ 
gende Land zu vertheidigen. Für die Armee ſelber aber heißt das ſo 
viel als: fie muß ihre Verbindungen frei haben, das ſtrategiſche Vers 
bältniß muß geſichert fein. Wie dies num alles zu erreichen fer, das 
entwidelt die Lehre. Sie führt dabei auf die Lehre son einer direkten 
und einer indirelten Vertheidigung, auf die Lehre von der nothwendi⸗ 
gen Anziehungskraft gewiſſer Stellungen, und von deren offenſiver Ten⸗ 
denz. Sie führt ferner die Vertheidigung an die großen Waſſerlinien, 
| welche in Verbindung mit der Fortififation allein im Stande find, ein 
ideales, d. h. centrales, maffenhaft beifammen Tiegendes, ein von und 
fogenanntes Gruppen-Bertheidigungsfyftem zu: liefern. 
Sehen wir uns num aber mit den Regeln, wie fie die Lehre für 
ein folches Syſtem entwicelt hat, in Ober-Ztalien, und zwar zuerft im 
Sinne Deſtreichs etwas um, fo finden wir zunächſt Manches, was fehlt, 
dann aber, etwas weiter zurüc, am Mincio und an ber Etſch ein Grup⸗ 
pen-Spyftem, weldes nur noch weniger Zufäge bebürfte, um eines in 
idealſter Bolltommenheit darzuftellen. Um nun: zuerft das Fehlende zu 
bezeichnen, fo ift dies vor allen Dingen die Befeftigung der für die Ver— 
theidung Ober-Staliens eigentlich von der Natur geſchaffenen Linie des 
Po. Daß es die Flüffe find, welche die VBertheivigungslinien eines Lanz 
des bilden, darüber giebt es wohl feinen Streit mehr. Die Theorie 
fand nur den Unterfchied, daß im Ganzen und Großen die einen wie 
Nabien eines Kreifes laufen, zu welchem die Hauptftadt den Mittels 
punft bildet, die andern aber wie Sehnen. Es fnüipfte fih daran ver 
Hauptunterfchied in der Art ihrer Benugung. Beide aber boten ganz 
eigenthümliche Vortheile. Der Po zeigt ſich uns als eine Nabius- Linie. 
Er bedeutet für Ober-Italien, was die Donau für Süd-Deutfhland. 
Er bildet feine einzige fichere Vertheivigungslinie, für die ganze Breite 
feines Thales son ven Alpen bis zu den Apeninnen, und zwar in je— 
dem Sinne d. h. fowohl um die Vertheivigung von Weften nach Dften, 
| als umgefehrt von Often nad Weſten zu führen, mithin für Deſtreich 
fowohl als für Sardinien und Frankreich. 
| Wir wiffen aber, welche fortififatorifchen Vorrichtungen nöthig find, 





damit der Fluß leiften fönne, was er leiſten fol. Er fol beherrſcht 
werben, fagt vie Lehre, und führt dann aus, wie dies zu verſtehen und 
> wie es einzurichten fei, $ 35. u. ſ. f Soll Deſtreich alfo feine ganze 
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Lombardei vertheivigen, fo kann es nicht anders geſchehen, als dadurch 
daß es bei Pavia die Flüſſe beherrſcht, den Teffin wie den’ Po d.h. 
daß die Bertheivigung bier ftehen kann. Stehen können, heißt. aber 
nach ber Lehre, einmal leben fönnen, dann aber nicht angreifbar fein, 
und dies wieder heißt in den meiften Fällen: fi) bewegen fönnen. Bu 
allem diefem aber böte die Cage von Pavin oder was eigentlich damit 
bezeichnet werben foll, ver Zufammenfluß des Teſſin mit dem Po, vie 
ſchönſte Vorbereitung von Seiten des Terraind, wie es denn jebes Com 
fluentium (Coblenz) bedeutender Gewäſſer thut. u. 
Dort müßte eine Feftung mit 2 fiarfen Brüdenföpfen an ben beie 
den Flüffen und ein verfhanztes Lager in dem Winkel zwiſchen ben 
beiben Flüſſen liegen. Es gehörte vie größte Uebermacht dazu, eine An 
mee aus dieſer vortheilhaften Stellung heraus zu bringen. Einer dt 
reichiſchen Armee böte hier eine Eifenbahn und die Dampfichifffabrt auf 
dem Po, die größte Erleichterung für die Berflegung. Weiter abwärs 
böte der Einfall ‘ver Adda und der des Oglio eine wiederholte Gele 
genheit zu ſolchen Anlagen. Wollte man die großen Stävte Pavia und 
Eremona nicht mit hineinziehen, fo müßten fie wenigftend ebenfo wie 
die Hauptftabt Mailand ſtarke Citadellen haben, welche geftatteten fie 
eine Zeit lang ohne ſtarke Garnifon ſich ſelbſt zu überlaſſen. Diefe Ber 
bältniffe bei der Beftimmung der Grenze im Jahre 1815 überfehen zu 
baben, zeigt deutlich, daß fein ſtrategiſches Auge Dabei zu Natbe | 
gen worden. Nichts wäre damals leichter gewefen, als ſich das 
Terrain dazu vorzubehalten. Man konnte im Norden dafür z. 
ganze Gebiet von Varefe abtreten, was gar keinen militärifchen 2 
bat: Wollte man aber auch nur an Vorhandenes fih anf 
böte Piacenza, Cremona und Pizzighetone ein fo ftarfes Ganze in zw 
ter Linie, daß es jeder Anforderung entſprechen würde, Wir m 
wohl, daß: hierbei viel auf Dertlichfeiten anfommt, daß ferner bi 
gemeine politische Lage bierbei fehr in Betracht zu ziehen iſt, aber 
wiffen auch, dapı fich faft jedes Terrain fortififatorifch beugen läfıt, u 
die allgemeine politifche Lage fpricht ebenfo gut für als gegen. 
lagen. Wir fragen aber heute jeden, welcher von diefen Dingen etmas 
verfteht, wie er es anfangen will, mit einer bedeutenden 
Minderzahl gegen einen Angriff von Weften ber die Lombardei zu ne 
theidigen, und ob er es hingegen nicht für eine leichte Aufgabe hielt, 
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fände er ſich auf bie oben angedeutete Meife hier oder da am Po for 
tififatorifch unterftügt. 

Bir haben es jegt in jedem Sinne erlebt, wie das Land ohne 
ſolche Vorrichtungen vertheidigungslos ift. Deftreicher wie Piemontefer 
Tonnten es nicht halten von dem Augenblide an, wo fie ſich zu ſchwach 
fühlten, im offenen Felde Widerſtand zu Teiften, und ſich außer Stande 
fahen, oder wie die Piemontefer es aus Unkenntniß überfahen, von ber 

üloßen Wafferlinie des Po den gehörigen Nugen zu ziehen. 

| So viel über das Fehlende der paffiven Vertheidigungsmittel. Dem⸗ 
nächft aber fagten wir, führe uns etwas weiter zurüd, die Betrachtung 
des Kriegätheaters am Mincio und an der Erich, auf ein fortififatoris 
ſches Gruppen-Syftem, welches nur noch weniger Zufäße bedürfte, um 
im Sinne Oeſtreichs ein ſolches in idealſter Vollkommenheit varzuftellen, 
was nichts anderes heißt, als: 

1) e8 ſchützt das ganze dahinter liegende Land, und 

2) es giebt der vertheidigenden Armee den Schuß ber Unangreifr 
barkeit fo oft fie will; 

3) es geftattet jeden Augenblick die Teichtefte Nüdfehr in bie Offen- 
fise, d. b. 28 fchligt die Bewegung. 

Die erfte Bedingung Fann, wie die Theorie es erweift, immer nur 
eine als Sehne zum Kreife laufende befeftigte Waſſerlinie erfüllen; fo 
Täuft aber der Mincio, fo läuft die Etſch. 

Die zweite Bedingung, die der Unangreifbarkeit findet ſich für die 
Armee jedesmal hinter Flug und Feſtung. Wie wäre eine öftreichifche 
Armee nicht fiher vor jedem Angriff bei Mantua, wo fie fo oft fie 
will die Ufer wechfeln, und fi) dadurch ven Feind abftreifen fann. Wir 
nehmen, um dies bier etwas genauer auszuführen, den Fall an, die Ars 
mee fiehe bei Goito am linfen Ufer um den Mincio zu vertheidigen, 
der Feind geht aber oberhalb über. Findet ſich die vertheidigende Ars 
mee num auch weder in der Lage ihm in der Richtung auf Valleggio 
zur Schlacht entgegen zu rüden, noch bei Goito über zu gehen, und 
den Feind mit einer offenfisen Bewegung zurück zu rufen, fo kann fie 
doch nichts hindern, nad Mantua zu gehen, und dort entweder Fluß 
und Fefung vor ſich nehmend zu erwarten, was ber Feind weiter thun 
wird, ober was auch ohne Gefahr und wiel wirffamer ſich zeigen würde, 

über den Eurtatone zu fegen und von da über Rivalta nad) Goito dem 
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Feinde in den Rüden zu gehen. Soll der Feind ſich hieran nicht leh⸗ 
ten, und ohne alle Verbindung zwiſchen ber Etſch und dem Mincio fire 
ben bleiben? Wer möchte fid in ſolcher Lage befinden? Er ehrt alſo 
um und wirft fih ung vor Goito entgegen. Dann ziehe ich zurück nach 
Mantua, bleibe, fo lange ich glaube es zu lönnen, hinter dem Curtis 
tone in offenfiser Seitenftellung und gehe, wenn dies nicht länger mögs 
lich ift, ohne eine Schlacht, die ich nicht liefern will, hinter Mantua zus 
rüd nad Goito oder nad Legnago, und befinde mich in meiner 
Lage. Man ficht, es fehlt einem ſolchen Bertheibigungafoftem: 
als eine Sicherung ver Linie des Curtatone, welche am richtig 
offenfiven und befenfiven Sinn durch ein Fort in ber concaven B 
vor Montanara bei Cafa fanta zu erreichen wäre. Es wäre bie 
von den Fleinen Ergänzungen, von denen wir gleich Anfangs gefp 
Man vente ſich ein foldhes Fort zur Zeit der Bewegung am 29, 
d. I. fo war das Erftürmen der Linie am Eurtatone nicht nötbig, 
Armee wäre ſchon am 29. bis Goito gefommen, hätte den Feind 
vorbereitet in feiner Vereinzelung gefaßt, und fo erreicht was fie 
Wenn es wahr ift, was die Theorie behauptet, und was biefer 
zug durch die Begebenheiten um Verona deutlich erwiefen bat, d 
Fluß nur zu vertheidigen iſt, wenn man ihn beherrſcht, d. b. wenn 
an einer Stelle jeden Augenbli hinüber treten Tann, oder was 
wirffamer, wenn man ſchon auf ber feindlichen Seite fteht, ſo lieg 
Vertheidigung ber Mincios Linie nur in der angegebenen 
oder noch ficherer, in der mit einem fichern Debouchée verjehen 
lung hinter dem Curtatone. Die Begebenheiten des 29. und 
haben die Wahrheit hiervon deutlich erwiefen. Der Marfch der ö 
ſchen Armee von Verona nad Mantua und ihr Erfeheinen jenfe 
den Feind fofort von dem linken Ufer des Mincio auf das rechte, u 
würde ihn da feftgehalten haben, wenn der Feldmarſchall ftehen bieil 
fonnte und dem Krieg ein Ende gemacht, wäre man im Stande 
fen, diefe ſchöne und mufterhafte ftrategifche Einleitung durch d 

auf dem Schlachtfelde taltiſch zu ergänzen. Nur die ungefunbe 
son Mantua, welche wie man fagt einer deutſchen Armee, 
ſtens im Sommer, durchaus verbietet fid bier feftzufegen, kann es 
hindern von feiner fonft fo außerordentlich günftigen Lage 
machen. 
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Bei nicht fo ungünftigem Stärtke-Verhältniß, daß man eine Schlacht 
durchaus zu vermeiden hätte, Liegt aber eine eben fo günftige Verthei⸗ 
Digung des Mincio an feinem oberen Theile in bem der Vertheidigung 
fehr günftigen Terrain von Volta bis Lonato, mit den Stügungspunfs 
tem Baleggio, Salionze, Peſchiera. Es folgt ſich Hier Stellung auf Stels 
lung, deren eine immer ftärfer d.h. konzentrirter ift al die andere. In 
einer Lage, wo ic) eine fogenannte Defenfiv-Schladt, d. h. eine der 
ich hoffe einen offenfisen Schluß geben zu können, liefern möchte, ließ 
ſich nicht Teicht, ein ſchöneres Terrain finden. Es iſt unmöglich, daß 
‚der Feind mich auf den Höhen von Volta ftehen laſſen und unterhalb 
ber den Fluß fegen wollte. Ein Schritt aus meiner Stellung heraus 
würde ihn fofort zurückrufen, und ihn in die Lage fegen wielleiht unz 
‚ter den ungünftigften Umſtänden eine Schlacht liefern zu müſſen. Die 
‚ganze ebenfalls wieder fehr ſchöne Anordnung zu ben erfien Beweguns 
gen, welche in den JulisTagen die große Entſcheidung in den italienis 
Ä Feldzug brachten, ruht auf diefen Verhältniffen, die Hat angefchaut 
im Ganzen und Großen richtig benugt worden find. i 
Die Betrachtung biefer Verhältniffe nad) den Ergebniffen der Theo— 
rie des großen Krieges, denen bier gleich ein glängender praktiſcher Erz 
folg zur Seite fieht, zeigt, daß es um die Vertheidigungsfähigleit des 
'ineio doch nicht fo übel ausfieht, als man wohl oft zur Zeit, als es 
darum handelte, dieſem Theile der Monarchie eine größere fortifie 
torifche Stärke zu geben, behauptet hat. Die Linie ift durch ihre Kürze, 
h die Unmöglichkeit fie zu umgehen, wenn man nicht etwa fagen 
4 es Fönne dies vom untern Po her d. h. von Revere und Ferrara, 
‚aus gefchehen, durch ihre Feftungen Mantua und Peſchiera, durch die 
strefflichen Gelegenheiten, offenſive Seitenftellungen auf der dem Feinde 
zugefehrten Seite zu nehmen, durch die zum Theil fumpfigen Ufer des 
Sluſſes fo ftarf, wie nicht leicht eine andere zu finden fein möchte, und 
fie würde auch für ihre offenfive Stärke nichts zu wünſchen übrig laffen, 
enn Borgoforte einen guten Brüdentopf am rechten Ufer des Po hätte, 
wenn ferner, wie oben ſchon gefagt worden, das Debouchiren aus Mans 
a gegen Goito durch ein mäßiges Werk am Eurtatone gefichert wäre, 
wenn zulegt Peſchiera auf den nächſten Höhen im Weften einige 
feine Werfe vorgeſchoben hätte, um hier ein ftets ſicheres Debouchöe offen 
‚zu erhalten und um den Kern zu einem verfchangten Lager au bilden. 
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Wenn wir num hinter dieſer ſehr ſtarlen Linie in ver Entfernung yon 
einigen Meilen gleid einer zweiten faft eben fo ftarfen begegnen, fo 
muß man freilich fagen, daß es fcheint, als dürfte eine Macht, 
reich in georbneten Berhältniffen fie zu jeder Zeit wird aufſtellen 
nen, fih bier auch dem färfften Angriffe des ganzen weſilichen 
lichen Europa mit Erfolg entgegen ftellen. Wenn wir diefe 
aber nur faft eben fo ſtark nannten, wie die des Mincio, fo 
dies doch bloß, wenn fie allein fr fih, und ohne Verbindung 
erften oder gar fo betrachtet wird, als wäre jene erfte fchon q 
toren d. h. als wären Pefchiera und Mantua ſchon im 
Gegners. Sie ift dann aber ſchwächer, weil fie zuerft viel 
viel Teichter an einem Punkte vom Feinde zu durchbrechen iſt, 
unterhalb Legnago gar nicht mehr geſchützt ift, und von Ferrara ı 
Rovigo tiber Efte volftändig umgangen werben kann. Der Fluß 
ift meiftens faum ein größeres Hinderniß als der Mincio, e 
böchftens ein Paar Pontons mehr. Endlich aber ift die Etſch 
Feftungen Verona und Legnago wenigftens, wie fie heute find 
nicht fo gut beherrfcht, wie ver Mincio durch die feinigen 
beißt, als fie iſt nicht fo leicht auf offenfivem Wege zu v 
ift hier Feine Stellung zu nehmen oder zu erreichen, welche a 
famfeit der am Curtatone ober der yon Volta zu vergleichen win 
hindert ſchon die ungünftige Biegung des Fluffes von Verona 
gegen Südoft, und zulegt gar ganz gegen Oſten. Demnächſt 
die Stellungen, welche durch ihre offenfive Seitenlage ven Fluß 
feindlichen Seite vertheivigen fünnten, die auf den Höhen won 
bis Caſtelnuovo nicht fo günftig gelegen, als die von Volta bis 
für die Linie des Mincio, weil fie auf ihrem ftrategifchen 
der Seite von Verona her umgangen werben fönnen, was dort md 
der Fall iſt. Wird aber die Etſchlinie in Verbindung mit der bes Di 
eio gedacht, fo daß, wenn ich mich gleich hinter fie fee, beide 

in Wirffamfeit fommen, fo wächft freilich die Stärke viefer z 
um foviel, als die erfte den Feind, wenn er fie überſch 
dig dadurch ſchwächt, daß er ſich zu beiden Seiten gegen bie‘ 
Peſchiera und Mantua fihern, oder als er etwa Kräfte zu d 
rung der einen oder der andern verwenben muß. Wenn es 
in der Aufgabe der Defenfioe Liegt, ſich erft da dem Feinde 
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ſtellen, wo das Gleichgewicht der Kräfte fo weit wieder hergeftellt iſt, daß 
fie hoffen darf, zum Stehen kommen zu können, fo ift es gewiß bei den 
ganz eigenthümlichen Berpältniffen, in welchen biefer Feldzug von Sei- 
ten ber Deftreicher begonnen wurde, mitten in einer entſetzlich aufgerege 
ten feindlichen Bevölkerung durchaus richtig geweſen, gleich hinter der 
Ecſchlinie zurück zu gehen, um den Feind fo ſchwach als möglich vor 
dieſer erfcheinen zu laffen, und um ihren eigenen Hilfsquellen um ſoviel 
näher zu fein. Für das ganze Vertheidigungsſoſtem an der Etſch würde 
es ma als ein großer Bortheil erjcheinen, wenn: für Legnago, Buſſo⸗ 
lengo befeftigt wäre, vieleicht noch beffer Paftrengo, weil es zugleich den 
Aufgang auf das Plateau von Rivoli verwehrt. Eine öftreichifche Ars 
mee, welche hier vebouchirte, entſetzt fofort Verona, vertheidigt es alſo 
ſtrategiſch, was Legnago durchaus nicht thut. 
Nehmen wir aber das ganze hier am Mincio und an ber Etſch 
hsorfabenbe Vertheidigungsſoſtem auch nur fo, wie es fich jeßt vor⸗ 
indet, ſo ift es das ftürkfte was wir kennen und eines der ftärkften, bie 
icht werben können. Die vier Plätze Pefchiera, Verona, Legnago und 
tua bilden eine Feftungsgruppe von einer Stärke, mit der ſich das 
theoretiſche Bebürfnif, wie es in der Lehre $ 32, u. fi fo entwickelt wor⸗ 
en, auf das vollftändigfte befriedigt erflären fann. Es ift hier das 
el gegeben zu dem, was dort als Ideal gefordert wurde, zur Ber 
wegung in einem Kreife, ald diejenige, welche allein ſteht und doch geht. 
Man fan ſich fehr gut hier eine Bewegung denken, bald fo, bald ans 
8 herum, entweber von Pefchiera nach Verona, von da nach Legnago, 
von da nach Mantua oder zurüd nad) Berona, von da nach Pefchiera 
und wieder nad) Mantun, und ebenfo anders herum, Durch welche Mittel 
mb durch welche Uebermacht follte es dem Feinde, der hier überall Hinz 
iffe in feiner Bewegung findet, wo mir fie ftets erleichtert iſt, je ges 
mich in einer nachtbeiligen Lage zur Schlacht zu zwingen, und 
ſo lange er das nicht Fann, ift der Zweck der Defenfise erreicht, ber eben 
fein anderer ift, als der, mich nicht ſchlagen zu Dürfen, ohne Land aufs 
geben. Wir werden fehen, welche außerordentlichen Dienfte biefes vor⸗ 

























treffliche Vertheidigungsſyſtem der öftreichifchen Armee in ber bevenfliche 
tem Lage, in welcher fie ſich je in diefen Gegenden fand, geleiftet hat 
> wie vortrefflich es benugt worden ift. 

uUeberſehen wir aber alles, was wir hier über die fortififatorifche 

































Vertheidigung Ober» Italiens im Sinne Deftreihs geſagt 
einmal, fo müffen wir noch hinzufügen, daß die Bertheivigung von 
Seite am Po zwar einerſeits durch die feindliche Stimmung 
wölferung etwas erſchwert ift, weil fie die Verbindungen erfd 
dererſeits aber erleichtert der Po, wenn er mit Dampfſchiffen befe 
wird, die Verpflegung ſehr, und eben diefer Nüdficht wegen iſt 
Bollendung der Eifenbahn von Laibach über Görz, Palma nuoya, 3 
viſo bis Verona und von da nad) Eremona von der äußerſten 
tigfeit. Das Vertheidigungsſyſtem erhält dann erft feine wolle € 
weil e8 die Schwierigkeit der Verflegung und Verftärfung faſt auf 
zurüdführt. So lange man alfo entjehloffen ift, Stalien zu bel 
und wir hoffen daß man es ift, jo lange muß aller Eifer an bie‘ 
enbung biefer Bahnlinie gefegt werben, und wir können bazu i 
Liebe nicht Iebhaft genug ermahnen. 

Drehen wir ung num aber mit dem bier entwickelten ® 
ſyſtem um, und denken es uns in ber Hand des Landes felbft, 
deffen Freunde aus dem Weften, fo ift es in biefer Hand noch 
viel ſtärker, als die freundliche Gefinnung des Landes und der Um— 
ſchwer wiegt, daß der Po für diefe Seite firomab geht. Nur 
fi) Manches in der Art der Benugung ändern. An ver Etfdy ;. 
würde Legnago die größere firategiiche Bedeutung vor Verona erhalt 
denn Legnago vertheidigt in diefem Sinne ſtrategiſch Verona, 
umgekehrt, und die größte Bedeutung würden Rovigo und A 
halten. Die offenfive Bedeutung von Mantua würde aber 
ſchwinden, weil es ſchwer fein möchte, ſich hier ein gutes 3 
nad Oſten offen zu erhalten. Verona träte aber mehr in eine 
fenfive Bedeutung zurfid. Eine offenfive Vertheidigung von 1 
hätte, wenn der Feind nicht wie die Deftreicher im Jahre 17! 
ren, feine großen Gefahren. Außerdem aber hätte freilich das 2 
digungsſyſtem an ver Etſch und dem Mincio in der Hand 9 
den Vortheil, daß es in der erften Linie läge, die mögtich iſt, ver 
weiter vorwärts geſchobene würde ſich doch beftändig von Tyrol a 
gangen fehen, fo lange nicht etwa Trient und Roveredo ſich 
Befig Italiens befänden, 

Im gegenwärtigen Falle nun mußte die Sarhe von Seite d 3 
liener fo angeſehen werben, als hätten fie bereits dieſe erſten 












gungsſyſteme auf ver Sehne verloren, nnd es mußten ſich daher alle 
ihre Vertheivigungsgebanfen, welche, wie die Theorie lehrt, auch wähe 
rend der Dffenfise nie bei Seite geſchoben werben follen, auf die Nas 
biuslinie des Po richten. Fanden fie aber, daß fie da nichts hatten, 
fo mußten fie mit allem Fleiße und mit aller Kraft ſich etwas der Art 
Schaffen. Bier Monate befanden fie ſich im ungeftörten Befige der Por 
Linie, und daß ſie gar nichts im Sinne‘ ber Bertheibigung gethan, wer 
er bei Guaftalla nod bei Cremona noch Piacenza nod bei Pavia, 
das zeugt, mehr mod) wie Vieles andere, von ber völligen Unkenntniß 
Bedürfniſſe des großen Kriegs, mit welder fie in die Unternehmung 
eingegangen find. Hierin ganz den Polm von 1831 ähnlich, die 
ch nichts von alle dem gethan, was der große Bertheivigungsfrieg 
unabweisbares Bedürfniß forderte. Hätten ſich die Italiener 4. B. 



























haffen, wären fie dann zur Zeit ihres Unglücks bier über ven Po 
gangen und wären fie im Befige der Stadt dann am rechten Ufer 
em geblieben, würde das den Siegeslauf der Deftreicher nicht fofort 


n® wären bie Deftreicher dann nad Mailand marſchirt? Es ift 
ver zu glauben, und wenm fie es thaten, würde eine Bewegung der 
liener über den Po zurüd, fie gleich wieder abgerufen haben, Auf 
nza und Pavia brauchen wir aber nur binzudeuten, um Gewahr 
zu laſſen, wie wichtig fie als feſte Pläge in zweiter und dritter 
in der Hand Italiens wären. 
Wie wir nun fo mit den Lehren der Theorie das Kriegötheater im 
beider Theile für die Defenfise beleuchtet, fo wenden wir ung 
zur Offenfioe, erinnern ung ganz kurz ihrer Hauptlehren und wens 
en fie auf unfer Kriegstheater an, um bann fpäter wieder eben fo das 
bier ausgefagt wird, an das Gefchebene halten und fehen zu füns 
‚ob etwa aud bier Erfolg und Mislingen mit dem Befolgen und 
g hläffigen ihrer Lehren zufammenfällt, ob es ſich auch bier wieder 
zeigt, daß Theorie und Praxis daſſelbe Iehren, und daß fie nur auf 
verſchiedenen Wegen zu dem fommen, was fie gemeinfchaftlich ausfagen, 
0 Der Angriff, fo beißt es in der ganz Furzen, gebrängten Entwides 
ing ber theoretiichen Ausſprüche am Anfange der Fritifchen Betrachtung 
des Feldzugs von 1831 in Polen, iſt ſtärler an Mitteln der Schlacht 
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‚ober er fucht es durch Manöver zu werben. Er ſucht 
fo fehr, wie vie Vertheidigung fie zu vermeiden tradhtet: 
nach der ewig unwandelbaren Regel: bringe Maffen, d. 
auf den entfcheidenden Punkt. Der entſcheidende Punkt 
giſch die Verbindung des Feindes, taktiſch Flanken und Rücken 
fechtsſtellungen. In biefer großen Regel liegt der ewige Typus 
Guten des Angriffs. Alle Fragen, welche vorkommen können, fü 
dieſer einfachen Grundregel zu beantworten. 
Treten wir aber mit diefer großen Regel auf unfer Krieg 
und fragen uns, wie mußte ber Angriff ver Italiener geleitet ı 
nachdem fe zwiſchen dem Mincio und der Etſch angefomm 
ift dieſe Frage zuerft gleich der: wo lief die Hauptverbin 
Gegner? und wenn dies beantwortet ift, lautet die nächſte 
fie zu nehmen und wie? Wir wiſſen aus dem theoretifchen 
jede Verbindungslinie zu nehmen ift, indem ich den Feind umgel 
aber das ftrategifche Gefeß, dem der Angriff fo gut unterworfen 
die Vertheidigung, dies nur in fo weit geftattet, als die eigne 
dung dabei nicht weiter gefährdet wird, als es die Stärke-B 
d.h. die Sicherheit des Sieges auf dem Schlachtfelde, die nothwi 
taktifhe Ergänzung jeder großen Combination, etwa gef 
deffen immer fiher wäre, Könnte freilich ohne alle Nüdficht: 
Verbindung, wie Friedrich bei Kollin oder Zorndorf und 
oder wie Napoleon bei Marengo, Ulm und Jena um ven F 
umgeben, wo und wie er wollte. Die Deſtreicher bei Berona h 
offenbar nur eine Haupt- Verbindung, die über Vicenza durch 
entweder nach Venedig oder nad) Udine. Die Verbindung Dur: 
kann nur als eine ſecundäre gelten, da die gerabe Linie längs d 
über Ala, wenn die Armee hinter Verona fteht, ſchon ei ie 
geben if, und nur die Nebenlinie über Schio durch die Val Aı 
die von Baffano durch die Bal Sugana nad Roveredo 
noch benugt werben Fönnen. Außerdem aber ift die Berbinde 
Tyrol für eine große Armee auf längere Zeit gar nicht zw 
weil fie zu unausgiebig und zu lang ift. Steht nun eine | 
Armee in einer Stellung bei Verona, und eine italienifche 
beit geftattet daran zu denen fie anzugreifen, fo muß es m 
rie in der Richtung auf Vicenza geſchehen. Soll aber bei 


ung des ftrategifchen Angriffs der Anforderung nach bie eigene Bere 
bindung geſichert bleiben, jo muß er fi) auf Rovigo und Ferrara ba⸗ 
firen. Ein italienifcher Angriff, der mithin an der Etſch angelommen, 
und mit Recht vor den Schwierigkeiten eines direkten ‚oder eines Fron- 
tale Angriffs gegen Verona ftutst, hat nichts anderes zu thun, als ſchnell 
feine Operationglinie zu wechfeln und die öftlichfte feiner Bafıs, nämlich 
die von Bologna und Ferrara zu ergreifen. Die Theorie lehrt ($ 11, 
uf, Lehre des Angriffs), daß für die ſtrategiſche Angriffe- Methode 
des einfachen Umgehens, welde fie unter allen Umſtänden als richtig. 
bezeichnete, fich der Angriff immer auf eins feiner Flügeljubjekte bafiren 
-müffe und daß er, wenn das geſchehen, dann mit ganzer. Kraft von ber 
Seite her zu führen ei. Uebertragen wir diefe Lehre auf umfer Kriegs⸗ 
Theater bier, fo ergiebt ſich eben ver oben bezeichnete als ver einzig rich⸗ 
tige Angriff für die Staliener. 

Einem geübten ftrategiicpen Auge wäre das ſchon bei der erſten 
Prüfung der Berhältniffe entgegen getreten. Wußte die Führung der 
‚Staliener, mas fie zu fragen hatte, fo hätte fie auch leicht die Antwort 
befommen. Ein Feldherr im wahren Sinne des Wortes wäre alſo wohl 
ſchon vor der Mincio»Pinie, gegen die er nur Spitzen vorgeſchoben, 
ausgebogen, um bei Guaftalla oder Gegend über den Po zugeben, und 
über Ferrara und Rovigo die ftarken Linien des Mincio und der Etſch 
mit geficherter eignen Verbindung zu umgeben. Ferrara war zu biefem 
Zwecke die wichtigfte Eroberung, die zu maden war, und alfo zwanzige 
mal wichtiger, als das nichts bedeutende Peſchiera. Wie man die Dinge 
‚aber fand, bei dem fich deutlich ausſprechenden Willen der Deftreicher, 
ihre defenſive Stellung hinter Berona nicht zu verlaffen, hätte man ſich 
auch den doppelten Uebergang über ven Po erfparen, und ſchon in der 
Mitte des April entweder gleich auf Albaredo anrüden, und dort Über 
‚geben, oder zwiſchen ver Etſch und dem Po, nachdem man Legnago 
mastirt hätte, nach Rovigo marſchiren können. Daß dann Brüden und 
Brüdenköpfe nicht fehlen durften, verſteht ſich von felbft. Man frage 
ſich, was die öftreichifche Armee in jener Zeit ihrer erften Bedrängniß, 
wo fie nur etwa 25,000 Mann auf das Schlachtfeld bringen konnte, 
gegen ein ſolches Manöver gethan haben würde, ob fie dann nicht ent⸗ 
ſchieden auf die eine fehlechte Linie durch Tyrol befehränft worden wäre, 
‚oder ob fie fich nicht mit aller Gewalt durch eine in der ungünftigften ſtra⸗ 
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tegifchen Lage gelieferte Schlacht ihre Hauptverbindung durch Friaul hätte 
wieder eröffnen müfjen. Darf man nun annehmen, daß die italieniſche 
Armee zu Ende April over doch am Anfang Mai mit 60,000 Mann 
diefe Bewegung machen konnte, zur Zeit als die Deftreicher durch den 
Aufftand auch aus allen Städten des alten venetianifchen Feſtlandes 
vertrieben waren, fo fann man ſich micht genug über bie totale ftrates 
giſche Unmündigkeit wundern, welche ohne auch nur eine Ahnung zu 
haben von ven Dingen, worauf es im Kriege am meiften anfommt, 
doch fo Großes unternimmt und die foftbare Zeit der Urbermadht ent 
weder mit Nebenbingen verliert, wie die Belagerung von Pefchiera und 
mit den Demonftrationen gegen Tyrol, oder mit völlig falfchen Unter 
nehmungen ihre Kraft abnutzt, wie der Angriff auf die Öftreichifche Stele 
lung von St. Lucia vor Verona. Darf man ſich wundern, daß ſolche 
Führung nachher, als die Stärke gegen fie auftrat, als ber Ut 
erfolgte und num ber ſchwerere Theil der Aufgabe, der der Vertheidigung 
zu löſen war, noch viel weniger wußte, was fie thun follte? u 

War das erreicht, was wir hier von den großen Negeln des Anz 
griffsfrieges geleitet, angedeutet haben, fo lag die Fortfegung noch Hlarer 
vorgezeichnet vor Augen. Trat der Feind nicht auf das Terrain zu— 
Shen Efte und Berona hervor, hielt er im Gegentheile feft bei 
wechſelte vielleicht dort fogar nur das Ufer, weil er mit der feindlichen. 
Stadt dicht im Rüden nicht fehlagen wollte, fo ging die Dffenfise 
nun, hinter einem Schirm zur Beobachtung gegen Verona und Binter 
einer Demonftration über Schio nach der Bal-Arfa, in ihrer Haupt 
bewegung über Baſſano durch die Val-Sugana gegen Trient. Wäre 
der Feind vor biefer Bewegung zurücgemichen, dann wäre es Zeit ger 
wefen num Tyrol zu ſchließen und zunächft an die Eroberung von Br 
rona zu benfen, bei weitem wichtiger als Mantua und um eben * 
leichter zu nehmen. 

Nach diefen Vorbetrachtungen werden wir num gehörig ausgerüfiel 
an die Fritifche Beleuchtung des Gefchehenen und an ven Berfuch geben 
können, zu zeigen, daß bie Praris mit der Theorie zu benfelben Reſul⸗ 
taten führt. Wir theilen, nad) dem Borgange ber vom öftreichifchen Grr 
neralftab zum Theil ſchon vorhandenen Darftellung des Feldzugs, das 
Ganze in drei Abfchnitte, ſchicken jedem berfelben eine möglichft kurze Eis 
sählung voran und ſchließen mit den Betrachtungen barüber, 
































Erfier Abſchnitt. 
Operationen vom Beginne ber Feinbfeligkeiten bis zur Schlacht von St. Lucia, 
vom 18. März bis 6. Mat. 
Buweiter Abſchnitt. 
Operationen von der Schlacht bei St. Lucia bis zur Binnahme von PVicenza und 
bis zur Rückkehr nach Verona, vom 6. Mai bis 13. Inni. 
Dritter Abſchnitt. 


Operationen von der Rückkehr der öftreichifchen Armee nach Verona bis zur Wie: 
bereinnahme von Mailand, vom 13. Juni bis zum 6. Augafl. 


tuiſen, italieniſcher Gelbz. 2 
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Erfter Abſchnitt. 


m Ausbruche ver Feinpfeligfeiten im Lande bis zur Schlacht 
von St. Lucia vom 18. März bis zum 6. Mai, 
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L Geſchichtliche Darftellung. 


Gr Johann Maria MaftaisFerretti, aus römifchen Abel, 
in feiner Jugend zu einem weltlichen Berufe beftimmt, kurz nach feinem 
Eintritt in den geiftlihen Stand einer päpftlihen Sendung nad) Süb- 
‚amerifa beigefellt, gebilvet wie es fein Streben und fein Stand mit ſich 
brachte, im Jahre 1846, was lange unerhört, in einem Alter von 
48 Jahren, zur böchften Würde der Ehriftenheit erhoben, ift der Name, 
an welchen ſich von außen her genommen die Bewegung anfnüpft, welche 
Geift Italiens in den letzten Zeiten plötzlich ergriff, und ihn weit 
das Ziel hinaus, welches ihm der edle Mann in feinem Sinne 
geſebt haben mochte, in unklarer weil leidenſchaftlicher Erhitzung zu dem 
Ausbruche der Empbrung trieb, deren Folgen die Veranlaſſung 
dem Feldzuge gaben, mit dem wir ung hier beſchäftigen wollen. 

em auch, was geſchah, als den ebleren Leivenfchaften ver menfchlichen 
Bruſt entfproffen, eine Entſchuldigung oder gar eine Rechtfertigung fin⸗ 
mag, und die unglüdlichen Folgen deshalb wohl unfere tragifche 
Theilnahme in Anſpruch nehmen dürfen, fo verwerfen wir doch Vieles 
in innerfter Seele. Wir verwerfen zuerft den Leichtfinn, mit 
Achem auf frevelbafte Weife mit dem äußern Wohlbefinden von Millio— 
son Familien gefpielt worden ift, wir verwerfen den unreifen Ehr⸗ 
die jugendliche Unbefonnenheit einiger Wenigen, welche ſich allein 
‚bewußt in die Sache hineinſtürzten. Es ift uns zuwider jene prableris 
ſche Ueberfchägung der eigenen Kraft, die nicht ihren Mann zu fteben 
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weiß, wenn die Stunde ver Gefahr gefommen ift, in welcher das Vers 
brechen die Farbe des Heldenthums dadurch annehmen fol, daß es ſich 
willig zum Opfer bringt. Es iſt und zuwider jene Lüge, welche fo that, 
ald hätte man die Schmady einer befonvdern Tyrannei von fich abzus 
werfen, während man doch nichts Anderes litt, ald was der ganze Staat 
mit ihnen: den Drud ver verfnöcherten Regierung eines Regentenftams 
med, in welchem doch genug italienisches Blut fließt, um fich dort ale 
einheimifch betrachten zu bürfen, und welcher wahrlich dieſen Theil feis 
ner Reiche fo wenig ftiefmütterlich behandelt hatte, daß die anderen oft 
fi) tiber deffen Bevorzugung zu beflagen glauben durften. An äuße 
rer Wohlfahrt, an großem Reichthum war wenigftens feine andere Pros 
vinz des Reiches Nord» Stalien gleidy geblieben, es hatte fie alle darin 
weit überholt. Wir verwerfen den ſchnöden Undank, mit dem gerade in 
dem Augenblide die blutige Fahne der Empörung aufgefledt wirb, wo bie 
gehaßten Deutfchen an den Stufen des Thrones in ber alten Kaiſerburg 
jelber vie Feſſeln brachen, die auch fie fchon längere Zeit mit Unwillen 
getragen, und bie für bie Thörichten und Undankbaren mit gefallen wä- 
ren, wenn fie nur ftill zugewartet hätten, oder nur in lauter gefeßlicer 
Rede mit eingeftimmt in den Chorus des erwachten Bewußtfeins ver | 
Bölfer; zum Dank dafür ftürzt man ſich aber in rafender Wuth um 
mit Mordgefchrei auf die Söhne und Brüder ver Befreier. Wir fürs 
nen feine Theilnahme empfinden mit dem Hochmuthe eines eben nur erii 
in einigen Spitzen der Gefellfchaft zum Durchbruch gefommenen natio: 
nalen Selbftbewußtjeing, an dem aber weder tie Mafle des Volkes its 
gendwie einen Antheil nimmt, noch daß ed fich irgendwie fühig zeigte, 
eine lebendfräftige Geburt ans Licht zu bringen, ja welches ſich viel: 
mehr aud bei ven Gebildeten fogleidy wieder ind Einzelne zerfplittert, 
jo wie davon die Rede ift, nun bie Opfer zu bringen, obne welce « 
nicht zum Leben fommen fann, oder fowie der Stahl im Blute ſich zer 
gen foll, ver allein das Gold der Freiheit für ſich beanfpruchen tarl. 
Wieviel befjer erfcheinen bier in vieler Bezichung die in ganz anderer 
Weiſe zertretenen Märtyrer freier Nationalität des Oſtens, die Polen, 
und dennoch Fünnen audy fie nicht dazu fommen, weil auch fie immer 
durch die Empörung mit dem Schwerte fuchen, was allein durch tie 
Macht des Geiftes in frieplicher gefeglicher Bewegung und in ver Bars 
neinung ber Dienfte des Sklaven zu erreichen if. Ein Bli in vie 





auf ihrem tiefften Grunde fittliche Gefchichte würde die Nationen eines 
Beffern belehren, und fie würden nady Innen wie nad) Außen ihre 
Breiheit wo anders fuchen, als auf dem Wege der ewig wiederholten 
Enpörung. Diefer Vorwurf aber trifft heute leider alle Volker ohne 
Umerſchied, und alle fommen fie zurüd in ihrer Freiheit anftatt vor⸗ 
wärts, fo die Polen, fo die Ztaliener, fo die Deutſchen und die Franz 
zoſen. Oper follen wir die heutigen Zuftände ver beiden letzten Bölfer 
einen Fortſchritt in der Freiheit nennen, wenn wir fie gegen die halten, 
weldye fie ſicher haben würden, hätten fie anftatt ven Weg der Empd- 
rung den der friedlichen Bewegung eingefehlagen, ven Weg, welchen Das 
niel D’Eonnel feine Irländer lehrte, und auf dem er ihnen faft bie 
volle Freiheit errungen, welche fie jegt durch die blutige Empörung wies 
der in Gefahr fegen. Durch nichts hat er fo bewiefen, daß er das Wer 
fen der Freiheit richtig verftanden, als durch das Fefthalten jener großen 
Ser; fich aber mit feinem Anfehn waffnen, darf doch minbeftens gegen 
‚ven Verdacht des Knechtſinns ſchützen. Sollen wir noch unfere preußis 
ſchen Zuftände anführen? Wo wären wir, wäre es nie weiter gefom- 
‚men als bi zu jener frieblichen gefegmäßigen Agitation, wie hätte ſich 
unfer allgemeiner Landtag leicht zu einem vollftändigen freien Parlas 
mente ausgebilvet, wie hätte er nicht leicht alles errungen, was die wahre 
Freiheit eines Volkes bildet, das freie Wort und vie alleinige Macht 
‚Gefeges, und wo ftehen wir jest? Täglich ſchwebend zwiſchen 

ie und ver noch immer beffern Herrfchaft des Säbels, wie Frank⸗ 

reich. Und num erft Deftreih) und Ungarn, Werben die Bölfer aber 
dennoch nichts lernen, werden fie nicht einfehen, daß es ihnen gebt, wie 
‚den Einzelnen, weil fie fittlihe Perfonen find wie diefe, daß auch fie 
alſo nur gedeihen auf dem Wege chriſtlicher Sittlichkeit, der aber nicht 
‚der des Sklaven, fondern ver Weg des freien Mannes ift, welcher ſich 
nicht ſcheut bei jeder Gelegenheit zu fagen, ich habe das Recht als ſol⸗ 
her, und nicht als ein Knecht regiert zu werden! Welde Regierung 
Könnte der Kraft eines ſolchen Betragens wiverftehen, und auch welche 
würde es nur wollen? Auch ohne daß es fo erfcheint, ift jede Regie 
zung ein Ausdruck ihres Volkes; ein freies, männliches, fittlihes Voll 
‚bat eine offene, ftarfe aber gerechte Regierung, nur ein knechtiſches Vol, 
was feinen anderen Widerſpruch Tennt, als die Empörung, hat eine ty⸗ 
ranniſche Regierung, und eine folde erzeugt und erhält ein knechtiſches 




























Bolt, Sind die Zuftände einmal fo geſtellt, da iſt freilich 
berauszufommen, wenn in dem Stärkern zuerft der fittliche Gedant 
wacht, zurüczutreten, nachzugeben. Früher lagen die Dinge fo, 
die Regierungen waren, welche hätten nachgeben, zurü ‚lien 
haben es nie zu rechter Zeit gethan, jetzt iſt es an ven 
ſie ihre Regierungen färfen, daß fie herumtertreten von ber Verkel 
ihrer Souveränitäts- Begriffe, die hohl find und fittlich falſch, un 
in Demuth jagen, daß fie noch für fo lange eine ftrenge | 
Regierung gebrauchen, als die Maffen noch ohne: die erſten 
von wahrer Freiheit find. Freiheit ift das Geſetz, ohne die 
tefte Ehrfurcht vor biefem feine Freiheit, und wo iſt dieſe El 
den Maffen zu finden? 

Doch genug der firafenden Rebe, die ſich wahrlich ber dd 
beitöliebe bewußt ift. 

Durd das wohlgemeinte Thun und Laffen des cblen Piu— 
ſich nach und nad auch im lombardiſch-venetianiſchen Kö 
Gedanfe nationaler Freiheit und Unabhängigkeit bis zu dem 
hafter Erregbarkeit geſteigert, daß ohne alle andere Veran 
friedliche Verhältniß, in welchem bis dahin die verſchiedenen 9 
täten des wunderbar zuſammengeſetzten alten Staates auch 
fi) umgeſtaltet hatte. Die übrigen ganz nationalen Regier 
Halbinfel hatten fi, dem Strome folgend, meiſt zögernd, dem 
fen einer Einheit Italiens angefchlofjen, ohne daß eine einzige. ſich bi 
fagen Fünnen, wie das zu bemerfftelligen fei, und obne daß ei 
ſchloſſen geweſen wäre, der neuen Geftalt ihre Unabhängigkeit 
zu bringen. Den Völkern ging es wohl nicht beffer. Was bie 8 
darüber in ihren Spigen, Gioberti und Azeglio zu Tage 
wurde von den anderen nur mit Rückhalt aufgenommen, 
jelbft fpäter aufgegeben. Damals bätte ſich vielleicht die Reg 
Mailand und Venedig dem Gedanken anſchliehen, an die. S 
italieniſchen Bundes treten, und auch vor ben Folgen, die 
nern des Landes nad) ſich ziehen mußte, nicht zurücktreten 
Mächtigen mit der bſtreichiſchen Macht im Hintergrunbes, 
etwas leichter fein, al den anderen. Dem Konigreiche Wi 
wäre immer der erfte Plas im Bunde ſicher geweſen. Es g 
danken der Zeit, welche die Gevanfen der Zufunft find, fo 





der Nationalitäten. In ihrem plöglichen Auftauchen machen folde Ge— 
danken Revolutionen, alle Revolutionen werden im Anfange weiter ges 
tragen, als fie ‚gehen follten, und müfjen deshalb fpäter nothwendig eine 
Zeit lang der Reaktion anheim fallen. So fteht es jest mit jenem Ge⸗ 
danken, er hat viele Volker über feine eigentliche Wurfweite hinausges 
ſchleudert, es ift eine Rücklehr nöthig. Dennod) ift der Gedanke ein Ges 
danfe ver Zufunft. Es fam darauf an, ihn als ſolchen zu ergreifen 
und zu leiten. In Deftreich war die Aufgabe unermeßlich ſchwer, aber 
man that gar nichts für ihre Loſung, und die Folgen find noch nicht 
zu ermeffen. 

Sp wurde der Gedanke eines italienifhen Bundes mit Ausſchluß 
von, ja in Feindſchaft gegen Oeſtreich von den anderen Staaten, ober 
wenigſtens son den Stimmführern der öffentlichen Meinung ergriffen. 
Dber-Stalien unter Carl Albert, Mittel-Ztalien unter Toskana, Un- 
ter» Italien in Neapel, diefe drei Staaten, durch den Papft in dem zu 
einer freien Stadt erhobenen Rom als gemeinfchaftliches Oberhaupt in 
geiftliden Dingen, zufammengebalten, bildeten nad) diefen Plänen bis 
zur Verwirflihung der völligen Einheit einen Berein von Kräften, mäch-⸗ 
tig genug, zur Befreiung des Ganzen von äußerer Herrſchaft und zur 
Begründung eines erträglichen Zuftandes im Innern. Im Anfange des 
Jahres 1847 entftanden die Reibungen wegen Ferrara, fie nährten und 
fleigerten den Haß. Die Errichtung der Nationalgarden verfprad eine 
umermepli zahlreiche heldenmüthige Armee zur endlichen Vertreibung 
ber Barbaren. Die freier gewordene Preffe ſchürte und trieb, was fie 
lonnie umd durfte. R 
So verging auch das Jahr 1847, Im Königreiche hielt indeß 
noch immer die bewaffnete Macht jede Bewegung um fo leichter dar 
nieder, als die Maffe des Landvolles davon nod nicht ergriffen war. 

Die Regierung hätte es ganz für ſich gewinnen Können, wenn fie etwas 
gethan, fic feiner gegen den reihen, ihr. feindlichen Adel anzunehmen 
und ihm ein Eigenthum zu verfhaffen. Die brüdenven, mit aller ad⸗ 
volatiſchen Vorficht georbneten Pachtverhältniffe, unter welchen ein eige⸗ 
ner unabhängiger Bauernftand in Ztalien längſt verſchwunden ift, find 

 befannt, bier hätte die Regierung leicht eingreifen können. Frankreich 
und England griffen jedes auf feine Weife, und jedes mur in dem Ins 
terefje, ſich felbft einen größern Einfluß in Stalien zu verſchaffen und 






alfo den Oeſtreichs zurüczubrängen, in dieſe Bewegun N. 
gaben hier und dort guten Rath, der aber immer — 
Freiheit der Völker dachte, als es mit ihrem Eigennutz fi 
Schein der Theilnahme für die Freiheit lonnte von England 
ſten angenommen werben, und wurde auch fo weit getrieben, d 
Palmerfton fogar dem Fürften Metternich ven Rath g 1% 
firebungen nad) Reform in ven italienifhen Staaten zu fürbern. 2 

braucht diefen diplomatifchen Berfehr gar nicht im Einzelnen zu 
um ihn doch zu Fennen. Es find immer bie alten Gefchichten, 
nad des alten Talleyrands Negel niemald zu fragen 
denken hat, was einer dem anderen, fondern warum er es il 
haupt und warum er es ihm gerade fo fagt. Um ven 
Landes, um die ächte Freiheit der Völfer Italiens war es wohl 
zu thun. Das fichere Ergebniß davon war aber, daß Deftreich ı 
den Einfluß der beiden Mächte abgehalten wurbe, fich, wie es 
jeber Gelegenheit gethan, in die inneren Angelegenheiten von 
Toskana, Nom oder Neapel zu mifchen, felbft wenn es von fei 
genten dazu aufgefordert werben follte. Für die Patrioten Itali 
wichtiges Ergebnif. Nur Modena und Parma wurden von die] 
bote ausgenommen. 






























Von nun an, mit dem neuen Jahre 1848, erhob Die B 
auch unter ben Augen einer zahlreichen öftreichifchen Armee im Sum 
reiche felbft, befonders in Mailand ihr Haupt. Es gab eine allg 
Verſchworung über den ganzen europäifchen Kontinent zum 
les Beftehenden. Die Häupter des lombarbifchen Adels g 
zu ben Spigen und Leitern, fie wußten ſchon damals, was 
jahr tiberall bringen follte, venn es war mit ihre That durch 
Eine Empörung in Mailand erhielt die fihere Zufage ver u 
von Turin, wo ber Ehrgeiz über jeve Sittlichfeit, ja über d 
eigene Klugheit hinwegſehn ließ. In Sizilien brach der Stun 
12. Januar zuerft los. Es ſchien fofort für Neapel v 
folgte bald die Konftitution in Neapel felbftz Toskana, 
Piemont folgten dem Beifpiele in nächfter Zeit. So vrängte 
wetter immer näher auch an Mailand heran. Wie im fernen 


Gewitter, To kündete es fich in einzelnen Aufregungen an, in den Rauch⸗ 
Unruhen, in den Bemühungen fich auch gefellig zu trennen, den Frauen 
den Umgang mit ven Fremden zu verbieten. Die erften Bewegungen 
wurden leicht unterbrüdt, aber die wenigen Opfer waren Märtyrer ver 
Freiheit, die nach Nache ſchrien. Die Regierung fhritt nur ungern und 
mit möglidfter Schonung ein. ‘Der Bizefönig ſprach zweimal in väter⸗ 
lich mildem Tone, nannte diletti Milanesi noch die, von denen er wußte, 
daß fie ihn um jeden Preis vertrieben fehen möchten. Unter den Ums 
Händen drang der Feldmarſchall Radetzky wiederholt auf Verſtärkung 
feiner Streitfräfte; aber in Wien hielt man aus Defonomie damit zus 
rüd, nur fechzehn Bataillone wurben beftimmt, nad) und nad ein Res 
ferver Korps zu bilden. Die feften Plätze Mantua, Legnago, Verona, 
Veſchiera waren mit nichts zu einer BVertheidigung oder gar zur Auf 
nahme einer Armee in ihre Nähe ausgerüftet. Der Feldmarjchall warnte 
vor den Abfichten des Sardens Könige. Der alte Metternich hielt das 
für furchtſame Beforgniß des noch Ältern Feldmarſchalls. Kein Fürft 
Fönne, fo mochte er denfen, der Revolution offen in die Hand arbeiten. 
So batten feine Legitimitäts-Gedanken felbft feine Gefchichtöfenntniffe 
verdunfelt. 

In Turin wurbe unterbeffen offen zum Kriege gerüftet, die Beur⸗ 
laubten einberufen, die Armee auf einen Kriegsfuß von 60,000 Mann 
geſetzt, welche in zehn Brigaden eingetheilt, fofort ind Feld rüden konn⸗ 
ten. Man gab der Mafregel den Schein, als fei fie gegen innere Feinde 
‚gerichtet. Volksdeputationen von Genua wurden in Turin furz und fireng 
abgewiefen. Der Feldmarſchall aber erließ in Mailand am 19. Januar 
‚einen Armee⸗Befehl, jo lautend: „Se. Majeftät der Kaifer ift feſt ent 
fchloffen, Ihre Staaten gegen jeden feindlichen Angriff, fomme er von 
Außen oder von Innen, recht⸗ und pflichtmäßig zu vertheidigen. Noch) 
ruht der Degen feft in meiner Hand, den ich durch fünf und ſechzig 
Jahren mit Ehren auf jo mandem Schlachtfelde geführt. Möge man 
und nicht zwingen, die Fahnen des Doppeladlers zu entfalten, die Kraft 
feiner Schwingen ift nod wicht gelähmt.“ Und wahrlid, er hat wahr 
geſprochen. Was in dem Munde des Greifes leicht wie eine aus jus 
‚genblicher Erinnerung entfproffene Ueberfchägung feiner Kraft erſcheinen 
‚Fonnte, bat er auf das Glängendfte bewährt; mit Jugendkraft und Als 
tersweisheit hat er in der ſchwierigſten Lage, in welcher ſich je ein Heer 
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befunden, mit bewunderungswürdiger Energie erft die Schläge eines 
unerwarteten ſchmählichen Ueberfalls von fich abgewehrt, und fpäter, ala 
er zu Kräften gefommen, ven ſchnöden Anfall mit einer Kühnheit um 
Sicherheit des Gedankens und der Ausführung niedergetreten, welcht 
an die fehönften Tage des jugendlichen Helven von 1796 erinnert, ber. 
bier auf den nämlichen Felbern zuerft der erftaunten Welt fich als der 
zeigte, dem fie fünftig eine Zeit lang bienen follte. Mit Zubel begrüßs 
ten die Truppen diefe Worte, die fie nicht fatt wurden zu hören und 
ſich zu wiederholen. Ihre Kriegsluft aber feigerte die Erbitterung ver 
Patrioten. Am 8. Februar erfolgten von Stubenten in Pabua und 
Bergamo Angriffe auf Militair-Perfonen. Im ganzen Lande zeigten 
fich die Kennzeichen eines nahen Ausbruchs. Da wurde mit dem Stande 
rechte gedroht. Augenblicklich trat Nube ein und bauerte fort, nachden 
jelbft durch die Alles erſchütternde parifer Februar Revolution ein neuer | 
Anftoß gegeben wurde, und die neue Nepublif die Freiheitsbeſtrebungen 
anderer Bölfer unter ihren Schuß zu nehmen verfprad. Als aber ber | 
15. März in Wien aud) dort das alte Gebäude in Trümmern warf, 
und zu fehnelle und unreife Entſchließungen von daher die Macht ver 
Behörden des Königreichs lähmten, da waren bie wild wogenden Milz 
len des Aufruhrs nicht mehr zurück zu halten, Mit einem Schlage er 
bob ſich der Aufruhr am 18. März im ganzen Lande, am heftigften in 
der Hauptftabt. Aber auch da noch wäre man feiner Herr geworben 
Zugleich aber erfchien Karl Alberts Heer am Teffin, und überſchhn 
ſechs Tage fpäter die Grenze. Der Krieg nahm feinen Anfang, 
m 
Aufruhr in Mailand und im ganzen Lande. = 

Am 18, März war der Stand ver öſtreichiſchen er 
folgt: 

Das 1. Armeesforps, Graf Wratislaw, 30 — 
22 Eskadrons, 80 Geſchütze und eine Raketten-Batterie, darunter 8 Bar 
taillone Staliener, ftanden in der Lombardei, und zwar zwei Brigaden 
am Teffin, zur Beobachtung ver Grenze, Straffoloo und Maurer; 
drei Brigaden in Mailand, Clam, Wolgemuth und Rath, 9 Bataillone 
fanden zerftreut in einzelnen Städten, Cremona, Bredeia, — 
Parma, Modena als Garnifon. = 




















































Das 2. ArmeesKorps, Hauptquartier Padua, Baron d'Aſpre 
fand im Venetianiſchen. 33 Bataillone, 16 Eskadrons, 56 Gefüge, 
1 Rafetten»Batterie, darunter 11. Bataillone Italiener und ebenfo zer⸗ 
fplittert, wie das 1. Korps; eine Brigade in Benebig, eine in Mans 
tua, eine in Berona, einzelne Bataillone in Padua, Modena, Rovigo, 
Bicenza, Trevifo, Udine, Baffano, 

Die ganze Armee mochte 65 — 70,000 Mann betragen, davon faft 
ein Drittheil Italiener. Auffallend, daß dies fo war. Aber 1821 und 
1831 hatten bei Anläffen, die mit den jetzigen viel Aehnlichkeit zu ha—⸗ 
‚ben ſchienen, die italienifchen Truppen ſich fo gut benommen, daß man 
‚auch jetzt zuerſt keinen Zweifel in ihre Treue: feßte; es waren Leute 
som Lande, und der Landmann fehien an der Bewegung wenig ober 
‚gar feinen Antheil zu nehmen. Die Offizier- Korps waren, wie in ben 
‚anderen Regimentern der Armee, aus allen Nationalitäten gemifcht; die 
lange Gewohnheit läßt hier nicht nad) dieſem Unterſchiede fragen. Das 
Regiment, die Armee ift das Vaterland des bſtreichiſchen Offiziers, er 
iſt bier weder Oeſtreicher, noch Bbhme, noch Ungar, noch Eroat, noch 
Italiener, er iſt Soldat und treuer Diener des Kaiſers und des Staats, 
Ehre und Pflicht feine ficheren Führer. So kann oft ver Offizier nicht 
die Sprache des gemeinen Mannes reden, bem- er befiehlt, die Unter 
‚teroffisiere und noch mehr die Feldwebel und Wachtmeifter, die alle deutſch 
Hönnen, bilden oft die Mittel der Mittheilung. Lange Gewohnheit läßt 
\ feinen Uebelftand erbliden. Das gemeinfchaftliche deutſche Com⸗ 
manbowort hält alles zufammen. 

Ein Referve- Korps, unter Graf Nugent, bei Uvine war in ber 
Bildung begriffen. 

Am 17. März famen die erften Berichte von den Wiener Ereig⸗ 
niffen nad) Mailand. Noch denfelben Abend verließ ver Bize- König mit 
feiner Familie die Stadt und ging nach Verona und dann nad) Ty— 
rol. Am 18. wurde in Mailand befannt gemacht, daß ver Kaifer ſei⸗ 
nen Staaten eine Verfaſſung im Geifte der Zeit verliehen habe. Die 
‚ganze Stadt gerieth in Bewegung, und anftatt, wie «8 billig und ges 
ſchien, das Nähere abzuwarten und die Prosingialbehörben nicht 
zu drängen, die doc) nichts beftimmen konnten, zog der Stabrath mit 
dem Grafen Cafati an der Spige, nad) dem Negierungs=Pallaft, um 
an ben Eisil-Gouverneur Grafen O’Donell Forderungen zu ftellen. 





Ein bewaffneter Vollshaufen war mitgezogen, und als fi die Made 
feinem Eindringen widerſetzen wollte, wurde fie überwältigt, niebergemadt 
oder entwaffnet. Eine Kompagnie, welche der Feldmarſchall, wer einen | 
Aufftand erwartete, zur Verſtärkung binfchiden wollte, wurbe auf den 
Wunſch des Grafen O’Donell, den man tiber die Abfichten des Auf⸗ 
ſtandes zu täufchen gewußt, nicht abgefendet. Nicht lange nachher mwehte 
die dreifarbige Fahne am Broletto, dem Situngsgebäube des Stadt 
raths. Da ließ der Felomarfchall vom Kaftell aus, wohin er ſich be 
geben hatte, Allarmfchüffe geben und vie Truppen ausrüden. Wer am 
Negierungspallafte zuerft gefchoffen, varüber ift aud) hier viel geftritten 
und nichts beflimmt ermittelt worden. Wer aber die Taktik ſolcher Auf⸗ 
fände kennt, und alfo weiß, wie fehr es ver treibenden Parthei darauf 
anfommt, daß überhaupt nur gefchoffen wird und daß Blut fließt, was 
man dem Pöbel zeigen und ihn dadurch zur Rache und 
ſtacheln fann, der wird nicht zweifelhaft fein. Er weiß, wiein ei 
flen Fällen der Art die Behörde Anfangs nur zu Ängftlich if, die erfim 
Schritte zur Gewalt zu thun. Das Signal zu einem Kampfe war ge 
geben, deſſen Ende wir noch nicht abfehn. — 
Mailand hat mit 170,000 Einwohnern innerhalb feiner Ummalkung, 
noch viel von Häufern entblößten Raum; aber nach dem Kerne der Stabt 
zu, um den Dom und das königliche Schloß herum, findet ſich Die Maffe 
der Häufer eng zufammengevrängt. Mit Ausnahme ber veı 
Corſen find die Strafen eng umd krumm, die Häufer hoch und mur 
von Stein, daher leicht zu Barrifaden zu benutzen, durch Artillerie nicht 
zu beftreichen. Der Wall, bloß zur Sicyerung ber Steuer, {ft gegen 
einen geregelten Angriff nicht zu vertheidigen, die Thore offen, nur mil 
eifernen Gittern zu ſchließen. Auf der Weftfeite ver Stabt ſtand ned 
im Anfange des Jahrhunderts aus den Zeiten der Sforza und Bier 
conti und unter ſpaniſcher Herrfchaft vervollſtändigt, als das befte Re 
medium und Hinderniß wider eine rebellifch gefinnte Bitrgerfchaft, wie 
die alte Lehre lautet, die Eitabelle. Napoleon hatte die Erpiwerfe fehle 
fen und nur ven Kern, das Kaftell, ſtehen laſſen, ein gefchloffenes Wiered, 
vertheidigungsfähig gegen einen Anlauf. Jetzt Kafernen d 
aller Art. Geſchütze, um die Stadt zu bedrohen, waren aber 
zubringen. Wo fonft die Bor-Werfe waren, ift jet freier geebneter Raum 
und laufen die [chönften Alleen. Am weſtlichen Ende erhebt fich gläns 






























zend weiß in Marmor der von Napoleon angefangene, son Kaiſer Franz 
beendete Triumpfbogen, Porta Sempione oder Arco della Pace. Bon 
da wollte Napoleon eine gerade, prächtige Straße bis zum Dom führ 
ren, ben er auch vollendet hat, wenn auch fo, daß man es beflagen 
möchte. -Die drei Brigaden der Mailänder Befagung waren: ſämmtlich 
in ben Kafernen, im Kaftell felbft oder in der Nähe untergebracht, Außer 
der Garnifon beftand in Mailand noch eine inlänbifche Polizeiwacht- 
mannfchaft von 900 Mann, militäriſch organifixt und für genöpnlige 
Fälle zur Aufrechthaltung der Ordnung ſehr brauchbar. 

AS nun das Zeichen zum gewaltfamen Einjchreiten gegeben war, 
wurde zuerft ein ungariſches Grenabier- Bataillon nad) dem mitten in 
der Stadt gelegenen kaiſerlichen Pallaft geſchickt. Ein lebhaftes Feuer 
aus den Fenftern, ein Hagel von Steinen und Ziegeln von den Dächern, 
follte ihm den Weg verfperren. Unbektimmert darum, ſetzte das Ba⸗ 
taillon feinen Weg über mehrere Barrifaden fort, und erreichte ohne 
weſentlichen Verluſt feine Beftimmung. Das Regierungs- Palais wurde 
eben fo wieder genommen und von anderen Truppen befeßt. Der Gous 
verneur Graf O' Donell war aber ſchon weggeführt und wurbe ans 
derwãrts gefangen gehalten. 

Injzwiſchen hatte ſich ber Aufftand über die ganze Stadt verbreis 
„von allen Thürmen ertönten die Sturmgloden. Mit furchtbarem 
rei ermunterte ſich das Volk in allen Straßen zum Barrifavenbau. 
entftanden unzähliche in allen engen Gaffen. Nirgends mehr gab 
einen freien Weg, alle Verbindung aus einem Theile der Stadt nach 
‚andern war aufgehoben, feine Orvonnanz, feine Patrouille, fein 
fonnte mehr paffiren. 

Es mochte 5 Uhr fein. Sechs Stunden hatte der Kampf bereits 
‚gedauert, überall, wo fie waren, aud auf dem Domplatze, hatten ſich 
Die Truppen gehalten. Da befahl der Feldmarſchall, dad Stadthaus 
‚Broletto zu nehmen. Im dem eng gebauten Theile der Stadt ges 
legen, Fonnte die Artillerie ven Weg in den frummen Straßen nicht 
j Die Barrifaden waren nur bie Hinderniffe für die Truppen, 
Feuer fam aus den überall maffiven, ftarfen Häufern. Man ließ 
Truppen meift vorüberziehen und beſchoß fie dann im Rücken. Hier 
ng es blutig her, nur mit Mühe und Opfern machten die Truppen 
ſchritie, und erft ald es gelungen war einen 12 pfünder gegen das 
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Thor aufzuführen, wurde der Eingang erzwungen, das Haus genom⸗ 
men, und drinnen 250 zum Theil fehr vornehme Gefangene gemacht 
Biele und unter ihnen Graf Cafati, das nachherige Oberhaupt ver 
proviſoriſchen Regierung, entfamen über vie Dächer der Nahbarhäufer. 
Darüber war die Nacht herangefommen, es regnete ftarf, bie 
waren zerſchlagen, die dichte Dunkelheit nöthigte zur Ruhe im Angriff, 
während die Vertheidiger die ganze Nacht ihre Anftalten fortfegten. Durch 
die Befegung des Broletto war zwar eine leivliche Verbindung zwiſchen 
dem Kaflell und dem Innern der Stadt, dem Dom und dem Taiferlis 
hen Pallafte gewonnen, aber aus jeder Heinen Seitenftraße brängte fh 
ein neuer Angriff hervor. Den Domplag bielt Artillerie und eine auf | 
der untern Gallerie der Kirche aufgeftellte Jägers Kompagnie fe. €in | 
Angriff des Volkes darauf ſchien nicht möglich. So ging es den zwei | 
ten Tag, den 19. März, an vielen Stellen hin und her, Fein Theil | 
machte Fortfchritte. Noch hoffte der Feldmarſchall die Stadt zu behaup⸗ | 
ten. Um aber feine Truppen nicht in vielen Heinen Gefechten zu ee 
müben und um fie nicht zu zerfplittern, befchloß er, bie innere, Stab 
zu räumen, nur die Zugänge feft zu halten und mit einer Befchtefung 
zu drohen. So geſchah es in der Nacht vom-19. zum 20. März. Eine 
Brigade befeßte den nördlichen Wall vom Kaftell bis zur Porta Drim 
tale, eine andere hielt die Südſeite bis zur Porta Tofa. - 
Die zweite Nacht war eben fo finfter wie die erſte, und felbft ber 
Mond, hieß es in der pomphaften italienischen Sprache des Tages 
verfagte in einer Totalfinfterniß den Barbaren das Licht. Die Pole 
Mannſchaft, vieleicht als nicht zur Truppe gehörig, nirgends zum Ab 
zug befehligt, hielt ſich doch überall ihrer Pflicht getreu, bis fie yon ab 
In Seiten bebrängt, der andrängenden Uebermacht zulegt erlag. 
Diefer Abzug aus dem Innern gab dem Aufſtande nun Freilih 
erft rechte Kraft; er Fonnte fih orbnen, feine Anftrengungen auf einen 
Punkt wenden, er gebot nun über alle Mittel ver großen und reichen 
Stadt. Ein erftes Siegesgefchrei fteigerte die Hoffnungen bis zur Aus 
fiht einer gänzlichen Vernichtung des verhaßten Feindes. Man trade 
tete die Nachrichten des Sieges nach allen Seiten hin in das Lamb zu 
verbreiten, der Angriff follte dem Feinde von daher in den Rüden Toms 
men. Indeſſen bedurfte es folder Nachrichten Faum, auch fo hatte fi 
überall wenigftens die ſtädtiſche Bevbllerung von felbft erhoben. 



























Eiine prosiforifche Regierung, bie in Mailand fofort ſich felber ein- 
feßte, erließ ein Nationalgardengefeß, nach welchem jeder vom 20. bis 
60: Zahre eintreten follte. General Lechi mod aus Napoleoniſcher 
Zeit wurbe Befehlshaber. Es fand ſich noch mander Offizier der als 
ten franzöfiichen Armee. 

Zunãchſt galt es num ein Thor der Stadt zu getvinnen, um mit 
dem Aufftande vraußen in Berührung zu fommen. Bon einem Ende 
des Landeg zum andern, vom Teffin bis zum Iſonzo, von den Alpen 
bis zu den Apeninnen waren den Deftreihern alle Zufubren, alle Ber- 
bindungen abgefchnitten, alle Befehle wurden aufgefangen, feine Garni⸗ 
fon wußte von der andern, jede hatte bei ſich Barrifaden, Aufruhr, ins 
nere Zerwürfniß, ja Abfall. Die Heerftraßen wurden mit Verhauen 
geſperrt, die Brüden gerftört. Inder Hauptfadt fuchte ſich der Auf⸗ 
ruhr am 20. befonders der Porta Tieinefe zu bemächtigen. Bon ber 
‚Seite erwartete man Hülfe aus Piemont. Hier zwar behauptete ſich 
‚Graf Elam mit feiner Brigade, aber im Weften der Stadt ging die 
Kaſerne St. Francesco und das Gebäude des Genieweſens ohnweit der 
Scala verloren; an beiden Orten befanden ſich italienifche Truppen. 
Ein Baffenfillftand, den die fremden Eonfuln vermitteln wollten, 
wurde kurz und ftreng zurückgewieſen: man werbe willen, die Rebellen 
zu Paaren zu treiben, fo lautete die Antwort des Marſchalls durch Ger 
Schönhals. Da erflärte die prosiforiihe Regierung, was fie 
sermieben, offen den Kampf gegen Deſtreich. Bisher follte es 
ein innerer Zwift gewefen fein. Am 21. verfündigte man bereits 
4 aus Piemont und aus der Schweiz. Auch dem Feldmarſchall 
waren Nachrichten zugefommen, im Kanton Teffin fammelen ſich Trup⸗ 
pen, und die piemontefijche Armee nähere ſich dem Teffin. So war «8 
‚aber wirklich. 





































Nücjug der Deftreicher. 


Drei Tage ſchon dauerte der Kampf in den Straßen von Mair 
“ Die Truppen waren auf das. äußerfte erfchöpft, fie hatten nicht 
fen, fi) nur ſpärlich genährt, wie es den Truppen bei folder Ges 
eit immer ergeht. Der Feind genoß in der großen Stadt jeder 
Stärkung durch Ruhe, Nahrung, Ablöfung. Mit den — Mit⸗ 
Winifen, itfieniiher Feld. 



































telm war ber Kampf nicht fiegreich zu beenden, kaum zu balten. Auf 
frifche Kräfte war von nirgends her zu rechnen, man mußte nichts won 
dem, was im Lande vorging, wo irgend eine Truppe, fand, und jeden 
Tag Fonnte ein neuer übermächtiger Feind hinzufreten, er — 
dicht an den Thoren des Landes. In ſeine politiſche Gei x 
keit ſetzte man keinerlei Vertrauen. Es gab nur ein Mittel, 
henden Sturme Troß zu. bieten. Bereinigung feiner Kräfte 
einzige Weg dazu lag rückwärts. sa 
„Es war ein furchtbarer Entſchluß, aber er mußte gefaßt 
fo lauten die eignen Worte des greifen Helden, und er 
gefaßt. Solcher Entſchluß einer fireng gebietenden Noth 
gemüber ift wie ein kühner Schnitt ins eigne Leben, den g 
noch zu retten, indem man den kranken trennt, und zeigt nicht 
der größten Charafterftärke, fondern auch von einer Auffafjung be 
der Dinge, deren Blid in feiner Schärfe weit hinausreicht über die ge 
rade vorliegenden Zuftände, und der eben nur, weil er fo fcharfi 
über einen ſchweren Entſchluß binweghelfen fann. Nur in W 
tigfeiten ift der Menſch groß, und größere haben einen Helven 
troffen, als in diefen Tagen ven 82 jährigen Radetz ky, Schlag 
Schlag. Diefe unerwartet heftige Empörung, ber verrätheriſche 
von außen, die Zerftreuung feiner Mittel, ver Abfall und Ber 
eignen Heere, die Zerrüttung und Hülflofigfeit zu Haufe, ber 
mancher Fefte, Verlufte größter Art, wie Venedig, Daß er 
ven Punkt ind Auge faßte, wo dem Unglüd Halt zu gebieten fein 
und fi daran nachher mit eiferner Seftigkeit anflammerte,. 
feften Vorſatze, bier unterzugehen, oder von bier aus wieder 
das ift eine That der größten ihrer Art an bie Seite zu fei 
größer ald der Sieg nachher. 
Am 21. März wurden die Einleitungen zum Abmarfch 
Seit dem Beginne des Aufruhr in der Stabt war fein O 
der Feldmarſchall nicht wieder in feiner Behaufung geweſen, u 
mußte fie verlaffen werben, vielleicht auf immer. Nicht nun 
empfinvliche Verluſte bevorftanden, fondern feiner hatte nur, a 
nächfte Zeit des Krieges nothwendig zu forbern fehlen. [ 
Familien wollten der feindlichen Stadt ſich nicht ’ansert 
Deutfche faſt begab ſich auf die eiligfte Flucht. 


Die Brigaden Straffoldo und Maurer, welche am Teſſino fans 
den, hatte noch glücklich der Befehl zum Abmarſch nad) Mailand ers 
reicht, fie zogen glücklich durch das infurgirte Land und trafen am 22. 
ein. Nur das Bataillon in Como und eine Kompagnie in Barefe wurs 
den von bem, durch fchweizerifchen völlerrechtswidrigen Zuzug und durch 
aufftändifche Haufen aus dem Baltellin verftärkten Aufftand umzingelt, 
feſtgehalten und nad) rühmlichem Wiverftande entwaffnet. Nun wurde 
angeorbnet, daß ſich in ber Nacht vom 22. zum 23. alles nad) ven bſt⸗ 
lichen Thoren ziehen follte. Der Abzug mußte um die Stadt herum fiber 
den Wall und auf der Eircumsallationsftraße gefchehen. Der Train, 
welcher zu decken war, Flüchtlinge, Verwundete und Kranke, Effeften 
aller Art, nahm einen Weg von 5 Stunden ein, ſchon ſeit 2 Tagen 
‚dauerte der Abzug diefer Beſchwerde des Abmarfches der Truppen. Die 
Nacht war graufenhaft, ver Abmarſch, fo ftill es gefchehen konnte, nur 
som Brande einzelner Häufer beleuchtet, bier und da ein Meines Ges 
fecht. Nach Mitternacht verlieh auch die Nachhut die Stadt. 

Ms die letzten Truppen abgezogen waren, erftürmten die jubelns 
den Vollsmaſſen die noch verrammelten Thore. Unverfländig umd ohne 
Kenntnig der Dinge glaubte man die Flichenden durch den Aufftand 
im Lande bald ganz vernichtet. „Der Feind flieht aus Mailand, rief 
man den Ortöbehörden und Pfarrern zu, ihr werdet durch jedes Mittel 
für eure Vertheivigung und für die baldige Vernichtung dieſer wilden 
Sorden forgen.” So fand das zurüdgehende Heer, wenn auch wenig 
Widerſtand, doch Aufenthalt der ftörenpften, Art, bis eine ernfte Strafe, 
welche die Heine Stadt Melegnano traf, heilſamen Schreden verbreitete 
und ber bethörten Menge zeigte, daß es jo noch lange nicht ftehe, wie 
fie es ſich dachte. Der Ort widerſetzte ſich dem Durchmarſch fogar ver 
Kolonne, bei welcher ſich der Feldmarſchall befand. Offiziere, welche 
‚am 23, eintrafen, um Quartier anzufagen, wurden feftgehalten, man läus 
tete Sturm und wollte fie töbten, wenn der Feldmarſchall mit den Trup⸗ 
pen nicht fofort die Waffen ſtreckte. Sie möchten thun, was fie dürften, 
war die Antwort des Grafen Wratislaw, aber die Strafe wiirde nicht 
‚ausbleiben. Als die Kolonne anrücte, brachten wenige Kanonenſchüſſe 
die Wahnwitzigen bald zur Befinnung. Der Ort wurde bald genommen 
zum Theil geplündert. Die Brigade Straffoldo ging über Paulto, 
Clam über Landriano. Am 24. ging die Armee nad) Lodi. Auch hier 
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fand fih ſchon eine proviſoriſche Regierung und eine Bürgergarbe, aber: 
das Beifpiel von Melegnano hatte Schreden verbreitet, und 
noch fonft weiter rüdwärts fand die Armee Widerftand und 
bengmittel bereit; fie bezog hinter der Adda das Lager. 

An dem Tage, an welchem das öſtreichiſche Heer 
erklärte fih Karl Albert für die Einheit Italiens, u 
den Einmarſch feiner Truppen in das Königreich. Seine Aı 
dete einen vortrefflichen Stamm für ein italienifches Heer, welches Teic 
boffen durfte, Herr des ganzen Landes zu werben, und es m 
geworben wäre, fehlte es nicht an Einheit, an Kenntnig und 
fraft, welche aushielte, nicht an der Geſinnung, welde on 
ten Opfer brächte, zuerft das Leben felbft. 

Indem Lager von Lodi trafen den Feldmarſchall 
botfchaften von Venedig, von Dfopo, von Noca d’Anfo, von 
rätherifchen Abfalle vieler feiner italieniſchen Truppen in Venedig, 
in Trevifo, Padua, Eremona, in Brescia. Er mußte im eign 
täglich Achnliches erwarten. Bei jevem Schritte rüdwärts 
minbeftens Alle bie ab, welche ihrer Heimath nahe waren, 
barde dient ungern, er will frievlich zu Haufe fein, feine Wiefe 
Bein, feine Seide bauen, fein ſchönes Klima in Ruhe, Heiter! 
fröplichem Geſpräche genießen. Die Strenge und Härte des 
lebens ift ihm zuwider. Er verließ im Ganzen und im Ei ' 
Fahnen, nicht um gegen die Deutſchen, ſondern um gar nicht zu 
nen. Und fo hat denn die Lombardei trog ihres fo laut 
Freiheitsgefchreies in der ganzen Zeit, wo fie es fonnte, nichts 
Nennens werth an Vertheidigungsmitteln aufgeftellt: Nach bei 
begriffen der Alten verdient ein ſolches Volk noch bie Freiheit rn 
als gute Wirthe, wie alle Italiener, bielten fie fogar mit 
und anderen Mitteln, welche nad) dem Ausipruche jo manches 
verſtändigen den Hauptnerv des Krieges bilden, ſehr zurück. D 
ſtritten fie ſich, was fie werden wollten, ob ein Staat mit 
allein ftehen, ob Monarchie oder Republik, noch che fie d 
ſich ein Necht erworben hatten, darüber zu reden. 

In Cremona machten 2 Bataillone Erzherzog 
tailfon Ceecopieri gemeinfame Sache mit den Bürgern, d 
der Batterie der Brigade, Tiefen ihre Offiziere entwaffnen, 
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aber zur Armee zurüdtehren. So geſchah es zwar, man ließ ſie zie— 
ben, aber in Defenzano fielen fie einem Trupp Breseianer in bie Hände, 
welcher ſich an die Zufage der Eremonefer nicht glaubte binden zu dür⸗ 
fen, und fie mit ihrem General Shönhals zum zweiten Male zu Ger 
fangenen machte. 

Sp war es aud in Brescia gefchehen, ein Theil des italienijchen 
Regiments Haugwitz ſchlug fich auch hier zu der empörten Bürgerfchaft. 
Der Heinere Theil blieb zwar treu, feuerte fogar gegen ven anderen, 
dennoch aber glaubte Fürft Schwarzenberg ven Ort nicht halten zu 
lonnen. Die vortrefflihe auf einem die Stabt im Norden ganz beherr⸗ 
ſchenden Berge von ven alten Zwingheren, den Spaniern und Bene 
tianern herſtammende Citadelle war, wie faft alle dergleichen fortififatos 
riſchen Bertheivigungsmittel des Landes, gänzlich vernachläſſigt worden, 

In Udine trat ein Bataillon Efte, in Trevifo ein Bataillon Zas 
nini, in Bergamo ein Bataillon Geppert zu ven Empörern über. Oſopo 
und Palma Nuova wurben von einzelnen Kompagnien überliefert. 30 Ges 
ſchütze und 15,000 Gewehre gingen allein mit dem legten Orte verlo= 
ren, A Kompagnien des 8. Zäger-Bataillons fielen in Rosigo ab. Der 
Aufftand ergriff aud die Ufer des Garda- Sees und das italienifche 
Zyrol; die Dampfſchiffe fielen in feine Hände, gaben die Mittel, ſich 
der Heinen Flotille des Sees zu bemädhtigen und beide Ufer zu beherr⸗ 
ſchen, was gleih von Haufe aus den Weg durd Tyrol ald Verbin— 
dung für die öftreihifche Armee unficher machte. 

Abber zehnfach fchlimmer, als dies alles, war der Fall von Venes 
big, politiſch wie militärifch, von höchſter Wichtigkeit. As der Aufſtand 
auch diefe alte Herrfcherin des adriatijchen Meeres gleih anfangs ers 
griff, hatte General Graf Zihy, um fie zu halten, 2 deutſche und 
1 Gränz« Bataillon und 4 Bataillone Italiener. Er war als ein Eh 
renmann befannt, bisher im beften Vernehmen mit ver Stadt und dem 
Bewohnern, aber zu nachgiebig in diefem Sturme. 

Am 17. März famen die Nachrichten von Wien nad Venedig; 
ſofort Aufläufe, durch vie fichern Truppen fehnell untervrüdt. Am 18. 
ließen fi der Gouverneur Graf Palfy und Graf Zichy bewegen, 
um, wie es hieß, „Blutvergießen zu vermeiden,“ die Truppen nicht 
‚ausrüden zu laſſen; fie liefen zu, daß fich angeblich zur Aufrechthal⸗ 
‚tung ber Orbnung die Bürgergarde bewaffnete, wozu am 19. von Wien 
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ſchon bie höchfte Erlaubniß einlief. Nun ſchien alles befriebigt, 
ſchmeichelte den deutſchen Behörden, legte ſoger die dreifarbigen 
farben ab, —ſ 
Als aber am 20. die Nachrichten von dem Auflande in Mailand 
anlangen, fofort neue Unruhen, völlige Empörung, plötzliches 
alter längft entfehlafener Unabhängigteitögedanfen. Die Bel 
ten ſchon Schwäche gezeigt, fie würden es unter den ſchlimmert 
ftänden noch mehr thun. So verlangte eine Abfendung der 
garde das Zurücnehmen von zwei Kompagnien Gränzern aus 
gierungs⸗ Pallafte. Die fremde Befagung zeuge den Bürgern von 
trauen, fie wollten und würden ſich felbft bewachen, geichäbe eı 
fo wäre das Schlimmfte zu befürchten, die Stadt fehe dies als eine 
Ehrenſache an. Graf Zihy fühlte wohl, warum es ſich handel! 
forvern von mir meinen Kopf, und was noch mehr ift, mei 
fagte er. Wenn fie nicht im Stande find, zu halten, was fie 
hen, fo bleibt mir nichts als eine Kugel, Ich will ihnen aber 
die Gränger ſollen bis auf funfzig Mann abziehen und mit bie 
len funfzig Mann der Bürgerwehr den Pallaft beſchützen. U 
derholte auf das Bündigfte, daß es ſich nur um das Aufrechthal 
öffentlichen Ordnung handele. Die Gränger zogen im ftillen Ingrü 
ab, die Bürgerwehr zog ein, Leute aus der nievrigften Klaſſe 
die Thore des folgen Dogen-Pallaſtes. Dies geſchah am 21. 
Am 22. empörten fi die Arbeiter im Arfenal, und 
Oberſten Marinowich. Die Gränger, welche noch im 
ben, wurden durch italieniſche Grenadiere erſetzt. Die Repul 
ausgerufen, Graf Zichy überfallen und von feinen treuen 
getrennt, ſchmählich mißhandelt, dazu gebracht ein Abkommen | 
welches die Feſtungswerke, die Foftbare unerfeglihe Marine, 
niſche Militär überlieferte, die treuen Truppen zum Abzug 
Der Verluft war unermeßlich, größer als eine verlorene Sd 
fpäteren Siege haben ihn noch jegt fpät im Jahre nicht 
gemacht und werden es nie fünnen, Der Berluft der beſten 
dung mit dem Herzen und der Maffe des Staats über Trieft, d 
lige Vertbeidigungslofigfeit zur See, der empfinplichfte fi 
für den Feind, alles das ftellte fi mit einem Male ein und t 
Feldmarſchall natürlich in feiner ganzen Bedeutung fofort vor Die ( 








Da war natürlich aud für jetzt an der Adda feines Bleibens nicht. 
Inmitten eines empörten Landes, durch die Art feiner Bodenkultur zu 
den Chifanen eines Vollskrieges fehr geeignet, die eigenen Kräfte um 
ein ftarkes Fünftheil verminvert, ohne Nachrichten von feinem 2. Armer- 
Korps, ohne Hoffnung einer ſchnellen Unterftügung von irgend woher, 
mit der fiheren Ausfiht, in wenigen Tagen einen überlegenen Feind 
fi gegenüber zu fehen, fonnte und durfte er an nichts anderes den⸗ 
fen, als fich zu fammeln, wo und wie er konnte, um ſich zunächft uns 
ter ben Schuß der ftarfen doppelten Bertheidigungslinie zu ftellen, welche 
der Mincio und bie Etſch mit ihren vier Feftungen bilven: ein faft volle 
fommenes Gruppen» Syftem ver Theorie des großen Krieges, welches 
bier in biefer bevrängteflen Lage alle bie großen Dienfte geleiftet hat, 
welche ihm wiſſenſchaftlich windieirt worben find. (Theil 2,832 u. ſ. f) 

Es ſchien dies um fo nothwendiger, als nad) dem, was gefchehen 
war, felbft den Hauptplägen Verona und Mantua die Gefahr drohte, 
durch Aufruhr und Verrath verloren zu gehen, wenn fie nicht unter 

den Schuß einer treuen umd zahlreichen Truppe geftellt wurden. In 

Berona war durd die Erlaubniß, eine Bürgerwehr zu errichten, dazu 

ein Anfang gegeben; auch bier trat bald die Forderung hervor, das 

Kaftell mitten in der Stabt gemeinfhaftlic mit dem Militär zu bes 
ſetzen. Sie möchten es ftürmen, wenn fie fönnten, war die lakoniſche 
Antwort des Generald Gerhardi, vor der die Forderung fogleich vers 
fummte. Mit richtigem Blicke zog General d'Aspre das 2, Korps 
ſchnell bei Berona zufammen und gab alle die anderen Orte der alten 
Terra ferma vorläufig auf. Der Feldmarſchall aber fhicte vie ſichere 
Brigade Wohlgemuth nad) Mantıra. 

Am 25, verließ er mit dem ganzen Korps die Adba, und zog fiber 
Crema, Manerbio und Monte» Chiart in fünf Heinen Märfchen hinter 
die Chieſe. Das Wetter, die Wege waren fürchterlich, die Truppen lit⸗ 
ten siel, fie mußten beifammen bleiben und im feindlichen Lande lagern: 
Die Armee bot einen Anblik, welcher ungewohnten Augen ber einer 
förmlichen Auflöfung fchien, nur wer den Krieg Fannte, wußte, daß es 
nicht fo war, und ſah getroft auf einige Tage Ruhe und beſſeres Wet- 
ter, welche in einer alten Truppe aud den äußeren Schein fofort wies 
der berftellen. 

Am 31. März ging die Armee über ven Mincio, nur bei Lonato 





































blieb eine Nachhut. Der Feldmarſchall ging am 2. April 
und fand dort fein 2. Korps, wenn auch ſehr gefhwächt, 
ſten Zuftande, die Bürgerwehr entwaffnet, den Platz gefichert, mit’ 
Bewaffnung und Berforgung befhäftigt. Hier lonnte Y 
ten, ſich umfehen, forgen, fihere Kunde nach der Hauptſtadt 
Entfehlüffe faffen. Zur Armee mußte gefproden werben. J 
fagte er, aus höheren Rückſichten der Kriegskunſt gewich 3 
General, nicht ihr, ihr ſeid nicht befiegt und werdet es nicht fein. 
mir uns gefammelt, geordnet haben, wenn die Lüden a 
werben, welche der ſchnöde Verrath in unfere Reihen gel 
wir wifen, wie die Dinge im eigenen Baterlande  ftehen, 
wir und ummenden und Abrechnung halten mit unferen Sei 
Karl Albert, unbefümmert um bie Gefege des Böl 
ober getrieben yon Mächten, denen er feinen‘ Widerſtand 
oder mochte, hatte in der Klugheit alter Politik diefen günft 
blick der höcften Schwäche des mächtigen Reiches, dem feinig 
fach an Kraft überlegen, benugt, um, wie er hoffte, ſich eine Mi 
daneben zu ſchaffen, die jenem fünftig gewachfen wäre Am 
er. über den Teffin gegangen. In zwei Kolonnen, die eine 
eia, die andere über Eremona, folgte er der öftreichifchen Armee. 
eigene war noch keinesweges ganz gerüftet, als er den großen 
that, und fie durfte, je mäher fie dem Feinde rüdte, um jo 
beftig drängen. Es war nicht zu beurtheilen, ob jener nicht fı 
nes Unglüds plöglih umfehrte, um fic feines unvorfichtig 
den Gegners noch für längere Zeit zu entledigen. x 
Stalien ſchien aber wie mit einem Zauberfchlage frei. 
Farben wehten mit alleiniger Ausnahme der vier Feſtungen Man 
Legnago, Berona, Peſchiera, von allen Thlirmen ber H 
allen Staaten hatte die Einheitsparthei die Oberhand. Es | 
nigſtens nichts mehr im Wege, dieſen Gedanken durch eine 
200,000 Mann zur Wahrheit zu machen. Faſt die ganze 2 
ihnen Beifall zu, wünſchte ihnen Glüd auf der neuen Bahn. Auf 
fer Höhe aber angefommen, ohne ernfte Arbeit, ohne Verbienft, ob 
wahre Einſicht in höheres Staatöleben, ergriff die Leichtfi 
Unmündigen ver Schwindel, fie hatten fein Maaß mehr. 
ſten Freiheitsgedanfen, Zügellofigfeit jeder Art, Egoismus, U 
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Unfähigkeit eine große Macht zu fhaffen, «haben faft eben ſo ſchnell 
und fo leicht: für den Gegner den ſtolzen träumerifchen Bau wieder zu 
‚Boden geworfen, als er aufgerichtet worden, und jegt ſitzt da, wo die 
‚Gewalt es niederhält, das weinende Volk wieder auf den Trümmern Bas 
bylons, und wo dies, Danf dem fremden Schutze, micht geſchieht, da 
lärmt es wie zuvor, ſchreit nur Verrath und Rache, und weiß alſo 
nicht, daß es fich nur felbft verrathen durch Uebermuth und: Unfähige 
Feit, fo daß es ſchwer iſt, zu einem tragifchen Mitleivsgefühl zu kom⸗ 
men für den vornehmen und geringen Haufen, aus dem nur die pie- 
monieſiſche Armee und einige tosfaner Truppen ald edle Opfer der Un— 
reife und Verkehrtheit hervorragen, welche: aus dem Unglück auch die 
Achtung des Gegners mit nad) Haufe genommen haben. Die anderen 
‚aber mögen in fich geben, fi in Sad und Aſche vemüthigen, ſich ins 
nerlich reinigen und dadurch ftärfen, und zur rechten Einficht fommen, 

die Freiheit auf ganz anderem Wege zu fuchen, als auf dem der 
‚Empörung und des wild erregten Bölferfrieges. 

Die piemonteſiſche Armee beftand aus 10 Brigaben Infanterie: 


1) Garde — 4 Bataillone Grenadiere und 2 Jäger-Bataillone, 
2) Savoyen — 1. und 2. Infanterie» Regiment. 

3) Piemont — 3. = 4 ⸗ 
MA 5:2 = " 
) Eoni — ne 8 = Pi 
Königin — 9. = 10. ⸗ 
D) Eafae »— 11. = 1 = - 
8) Pignerol — 13. = 14. 5 ⸗ 
9) Savona — 15. = 16. 5 s 
Acqui — 17. =» 18. ⸗ ⸗ 


Die Kavallerie aus 6 Regimentern, jedes 5 Esladrons, circa 
‚800 Pferde: 
1) Royal Piemont. 
2) Genua. 
3) Savoyen. 
4) Novara. 
5) Nizza. 
6) Aofta. 
"- ‚Die Armee hatte 12 Batterien, zu 8 Geſchützen. 
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Es waren anfangs nur 8 Brigaben bei der Armee, in 2 Armes 
Korps und 1 Referves Korps getheilt, General Bava das erfle, Ges 
neral de Sonnaz das zweite, Herzog yon Savoyen bie Refere 
Divifion. 

Als die piemontefifche Armee am 9. April am Mincio anlam, 
fland nur noch eine fchwache Arrieregarbe der Deftreicher bei Got 
am rechten Ufer. Es war durchaus nicht vie Abficht, dem Gegner ben 
Uebergang ernfthaft zu verwehren. Eine Jäger⸗Kompagnie hatte ver 
Ort befegt, und ließ fich von unzeitigem Muthe verleiten, das Gefecht 
am rechten Ufer anzunehmen. Sie wurbe angegriffen und nad har 
nädigem Widerſtande nicht ohne Verluſt zurüdgebrängt. Die Brigake 
Wohlgemuth, welche ald Arrieregarbe am rechten Ufer fand, zog Tag 
barauf in der Richtung von Eaftel nuovo ab. Diefed Gefecht wur 
als der erſte Sieg von Goito geltend gemacht, dem am 30. Mai ber 
zweite folgte. 

In den nächſten Tagen gebt nun die piemontefifche Armee, vie fh 
nunmehr 8 Brigaben flarf mit den anderen Waffen wohl 50,000 Nam 
gefammelt hatte, über ven Mincio, und fuchte, ſchon gleich von jet «a 
in der beflagenswertheften Unficherheit über das, was fie eigentlich ber 
ginnen follte, nach einer Unternehmung. Endlich befchloß man, Pet⸗ 
chiera zu belagern. Der Gegner fland, dad wußte man fehr genan, | 
mit feinem Groß bei Verona vor der Feſtung auf dem Abfalle von 
St. Lucia und St. Maffimo, hatte aber ein Korps bei Paftrengo fie 
ben, um, wie es fcheint, feine wichtige Verbinpungsfiraße nach Tore 
zu decken. Es gab einen doppelten Beweggrund dies anzugreifen, rad 
vereinzelte Korps konnte mit Mebermacht erdrückt und der Aufgang auf 
das berühmte Plateau von Rivoli und mit diefem zugleich die Verbis 
dung des Feindes mit Tyrol gewonnen werben. 

Es hatte früher nur die zum 1. Öftreichifchen Korps gehörige Brv 
gade Wohlgemuth bei Paftrengo geftanden. Als aber ver Gegner fd 
ftarf bei Caſtelnuovo zeigte, und fi der Schiffe auf tem Garda⸗See 
bemächtigt hatte, fand man ſich bewogen, auch noch die NReferve-drr 
gade Erzherzog Sigismund dahin zu fchiden. Diefe beiden Brigaden 
nun, welche da allerdings zu weit von der Hauptmacht getrennt mi 
einem ſchlechten Rüdzug in das Etſchthal nad) Pontono fanden, grif 
der Feind am 30. April mit großer Ueberlegenheit an, und drängte ſi— 






nachdem fie fi) länger geſchlagen, als fie wohl gefollt hätten, aus dem 
Drte in das Thal hinab. Die Deftreicher verloren unbebeutend, bie 
Piemontefer noch weniger. Als man in Verona den Kanonendonner 
börte, wurden einige Bataillone und Eskadrons mit etwas Artillerie ges 
‚gen Buffolengo vorgefchidt, um, wenn ber Angriff ernfihaft gemeint fei, 
eine Ableitung für die Angegriffenen zu gewähren. Aber wie es bei 
ſolchen getrennten Bewegungen gebt, als dieſe Abtheilung fich näherte, 
war das Gefecht bei Paftrengo längſt entſchieden, und die Abtheilung 
mußte fofort nad) Verona zurüdtehren, um nicht jelbft ins Gebränge 

kommen. Daburd war nun das ganze rechte Ufer der Eiſch in die⸗ 
fer Gegend bis auf die Stellung vor Verona von den Deftreichern vers 

affen, und die piemontefifche Armee fonnte num fich theils auf dem er⸗ 

ten Plateau von Rivoli ausdehnen, theils ſich nach Belieben in dem 
errain- ziwifchen den beiven Flüſſen niederlaſſen und an die Belagerung 
von Peschiera denfen. Der gerade Weg von Verona dahin, der nächte 
für einen Entſatz, welden der Feind etwa unternehmen fönnte, führte 
über das der Vertheivigung fehr günftige Terrain von Sona und St. 
Giuftina, durch die Kunſt leicht fo zu verftärfen, daß ber Feind es nicht 
leicht wagen würde, die deckende Armee da anzugreifen. Sei es aber, 
15 man es doch für bedenklich hielt, ven Feind fo nahe zu haben, 
er daß man gedrängt wurde, etwas Entſcheidendes zu unternehmen, 
er dag man wirklich hoffte, es folle fi während des Angriffs auf 
Linien von St. Lucia die 60,000 Menſchen ftarfe Bewohnerſchaft 
Verona im Rüden der Defireicher erheben, und fo die Möglichfeit 
etem, fich wenigftens des am rechten Ufer der Etſch gelegenen Theiles 
‚der Stadt und Feftung zu bemächtigen, oder endlich, daß man dadurch 
‚ber gerade zu der Zeit von Ferrara und Rovigo aus in das Benetias 
niſche einbringenden Invafion der römifchen und neapolitanifcen Trup⸗ 

em die Hauptarnice des Feindes vom Leibe halten wollte; genug ſechs 
ge nach dem Gefechte von Paftrengo entſchloß man ſich von italies 
her Seite plöglich den Feind in feiner Stellung vor Verona anzu- 





























jreifen. Es wurde dazu die ganze bisponible Armee in Bewegung ge- 
fest, und zwei Hauptangriffspunfte, St. Lucia und Eroce Bianca ges 






























44 


Die Schlacht von St. Lucia am 6, Mal, 


Nach dem ungünftigen Gefechte von Paftrengo vom 30. 
man von öftreichifcher Seite den Gedanken ganz auf, den Aufgan; 
das Plateau von Rivoli dem Feinde direft zu wehren. Es fi 
nur gefchehen, wenn man ſich mit der ganzen Armee dort a 
davon hielten die entfcheidendften Gründe ab. Man h L 
Peschiera bis in den Juni hinein halten würde, da ve Ben. 
Feine Mittel hatte, es förmlich anzugreifen. Ein Unternehm ei 
des aber mit ganzer Macht gegen Tyrol, während bie 
mee jeden Augenblid aus Verona herausbreden und dem € 
jede Verbindung abſchneiden konnte, wäre für jene das € 
gewefen. Jeder Schritt aus Verona heraus gegen den PD 
hätte den Feind entweder augenbliclich zurüdgerufen oder ihn 
ſich in der ungünftigften ftrategifchen Lage, d. h. ohne alle 
gen ſchlagen zu müſſen. Die Lehre der Theorie, daß die B 
eines Landes nur an einem Punfte direkt fein darf, an a 
aber nur indirekt fein kann, und daß mithin für die Verthei 
ned Landes vortrefflich und ausreichend geforgt if, wenn ver eine Pr 
welcher nun direkt vertheidigt werden foll, entweder durch feine N 
ober durch die Kunft oder durch beide unangreifbar iftz oder m 
durch feine Hülfe jeden Augenblick ſich dem Angriff entziehen Tann, ol 
die eigene ſtrategiſche Sicherheit zu gefährben; dieſe Ergebniffe der %e 
fagen wir, brängten fid) bei der Betrachtung ihrer Verhältmiſſe 
reichiſchen Armee im April ſchon, aber ganz Har erft fi ü 
und Juni und Juli Iebhaft auf, und bildeten die G 
Verhalten, was fie fpäter mit ruhmvoller Feſtigkeit auch zu 
feftgehalten bat, wo die durd fremde völkerrechtswidrige 
angewachfene Empörung in ihrem Rücken ihr die wid 
durch Friaul eine Zeit lang völlig genommen, und alfo ihre fi 
Lage auf das Aeußerſte gefährdet hatte, Bl 

Man entfchloß ſich alfo entjchieven, die ganze Veril N 
Berona zufammenzubalten, die Tyroler Strafe, das Plateau 
voli höchſtens zu beobachten, alfo fowohl diefe als den ganze 
Tauf der Etſch fo lange nur inbireft zu vertheidigen, als bie 
ten Kräfte es nicht anriethen, zum Angriff überzugehen. 


45 


Die Theorie fagt nun, eine Linie fo zu vertheivigen, muß man 
be beherrfchen, d. b. ich muß mich entweber auf der dem Feinde zuges 
kehrten Seite verfelben halten, oder doc; jeden Augenblid auf fie bins 
Ein und aus ihr hervortreten können. (Lehre von der Vertheivigung, 
BI u. ſ. f.) So wahr viefer Satz ift, fo wichtig war es für die öfte 
wehhiiche Führung, ſich auf dem Plateau von St. Lucia zu halten, weil 
wur dadurch jenes geforderte Heraustreten vor bie Etfchlinie möglich 
Med, und fo wichtig war ed auf der andern Geite für die Piemontes 
Ir, fie son da wegzubringen und fich felbft auf ihr feftzufegen. Die 
B8 gegenfeitige Bedürfniß des Beſitzes einer und derfelben Stelle führte 
der Schlacht von St. Lucia. Es bliebe nur zu erörtern, ob dazu 
oa beiden Seiten die rechten Mittel erwählt worben, eine Erörterung, 
beiche wir in ver Fritiichen Betrachtung des Gefchehenen anftellen werben. 
E Um fi nun auf dem Abfalle von St. Lucia, tem Thalrande der 
Dich zu halten, welcher in der Entfernung von etwa 2000 Schritten 
I einem ziemlich regelmäßigen Halbfreife von Chievo über Eroce Bianca, 
Bi. Maffimo, St. Lucia bis Tombetta läuft (f. die Karte), hatte man 
waf demfelben eine Stellung genommen, welche aber, faft eine deutſche 
Beeile lang, mit 30,000 Dann, die dazu höchftend zu verwenden was 
wen, natürlich nicht überall hinlänglich ſtark befett werben konnte. Zus 
BER ſuchte man aljo die Linie dadurch abzufürzen, daß man fich in ih⸗ 
Kr Mitte von St. Eroce Bianca über Et. Maſſimo und St. Lucia 
De Roveggia zufammenpielt und die beiden Flügel bis zur Etſch hin 
mar mehr beobachtete. Demnäcft aber niftete man fi in dem zum 
Binzelnen BVertheivigungsgefechte fchon außerorkentlich günftigen Terrain, 
fo gut es die Zeit und die Mittel erlaubten, noch feiter ein. Die vier 
len DOrtfchaften und einzelnen Gehöfte beftehen nach italienifcher Weiſe 
mus feſtem Gemäuer, dem Brande nicht leicht ausgeſetzt; fie wurben 
hünfig abgeiperrt und mit Schießfcharten verfehen. Die Gegend ift, 
wie der größte Theil Obers Italiens, mit Maulbeerbäumen fo bepflangt, 
baf eine fiberfichtliche Teitung des Gefechts für den Angriff, ebenfo wie 
eine Lieberficht der feindlichen Stellung ungemein erfchwert if. Man 
Web die Bäume nieder, wo fie der Vertheibigung hinderlich waren und 
wahte davon Verhaue. Dazu tritt noch eine Eigenthümlichfeit des Bo⸗ 
wens, welche gleichfalld dem Vertheidiger ald Vortheil zufiel. Der Bo⸗ 
Den beſteht, wie ebenfalls faft durchweg an dem Fuße ver Alpen in 






























Italien, auf viele Meilen hin urfprünglid) aus einem grob 
rölle von Stüden, die oft 6 und mehr Zoll Durchmeffer 
nun bat die Kultur von der Oberfläche nad und nad zı 
fen, und bavon lange Steinwälle gebildet, die in häufig 
lungen das Terrain meiftens parallel mit dem Thalabfalle 
und bie vortrefflichften Stellungen für Tirailleurlinien bilden. Al 
Vortheile zufammen machten die Stellung, wenn fie hinlänglich mi 
pen auszufüllen war, außerordentlich ftarf, zumal im ſchlimmſten 
die Feftung Verona einen ficheren Zufluchtsort gewährte, meld 
Verfolgung des Feindes augenblidlid Stillſtand gebot. Dei 
ſich der Fehler, welden man bei der Befeftigung des Orte 
hatte, zuerft nämlich die an ſich ſchon faft unangreifbare £ 
allem Lurus moderner Befeftigungsmittel auszuftatten, ehe man 
viel wichtigere, weil offenfive und vom Terrain gar nicht begünft 
Weftfeite ging, jetzt auf eine fehr empfindliche Weiſe bemerfbar. 
die Armee jegt die auf jener Seite vbllig überfläffigen Martello— 
noch beffer einige Marimiliand- Thürme auf dem Abfalle i 
und einen in der Deffnung ber Etſchbiegung von Et. Eatariı 
den, wie ſicher hätte fie vor, in, ober hinter Verona allen Unt 
gen des Feindes zufehen Fönnen, und wie hätte fie nicht nötl 
durch ihre eigenen Iebendigen Wälle das Hinderniß zu 
den Feind abhalten follte, ihr den beliebigen Ausgang aus 
zu verlegen. 

So ftand nun die öftreichifche Armee, ohne die Garniſon 
Mann ftarf, in den erften Tagen des Mai in jenem eben 
zeichneten Halbfreife vor Verona. Hinter einer mehr ausgebel 
poſten⸗ Linie, welche son Corno oberhalb Verona tiber 
donna di Doſſobuono, Stivola, Ca. di Davide, Vignial 2 
Rofaldo unterhalb der Stadt an der Etſch lief, hatte fie | 
zentrirtere Gefechtöftellung zwifchen Croce Bianca über 
und St. Lucia bi Noveggia bin auf die oben bezeichnete MWeif 
bereitet. Die Vorpoſten⸗ Linie hatte die Weifung, ſich bei eiı 
ften Angriffe des Feindes fofort in die Gefechtöftellung %ı 
und diefe dadurch zu verftärfen. Von den beiden Korps, 
Stellung vertheivigen follten, war ber linke Flügel dem 1. 
dem 2. Armee» Korps angewiefen. Das 1. Korps hatte als 
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ung die Linie von Roveggia über Chioda, St. Lucia bis Ca. Pel- 
Brino, das 2. von da bis Croce Bianca. Alle diefe, wie die zunächft 
wor und Daneben liegenden Orte waren zur Infanteries-Bertheidigung 
gerichtet, und durch eine gut vertheilte Artillerie unterftüßt. 

Schon am 5. Mai ded Abends meldeten die VBorpoften, daß ftarfe 
Inbliche Kolonnen aus der Ebene von Billafranca nad den Höhen 
m Somma Campagna und Sona marſchirt feien. 

Am frühen Morgen des 6. ſah man fie von den Obſervations⸗ 
ten in Verona von den Höhen gegen vie Stadt herunterziehen. 

Um 9 Uhr meldeten zuerft die Vorpoften von Ca. Nova und Cams 
mi aus den Anmarfch des Feindes. Bald darauf wurden fie anges 
iffen und zogen ſich in bie Gefechtöftellung bei St. Lucia. Die Vor⸗ 
ſten auf der ganzen Linie folgten diefem Beifpiele. 

St. Lucia mit dem Theile ver Gefechtöftellung des 1. Armee⸗Korps, 
Acher gegen das 2. Armee- Korps hin lag, alfo bis Ca. Pellegrino 
n war von dem fiber 1000 Köpfe ftarfen 10. Sägers Bataillon ber 
st, dem das Grenadier- Bataillon d' Alton zur Referve diente. Die 
iger hatten ven Ausgang von St. Lucia, den großen Garten dort, 
e Kirche und rechts davon ven mit einer Mauer umfchloffenen Kirch⸗ 
f, und noch weiter hin einen viefen flanfirenden Steindamm befebt. 
egen biefe von einem tapfern Haufen von mehr ald 1000 guten 
hügen und einigen Geſchützen vertheivigte ftarfe Stellung rüdte ver 
sind zuerft an. Die Öftreichifche Artillerie, welche am Eingange von 
it. Lucia ftand, mußte bald weichen, und nun entwidelten fih Schwärme 
m feindlichen Tirailleurd, bald varauf aber dichte Kolonnen, welche 
it großer Entichloffenheit vordrangen, aber von bem mörderifchen euer, 
rd, wo das nicht half, mit dem Bajonett von ven tapfern Jägern und 
wenadieren zurüdgetrieben wurden; fo bielten ſich dieſe 2 Bataillone 
Stunden gegen ftetd wiederholte Angriffe eines doppelt und dreifach 
berlegenen Feindes, bis endlich gegen 1 Uhr, als die Munition anfing 
aszugehen, St. Lucia und vie vorliegenden Punfte geräumt wurden, 
rd die Bataillone ſich gegen den Abfall hinter eine Steinlinie zwiſchen 
a. Pellegrino und St. Lucia zurüdzogen. 

Nun griff der Feind mit vermehrter Kraft audy den öſtlich von 
t. Lucia gelegenen Theil ver Gefechtöftellung der Brigade Straſſoldo, 
ſonders Chioda an, wo fich ein italienisches Bataillon des Regiments 


Erzherzog Sigismund zwar vortrefflich ſchlug, aber zuletzt auch 
gedrängt, ſich hinter die Straße zurückzog, welche von dem 
der Porta Nova nad St. Lucia führt. Dadurch wurde 
bis dahin noch ſchwach angegriffene Stellung des linken 
taillone der Brigade Clam, von Roveggia bis Tombetta, unbaltbar, 
wurden nach dem Nondel zurüdgenommen, Es war 3 Uhr. 

den rechten Flügel der Stellung gegen das 2. Korps war ver An 
bis 11 Uhr nur mit einigem Geſchütz und Tirailleurs ſehr 
führt worden. Die Angriffe zeigten fi) bald als vie falfchen, 
alle Anftrengung gegen das Centrum der ganzen Stellung, 
dem St. Lucia verloren, gegen die Verbindung der beiden Korps 
ſchen St. Maffimo und St. Lucia gegen Ca. Pellegrino gerichtet 
Es wurden vom 2. Korps 12 Kompagnien in biefe bebrobte 
worfen, die zum Theil som rechten Flügel genommen waren, 
Gefahr drohte. Mit dieſen wurde das Gefecht an * 
Punkte der Stellung gehalten. 

Unterbeffen griff der Feind nach 1 Uhr aber auch Eroce 
heftig an; aber aus ber fehr ftarfen Stellung mit dem heftigften @ 
empfangen, wurden feine Kolonnen zweimal mit großem V 
gewiefen. Die dicht gefäeten Leihen, welde ſich nach dem 
des Feindes hier fanden, zeigten, mit welder Entſchloſſenheit der 
griff unternommen worden war. Der Feind zog fih auch hier 
das Gefecht blieb nur noch auf Artillerie Feuer befchränft. 
überall ver Wendepunft ver Schlacht eingetreten. 

Als der Feldmarſchall nad) 2 Uhr feinen linken Flügel zu 
drängt fah, wo fibrigens bis jest nur 5 Bataillone gefi z 
wurden zuerft nur 2 Bataillone als Verſtärkung an bie‘ 
geſchickt mit dem Befehle, nun feinerfeitS den Feind anz 
gleich erhielt das 2. Korps hiervon Nachricht und die Wei 
4 Uhr mitzuwirken, 

General Clam ordnete ſeinen Angriff ſo an, daß * 
ter dem Oberſten Grafen Reiſchach ver feindlichen € 
in Slanfen und Rücken marfhirte, die übrigen A in 2% 
angriff gegen Roveggia und Chioda machten. Auch die 
ſoldo, welche fich noch immer hinter der Straße vom'Nonvel m 
Lucia und gegen En. Pellegrino hin gehalten, follte mit vorgel 
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Bmgriff gegen Chioda und Roveggia fand aber einen fo furchtbaren 
Derſtand, daß er mit großem Verlufte aufgegeben werben mußte. 
Men den Außerfi erfchöpften Truppen der Brigade Straſſaldo war es 
wahl nicht zu verlangen, daß fie früher wieder vorgingen, bie fie von 
wen Angriffe ver friichen Truppen einen Erfolg fahen. 
=3 Untervefien war Graf Reiſchach mit einem Bataillon feines Res 
Veents Prohaska, mit großer Zuverficht ven Feind umgehend, gerades 
Weges gegen feinen Rüden zu marfchirt, als er plöglich gewahr wurde, 
BB der Frontangriff abgefchlagen war, und er fi) alfo in der Gefahr 
Mfenpd, abgefchnitten und in eine üble Rage verfegt zu werden. Er 
Banbte fich daher gleichfalld nad dem Rondel zurüd. Als bier nun 
Ber 2 friiche Bataillone aus der Stadt hinzulamen, und mit dieſen in 
Ber Reihe und mit 2 Bataillonen zur Umgehung beftimmt der Ans 
erneuert wurde, fand er höchſt unerwartet faum einen Widerſtand 
Der Feind verließ plößlich in regellofer Flucht alle Punkte, die 
* ſo großer Anſtrengung genommen hatte. Gewehre, Torniſter, 
tel, Effekten aller Art bedeckten jenſeits St. Lucia die Felder, welche 
ber Geſchlagene auf feinem Rückwege überſchritten. Es war 5 Uhr. 
. Das 2. Korps hatte feiner erhaltenen Weifung gemäß um A Uhr 
Wen Angriff damit begonnen, daß es feine ganze Artillerie, 36 Ges 
‚ vornahm, fo den Angriff einzuleiten. Man wußte nichts von 
Ben, was bei St. Lucia vorging. Das mit Bäumen dicht befeßte Ters 
Bein erlaubte Feine freie Ueberſicht. Ein Umſtand, der in Ober⸗Ita⸗ 
Men durchweg Statt findet und manche Gefechtöerfcheinung erklärt, welche 
Peft nicht zu verftehen wäre. Gin Bereiten ber Linien, eine überficht- 
Bihe Stellung für ven General, der führt, ift faft nirgends möglich, 
wer was ſehen will, muß Dächer hoher Häufer over Thürme befteigen, 
Bw auch dann fieht er meift nichts, ald ein Gefecht unter dem grünen 
Bade der Maulbeerbäume oder Weingelände Die Artillerie bat mit 
rohen Schwierigkeiten zu kämpfen, um einen Pla zum Auffahren zu 
Baben; Stavallerie ift felten in größeren Maffen .ald in Eskadrons zu 
merwenden. Auc in der Schladt von St. Lucia hat weder ber Ans 
wreifer noch der Angegriffene jemald mehr ald ungefähr gewußt, mit 
tinem wie ſtarken Feinde er es zu thun hatte. 
Als der Feind fi) nach fünf Uhr überall vor der Stellung zurüds 
Bergen hatte, bezog vie Öftreichifche Armee ihre Linie wieder, wie fie 
Biken, italienischer Feldz. A 
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fie vor der Schlacht innen gehabt, zufrieden mit dem erreichten Zwecke, 
ven Feind von ſich abgewiefen und ihm gezeigt zu haben, auf welde 
ernfthaften Kämpfe er fich vorzubereiten habe für die Zeit, wo fie durch 
bie Derflärkungen, die fie täglich erwartete, aus ihrer paffiven Rolle 
bheraustreten Tönne. Hätte man in einem offenen Terrain mehr überfes 
ben können, in welcher Verwirrung der Feind feinen Angriff aufgege 
ben und vor dem Gegenftoß zurüdgewichen war, fo hätte man ihn wohl | 
noch eine Meile weit vom Schlachtfelde verfolgt, wo gemeinhin erft bie 
Trophäen eined Sieges liegen, und wäre dann erft in feine Stelluy 
zurückgekehrt. Ob dies dennoch hätte gefchehen Fünnen, barliber bat 
nur der ein Urtheil, der zur Stelle alled überfah und alled erwägen 
konnte. Bon weiten und hinterher läßt ſich nur die Möglichkeit au 
deuten und auf die Regel binweilen, weldye das unmittelbare Verfel⸗ 
gen vom Schlachtfelde aus beſonders darum gebietet, weil dann imme 
erft die Früchte des Sieges zu fammeln find. 


Betrahtungem. 


A. Deſtreicher. 


Die Begebenbeit, welche vie Deftreicher in Stalien in ber Mitte 
ded Monatd März 1848 überrafchte, war von dem Feldmarſchall fer 
ner Regierung ſchon feit dem Herbſte des vorigen Jahres vorausgeſagt 
worden. Der allgemeine Aufitand, der ſich vorbereitete, gab ſich vem al 
ten Soldaten durch die deutlichften Zeichen Fund, und dem Könige ven 
Sardinien traute er ſchon immer zu, daß er ohne Scheu nicht nur ie 
Gährung der Gemüther nährte, fondern fie auch zu feinem BVortheik 
durch eine plögliche Kriegserflärung gegen Ocftreih audbeuten werk. 
Um der doppelten Gefahr begegnen zu können, verlangte er im Herb 
und Winter fchon feine Armee bis auf 150,000 Mann verftärft zu ie 
ben, aber ftets ohne Erfolg. Man hielt in Wien befonders die De 
jorgniß vor einem Angriffe des Königs für ganz unbegründet, und zum 
Wivderftande gegen inneren Aufruhr fei er flarf genug. Damit mußte 
fich der Feldmarſchall begnügen und er felbft fcheute auch ven Aufruf 
allein auf Feine Weife. Es ift über die politifche Anficht, welche hi 
die Entfcheivung gab, nichts zu fagen, gewiß wußte fie Vieles für fih 
anzuführen Es läßt ſich nicht einmal erweilen, daß man einer Täw 
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pang erlag, denn allervings bleibt es noch immer fraglich, ob ohne 
B Zufammenftürzgen bed Juli⸗Thrones und ohne bie noch weniger 
"wartete Erhebung in Wien der Ausbrud in Stalien in ver Allges 
weinheit, wie wir ihn gejeben, erfolgt fein würbe, und noch mehr, ob 
ee König ohne diefe den Muth gehabt hätte, einen Schritt zu thun, 
Bi bem es fich wohl um feine Eriftenz handelte. Es mag alfo jeder 
Minen Tadel zurüdhalten, wenn er nicht won fich fagen Tann, er habe 
Bein Sturz, fo plöslich, fo allgemein, der das Aeltefte wie das Neuefte 
we gleicher Gewalt niederwarf, ficher vorausgefehen. Bon ver Einficht, 
be faft Alle hatten, daß die Gefchichte an einem Wendepunkte ftehe, 
nB das Alte völlig abgelebt fei, daß etwas Neues an die Stelle tre⸗ 
we müfje, was ſich fogar ziemlich leicht bezeichnen ließ, bis zur Vor⸗ 
Röficht jenes folofjalen Umfturzes, ift eine fo weite Entfernung, daß 
B fich ohne einen unermeßlichen Sprung nicht gewinnen ließ, und in 
er politiichen Welt find Sprünge, im Denfen wie in Handeln große 
ehler. Damit follen nun freilich die, welche dem fchon lange ſich an⸗ 
Inbigenden Sturme nichtd entgegen zu ſetzen wußten, ald die Dämme 
es alten Polizei Regiments, gewiß nicht entfchulpdigt werben, und um 
» weniger, als fie auf ihren hohen Stellen bei woller Einficht, daß bie 
Beichichte gebe und nicht ftehe, willen mufiten, was bie Zeichen ber 
beit, die fich in allen gefellichaftlichen Regionen deutlich vernehmen lies 
un, bebeuteten. Aber das ift das Unglüd der Hochgeftellten, daß fie 
as ferne Toben des Unwetters von unten ber nicht vernehmen, ober 
we, wenn es geichieht, ihnen andere es deuten, wie fie e8 gerne fehen, 
aß es gedeutet werben Könnte. Mit etwas mehr Einficht in ven Stand 
ur Dinge, mit etwas mehr Selbftverläugnung und Aufrichtigfeit, mit 
Bund mehr Glauben an eine Fortbildung ver Gedichte, an Gottes 
Kitung zu einem erwünfchten Zuftande für Alle, mit etwas weniger 
hochmuth und Eitelkeit des Geiftes, hätte ſich das unermeßliche Un⸗ 
jtück, in das wir nun gefallen find, ficher abwenden laffen. Aber fo 
tzwer iſt es an folhen Stellen bie richtige Einfiht zu erlangen ober 
kb zu erhalten, daß fie felbft dem viel geprüften und Flugen Louis 
Philipp zuletzt verloren ging. Die Geſchichte läßt fich führen und 
#ten, weil fie, wie ver einzelne Menfch neben ver göttlichen Leitung 
uch einen freien Willen hat, ven Gefeben des Geiftes eben fo unter 
orfen if. Hilf dir und Gott wird bir helfen, beißt e8 in ihr fo gut 
4* 





Mm Wien auf ſoichen ‚Sturg vorbereitet fand, wie er ein ra, 

doch: felbft yon dem Standpunkte, welchen man dort einnabhin, 

auf ungerantwortliche Weife vernachläffigt worden. Von den al 
llieniſchen Herren bed: Mittelalters und von pen Spanien hie‘ 

lernen konnen, daß man die unwilligen Bevollerungen großer‘ 

nur dutch · Eitabellen im Zaume hältzınls S,, das beſte 

HSinderniß gegen 'eine: rebelliſch geſinnte Bürgerfhaft” wie Rai 
alten Schriftftellern ‚heißt: Wo ich herrſchen will oder muß 
Schwache oder Mangel · an Einficht, die Mittels dagu zur ya 

gen: Warum iſt alſo jenes Sicherungsmittel is ih die men 
hinein vernachlaſſigt worden? "Man Fanninutimilder fein; 

ftark-ift, Der Schwadewird feiner Neltung · wegen zir/Grauf 
getrieben. Der Einwurf der Härte folder Maafregeln ift alfo ao 
falſch. Die ſchwache Milde endigt meift in rücfichtslofe Härte. Eine 
rechtzeitige Strenge fpart hingegen oft taufend Graufamfeiten.. Wem 
man die Mittel nicht befigt oder fie nicht anmwenven kann, einer Beröb 
Ferung ihren Willen zu thun, weil er darauf hinausgeht, ſich ganz les⸗ 
zufagen von mir, da muß ich dies offen und ehrlich fagen, und erllä⸗ 
ren: ich werde mit der Gewalt mich erhalten. Dazu konnte ſich die.öe 
reichifche Regierung in Italien dreißig Fahre hindurch nicht entfchliehen, 
und hat zulegt die Unklarheit oder die Schwäche theuer bezahlt, um 
die Bölfer mit ihr. Hätten nur Mailand und Venedig ſolche Citadeh 
In gehabt, hätte man ſich aller Täufhung enthalten. und ſich gejagt, 
daß diefe, wie die Dinge nun einmal lagen, die eigentliche Bafis ter 
Herrſchaft in jenen Städten bildeten, jo wäre Vieles jept nicht geide 
ben, oder es wäre wenigftens nicht fo geſchehen. Mailand aber hatt 
feine ‚alte. Eitabelle, doch jetzt vertheidigungslos, und Venedig it zn 
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leinen Forts umgeben, die fich Leicht dazu einrichten ließen, oder burfte 
mr fein Arfenal zu einer foldyen abfchließen. 

Wir rüden der Begebenheit immer näher, und fagen, daß es eine 
mabere jchlimme Täufchung war, fo viel NationalsTruppen im Lande fels 
ver zu behalten. Daß viefe bei einigen früheren Anläffen, 1821, 1823 
mb 18A0 fich zunerläffig erwieſen, durfte fiber die jetigen Verhältniſſe 
sicht täuſchen. Damald war von Feiner nationalen italienifchen Aufs 
wgung bie Rebe, und daß biefe jebt auch die Truppen ergreifen würbe, 
warüber durfte man nicht im Zweifel fein. Auch in dieſer Sache ift 
man in Deftreich auf halbem Wege ftehen geblieben. Dan hatte viele 
balieniiche Bataillone in die Erblande gezogen, aber boc zwanzig 
won im Lande ftehen laffen, von denen nachher fiebenzehn ganz 
Mer doch größtentheild abfielen.. In vem Augenblide, wo die Armee 
mu erſten hätte vollzählig fein follen, ſetzte dieſer Abfall ihre Stärke 
m um ein volles Fünftheil herunter. Wenn es nichts Schlimmeres 
Webt, als eine unfichere Truppe, weil fie ein doppeltes minus bildet, 
Enmal in dem, was mir nad) dem Abfall fehlt, und dann in dem, was 
be dem Gegner an Kraft zuträgt, fo mußte die Frage dem alten Gou« 
wenement wenigftens fehr nahe liegen, ob es überhaupt Recht thäte, jo 
wiele italienifche Regimenter zu haben. Es hatte vergeffen, daß durch 
we Gewalt beherrfchte Völker für äußere Wohlthaten nie dankbar find, 
Be ſehen in ihnen nur eine Herbeifchaffung vermehrter Mittel zur Herr- 
mhaft, Nichts aber, was ihnen um ihrer felbft willen geboten würde. 
Bo können Wohlihaten fogar erbittern- ftatt zu werföhnen, was obers 
Bächlicy angeſehen ganz unbegreiflic erfcheint. 

-» Sm größten Style war biefer Fehler aber bei ber Flotte begans 
nen worden. Sie war nur mit Stalienern bemannt. Weil man von 
wem Königreich Italien eine Marine-Anftalt in Venedig überfommen 
Bette, war fie da geblieben, Anfangs vernadyläffigt, und nachher, wie 
man anfing daran zu denfen, fich eine Art Flotte zu bilden, wollte man 
bie ſich dort findenden Einrichtungen nicht erft anderöwo mit großen 
Roften neu fchaffen. So mwurven fie erneuert, mit großen Vorräthen 
verfeben. Die ganze Feine Marine wurde dahin gezogen, obſchon man 
ich fagte, daß ver Hafen ald Kriegshafen eigentlid nichts tauge, und 
san an der Küfte von Sftrien und Dalmatien in ficherem Lande bie 
bönften Häfen der Welt beſaß. Selbſt die Begebenheit ber beiden 
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Bandiera hatte zu Teiner Einficht und zu Teiner Aenberung biefed Ep 
ſtems Beranlaffung gegeben. So ging dann mit Venevig bie gang 
Flotte und unermeßliche Vorräthe aller Art verloren. 

Sicher wäre der Feldmarſchall auch ohne den Aufftand in Mar 
land, als der König ihn überfiel, aus ver Lombardei zurückgegangen 
um fi) am Mincio oder an der Etſch zu fammeln, und es mag tes 
lange fein Plan gewefen fein. Denkt man fich aber die Aufgabe db 
lein, fi) in einem infurgirten Lande zu halten, deſſen Stäbte keine Gb 
tadellen haben, und das von fo zahlreichen Orten beſetzt ift, wie 
Lombardo «Benetianifche Königreich, fo giebt es Tein anderes Mittel, db 
das, was fi) auch an die große Kriegsregel: „feine Maſſen zuf 
menzubalten ” anfchließt. Die Hauptftabt ift feftzubalten, in ihr der Mar⸗ 
gel einer Citabelle durch ein Erdwerk zu erfeßen und in der Stabt fell; 
wenn fie zu groß ift, um fie überall feſtzuhalten, einzelne Punkte zu ife- 
liren, Häufermaffen, die gefchloffen find, und wo möglich in einige Bet 
bindung gebracht werben. An folchen Punkten, auf einige Tage ver 
pflegt, muß man fich halten, bis es zur Aufgabe wird, fi) ded Ga 
zen wieder zu bemächtigen. Schweres Geſchütz und ein methodiſche 
Borgehen mit GegensBarrifaden, wie man GegensApprochen bei be 
Ingerten Seftungen kennt, werben dann leicht vorwärts bringen. Ru 
hatte in Mailand zum Theil ein ſolches Syſtem ergriffen, und würte 
e8 völlig ausgebildet haben, wäre Zeit dazu geweſen. Aber ver tig 
lid) erwartete Ueberfall der Piemontefen hätte gendthigt, auch eine ng | 
günftigere Stellung aufzugeben, als die war, welche man fich fehon ge : 
Ihaffen, und von ver aus man nad Ankunft der beiden Brigatm, 
welche am Teſſin fanden, fi in furzer Zeit die Stabt wieder unten 
worfen haben würde. Das platte Land aber kann in folchen traum 
gen Fällen nur durch mobile Kolonnen im Zaume gehalten werte, 
und durch harte Maßregeln gegen einzelne Drte, weldye vie Zeit da 
Entfernung ver Truppen etwa zum Aufſtande benußt haben. Diet 
Berfahrungsart muß aber zur allgemeinen Kenntniß gebracht werte, 
dag nicht hier und da der Abmarfch der Truppen von den Yührem 
zur Täuſchung ded armen Volkes benust wird. So wird fich an Dis 
ten, wo feine Truppen find, oft die Ordnung beffer erhalten, ala an 
denen, wo fie ſich befinven. 

Doch wenden wir und weg von diefer Art militärifcher Gebanten 










machiayeliftifchen Inhalts, welche nur die: ſchwere Noth der Zeit ges 
weckt, und welchen wir von ganzer Seele wünfchen, daß ihnen. nirgends 
und nie mehr eine Anwendung gegeben zw werben brauchte. r 

Ohne Zweifel hat der Feldmarſchall der Empörung gegenüber die 
Stadt freiwillig verlaffen, fie allein hätte ihn nie dazu gezwungen. Er 
hätte ihr noch viel Uebles zufügen können, aber er dachte auch damals 
fo wenig an Rache, an bloße Vergeltung, daß er noch während des 
Kampfes eine Menge Gefangene freiließ, obſchon fie mit den Waffen 
im ber Hand ergriffen worben. Das ift der Mann, den die falfche Bes 
rebfamfeit des Tages wie einen modernen Alba darſtellt. Wenn vie 
Mailänder die Sache fo darftellen, wenn fie ſo thun, als hätten fie, 
die Städter, einen furchtbaren Helvenfampf beftanden, fo mögen fie es 
bei ihrer Wahrhaftigkeit verantworten, wenn fie die Todten und Berz 
wunbeten zählen, welche nicht Sremde, fondern Einwohner der Stadt 
waren. Ein ſchmerzliches Gefühl aber erregt e8, wenn man fie ſchon 
den Tag, nachdem die Deftreicher die Stadt verlaffen, ſolche Reden in 
das Land hinauspofaunen hört, wie etwa folgende: 

Voi, senz’ armi avete sconfitto un esereito che godeva una 
vecchia fama di abitudini guerresche e di disciplina militare. I 
governo austriaco & sparito per sempre dalla magnifica nostra 
eittä, ober das jo berüchtigt geworbene Pltalia & in grado di fare 
da se. Oper gar 

Cittadini! Non & lontana l’ora in cui torni NItalia,a ripigliare 
Pantico primato fra le civili Nazioni. — Iddio & coi buoni, 
voi riconnoscenti alla Providenza saprete colle vostre virtü mos- 
trarvi meritevoli di quei miracoli pei quali vedete trasformarsi 
4 fanciulli in giganti, le donne in eroine, Oder gar auch 

Questa brava Armata (i Piemontesi) ſinirà de gettare la- 
borrito Tedesco al di la delle Alpi, cacciando lo colle Artiglerie 
‚dalle fortezze di Verona e di Mantova; proseguiamo congiunti 
e concordi a cacciare oltre le Alpi il commune nemico. Oder 

Abbiamo vinto, abbiamo costrello il nemico a fuggire, sgo- 
mientato del nostro valore e della sua villa — All’ armi, all’ 
armi, vinciamo un altra volta e per sempre. Oper gar 

Bisogna distruggere le bande sparse, fuggitive. La guerra 
& finita, ci rimane la caccia; oder in blinder Lügenhaftigleit 
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MDioetato il nomioo nella pugna, pitı spiotato dopo la pugme. 
Peroch6, volgendo in fuga dalla nostra citth, si gettò ‚sulle terre 
vicins e ſò di tutte Je campagne dei nostri contorni all’: Adda 
ed all Oglio un desolato deserto. Violate le chiese, i sacerdoti 
dispersi o martoriati, in fiamme i Casali, gli abitatori taglieg- 
giati,. assasinati, carneficina e saccheggia per tutto. 

. Ma ormai la vittoria & certissima, l’Independenza & assica- 
rata, i miserabili avanzi del esercito austriacao so de 
legueranno. comme larve:a fronte dei nostri valerosi che hi = 
seguano e delle prodi Truppe piemontesi che oggi stesso gium- 
g0n0 per unirsi &.noL 

- Wenn man bied und Aehnliches lieſt, und ſieht, daß es der all⸗ 
gemeine Ton war nicht nur ver prahleriſchen Preſſe, ſondern aller biſ⸗ 
fentlichen Belannimachungen bis zum König hinauf, jo Tann man, we 
geſagt, ſich eines ſchmerzlichen Gefühles nicht erwehren, daß unter ben 
ſchoönen Eigenſchaften des fo begabten Volkes nicht etwas ‚mehr Ruhe 
und klare Befonnenheit. zu finden, welche es ihm geflatten, fih im Gw 
ten wie im Schlimmen nicht gleich von einer zu lebhaften Phantafe 
hinreißen zu lafien, fo daß fie im Glüde fofort über jede Schwieriglei 
binweggetragen, im Unglüd entmuthigt werben, und beſonders ber u 
higen Ausbauer entbehren, welche im Kampfe am öfteften ben Sich 
giebt. Hält man vie glühenden Reben diefer Tage, oft Meifterftüde 
fogenannter Beredſamkeit, zufammen mit ven Thaten, fo darf e8 wenig. 
ftend nicht Wunder nehmen, wenn fo Biele die entichiedene Meinung 
von dem Bolfe haben, daß es noch weit davon entfernt fei, die Unab⸗ 
bängigfeit zu verbienen, bie es in Anfpruch nimmt, und bie fich nur 
mit Thaten erwirbt. Wir finden viefed traurige Mißverhältniß zwis 
Shen Wort und That aber darin begründet, daß in jenem Gefchrei 
nad Freiheit und nationaler Unabhängigfeit von Haufe aus nicht viel 
Wahres lag. Natürlich, denn die Lage, in weldyer fi) das Land be 
fand, war gar nicht fo, daß eine begeifterte Erhebung von ver ganzen 
Maſſe des Volkes ausgehen konnte. Nur die höhere und gebildete 
Klaffe fühlte wirfli was fie fagte, aber ſchon der Mittelland verſtand 
es nicht, das Landvolk aber gar nicht. Und wie follte dies aud in 
ben völlig italienifchen Staaten ver all fein. Dort wußten fie nicht 
von dem Drude eines fremden Joches, weber in Piemont noch Tos 
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lana, noch Rom, noch Neapel. Sie waren, was fie feit Jahrhunder⸗ 
ten gewefen, und Niemand wollte fie darin flören. Aber jelbft im Lom⸗ 
bardiſch⸗Venetianiſchen Konigreiche drückte nicht die. Laſt einer fremden 
Sprache auf fie, wurden fie nicht mißhanbelt, nicht ausgefogen, ober 
doch offenbar nur son den eignen überreichen Befigern. Das Land im 
‚Ganzen war reich und. blühen wie es nie geweſen. Das Bedürfniß 
der Einheit Italiens iſt für die große Maſſe gar nicht da, iſt für Viele, 
welche davon reden, nur ein Gemachtes und erfüllt mit der Glut einer 
leidenſchaftlichen Phantaſie, nur. wenige Literaten und junge Leute, Pros 
feſſoren und Geiftliche. Kein Wunder alſo, daß alle, diefe Glut /von 
Neben gleich im Anfange ſchlecht zündete, und fofort erlofch, wie der 
eiſige Hauch einer andern als der erträumten Wendung der, Dinge fie 
berührte. Es iſt diefe Erklärung der unerwarteten. Erfeheinung ‚aber 
auch zugleicy, die, welche am. wenigften Demüthigung für das ganze 
Boll enthält, denn wenn ein durch falſche Mittel und durch ein erfüne 
ſteltes Bedürfniß entzündeter Enthuſiasmus einer. Heinen Minderzahl 
nichts Großes erzwingen konnte oder nicht anhielt, ſo iſt damit noch 
gar nicht geſagt, daß eine wirkliche. Unterdrückung, wie ſie Deutſchland 
zur Zeit feiner Erniedrigung unter franzoſiſcher Bothmäßigkeit erfuhr, 
nicht auch bei ihm die gleiche männliche und nachhaltige Erhebung er⸗ 
‚zeugen fönnte, So fehr wir das dem reich begabten Volfe von Her⸗ 
wünſchen, jo wünſchen wir ihm doch noch viel mehr, daß die Vers 
anlaſſung dazu es noch lange micht-treffen möge. Liegt fie aber in na⸗ 
ber Zeit wirflid vor, fo möchte fie ihm eher son Weſten als von Oſten 
Fommen, und das mögen alle bevenfen, welche jetzt nach jeber Hülfe 
greifen möchten, um nur ein nächftes Uebel: 108 zu werden, und dar - 
das größere nicht fehen, was fie ficher dafür berbeizichen würben. 

0 Unter den Umftänden, wie fie lagen, ift der Entſchluß des Feld» 
marſchalls, das ganze Fand bis an ben Mincio fofort aufzugeben, nur 
in jeber Beziehung, ‚vorteefflich zu nennen. Man fann nicht früh ger 
nug das freiwillig aufgeben, von dem man vorausficht, daß es in Kurs 
zem body nicht mehr zu halten fein wird. Nächft dem Muthe, der Ges 
fahr zu troßen, wo es müßt, ehrt einen Feloheren nichts fo fehr, als 
der Entſchluß, ihr aus dem Wege zu gehen in ſchlimmer Zeit und 
ebe fie. noch ſo nahe heranrückt, daß man ihr nur mit Opfern fich ent 
sieben kann; das beftändige Geſchick der mangelnden Vorausſicht und 
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der Eniſchlußloſigkeit. Im Kriege bat fehr oft nichts weniger Ver, 
als ein Stüd Land. Dan giebt e8 einige Zeit Preis, um es veie FE: 
fiherer wiever zu befommen. So lange und fo weit man zu ſchwach 
it, fih zu fchlagen, muß man aud das Land nicht halten wollen. He 
man erft feine Maſſen gefammelt, dann iſt der erfte Schritt zur Um 
kehr Schon gefchehen. Wo ich meine Maffen, meine Kräfte fine, da 
liegt mein Rückzugspunkt. Nicht fo ganz Klar, wie hierüber, ſcheint mar 
anfangs Über die Art geweſen zu fein, wie man bie Bertheibigung nun 
hinter feinen ftarfen Linien führen wollte. Man war nicht gleich en 
Ichieden, die Mincio- Linie ganz aufzugeben, fonft wäre wielleicht für bie 
nöthige Austattung von Peschiera fehneller geſorgt worden. Ebenſe 
Scheint zuerft einige Linficherheit über die Art und Weife Statt gef 
den zu haben, wie man feine BVertheivigung bei Verona führen wolle, 
und erft nach dem Gefechte von Paftrengo, welches eine vereinzelte Di 
vifion in eine fehr unglinftige Tage brachte, ift der Gedanke ganz aufs 
gegeben worden, den Eingang nad Tyrol direkt zu vertheidigen. Die 
Stellung bei Verona follte dies auf indirefte Weife mit leiften, was 
fie denn bis zu Ende auch auf das allerbefte ausgerichtet hat. Bir 
behaupten eben des Gefechts von Paftrengo wegen, daß biefer Plan 
nicht gleich anfangs ganz Har vorlag. Der Aufftellung der Diviſien 
dort lag doch noch der Gedanke zu Grunde, die Vertheidigung jener 
zweiten Linie gleichfalls vireft zu führen, nad ver Theorie der größte 
Tehler, welchen die Vertheidigung machen kann, weil dadurch Die Haupt 
und Grundregel aller Defenfive, feine Maffen zufammem 
zubalten, verlegt wird. | 
Sieghaft für die Theorie des großen Krieges folgt nicht nur bie 
fer erften Verlegung ihrer Vorfchriften ein Mißlingen, ein verlorene 
Gefecht, fondern gleich darauf der entfchiedenpfte Erfolg, fo wie man 
ſich nur erft entfchließt, dem finnlichen Augenfcheine, der für die Ber 
theidigung fo vieles Unglüd angerichtet hat, zum Trog, ſich auf die de 
refte Vertheidigung nur ver einen Linie zu befchränfen, die andern aber 
alle indireft zu verteidigen. Bon dem Augenblide an, wo bie öfttes | 
hifche Armee fonzentrirt in einer offenfiv=befenfiven Stellung bei Ve⸗ | 
rona bleibt und alfo ein inneres Maſſen⸗Vertheidigungs⸗-Syſtem ı 
greift, wie es die Lehre vorfchreibt, von dem Augenblide an ift dad 
Hebergewicht des Angriffd gebrochen. Der Feind ſteht rathlos gegen 
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kber, macht Fehler auf Fehler, und die nächſte Verflärfung, welche man 
ehält, ver nächfte Fehler, welchen der Feind begeht, giebt die Leichtefte 
Gelegenheit zu thun, wonach die Defenfive nach der Lehre immer zu 
freben bat, d. h. in die Dffenfive zurüdzufchren. Das Gefecht von 
Yaftrengo hätte leicht eine andere Unannehmlichkeit herbeiführen können, 
der man noch durch einen rechtzeitigen Rüdzug entging. Als ver Ka⸗ 
sonendonner von daher in Verona vernommen wurde, entfenvete man 
eine mäßige Abtheilung von 5 Bataillonen und 6 Eskadrons mit einis 
gem Geſchütz gegen Buflolengo in der Richtung des Gefechte, als eine 
An Entfag für vie Divifion, wenn fie etwa von fiberlegenen Kräften 
angegriffen wäre. Diefe Abtheilung fam aber natürlich viel zu fpät, 
md würbe in eine üble Lage gefommen fein, hätte fie fich nicht zeitig 
auf den Rückweg begeben, denn ſchon machte der Feind Anftalten, mit 
verfelben Leberlegenheit, mit welcher er erfi die Divifion Wohlgemuth 
jurüdgevrängt, fi) nun aud auf diefe von dem fommandirenden Ges 
anal des 2. Armee Korps General d'Aspre felbft geführte Abthei⸗ 
fang zu werfen. Es ift diefe Begebenbeit, die freilih ohne allen Ein- 
uf auf den Verlauf des ganzen Krieges blieb, ein Beweis mehr da⸗ 
für, wie ſo häufig ein Feiner Sehler, wenn man ihn nicht gleich als 
ſolchen anerfennen will oder nicht Tann, unmittelbar einen zweiten nach 
fh zieht. Natürlich, denn ver erfte Fehler fliegt entweder aus einer 
ſalſchen Anficht, oder weil man überhaupt Feine hatte. Iſt das erfle 
ver Fall, fo liegt ein falſches Syftem zu Grunde, deſſen Glieder dann 
meilt eben alle falfch find, wie 3. 3. bei dem berlichtigten Korbon-Sys 
Rem, oder dem Bülow’fchen der doppelten und dreifachen Tonzentrifchen 
Angriffe und erzentrifchen Rückzuge, und dann ift ed nothwenvig, daß 
dem erften Fehler ver zweite folge. Oder aber ver erfte Sehler hatte 
feinen Grund darin, daß überhaupt Feine fefte Anficht da war, daß 
nman fi nur von dem augenblidlichen Bebürfnif, von dem Verſtande, 
der immer das Beſte wählen fol, ohne zu willen, woher ed denn zu 
nehmen fei, leiten ließ, dann ift es wenigſtens fehr zufällig, wenn ich 
as zweite Mal etwas Beſſeres treffe. 

Der Heine Schler aber, weldhen man mit der Aufftellung ver Dis 
ifion bei Paftrengo gemacht hatte, würde nach ver Theorie des großen 
Prieges auf zweifache Weife wieder gut zu machen geweſen fein, beide 
orgeſchrieben von ver großen Negel ver Defenfive fich zufammen zu 





halten, nur zuſammen unb in Maſſen zu wirken. Die eine Art aber 
war, bie geirennte Auffiellung, welche zwei Direkte Bertheibigungen ſuchte, 
fofort zu verlafjen, und die Divifion wenigfiens fo nah an Verona heran 
zu ziehen, daß fie mit ber Hauptarmee vereinigt angefehen werben Tonnie. 
Die andere aber, fie ald Berführungsmittel für ven Feind fichen zu 
lafien, wenn er fie aber angriff, was fignalifirt werben mußte, dam 
mit der ganzen Armee aus Berona herauszubrechen, und bem Yeinb 
von St. Giuftina her in ven Rüden zu fallen. Freilich eine Art Ton 
zentrifched Verfahren, aber doch baburch vereinfacht, daß nur ber eine 
heil ſich bewegte, ver andere aber ftehen bleiben konnte. So lange 
aber die Stärtes Berhältnifje nicht von ber Art waren, daß man bie 
Schlacht fuchte, war jebenfalld das erfle das Wichtige. 

Das fpätere Verfahren der Öftreichifchen Armee führt den prafii 
fhen Beweis für einen biöher auch noch wenig erörterien- Grunbfaß 
ber Theorie des großen Krieges, daß nämlich ein Fluß nur ents 
ſchieden fiher zu vertheidigen ift, wenn ich ihn mit meis 
ner ganzen Macht an einem Punkte beherrſche, d. h. wene 
ih jeden Augenblid mih auf pie feinplihe Seite deſſel⸗ 
ben verjegen fann, am beften, wenn ich gleich da ſtehe. De 
die Piemontefen den Weg nicht finden Tonnten, auf dem fie firategiih 
gefichert die Etjchlinie umgehen durften, mußten fie natürlich daran ben 
fen, den Gegner von der ihnen zugefehrten Seite des Fluſſes zu ver 
brängen, ehe fie irgenpwo übergehen Tonnten. Als dies durch Die Be 
wegung gegen Paftrengo und Rivoli nicht gelang, von ver fie hoffen 
mochten, fie follte ven Gegner bewegen, fi ihr im Etfchthale quer vor 
entgegen zu legen, da entichloffen fie fi), es direkt zu verfuchen, und 
fo famen fie zu dem Angriff auf die Stellung von St. Lucia. & 
war wohl vie Abficht, wenn der Angriff gelänge, fi) dort felbft mi 
Verſchanzungen zu etabliren, fo den Ausgang zu fperren, und dam 
vielleicht zwiichen Legnago und Verona Über ven Fluß zu gehen. 

Bon öftreichifcher Seite hatte man ſich gegen ein folches Unter 
nehmen vorbereitet. Das Terrain des Schlachtfelded von St. Lucia 
ift eined der günftigften, was eine Vertheidigungsſchlacht für fich finden 
kann. Ein dichter Wald von Maulbeerbäumen geftattet dem Angreifer 
durchaus Feine Leberficht ver Stellung. So weit es ber Vertheidigung 
nüglich erfchien, hatte man die Bäume nievergeworfen und zu Berhauen 





benugt. Die feften Baulichkeiten der italieniſchen Dörfer‘ waren mit 
Schießlochern verfehen und meift mit Jägern beſetzt. Für die Artilles 
rie waren Dedungen gebaut, und zulegt boten lange Linien son Tofen 
Steindämmen, welde feit Jahrhunderten von den Feldern zufammenges 
Tefen, ſich bier faſt alle hundert Schritte wiederholen, eben ſo viele Ge⸗ 
Tegenheiten zu einer wiederholten zähen Vertheivigung. Außerdem hats 
ten die Vertheidiger den Vortheil, daß fie jeden Schritt, jede Zufällige 
feit ihres Terrains genaw Fannten, der Angreifer dagegen fich bei je— 
dem Schritte neuen unbefannten Hinderniffen gegenüber befand. End⸗ 
ich hatte wie Stellung den ſicherſten Nüczug, den es geben kann, unz 
‚ter. die Kanonen und hinter die Wälle einer ftarken Feſtung, welche 
ſehr zum Vortheil einer ſolchen Lage den‘ äußeren Grabenrand abge⸗ 
flacht hat. Dieſe unermeßlich ſtarke Stellung hatte nur den Fehler, 
daß fie für die Stärke der Armee zu ausgedehnt war. Man hatte ihn 
‚aber bei der Beſetzung dadurch unſchädlich zu machen gefucht, daß man 
die Kräfte der Vertheivigung in der Mitte des vorſpringenden Bogens 
‚ziemlich beifammengebalten, und: die Flügel mehr entblößt. hatte: Es 
gilt für die Befegung und Bertheivigung einer langen Schlachtlinie 
daſſelbe, was für eine längere Landesſtrecke maßgebend iſt. Nur ein 
Theil ift mit aller Kraft direft zu vertheidigen, für ver andern muß es 
indirekt gefchehen. Der Feind wird wohl fo gut wie einen’ langen: ſtra⸗ 
degifchen Aufmoarſch auch eine überall gleich ſtatk beſetzte Schiachtlinie 
durchbrechen, aber er wird ſich hüten, in die freiwillig gelaſſenen Lücken 
einzubringen, ‚wenn er fürchten muß, daß es Fallen find, daß er ba ans 
gekommen von allen Seiten angegriffen wird. So ſtand das 2: Korps 
auf dem rechten Flügel zwiſchen Croce Bianca und St. Maffimo ge 
fehloffen beifammen, und hatte rechts eine Lüde bis zum Fluffe und 
lints eine bis. zur Stellung des 1. Korps, Das 1. Korps aber wie- 
ber ebenfo, es hatte eine Lücke zu feiner Rechten bis zum 2. Korps 
und zu feiner Linfen wieder bis zum Fluſſe. So ftanden die Korps 
wie zwei Bollwerfe, die aber ein Feld rechts und links neben fih ber 
ſtreichen. In zweiter Linie Tag die Feſtung mit ihren Wällen. 

r Der Feind hatte wohl die Abficht, die Mitte diefer Tangen Linie 
zu forengen, und dazu St. Lucia und das: Terrain von da bis: Ca. 
‚Pellegrino zu feinem Hauptangriff gewäblt, ftieß aber bier auf den vol- 
len Widerftand des 1. Korps. Erſt fpäter, als er ſich etwas mehr zu 





feiner: Linlen ausdehnte und‘ gegen die Lücke zwiſchen den beiden Are 
mer⸗ Korps vorrüdte, befam er St: Lucia, Chioda und Roveggia mit 
großen Opfern. Wäre in dieſem Augenblicke eine friſche Brigade da⸗ 
geweſen/ um Ca. Pellegrino zu nehmen, ſo würe ſie wohl in bie Rüde 
der beiden Korps eingedrungen, aber auch das hätte vielleicht nur eine 
größere Nieberlage zur Folge gehabt, wenn num die beiden öſtreichiſchen 
Flügel, unbeltimmert um: biefen Durchbruch, a 
nen der Feſtung ſtoßen mußte, zum ‚Angriff sorrlitenn 7 7 
Die bſtreichiſchen Anordnungen zu biefer Sol nd meinen 
zu nennen. Die Ruhe, mit der man mit wenigen Truppen das Ge 
fecht annahm, die Ausdauer, mit ber man zu fruhe Verſtärkungen ver⸗ 
weigerte, bie dadurch erhaltene Oelonomie bei der Verwendung ber Trup⸗ 
pen, das Betragen der Truppen felber, die heldenmüßige Vertheivigung 
der Brigade Straſſoldo, das Zurüchveifen des Angriffs auf Erore Blanca, 
das Fefthalten in dem gefährdeten Eentro der Stellung, alles das if 
vortrefflich, und es bleiben nur zwei Dinge enter Frage unterwer⸗ 
fen, warum, als man num zum Angriff überging, der linke Flügel des 
1. Korps nicht: gleich noch mehr verftärft wurde, fonbern erft nur mit 
2 Bataillonen und als ſich das ungureichend enviefen, wieder mit zweien. 
Es ſcheint, daß ber gange Druck des Nücjhlags gleich fo ſtart gemadt 
werben: mußte, als das überhaupt gefchehen Fonnte, dann hätte die Um— 
gehung ſchon das erfte Mal ftärfer fein können, und ver Sieg wäre 
gleich entſchieden worden. Eben fo fcheint ed, daß ber Angriff bei 
2. Korps, wie er um vier Uhr befohlen wurbe, heftiger und entſchiede⸗ 
ner fein mußte. Das Korps ftand ganz auf dem offenfiven Punkte der 
Schlachtlinie. Daß man fi) zulegt bei der Verfolgung fo im Baum 
gehalten, würde unter andern Umftänven, wo es nicht bloß darauf am 
gefommen wäre, den Angriff nur zurückgewieſen zu haben, auch ein Feh⸗ 
ler gewefen fein, um fo mehr, ald der Rückzug des Feindes ſich durch 
die Zeichen sieler weggeworfener Waffen und Kleivungsftüde bald als 
ein fehr ungeoroneter fund gab. Man glaubte aber, ven Krieg jeft 
Thon auf feine Weiſe zur Entſcheidung bringen zu können, und fih 
fo mit den Vortheilen eines blutig zurüdgemiefenen Angriffs begnügen 
zu müffen, dem Feinde zu zeigen, daß er an ber Grenze des freimillig 
Aufgegebenen angefommen eine ſchwere Aufgabe zu löfen vor ſich hätte. 
Dies Alles iſt denn auch vollfommen gelungen, denn es ift bies eigene 
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lich ſchon der. legte Tag der Offenſive für den Feind, der von nun an, 
ſtatt die Einprüce zu geben, fie nur nod empfängt. 

Kommen wir nun zur Schlußfrage, auf die es am Ende eines. je 
den der betrachtenden Abfehnitte eigentlich abgefehen und deren Beant⸗ 
wortung die treibende Veranlaffung auch diefer Arbeit für uns gewor⸗ 
den if, zu der Frage, ob es ſich auch hier wieder bethätige, daß die Erz 
fahrung daffelbe Ichre, wie die Theorie, was dadurch zu erweifen, wenn 
ſich zeigen ließe, daß Erfolg und Miflingen bei allem, was unternom⸗ 
men worden, genau zufammenfallen mit dem Befolgen oder dem Ver⸗ 
nachläffigen der Regeln der Theorie, kommen wir, fage ich, zu dieſer 
Schlußfrage für diefen erften Abſchnitt ver behandelten Begebenheit, ſo 
wird zuerft zu fragen fein, was ift denn gelungen und was nicht, und 
wenn das fefifteht, dann wird es ſich um die Ermittlung der Urſachen 
Davon handeln, und find dieſe ermittelt, ſo iſt nur noch nachzuſehen, ob 
und wo ſich dieſe Urſachen als Erflärungsgrund auch in. der Theorie 
‚vorfinden. 


Bir laffen hierbei die Begebenheiten, in ſeweit fie durch den 
innern Aufftand veranlaßt worben find, ganz bei Seite liegen, als 
eigentlich gar nicht zu unferer Aufgabe gehörent, und fangen erft 
mit dem Zeitpunfte an, wo ſich ‚die beiden Armeen einander gegenüber 
ftehen. 

Was ift nun in diefer Zeit der Öftreichifchen Armee gelungen und 
was nicht, und wodurch das eine und das andere. Es ift ihr aber ges 
lungen, was fie wollte und für jegt nur wollen lonnte, die Aufgabe 
der Bertheidigung zu löfen, d. h. zu ftehen, ſtehen zu bleiben, und das 
Durch den Feind von dem rückwärts liegenden Lande entfernt zu halten, 
Wie aber Tann nad der Ausſage der Theorie eine ſolche Aufgabe ges 
loſt werden? Dadurch, fo lautet die Antwort, daß fie zuerft ihre Kräfte 
beifammen hält, weil, wie es bieß, unmöglich in der Theilung gelingen 
Tann, was in der Bereinigung ſchon fehwer ift. Hat dies nun. die bſt⸗ 
reichiſche Führung gethan? So fehr, daß fie diefem Gedanken im An- 
fange zum Theil das Land Preis gab, was fie veriheidigen wollte. Fer⸗ 
ner fagt die Theorie, die Bertheivigung kann ihre Aufgabe, eine längere 
Grengentwidlung zu fhügen, nur löfen, wenn fie dies nur an einer 
‚Stelle direft, an allen andern aber indirelt durch die Einwirkung. thut, 
welche ihre Aufftellung am: der einen Stelle auf die ſtrategiſchen Ver— 
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hältniffe des Feindes übt. Hat vie Hftreichifche Vertheidigung fo gehaw 
delt? Nach einigem Schwanfen, und vielleicht belehrt durch Tas Ge 
feht von Paftrengo fo entichieven, daß fie rem Feinde fcheinbar ale 
Wege bid auf den einen offen ließ. Sie hielt fi) bei Verona feft ge 
fhloffen beifammen, vertheipigte da den graden Weg durch Friaul nad 
Oeſtreich direft, und alle andern und beſonders den nach Tyrol indirch 
auf das erfolgreichfte. 

Tie Theorie lehrt ferner, daß die Vertheivigung an vie Flüſſe ge 
bunden ift, weil jie nur an ihnen das Mittel findet, das verlorne Gleiqh⸗ 
gewicht der Kräfte wieder herzuftellen, und zwar nicht durch einem Zus 
wachs von aktiven Kräften, die eben nicht vorhanven fine, fondern nur 
durd das Heranziehen paffiver oder negativer Streitmittel. Die Flüſe 
aber bieten folche palfive oder negative Vertheidigungsmittel, weil je 
einmal die Möglichkeit bieten, fich dem Feinde zu entzichen, und dam 
weil fie dieſen zwingen, fich zu theilen, wenn er mich mit Erfolg aw 
greifen will, ihn a.jo ſchwächen, und mir daturd ein negatived Ber 
theivigungsmittel bisten. Hat die öſtreichiſche Vertheidigung nun We 
Flüſſe Po, Mineio, Etſch fo benugt? Ten Po? nein, weil einmal ve 
fortififatoriichen Bedingungen da gänzlich fehlten, und weil an ihm eim 
Bereinigung der Kräfte nicht mehr zu Stande zu bringen war. Te 
Mincio? nein, und zwar, wie es fcheint, weil einmal vie Fluglinie felb 
zu unbedeutend ift, und es fchwierig war, die Bertheidigung an der tem 
Feinde zugefehrten Scite zu führen, zulegt aber vorzüglich wohl veöhalb, 
weil man nicht glaulte, dem Angriffe fehon da mit Erfolg entgegen tres 
ten zu fünnen. Gab man biefe Linie für jetzt auf, fo konnte ver zen 
nur um fo viel ſchwächer an der Etſch erfcheinen, ald er Kräfte gegm 
die Plätze am Mincio zurüdlafen mußte, und ver Erfolg der Verthei⸗ 
digung an ter Etſch erſchien um fo viel ficherer. Zugleich Fonnte ſt 
an tiefer auch ohne irgend eine Geführte an ver dem Feinde zugefebrs 
ten Seite des Fluſſes geführt werten. 

Grade aber fo wie es fid die Theorie des großen Krieges ent 
wickelt, ift Die Vertheidigung an der Etſch von ver öſtreichiſchen Arme 
geführt worten. Es war ein centrales Maffen» Bertheidigungs- Sr 
tem an einer Radius-Flußlinie, aljo zugleich ein einfach exzentriſches 
und durch Die drei antern Feſtungen zu einem vollfommen idealen an 
eine Feſtungsgruppe ſich anlehnenvden gefteigert. Es hat fich aber ang 





eben fo unüberwindlic erwiefen, wie dort bloß theoretifch behauptet 
wurbe, daß ein ſolches fich ermeifen müffe. 

Die Theorie des großen Krieges lehrt aber auch, daß die Flüſſe 
nur wirffam vertheidigt werben Tönnen, wenn man fie beherrſcht, und 
erklärte, was es heiße, einen Fluß, eine Linie beherrfehen. "Sie lehrt 
aber auch, daß die wirkfamfte Verteidigung an der dem Feinde zuge⸗ 
Fehrten Seite des Fluffes liege, und dag mithin die ganze Aufmerkſam⸗ 
keit dahin gerichtet fein müſſe, eine ſolche durch fortififatorifche Mittel 
möglich zu machen, eine der großen Aufgaben für die Fortififation, und 
zwar ihre dankbarſte und größte, weil fie hier dem ſchwerſten Theile des 
‚großen Krieges den wefentlichften Dienft leiſtet. 

Auch die Wahrheit diefer theoretiſchen Vorſchrift hat die Öftreichifche 
Bertheidigung ver Etſch in der Stellung vor St. Lucia ins glänzendſte 
Licht gefegt, wofür die Kriegsführung aller Zeiten ihr dankbar fein wird, 
denn es handelt ſich hier um die praftifche Erörterung einer der erfolge 
reichten Wahrheiten aus ver Lehre der Vertheivigung. "Sie hat diefe 
Art ver Bertheivigung aber durchgefegt, ohne fogar in der eingenom⸗ 
menen Stellung, wie die Theorie es verlangt, durch permanente fortis 
fifatorifche Hilfsmittel unmittelbar unterftüßt zu fein, oder doch nicht 
anders, als daß ihr durch fie ein völlig fiherer Rüdzug unter die Ka— 
nonen der Feftung vorbereitet war. Sie fand dort nichts, als ein tafs 
rifch ſeht günftiges Vertheidigungsfeld. Und auf beide Arten hat fich 
dieſe Vertheivigungsart wirffam fo bewiefen, wie die Theorie behaup- 

tet, daß es gefchehen müſſe: durch ihre taftifche Seftigkeit, die leicht zur 
Unangreifbarfeit gefteigert werben fann, und nachträglich durch Erdwerke 
im größten Style gefteigert worden iſt, am 6. Mai, und durch ihre ſtra⸗ 
tegifche Wirkfamfeit am 13. Juni als durch ven erſten Schritt aus ihr 
hervor, der Verſuch des Feindes bei Albaredo über die Etſch zw gehen, 
augenblidlich zum Stillftand gebracht wurde. 

Die wichtigen Säge num, welde bier nach einander aufgeführt 
worden find, um zu zeigen, daß es wahr fei, daß Theorie und Praris 
daſſelbe lehren, fonnten in ihrer Anordnung auch umgekehrt werben. Es 
fonnte, ſtatt wie fie ſich hier geordnet finden: "Die Theorie lehrt und 
die Praris beftätiget, ebenfo gut aud heißen: Die Praris' lehrt und 

bie Theorie beftätiget. Es Tann aber die Tpeorie ihr Recht, als die 
vornehmere Schwefter voran zu flehen, aus den P. wie fie in 
Willen, italienifher Geidz. 
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der Borrede zur Theotie des großen Krieges angegeben Find, nicht aufs 
geben. Der praftiiche Beweis if immer ein mangelhafter, weil auf fer 
wen Woege immer nur geſagt werben Tanı, fo und fo if es immer ges 
ſchehen, alſo wir es auch immer wieder fo gefchehen, aber ben eigene 
lichen Beweis, den ſichern Forigang vom Erwiefenen zu bem zu Erwei⸗ | 
fenden ‚bleibt diefe Ast ewig fchulbig, fie krankt an einem wiffenfchaflle 
den Mangel, wogegen ver iheoretifche Beweis auf einer völligen wi 
fenfrhaftiichen Grundlage ruht, wie wir hoffen, daß es mit dem erfien 
Theile unfere® Buches der Fall if. | 

Zuletzt fei bier nur noch Einiges über die Art gefagt, wie das 6. 
fecht ſelbſt in ver Schlacht von Gt. Lucia geführt worden if, um and 
bier Die Uebereinſtimmung ber theoretiſchen Ergebniffe mit den praktifgen 
hervorzuheben. Nachdem bie Theorie darauf: hingewieſen, daß mud in 
Beriheibigungsgefecht der Sieg nur da Liege, mo es gelinge, eine liche 
macht. gegen eine Mindermacht ind Gefecht zu bringen, wurbe gegeig 
daß es für das Vertheidigungsgefecht brei Momente gebe, mo das mög 
li) ſei, wovon zwei rein befenfiver, abwehrender Natur, ber britte u 
lebte aber sin Angriffe Moment fei, in fofern alſo eigentlich ſche⸗ gu 
nicht mehr der Vertheidigung angehöre. 

Der erſte dieſer Momente wurde als ber bezeichnet, wo bad ge 
deckte euer der Vertheidigung dem nothwendig offenen bes Angriß 
entgegen trete, und darin eben feine Leberlegenheit habe; es iſt dies de 
Moment der Annäherung des Angriffs gegen bie Stellung ber Be 
theidigung. 

Der zweite Moment fei der, wo ber Angriff aus dem meine Skb 
lung deckenden Hinderniß bersorzubrechen babe, wozu er ſich nothwer 
dig in Kolonnen ohne große Feuerkraft babe brechen müflen, und m 
mein Teuer dagegen feine volle Kraft behalte. 

Der britte endlich ift der offenfive Moment, wo der Feind gefhwäh 
und gebrochen durch die bisher überwundenen Schwierigfeiten, und cf 
er noch dazu gekommen, fich wieder zu orbnen, von meinen unberüße 
ten Referven, am beiten in ver Richtung gegen feine Rückzugslinie, ww 
gefallen wird, ein Anfallen, dem er, wenn es wirklich Statt findet, mi 
widerftehen würbe. 

Diefe Momente und deren Bevürfniffe führten nun vie Lehre af 
das MWefentlichfte des Vertheidigungsgefechtes, auf bie Stellungen, zu 
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B wurden nun bie Eigenfchaften entwidelt, welche dieſe haben müßten, 
m ich jenen Momenten anzupafien. 
Jeder Moment forderte aber eine befondere Eigenſchaft von jever 
Stellung, damit fie. leiften könne, was jever fordere, und zwar 
ber erfte Moment: gebedied Feuer; 
der zweite Moment: Hinderniffe vor der Front im Yeuer; 
der dritte Moment: Reſerven in offenfiver Aufitelung zu ben 
Uebergangspunften des Hinverniffes und zwar wo möglich, 
ver Waffe, welche ihrer Natur nach ganz offenfiv ift, d. h. ber 
Kavallerie. 
Nachdem die Beplrfniffe ſich fo Klar vor unferen Augen entwidelt 
hatten, wurde nun darauf hingewiefen, weldye Art von Stellungen vie 
nen wären, wie fie fih, wenn auch nie in aller erwünſchten Vollſtän⸗ 
ugkeit, doch fehr häufig mit einem oder dem anderen ber entwidelten 
Bevürfniffe verfehen vorfänden, wie fie fich zulegt aber durch die Kunft 
ft mit großer Leichtigfeit vervollftännigen ließen. Es gehe aber auch 
Der, wie bei fo vielen Dingen, pas Schwere fei zur Klarheit darüber 
m tommen, was zu fuchen fei, das Finden fei dann das Leichtere. 
Wenden wir nun vie bier kurz wiederholten Ergebniffe der am 
Behluſſe des erften Theiles der Theorie des großen Krieges entwidels 
im Lehre des Bertheivigungsgefechtd, ver taktifchen Defenfive, wie fie 
wirt genannt wurbe, auf den Verlauf ver Schladht von St. Lucia an, 
Bo tritt und auch bier die vollkommenſte Uebereinftimmung entgegen, zwi⸗ 
Men dem Erfolg und ver Befolgung ver Regeln der theoretifchen Lehre. 
Die öftreichifche Stellung hatte für zwei Momente des Vertheidigungs⸗ 
wefechtö die beften Vorbereitungen, für den erſten und für den dritten, 
Be hatte ein vortreffliches gedecktes Feuer gegen das offene des Angreis 
rs, und hatte zahlreiche und geſchützte Referven für ven dritten Mo⸗ 
ment, für den des Angriffee. Nur für den zweiten war nicht fo ges 
gt worden. Da es Fein eigentliche Hinderniß vor ver Front gab, 
9 mußte es auf die in der Lehre gleichfalls entwidelte Weiſe gefchafe 
in werben, konnte dies aber um fo befier und vollftändiger, da gleich“ 
alls nachgewiefen worben ift, daß vie Fünftlichen Hinderniffe iſolirter un« 
bhängiger Felvfortififationen vor der Front die beften find, die es giebt, 
veil fie fich befjer vertheidigen, wie die natürlichen zufammenhängenven 
nd weil fie dem dritten Momente des Vertheidigungsgefechtes die wer 
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fenttichfte- Unterſtützung bieten dadurch, daß fie feiner Bewegung nid 
nur fein Hinderniß in den Weg legen, fondern fie fogar fürbern. Eine 
Reihe: gefchloffener Nedouten fei das befte Hinderniß vor der Front ei 
ner Stellung, war die Behauptung, zu welcher die theoretische Betrade 
tung des Vertheidigungsgefechts am ‚Schluffe führte. (Nehre won br 
Veriheidigung $$:54, 55.) Wenn ınım fhon damals die beiden Ms 
mente, welche die -öftreichifche Vertpeibigung- fich-auf dem: 
von St. Lucia zurecht gelegt: hatte, mehr- als hinreichend waren, da 
Angriff: mit verhälmißmäßig geringer Anſtrengung zurückzuweiſen, 

würde jept erft gefepehen, nachdem auch für den gueiten Moment durd 
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—* Slelienen — 
‚aus, König Karl Albert gegen alles: Bölferrect: * 
fat; die von ihm felbft beginftigte Empörung im Lombardiſch Br 
tianifcpen Konigreiche dazu zu. benugen, ſich in ben Beſitz dieſcs 
nen. Landes zu: feßen, und ſich ſo zum mächtigen Herrchen in 
zu machen, mußte er ſich fagen, daß es dabei vorzüglich darauf un 
lomme, bie Zeit der erſten Ueberraſchung ber bſtreichiſchen, ihm fo fer 
überlegenen Macht zu benugen, um die Barbaren, wie vie alte mit nicht 
mehr gerechifertigte Gewohnheit die Bewohner der fhönen aber fhmw 
en Halbinfel, ihre deutſchen Nachbarn noch immer zu nennen nidt 
aufhört, über bie Alpen zurüd zu werfen. Bei der geringften Senninif 
des Krieges mußte die piemontefifche Führung aber wiffen,. daß eis 
ſolche Abfiht an den ftarfen Linien des Mincio und der Etſch wenig 
fiens einen heftigen Widerſtand finden würde. Unmögli Tann. ma 
darauf gerechnet haben, daß der Feind dieſe Stellung ebenfo wie 
Land bis dahin freiwillig aufgeben würde. Und wenn man audaf 
die von Italien und Ungarn aus angefachte und genährte Empörumg 
des jungen und unreifen Deutſchthums in der Hauptftabt, als ben be 
ften Bundesgenoſſen redhnete, der dem ehrwürdigen Kaiſerſtaate in ci 
ner Verblendung und Raſerei feiner Kinder den Tod geben follte,ft 
mußte man doch auch eine Vorftellung davon haben,. welche Element 








des zähen Widerftandes Ban seperin ea ag Ba gu⸗ 
herrſcht, und wie unreif die nationalen Umgeſtaltungs-Ideen ver Aula 
von ber unermeßlichen Mehrzahl der Bevölferung nicht einmal 

viel weniger  getheilt und gewollt. Man mußte ferner doch 

: ſſtens ahnden, wie felbft dieſe unreife Jugend wohl bereit fein konnte, 
in jugendlicher Großmuth auf einen ſchönen durch Recht und Tradition: 
! n Befig Verzicht zu leiten, und bie bisher Beberrfchten große 
mit der Freiheit befchentt, ziehen zu laſſen, ohne zu fragen, ob‘ 
für dankbar wären, oder nicht, ſich aber dennoch ihre Gabe nicht 
abtrogen und mit Hohn über ihre barbariſche Ungeſchlachtheit 
en laffen wollen. Man mußte ferner wiffen, daß in der Armee 
ein Feind zu befämpfen fein würde, ber mit Erbitterung ſchon feit Jah⸗ 
einen ohnmãchtigen Hohn getragen und nun, nad) dem verrätheri⸗ 
ſchen Ueberfalle mit Ungeduld auf den Augenblid wartete, dafür Abs 
hnung zu halten. Man mußte alfo fühlen, daß es ſich bier um kräf— 
tige und ſchnelle Thaten handle, und daß nur ein heldenmüthiger Kampf 
mit wenig Worten und nicht viel ruhmredige Worte mit wenig Thaten 
eine Art Recht geben fonnten, einen Zuftand in die Geſchichte einzu⸗ 
führen, welcher, wenn man die Dinge beim rechten Namen’ nennt, mit 
jerrath und Ueberfall begonnen hatte. 
Dieſe Betrachtungen aber ſchloſſen ein wiſſenſchaftlich richtiges * 
iſches Handeln nicht aus, ſie forderten im Gegentheile erſt recht dazu 
. Um aber fo handeln zu können, und beſonders um die Luft zum 
bein überhaupt zu weden und zu nähren, dazu muß man vor ale 
fen Dingen wiffen, wo und wie man handeln ſoll. Im Kriege alfo, 
yenn man angreifen foll, fol man wiffen, wo und wie das zu geſche⸗ 
en habe, und wenn man ſich vertheidigen foll, ebenfo, wo und wie das 
ichtig auszuführen ſei. Das aber Iernt man weder in den Zerſtreuun⸗ 
n eines müßigen Garnifonlebens noch auf dem Exerzierplage und in 
‚Kaferne, noch in der Schule gewöhnlicher Geſchäfte, fondern in ber 

























Stubierftube hinter ven Büchern und Karten, welche und einführen in 
das Wefen des Krieges, fo daß wir Iernen, was er ift, welches feine 
Ratur und feine innerften Gefege, die uns befannt machen mit dem, 
pas die ſchärfſten Geiſter, was befonders die größten Feloherren dars 
ser gedacht haben. Nur am Arbeitötifche erlangt man nach einer nicht 

eſchwerlichen Zeit ernfter Anftrengung jene. Einfidyt in das Weſen 









des Krieges, welche das Handeln nicht mehr ein willfürliches, weil alr 
les: wiffenfchaftlichen Grundes entbehrendes Ergreifen von dieſem eder 
jenem: fein läßt, dem ebenfo gut an jeder Stelle ein anderes fubftituirt 
werben lonnte. Solche Einficht zu erlangen, dazu verlangt Napoleon 
bunbert Beldzüge der größten Feldherren aller Zeiten zu ftubiren, dazu 
feine Vorfchrift, über der Karte zu brüten, um da die rechten Gedan⸗ 
fen zu finden, und bie rechten Wege, fie ins Werk zu ſetzen. Borfcris 
ten, mit denen aber auch, wie mit vielen Regeln großer Feldherren da 
Art, nur erſt etwas anzufangen if, wenn man weiß, welchen tiefen Sim 
fie verſchließen, deren Schlüſſel aber der ſchon befigen muß, der fie nur 
ſtehen will, und wer fie verſteht, braucht fie nicht mehr. DYener Aut 
ſpruch über die hundert Feldzüge iſt aber in feinem Wefen eine Antoer 
fung auf bie Stubierfiube und jenes pondre sur la carte, wie er ı# 
nannte, wird bem nie viel helfen, der nicht «weiß, was: er da zu fchen 
bat, nicht weiß, was er auf ihr bebrütet, die leere Luft oder ein Ne 
fruchtbarer Gedanken, melde nur die Wärme eines mit der Natur um 
dem Weſen des Krieges innig vertrauten Geifted an das Tageslicht a 
förbern im Stande ift. Jene Vorſchrift iſt alſo wieder nur für ven 
der fie nicht mehr braucht, oder fie iſt eine Anmweifung auf den Gch 
und die Kenntniß, bie mitgebracht werben müfen, und nicht auf dk 
Karte, die den Tobten nur tobt anfieht und ihm nichts fagt. 

So ſcheint es den italieniſchen Führern in biefem denkwürdiga 
Feldzuge gegangen zu fein, ihre Karten, fo oft fie auch ſich da vielleich 
haben Raths erholen wollen, haben fie tobt angefehen. Weil fie mid 
mußten, was fie fuchen follten, haben fie auch nichts gefunden, und vür 
fen fie fi) vielleicht jagen, daß fie die hundert Feldzüge ver größtn 
Feldherren eifrig „ſtudiert mit heißem Bemühen,“ fo ift es ihnen bed 
nicht gelungen, den Begebenheiten ihren Geift, der Natur ihr innert 
Gefeß abzufragen, und wenn das nicht gelingt, fo bleibt nur eine tod 
Beifpielfammlung zurüd, bie jeden, der fie al ſolche bei Gelegenbät 
brauchen will, um «8 bier oder da ebenfo zu machen, auf das verzwen 
Tungvollfte im Stiche läßt, wie ein Irrlicht den unglüdlichen Wandern, 
der es für sein wahres hält. 

Solcher fruchtlofen Arbeit ift aber nur auf dem Wege zu enigw 
ben, den wir und zu zeigen, immer wieder von Neuem bemühen, ca 
der Hand. der Theorie, welde für und nichts anderes. ift, als die wir 
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fenfchaftlich entwickelte Wahrheit der Kriegskunſt, ihre innere Gefegmä- 
Bigteit, wo eben bei der Betradptung geſchehener Dinge gegeigt wird, 
welche wiſſenſchaftliche oder theoretifje Wahrheit in einer Begebenheit 
wieder zu finden iſt, ober welde Wahrheit fie als ihren’ Kern verbirgt, 
und wonach id) überhaupt und allein zu ſuchen habe. "Ohne ſolchen 
Biwed, ohne ſolche Ergebniffe ift das Studium der Kriegsgeſchichte, und 
wären es hundert Feldzuge, ebenſo güt ein nüßlofes, wie jo manches 
andere. Es ift aber far, daß um fo Kriegsgefchichte fruchtbar treiben 
zu lonnen, bie wiſſenſchaftliche Anſicht des Krieges, d. b. feine Theorie 
mitgebracht: werden muß, wie wir das gleich im * unſeres ae 

ternehmens uns zu erweifen bemüht haben. DUB TT2 111 BESTE) DIE 
Gehen wir nun nach dieſen allgemeinen Bertorhtungen le * 
darum ſo gern unter den verſchiedenſten Geſichtspunkten, und aus den 
verſchiedenſten Veranlaſſungen wiederholen, weil fie jedesmal in die eis 
gentliche Mitte der Lehre zurücführen, an die Beurtheilung der Unter⸗ 
nehmungen der Staliener während der für fie günftigften und entſchei⸗ 
dendften Epoche, vom Anfange ded Krieges bis zur Schlacht von St. 
Eueia, fo wiſſen wir vom Standpunkte ver Theorie aus nur Schlim⸗ 
‚mes, d.h. Tadelndes über das, was fie gethan, oder vielmehr. nicht 
gethan haben, auszufagen. Der Weg, welden wir dabei zu gehen 
haben, ift uns durch die Abſicht, welche dem ganzen Unternehmen: zu 
‚Grunde liegt, ‚genau vorgezeihnet. Wir fragen erft nach der Lage, in 
1 er ſich ‚die italienifche Armee befand, ob fie einen Angriff over eine 
digung zu führen hatte, und was fie nun danach gethan; fragen, 
dies wiffenfchaftlich gerechtfertigt ſei oder micht, und geben die Gründe 
für die Antwort aus der Wiſſenſchaft, d. h. aus der Theorie; zeigen von 
Da aus, was hätte geſchehen follen, und fchliegen mit der Frage, ob 
bei dem, was unternommen oder erreicht worden, nicht Gelingen und 
Mißlingen ſich genau anſchließen an das Befolgen oder Vernachläffigen 
der Regeln der Theorie, und zwar ſogar dem Grade nach, d.h. fo, daß 
nur volliges Befolgen völligen Erfolg, theilweifes einen theilweifen und 
volliges Vernachläſſigen aber auch eine völlige Erfolglofigfeit und fo 
die Miederlage mit ſich gebracht: haben. Daß ner Anfang des Krieges 
für die Staliener ein Angriffsfrieg war, fein mußte und fein durfte, iſt 
ſqhon dunch den Rüczug des Gegners in diefer Zeit vollftändig erwies 
fen. Sie wollten Ztalien erobern, ſolch ein Zweck iſt nur durch einen 
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a bed Gegners zu erreichen, er Uegt wen 
wärs. Gr war aber auch in ber gegenſeitigen Lage der Armeen zu 
einander vorgezeichnet. Der Angriff it flärker an Mitteln bes Schladk, 
oder ſucht es durch Manöver zu werben, er fucht bie allgemeine Schladt 
ebenfs ſehr, wie der Bertbeibiger fie zu vermeiben trachtet, er Haube 
nach der :ewig unwanbelbaren Regel: bringe Maſſen, d. h. Uebermadt 
auf. ven; enticheivenben. Punkt. Der enticheidende Punkt if aber firate 
giſch in Dunkt der Hamptverbindungslinie des Gegners, taltiſch Fleue 
und Rüden ſeiner Gefechtsſtellung. In dieſer großen. Regel: liegt de 
ewige Typus alles Guten bes Angriffe. Alle Fragen, welche .für Ya 
vorkommen konnen, find aus dieſer einfachen Grundregel zu bee⸗ 
worten. 

Sehen wir nun bie Italiener in dieſer ganzen erſten Zeit, wo de 
Feind von außen und noch mehr von innen durch ben frankhaften Zu 
fand ber Monarchie, ver mit einemmale mit fchonungslofer Hanb ven 
Uebermuthe, von der Unreife und von ver höhnenden Schabenfreube auf 
gebedt wurbe, fo daß feber, der zuſah, einen Sterbenben zu erblidca 
vermeinte, ſich fo geſchwächt fühlte, daß ex dem nächſten Träftigen Schlag 
auch von einer fonft gegen ihm ohnmächtigen Hand erliegen zu melffen 
ſchien, ſehen wir, fage ich, in biefer erflen Zeit die Italiener ingen eb 
was thun, um biefen Schlag zu führen? ſehen wir fie die Zeit Ten 
Uebermacht benugen? fehen wir fie irgend fich fo bewegen, um fi zw 
erft des firategifchen und dann des taftiichen Sieges zu bemächtigen? 
Nichts von alle dem, fie beginnen dieſe wichtige Periode mit einem Feh⸗ 
ler, füllen fie in der Mitte mit Nichtsthun, und fehließen fie mit einem 
noch größeren Fehler, fie beginnen fie mit einem falſchen Anmarſch — 
verlieren die folgende Zeit mit Nebenvingen und fchließen mit ber vol 
fommen falſch unternommenen und fchlecht geführten Schlacht von St 
Lucia. Sie begimmen damit, die Mittel zu vernachläſſigen ihre Kraft 
auf eine Höhe zu fteigern, welche hoffen durfte das Fühne Unternehmer 
zu Ende zu bringen. Man mußte fühlen, vaß man etwas unternabe, 
was weit über die natürliche Tragweite feiner Kräfte binauslag und 
bag mithin die außerorbentlichften Anftrengungen gemacht werben muß 
ten, um in drei Monaten eine italienifche Armee von 200,000 Maus 
zufammen zu bringen. Es mußten bie größten organifatorifchen Kräfte 
in Bewegung gejeßt werben, und mit ven 50,000 Mann, mit welchen 
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man einrückte, mußte wenigſtens für andere 50,000 die Ausrüſtung mit⸗ 
fommen. Dann fonnten aus ben abgefallenen Truppen und aus neuen 
Aushebungen durch piemontefiiche Offiziere organifirt fehnell neue Bas 
taillone gebildet werden und in wenigen Wochen die Armee des Kb⸗ 
nigs doppelt fo ftarf an guten Truppen fein. Ein neues und ein ale 
128 Bataillon mußten immer in eine Halbbrigade zufammen geworfen 
umd aus zwei ſolchen eine Brigade gebildet werben. Aber auch der 
Anmarfch war ein falfcher, weil er auf zwei fo weit von einander ges 
trennten Linien, auf der von Mailand» Brescia und auf ber von Pia- 
eenza und Eremona Statt fand, fo daß er ſich der Gefahr einer Nies 
berlage gleich beim Beginne der Bewegungen ausfegte. Wäre der Feld⸗ 
marſchall von diefem Anmarſche am Mincio unterrichtet gewefen, als er 
ſich bereits mit feinem 2. Armee = Korps vereinigt fah, er wäre wohl 
plöglich umgekehrt, um fi der von Brescia kommenden Kolonne, als 
fie die Chieſe überfehritt, entgegen zu werfen, und hätte er fie, wie es 
höchſt wahrfcheinlich ift, gefchlagen und gegen Mailand oder nur gegen 
bie Adda zurüdgeworfen, jo konnte er leicht der 2. Kolonne zwifchen 
ber Adda, dem Oglio und dem Po ein gleiches Schidfal bereiten und 
ber ganze Feldzug wäre im Beginne wegen eines groben Fehlers ver⸗ 
unglückt. Unmoglich aber konnten die Italiener mit Sicherheit anderes 
vorausſetzen, als daß fie den Feldmarſchall mit feiner ganzen Macht am 
Minciv finden würden, und von da ift nur ein ſtarker Marſch bis zu 
den Defileen der Chiefe, fie Tonnten alſo gar feine Art von Zuverficht 
darüber haben, daß ver Feind es ihnen fo ungeftraft hingehen laſſen 
würde, fo getheilt gegen den Mincio anzurüden. Der ftets unterneh⸗ 
mende und feine Umgebungen zu Unternehmungen treibende Geift des 
alten Helden würde eine jo ſchöne Gelegenheit nicht haben ungenügt 
‚vorüber gehen lafjen, wäre er in dem feindlichen Lande, befonders in 
‚ber erften Zeit nicht völlig ohne Nachrichten über das gewefen, was der 
Beind that. Von der großen Regel des Angriffs, feine Maffen auf den 
entſcheidenden Punkt’ zu führen, durften die Italiener ſich bei diefem er- 
ſten Anrüden allenfalls von dem ftrategifhen Theile derſelben für ents 
bunden halten, da fie überhaupt noch nicht mußten, wo und wie fie den 
Feind finden würden, und um fo mehr, als wir wiffen, daß der Ans 
griff gegen die Verbindung. des: Gegners meift einen Umweg nehmen 
muß, auf Feine Weife aber durften fie fich von dem Theile der großen 
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Negel Iosfagen, ver da gebietet feine Maſſen zufammen zu halten. Ex 
mußten ed erwarten, mit dem Feinde in ver Nähe des Mincio zulam Br 
men zu treffen. 

Als fie nun aber fich fo leichten Kaufs im Befiße aller mitllem 
Uebergänge viefed Fluffes fanden, durch deren leichtes Aufgeben ihnen 
der Gegner es deutlich ausgeſprochen hatte, daß er ſich noch nicht m 
ber Lage befinde, ſich ihnen zur Schlacht entgegen zn ſtellen, da wa 
es eben deshalb Zeit, diefe Schlacht in aller Eile, mit aller Energie, 
mit vereinter Kraft aufzufuchen. Nun lehrt und aber bie Theorie, vaf 
der Anmarfch zu dieſer Schlacht ein firategifcher, d. h. ein gegen die 
Hauptverbindung des Gegners gerichteter fein müſſe, weil fie nur auf 
folhem Wege gewonnen das große die Lhfung der Aufgabe mit Kb 
führende Nefultat: die Vernichtung des Gegners verjpreche und vie 
eben nur in einer fortgefegten, wie bie Glieder einer Kette an einander 
gereihten Folge ftrategifchen und taftifchen Siege zu finden fe. Dam 
ift aber überall eine Uebermacht nöthig, und in fofern viele fehr efl 
in der Zeit liegt, ift diefe fo häufig ein fo wichtiger Faktor im militds 
rifchen Rechnen, wie er es bier gewefen wäre. 

In dem Terrain zwifchen dem Mincio und ver Etſch fchon in ber 
erften Hälfte des April angelommen, fand bie italienifche Armee auch 
biefed vom Feinde geräumt, nur bei Caſtelnuovo ſtand noch eine Bis 
gabe, feine Hauptmacht hielt die Stellung dicht vor Verona befegt. Ab 
led fchien darauf hinzudeuten, daß der Gegner nun entfchloffen fei, fer 
nen Wiverftand zu beginnen, und gleich bier fängt die Unficyerheit und 
natürlich auch die Unentichloffenheit an fih im italienifhen Hauptquar⸗ 
tier zu zeigen. Man wollte wohl etwas thun, aber was, darüber konnt 
man zu feinem Entfchluffe fommen. Anjtatt wie es dem Angreifer ges 
bührt, die Eindrücke zu geben, fehen wir fie fie überall empfangen. Det 
Feind hat Feftungen, davon muß man doch eine nehmen, bie andern 
einfchließen. Der Feind bat eine Abtheilung bei Caftelnuovo, bei Pa 
ftrengo, die muß man angreifen. Der Yeind hat eine Stellung vor 
Berona, aus der muß man ihn vertreiben. So fpinnt ſich der Faden 
einer Reihe unficherer Entfchlüffe nicht an dem fichern Halt eigner wils 
ſenſchaftlicher Gedanken ab, fonvern er hängt ſich überall nur an einige 
Einprüde für die äußern Sinne Weil man Dies oder Jenes fieht, 
entjchließt man ſich Died oder Jenes zu thun, nicht aber weil die wils 
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ſenſchaftliche Betrachtung der Rage ver Dinge es verlangt, und das geis 
Mige Auge die Mittel und Wege der Ausführung entvedt hat. Der Ans 
griff auf die feinpliche Divifion bei Paftrengo war ftrategifch ein falfcher, 
denn auf dem Wege lag fein firategifcher Sieg gegen die Hauptarmee, 
welhe durch ihre Aufftellung bei Verona ſchon andeutete, daß fie auf 
We Straße längs der Etſch nach Tyrol nur einen untergeorbneten Werth 
ke. Es lag aber fogar eine Gefahr darin. Die Aufitellung einer 
Ahtheilung des Feindes dort konnte leicht eine Falle fein. Es konnte 
wohl feine Abficht fein, während die Staliener mit Uebermacht Paftrengo 
angriffen, mit ganzer Macht aus Berona heraugzubrechen, und über 
Sona gegen Peschiera vorzurüden. Die Entfernung ift fo gering, daß 
man durch ein Signalifiren auf ein Zufammenwirfen am Tage ber 
Schlacht rechnen konnte. Im Sinne einer bloßen Vertheidigung war 
- die Aufftellung jener vereinzelten Divifion ein Fehler von Seiten der 
„beftreicher, was fie felbft fpäter dadurch anerfannten, daß fie die Stels 
lang nad) dem Gefechte nicht wieder auffuchten, und die Straße nad) 
Tyrol Fünftig nur durch die offenfive Wirfung der erzentrifch dagegen 
liegenden Stellung von Berona vertheidigten. Um fo viel mehr aber 
mußten die Staliener vermuthen, daß jene Aufftellung fie zu einer uns 
ihtigen Bewegung verleiten folle. Erſt nachdem nun die Straße nad) 
Zyrol in ihre Hände gegeben, da fcheinen fie gemerkt zu haben, baß fie 
ihnen zu nichts dienen könne, fo lange ver Feind bei oder gar vor Bes 
tona fiehe, von wo aus ein Schritt vorwärts gegen ihre mangelhafte 
Küdzugslinie über ven Mincio jede ihrer Bewegungen nady Tyrol hin 
augenblidlich zurüdrufen müßte. Sie hatten alfo die ganze Zeit, welche 
fe darauf verwendet hatten, ſich diefer Straße zu bemächtigen, verloren, 
bie Zeit, ein Stüd ihrer Ueberlegenheit, unnüß verfchwenvet. Immer 
noch ſchienen fie aber nicht zu fühlen, daß fie überhaupt etwas Falſches 
anftrebten, denn der Angriff gegen die Stellung von St. Lucia hatte 
keinen andern ftrategiichen Zweck, als den Feind von bem rechten Ufer 
der Etſch zu verdrängen und ihm etwa dad Deboudhe von Verona zu 
ſperren, blos um dadurch größere Freiheit für die beabjichtigte Belage- 
rung von Peschiera und für das weitere Bordringen nad Tyrol zu er⸗ 
balten. Jenes aber war eine ziemlich unwichtige Nebenfache, weldye viel 
Zeit und Kräfte in Anſpruch nahm, und deren Zwed: fi) am Mincio 
feftzufeßen, viel beſſer erreicht werben Tonnte, wenn man das fo außer, 
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ordentlich glinftig gelegene gegen Oſten von ber Natur fo ſtark ausge 
rüftete Valleggio durch alle Mittel ver pafjageren Befeſtigungskunſt zu 
einem feften Uebergangspunft gemacht hätte. Das anbere aber: weiter 
nach Tyrol vorzudringen, war unter allen Umftänven falſch und Tonnte 
doch nun und nimmermehr geichehen, ehe vie feinvliche Hauptarmee nicht 
von der Etſch ganz und gar vertrieben war. Selbft wenn es gelungen 
wäre, fie nach Verona hineinzuwerfen und ihr dad Debouch& dort zw 
verlegen, fo konnte fie doch nicht hindern, entweder Legnago zu demſel⸗ 





ben Zwede zu benugen, ober an fonft irgend einem Punkte über ven 


Fluß zu gehen und im Rüden ber nady Tyrol vorgebrungenen italimis 
[chen Armee zu erfcheinen. Wenn man fidy alfo im italienifchen Haupt 
quartiere nur irgend nach ten Mitteln umfah, um zu erreichen, wonad 
man ftrebte, und dabei nur ein wenig über das Nächſte binausblidtz, 
fo mußte es deutlich werben, daß man auf dem Wege war, zu gan 
falfchen Mitteln zu greifen. 

Namentlich aber, was ven Angriff auf die feindliche Stellung vor 


Berona angeht, fo mußte man willen, wenn man aud Feine richtige 


Borftellung von der außerordentlichen taftiichen Stärfe ver Stellung ſel⸗ 
ber hatte — daß es wohl Feinen fchlechter gewählten Angriff geben kam, 
als den gegen eine Stellung unter den Gefchügen einer Feſtung. An 
eine Verfolgung tes Sieges ift hier doch gar nicht zu venfen, und doch 
liegt in viefer allein aller Nusen für ven Sieger. Durch feine Con 
tredcarpen en contrepente ijt librigend Berona ganz beſonders dazu 
gemacht, unter feinen Wällen eine Defenfisichlacht anzunehmen. Wenn 
man aber gejagt hat, ed hätten Einverſtändniſſe mit der Bevölkerung 
von Derona Statt gefunten, und daß fi) diefe während der Schlacht 
erheben follte und wollte, fo bleibt pas zuerft noch zu erweifen, und dann 
mußte man wiffen, welche geringe Ausſicht auf Erfolg die Erhebung 
einer unbewaffneten Bevölferung in einer von zahlreichen ficher geſtell⸗ 
ten Gefchligen eingefchloffenen Stadt hat, und welche vom Feinde ges 
wiß feine Schonung zu erwarten hatte, wenn ed darauf anfam. 
Sehen wir nun aber noch auf das Detail der Ausführung ki 
dem Angriff auf die Stellung von St. Lucia, fo widerſpricht auch die 
allen guten Prinzipien. Die Theorie entwidelt in der Lehre vom An 
griff 820 u. f. f. die Gründe, weshalb ver taftifche Angriff auf dad 
Centrum der feindlichen Aufftelung nur in ven feltenften Fällen, um 
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nur dann richtig if, wenn er gegen einen Flügel nicht möglich) ift. Hier 

in dem vorliegenden Falle war er doppelt unrichtig, denn wäre er ger 

Jungen, ſo ſtieß man hinten auf die Kanonen der Feftung, auch ohne 
diie Gefahr in Anfchlag zu bringen, der man wie bei Cannac und Fon⸗ 
tenoy immer ausgeſetzt iſt, von den beiden Flügeln des Feindes in die 
taftifche Mitte genommen zu werben, wie es denn bei St. Lucia geſche— 
ben wäre, wäre der offenſive Rückſtoß, den der Feldmarſchall am Nach⸗ 
mittage gab, und wozu er mit bewunderungswürdiger Ruhe den rech⸗ 
ten Zeitpunft abgewartet hatte, gleich mit der Stärke gegeben worden, 
mit der es geſchehen konnte. Wir erinnern ung, daß erft der zweite An⸗ 
‚griff vom linken Flügel mit hinreichender Kraft erfolgte, daß der rechte 
Flügel aber: feine Stellung gar nicht verließ und daß die Brigaden 
Wohlgemuth und. Erzherzog Sigismund, welche ſeit dem Gefechte son 
Paftrengo auch in der Nähe ftanden, gar nicht‘ heran gezogen’ wor⸗ 
den find. 

Es lag. alfo der Angriffspunft auf die Stellung, ‘wenn fie über 
haupt angegriffen werben follte, auf einem ihrer Flügel. ı Welcher das 
‚aber war, fand fich ſtrategiſch wie taftifch angedeutet, es war der Tinte. 
Tomba und Tombetta mußten von einem verftärkten piemontefifchen rech-⸗ 
‚ten Flügel mit aller Kraft angegriffen werden, um fo, wenn es gelang, 
Fortſchritte zu machen, die Stellung auf dem Abhange über St. Lucia 
‚gegen St. Maffimo und Eroce Bianca hin aufzurollen, während ver feind- 
liche rechte Flügel durch Schwärme yon Tirailleurs befchäftigt wurde, 
amd bie Reſerve fi) bei Mabonna di Doſſobuono aufftellte, mit der Ab 
ficht eine ‚etwaige offenfise Bewegung aus der feindlichen Linie in Flanke 
und Rüden zu nehmen. Der linke Flügel der feindlichen Stellung war 
‚ber taktifche und ftrategifche Angriffspunft zu gleicher Zeit. Der ſtra⸗ 
tegifche, denn hier lag die weitere Einwirkung auf des Feindes Haupt 
rüdzugs- und Berbindungslinie durch Friaul und der taftifche, denn er 
‚bot eine freie und ungehinderte Bewegung und der Angriff brauchte ſich 
‚nicht, wie es auf dem andern Flügel hätte gefchehen müffen, zwiſchen 
den Fluß und die feindliche Stellung einzubrängen, er konnte ſich viel⸗ 
‚mehr in angemefjener Entfernung von dem Fluffe halten. Endlich aber 
‚behielt ein ſolcher Angriff feine beften Rückzugslinien durch die Reſerve 
‚bei Doffobuono gebedt grade hinter ſich. 

Statt Anorbnungen in biefem Sinne fehen wir einen unüberlegten 
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Übereilten Angriff: mit Maſſen gegen die PROBE: feindlichen 
Stellung, der, obſchon von den beften Truppen mit großer Entfchloffene 
heit: geführt, in: dem ungünſtigen Terrain den Keim feines nothwendigen 
Mißlingens ſchon in ſich trug, und der auch gegen eine weniger helden ⸗ 
mthige Verteivigung, wie fie bier unter anderem won dem fo berühmt 
gewordenen 10. Jägers Bataillone und von einem treu gebliebenen ins 
uͤeniſchen Bataillone von Erzherzog Sigismund geführt wurde, geſchei— 
tert fen wurde. So iſt es denn auch hier wieder die fehlerhafte Ans 
ordnung/ welche bie größte Schuld trägt, eine Anorbnung, welche aber 
den Vorſchriften der Theorie in allen ihren Theilen widerſpricht 
vr: Aber auch ohne eine feſte wiſſenſchaftliche Mificht mußte die Ss 
Hiener: in dieſer Zeit ihrer: erften Ueberlegenheit alles darauf Hinmweilen, 
daß das Feld ihrer Tpätigteit wo anders liege, ala auf dem burd kit 

son 1796 und 97 und durch die groben Fehler ber Def 
reicher damals fo berühmt gewordenen Plateau von Rivoli, ober sur 








gr wire ar mi dm een ZU uf ir Ba m 
begeicpnet haben, welche zunehmen mwarınım nur WEN 
»' Heber Angriff beginnt,“ wie die ‚Theötie ausfagt, mit feinem firer 
tegiſchen Theile; er ift gegen die Hauptverbindung des Feindes geride 
tet. Es ift alfo nur die Hauptverbindungslinie des Feindes aufzufr 
hen, um zu wiffen, wohin id; meinen Angriff zu richten habe. Der 
Angriff gegen die feindliche Verbindung darf aber die eigne nicht Preis 
geben ober wenigftens nur in dem Maafe, als vie Sicherheit des tal 
tifchen Sieges vorhanden ift. Wer diefe Sicherheit ganz hat, ganz ber 
ben darf, fann nicht nur, nein er foll jeve ſtrategiſch vefenfive Nüdjidt 
aufgeben und nichts vor Augen haben, ald die Vernichtung des Ge 
nerd. Die Theorie zeigt nun, wie bei den verſchiedenen möglichen fire 
tegifchen Angriffs Methoden bie defenfiven Zwede mit den offenfisn 
ſich verbinden Iaffen, wie in fehr vielem Fällen die Erfüllung ver fih 
auf den erften Anfchein in ben Mitteln zu ihrer Erreichung graden 
entgegenftehenden Zwecke in einem Wechfel ver eignen Verbindungslinit 
liegt, wie dies namentlich faft immer bei der Form der einfachen fra 
tegifchen Umgebung ber Fall ift. Wenn nun in dem vorliegenden Falk 
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fein Zweifel darüber obwalten konnte, daß die Hauptverbindung des 
Feindes die durch Friaul fer, und dadurch alſo die Richtung gegeben 
war, welche die Staliener ihrem Angriff zu geben hatten, fo entftand 
nur nod) die Frage, wie dabei für die Sicherheit der eignen Verbin 
dung geforgt fei, da offenbar Teine ſolche taftifcheWeberlegenheit vor⸗ 
handen war, welche von dieſer Sorge entbinden durfte. Wenn fo aber 
die Anforderungen von ber wiſſenſchaftlichen Anficht feftgeftellt find, dann 
iſt es Zeit, nah Napoleons Vorſchrift über der Karte zu brüten, um 
die Mittel und Wege zur Ausführung zu finden und dann giebt fie auch 
Antwort. Sie würde num gezeigt haben, daß der Angriff zunächſt ge⸗ 
gen die Linie Verona⸗Vicenza gerichtet fein mußte, daß es dazu nöthig 
war, nachdem man in dem Abfchnitte zwiſchen dem Mincio und ver Erich 
angefommen, rechts abzumarfchiren, dabei Mantua kurze Zeit zu ſper⸗ 
zen, was durch die Reisfelder von diefer Seite ungemein leihtift. "Dann 
war Governolo zu nehmen, um dadurch den unteren Po und dem uns 
teren Mincio in die Gewalt zu. bekommen, demnächft aber ein Punkt an 
der Etſch ober⸗ oder unterhalb Legnago zu gewinnen, über ven Fluß zu 
fegen und mit ber meuen Verbindungslinie Efte, Rovigo, Ferrara, ober 
‚gar Padua⸗Venedig, welches mit: der Flotte die: beſte Bafis für den 
‚ganzen Fünftigen Krieg bildete, und was ein unermeßlicher Glücksfall 
den Stalienern ohne Anftrengung in die Hände geliefert hatte, nun ges 
‚gen Bicenza vorzudringen. Es hätte ſich num auch gezeigt, wie wiel 
wichtiger die Eitadelle von Ferrara für die Fortfegung des Angriffs— 
Frieged war, ald das für die Italiener vollig nutzloſe Peschiera. Bet 
dieſer Bewegung mußte dann höchſtens Legnago blofirt werben, um des 
Feindes Einwirkung auf die untere Etſch und fein Schleufen-Spftem 
ebenſo abzufperren, wie durch Die Befegung und Berfhanzung von Gor 
vernolo die auf den unteren Po und ben unteren Mincio. Somohl Po 
‚als Etſch haben an ihrem unteren Lauf viele feſte Uferftellen, welche ſich 
zu Brüden und Brüdentöpfen eignen, und das Terrain zwiſchen ven 
Flüſſen ift einer Armee, welche ſich bei einem Marfche durch daſſelbe 
den Feind allenfalls nur vom Leibe halten will, außerordentlich günftig. 
Ein folder Marfch würde an Kühnbeit dem fpäteren fchönen Marfche 
der Öftreichifchen Armee von Berona nach Mantua noch lange nicht zu 
‚vergleichen geweſen fein. Man trat überall in ein befreundetes, dem 
Feinde durch den Aufftand ſchon großentheils entriffenes Land ein, man 


































feste ſich in unmittelbare Verbindung mit ven aus Mitt 
Italien anrüdenden Verſtärkungen. Benevig bot eine‘ 
Verpflegung, mindeftens jo groß als die, welche der Herzog 
lington in den berühmten Linien von Torres-Vedras durch 
fand, man fonnte mit einer vielleicht doppelten Meberlegenbeit a 
pen zur Schlacht auftreten, zu der in jener Zeit der Gegner 
als höchſtens 30,000 Mann entgegenftellen konnte. Was) 
gegen eine ſolche Bewegung gethan, was hätte er thun Fönne 
er ſich dem erften Theile derfelben, dem Marfche vom Mincio 
Etſch ſchon durch ein Herausbrechen aus Verona en 
wiß das Befte, was er thum Fonnte, aber da geſchah ja, * 
liener in jener Zeit vor allem wünſchen mußten, der Gegner 
zur Schlacht im offenen Felde entgegen. Die Schlacht konnte b 
ftellaro mit dem Nüczug Governolo oder bei Nogara und 
mit dem Rückzuge Nevere geliefert werden. Im jener Zeit d 
genheit Fonnte das nur ein erwünſchter Wechfelfall für die J 
Scheute man aber die Kühnheit diefer Bewegung, fo Tag eine ge 
darin vor, daß man bei Borgoforte über den Po und nun 
dola nad) Ferrara ging, und von da jene neue Operat 
cenza benußte. Der Gedanke ift derfelbe, nur der Weg zur 
ein anderer. Ein geübtes ftrategifches Auge hätte gleich beim 
marſch diefes ganze Verhältniß überfehen, wie es in ber‘ 
ſenſchaftlich begründet vorgelegt worden, und dann wäre mit 
ften bier zuletzt angebeuteten Richtung nicht einmal ein Beitoen 
bunden gewejen, wenigftens fein anderer, als ver, welchen: 
ibergänge verſchuldet hätten, ber aber, wenn ſie nicht vertl 
und wenn in einem guten Pontonier- Korps die Mittel er 
zur Hand liegen, nicht groß iſt. Trat der Feind der Bewegung 

erft am linken Etſchufer entgegen, fo Tonnte pas auch bier 
ein Entgegenrüden ins offene Feld gefchehen, alſo ebenſo 
indem er das that, was bie angenommene, Heberlegenheit 
wünſchen mußte. Oper er entfchloß ſich hinter feiner von d 
allerdings unangreifbaren Feftung Verona mit ver ihm — * 
Verbindung nach Tyrol den weiteren Verlauf der italieniſd 

gen abzuwarten. Fanden ſich aber für dieſe nun noch beſo 
rigkeiten, fo lagen fie einmal darin, daß Verona die vor 
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des großen Krieges für die Vertheidigung geforderte taktiſche Unangreif⸗ 
barkeit ver bei ver Feſtung Schutz ſuchenden Armee völlig gewährt, und 
dann darin, daß, ebenfo den Anforderungen und Behauptungen ver Theos 
zie gemäß, die Feſſungsgruppe Verona⸗Legnago⸗Mantua⸗Peſchiera ver 
Gh auf fie ſtützenden Armee die Möglichkeit einer Sreisbewegung von 
einem Plate zum andern und dadurch der Vertheidigung eine Stärle 
geht, von der eben bie Theorie behauptet, daß fie überall eine boppelte 
Micberlegenheit aktiver Streitkräfte gegen fich herausfordern dürfe. Nichts 
nterefianter, als fich die. Begebenheiten, wie fie die hier angebeutete Ope⸗ 
uation hätte herbeiführen müfjen, weiter durchzudenken. Der wifjenfchaft- 
Fiche Grund der Stärke einer ſolchen fortififatorifchen Anlage aber liegt 
when darin, dag die oberſte Regel aller höheren Kriegsführung, mit 
Maſſen zu kämpfen, fich dadurch auch auf die Kortififation anges 
wendet findet, die fortififatorifchen Mittel nicht, ähnlich dem ſchlechten 
Maltiichen Kordonſyſteme, über das ganze zu vertheidigende Land hin zer⸗ 
Wirt, fondern ebenfalls ftrategifch richtig in eine Maffe konzentrirt find. 
Eiche Lehre von der Vertheidigung $ 32 u. f. f) Niemand foll uns 
amber beichulpigen, daß wir damit etwas finanziell Unmdgliches geforbert, 
mas fich auch fchon S A5 widerlegt findet. 

Am Schluſſe diefer Betrachtungen find nun aud für den Angriff 
Die Fragen zu beantworten, wie wir fie oben der Bertheivigung geſtellt 
Baben, um Antwort varauf geben zu können, ob es wahr fei, was von 
orne herein behauptet wurbe, daß auch hier Erfolg und Mißlingen ſo⸗ 
war dem Grade nach wieber zufammenfallen mit dem Befolgen oder Ber: 
wmechläffigen der großen von der Theorie entwidelten Regeln ver Kunfl. 
Die Fragen find aber vie: was ift dem Angriff gelungen und was 
weiht? wo zeigte fich Erfolg und wo feiner, und warum das eine ober 
Was andere? und findet fich dieſes warum in der Theorie mit feinem 
weifienichaftlichen Grunde richtig bezeichnet wieber? 

Bei diefen Fragen aber, wad dem Angriff gelungen fei, und was 
weicht, müffen wir antworten, es fei ihm eben nichtd gelungen, was ſchon 
Verin liegt, vaß die Vertheidigung, die ihm gegenüber fland, ihre Aufs 
gabe gelöft hat. Schen wir und nun aber nad) den Urfachen dieſes 
Mißlingens um, fo fehen wir zuerit, daß er feine Uebermacht, bie erfte 
Bedingung des Gelingens, weder in ter Zeit noch im Raume benugt 
hat. Er hat entweder gar nicht gehandelt, und alfo einen Sieg, ber 

gultifen, italienischer Feldz. 6 


body bie eigentliche Aufgabe des Angriffs ift, unangefaßt liegen Iaffen, 
ober er hat, als er dazu gegriffen, es auf ſolche Weile gethan, daß m 
wieber von feiner liebermacht Teinen Gebrauch gemacht. Der Sieg, bie 
Bernichtung des Gegners fällt dem Angriff, mit einer Uebermacht natür 
lich nur zu, wenn er fie wirklich anzuwenden verfteht, wenn er hanbeit, 
wenn er feine fchon gegebene natürliche, phyſiſche Uebermacht noch babe 
vergrößert, daß er bed Vertheidigers Schwäche anfaßt. Aller kunſt⸗ 
gerehte Angriff beſteht darin, meine Stärke, meine Leber 
macht, meine günftige firategifhe Lage gegen des Zeindes 
Schwäche, gegen feine Flanke, gegen. feine Berbindungen, 
d. h. gegen feine taktiſche und ſtrategiſche Schwäche in This 
tigfeit gu fegen. Daher jeder Angriff von Stärke gegen 
Stärke, Front gegen Front firategifch wie taktiſch ein fih 
lerhafter if, und auf jede Weife zu vermeiden. Der I» 
griff foll feine Maffen auf den entſcheidenden Punkt füh 
ren, gegen bie Schwäche des Gegners. Iſt aber nun in ben 
Angriffe ver Italiener irgend eine der Grundregeln des Angriffe befolgt 
worden? auf Teine Weile. Das gerabe Borrüden gegen ven Minci— 
und bie Etſch ift Fein Angriff gegen des Feindes flrategifche Schwädk, 
das Zögern des Angriffs ift Fein Benußen ber zeitigen Uebermacht, ber 
zeitigen Schwäche bed Feindes, die ja eben oft nur in der Zeit liegt, 
und deren Benutzung alfo ebenfalld in jener oberſten Regel des An 
griffe $ 21 Anwendung von Stärke gegen Schwäche mitgeforvert wire. 
ALS man endlid zu handeln anfängt, geſchieht es zuerft in einer fal⸗ 
ſchen ftrategifchen Richtung, in der nach Tyrol, falfch, weil da nicht des 
Feindes ftrategifche Schwäche lag, und fpäter am 6. Mai bei St. Lucia, 
firategifch wie taftifch falſch, weil ftrategifch wie taftifch gegen des Fein 
des Stärke, gegen feine Front, und nicht gegen feine Schwäche, feine 
firategifche und taftifche Flanke gerichtet. 

Wir fehen alfo feinen Erfolg, im Gegentheile zulegt gar eine Air 
derlage. Keinen Erfolg, fo lange nur negativ gegen die Regeln bed 
Angriffs gehandelt, oder fo lange wenigftend nicht ftrategifch und tab 
tifch zugleich dagegen geſündigt wurde. Der Angriff bei Paftrengo war 
nur ſtrategiſch falſch aber taktiſch richtig, weil er gegen ein betafchirte? 
Korps, gegen eine feindlihe Schwäche gerichtet war. Es erfolgt 
aber die Niederlage, fo wie firategifch und taftifch fehler 
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haft des Feindes Stärke, feine Front angegriffen wird. 
Es fällt alfo auch hier wieder, wie oben bei ver Vertheibigung, Erfolg 
und Mißlingen genau mit vem Befolgen oder Vernachläſſigen der gros 
Ben theoretifchen Negeln des Angriffs fogar dem Grade nad) zujams 
men; und was zu erweifen war, ift auch hier. erwiefen, daß Theorie 
und Erfahrung daſſelbe lehren und daß fich ihre Kehren nicht nur nicht 
widerſprechen, fondern ſich vielmehr gegenfeitig beftätigen. 

Es find zwei Schweftern in der Wilfenfchaft, welche nur auf ver⸗ 
fchiedenen Wegen zu demſelben Ziele fommen, dabei aber jede ihrer eis 
genthümlichen Schwäche ſich bewußt nicht, wie es von blöden Augen fo 
oft behauptet worden, einander abftoßen, fonvern fich fuchen, weil fie 
übereinftimmen, fich lieben, ſich gegenfeitig ergänzen, wobei bie eine nur 
als die innerlich vornehmere und geiftig tiefere, vie andere aber als bie 
ficherer im Leben führende, natürlich gefunbere mehr für und durch das 
Leben ausgebildete erjcheint. Keine aber möchte ver anderen entbehren 
ober gar ohne fie leben. 


6* 


weiter Abſchnitt. 


Bon der Schlacht von St. Lucia bis zur Rückkehr ver Deftreicher 
von Vicenza nach Verona. Vom 6. Mat bis 13, Juni, 
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Mincio und mit dem fchiigenden Tyrol boten, in das man ſich nad) je⸗ 
dem etwa mißlungenen Angriff gleich wieder zurüdziehen Tonnte, und in 
welchem man ſich durch richtige Benugung feiner Bortheile fo lange für 
unüberwindlich halten durfte, bis es dem Feinde gelang, mit einer in 
jeder Beziehung doppelten Ueberlegenheit dagegen aufzutreten. So wurde 
‚der Angriff gleich nad dem Siege von St, Lucia zwar nicht ausgeführt, 
‚aber feft befchloffen, fobald die Vereinigung mit dem Korps von Nus 
gent bewerfftelligt fein würde. 
Die Zwifchenzeit wurde aber vorzugsweiſe für zwei Gegenftände 
b nut, welche dem fonft fo ftarfen Vertheidigungs-Syſteme um Bes 
a noch fehlten, oder ihm fehon genommen waren: zur Verftärfung 
Stellung vor Verona durd die Befeftigung ver Linie vor St. Lucia 
ind St. Maffimo und zur Errichtung einer feinen Flotille auf dem 
a⸗See. Die beiven Dampfichiffe dort waren dem Feinde in die 
be gefallen. Bon ihm mit Geſchütz bewaffnet beherrſchten fie den 
nen See und hoben mithin nicht nur die Bortheile auf, welche ver 
ee der Verpflegung der Armee gewähren fonnte, fondern boten auch 
em Feinde Gelegenheit, ſeht empfindliche Entfendungen an die nörd» 
e Spige des Sees gegen die Verbindungslinie mit Tyrol zu mas 
welche befonders fo lange von unermeßlicher Wictigfeit war, als 
empörten Städte im Rücken der Armee, befonders Vicenza noch nicht 
jeder unterworfen und alſo die eigentliche Hauptverbinbung der Armee 
nicht wieder gewonnen war. Bei der erft fpät und nur auf bes 
Mänvig wieverholtes Andringen des Feldmarſchalls befchloffenen Befeſti- 
gung von Verona war die offenfise Seite des Pages, die weftliche, 
ir vernachläffige worden. Alles, was ſich hier fand, war eine ger 
öhnliche baftionirte Front mit gedecktem Flanfenfeuer, zwar mit dem 
oben Vortheil, daß fie nirgends zu enfiliren ift, aber durchweg mit 
nem Graben und bei dem fhwachen Plage nur mit einer Cons 
een contrepente, aljo ganz für die Offenfive gedacht, ohne 
cdoch Das Hervorbrechen des Angriffs durch zwei bis drei ftarfe uns 
abhängige Werfe auf ven Abhängen des Thalrandes von St. Lucia zu 
fügen. Die ganze Stärke des Platzes als Fortififation Liegt auf 
einer ftrategiich defenſiven Seite, auf der öftlichen, welche ſchon im Terz 
in fo ftarf iſt, daß fie mit dem vierten Theile der darauf verwende 
Mittel’ als unnehmbar zu betrachten wäre. Es fällt einem hier uns 


wilfirlih Friedrich IL mit Silberberg ein: „Ihr werbei mir med 
das ganze Riefengebirge befeftigen.” So ift auch bier auf dem Gb 
benzuge ein an fich fchon fat unnehmbarer Fleck immer wieder ned 
durch eine andere Befeftigung gefchligt worben, wie ed von bem Zuge 
nieur, wenn er nicht zugleich Stratege ifl, nur zu leicht geſchieht. Wär 
bie Hälfte der Mittel der Hftlichen Befeftigung gleich nach Weſten bie 
verwendet worben, fo hätte ver Feldzug von 1848 einen vollkommenes 
Kriegs» und Mandorirs Play gefunden, wie er es nun für ben Augen 
blick doch nur durch paſſagere Werke und alfo nur unvolllonmen wer 
den Tonnte. 

Den bei der Befefligung von Verona begangenen Fehler fo gu 
und fo ſchnell es ging, durch Befefligung ber Orte Tombetta, St Le⸗ 
ein, St. Maſſimo und St. Erore und durch ein Rebouten= Sypflem u 
dem Abfalle des Thalrandes zu verbeffern, wurbe auch jebt ſogar I 
nach ver Erfahrung des 6. Mat verfchoben. Die Arbeit wurbe bem 
erfi begonnen. Die Berhältniffe ver Werke find in einem Magßſtch 
genommen, daß fie bei ver fpätern beflimmt beabfichtigten VBerwanblung 
in permanente nicht geänbert werben bürfen. Zur Vollendung bes ep 
fenfiven Theils ver Befeftigung ift es aber nöthig, den konkaven ab 
ſchnitt der Etſch vor dem Lazaretto unterhalb ber Stabi durch ein ſu 
kes Werk bei St. Caterina mit bineinzuziehen. Hier liegt der eigen» 
lihe Offenſiv⸗Punkt und das Ganze erfcheint dann erft vollkommen 
Hier liegt der Fled für den Angriff aus dem verfchanzten Lager, wa 
fih nach der Theorie bei jeder für die Zwede des großen Krieges ein 
gerichteten Feſtung finden fol. | 

Die Redouten und Batterien find auf eine ehr nadhahmungswerik 
Weife nady den Führern benannt, welche fih am 6. Mai am mein 
ausgezeichnet haben. Sie heißen vom linfen zum rechten Flügel Re 
doute Slam, Wratislaw, Schwarzenberg, d'Aspre, Batterie Strafjolte, 
Kopal, Redoute Friz Lichtenftein und Wallmoden. Die Führer ver Ir 
mee baten den Felomarfchall, daß das Hauptwerk feinen Namen trage 
bürfe, fo heißt das ſtärkſte Werk in der Mitte der Linie bei St. Nah 
fimo Sort Radetzki. Solche Mittel, die Thatkraft zu ſpornen, gehöre 
unter die wirffamften und edelften. 

Eine Flotille auf vem Garda⸗See zu fihaffen, dazu fanben Mb 
zunächſt bei Riva nur A größere und 12 Kleinere Fahrzeuge, vie m 
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Rincto und mit dem ſchützenden Tyrol boten, in dad man fich nach jes 
em etwa mißlungenen Angriff gleich wieder zurückziehen Tonnte, und in 
selchem man fich durch richtige-Benugung feiner Vortheile fo lange für 
müberwinplich halten durfte, bis es dem Feinde gelang, mit einer in 
ever Beziehung doppelten Leberlegenheit dagegen aufzutreten. So wurde 
ver Angriff gleih nad dem Siege von St. Qucia zwar nicht ausgeführt, 
iber feft befchloffen, fobald die Vereinigung mit dem Korps von Nus 
jent bewerfftelligt fein würde. 

Die Zwilchenzeit wurde aber vorzugsweiſe für zwei Gegenftände 
enußt, welche dem fonft fo ftarfen Bertheivigungss Syfteme um Bes 
ona noch fehlten, oder ihm fchon genommen waren: zur Berftärfung 
er Stellung vor Berona durch die Befeftigung der Linie vor St. Lucia 
md St. Maſſimo und zur Errichtung einer kleinen Flotille auf dem 
darda⸗See. Die beiden Dampfichiffe port waren dem Feinde in bie 
Hände gefallen. Bon ihm mit Gefchüt bewaffnet beherrfchten fie den 
engen See und hoben mithin nicht nur die Bortheile auf, welche ver 
Bee der Verpflegung der Armee gewähren fonnte, ſondern boten aud) 
wm Feinde Gelegenheit, ſehr empfinpliche Entfendungen an die nörds 
iche Spige des Sees gegen die Berbinbungslinie mit Tyrol zu mas 
ben, welche befonders fo lange von unermeßlicher Wichtigkeit war, als 
We empörten Stäpte im Rüden ver Armee, beſonders Vicenza noch nicht 
Weder unterworfen und aljo die eigentliche Hauptverbindung der Armee 
weh nicht wieder gewonnen war. Bei der erft fpät und nur auf be= 
Mindig wiederholtes Andringen des Feldmarſchalls befchloffenen Befeſti⸗ 
gung von Verona war die offenſive Seite des Platzes, die weſtliche, 
ſchr vernachläſſigt worden. Alles, was ſich hier fand, war eine ge⸗ 
wöhnliche baſtionirte Front mit gedecktem Flankenfeuer, zwar mit dem 
großen Bortheil, daß fie nirgends zu enftliren ift, aber durchweg mit 
todenem Graben und bei dem ſchwachen Plage nur mit einer Con⸗ 
treicarpe en contrepente, alſo ganz für die Dffenfive gedacht, ohne 
jedoch das Hervorbrechen des Angriffs durch zwei big drei ftarfe un» 
abhängige Werke auf ven Abhängen des Thalrandes von St. Lucia zu 
anterftügen. Die ganze Stärke des Platzes ald Yortififation liegt auf 
feiner ftrategifch defenſiven Seite, auf der öftlichen, welche ſchon im Ter⸗ 
tain fo ftarf ift, vaß fie mit dem vierten Theile der darauf verwende⸗ 
a Mittel als unnehmbar zu betrachten wäre. Es fällt einem hier uns 


Um aber ven Werth des Entſchluſſes des oftreichiſchen Welchen, 
während der Monate April und Mai bei Verona feſtzuhalten, in feb 
ner ganzen Größe zu ſchätzen, iſt es notwendig, fi) die WBerhälni 
etwas genauer anzufehen, unter welchen er gefaßt und vurchgeſtha 
wurde. 

- Bir wiffen daß, als die erſten Nachrichten von ven Wiener Nils 
Begebenheiten und von dem Aufftande in Mailand das Vencziariſe 
erreichten, die Städte bier ſich alle zu gleichem Zwede erhoben, ws 
meiften unterflügt durch ven Abfall ver italieniſchen Batnillone, bemm 
faft im jeder bedeutenden Stadt welche lagen. Da ver General d’A 
pre, welder das Sflreichifche 2. Armee» Korps kommandirte, ven will 
genug. zu lobenden Entichluß faßte, feine treuen Bataillone in und m 
Berona und Mantua zu fammeln, und wenn es nöthig fchiene, ms 
Feldmarſchall, von dem man nichts wußte, entgegen zu gehen, fo mußt 
für den Augenblid die Provinz ihrem Schidfale überlaffen werben. & 
wear bie nächſte Aufgabe für pas Neferves Korps, was fi) unter & 
neral Nugent's Befehl bei Gorz bildete, fie wieber zu unierwerfi, 
was aber im Anfange nur fehr unvollflänbig und erft zuletzt burd'% 
Bewegung, welche ber Feldmarſchall felbft nad feinem Zuge an WM 
Eurtatone plöglich nach Vicenza machte, ver Haupiſache nach gelang 

Die wichtigften Bewegungen des 1. Referve- Korps fallen in m 
Anfang unſers zweiten Abfchnittes, in die Zeit, wo nad ver Schlaf 
von St. Lucia bei den Hauptarmeen die Ruhe im offenen Felde wm 
trat, welche die Piemontefer fuchten, um ihre Thätigfeit ungeftört be 
Eroberung von Peschiera zuwenden zu können, der Yelomarfchall te 
gegen, um die fehnlichft erwarteten Verſtärkungen an fich zu ziehen 
bie ihm General Nugent bringen follte. 

Big an die alte öftreichifche Grenze, bid vor die Thore von GM 
und Billa hin hatte ſich der Aufftand de8 ganzen von Truppen ob 
lig entblößten Landes und der Städte bemächtigt — überall hatte a 
angefangen fich zur Bertheidigung zu organifiren. Die Civita, 1 
deren Helvdenmuth man das größte erwartete, drohte die Städte nur B 
Alchenhaufen vem Feinde wieder zu überliefern. 

Indeß begann General Nugent feine Operationen mit cm 
20,000 Mann und 30 Gefhügen in der Mitte des April, untermei 
ſich zuerſt Udine ohne große Schwierigkeiten, Ticß gegen Palma New 
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12pfündern, A Gpfündern und 6 Raketen⸗Geſchützen ausgerüftet wer- 
a konnten. Segelwerf und Matrofen waren aber jo fchlecht, daß die 
abrzeuge nicht gleich für offenfive Zwecke einzurichten waren, fie leifte- 
m aber mit zwei Haubiten, welche auf dem Lande aufgeftellt wurden, 
e weſentlichſten Dienfte, um die Pläge Riva Torbole und Ponale zu 
Baupten und dadurd den Eintritt des Feindes in dad Saria- Thal 
ı bintern und die Verbindung in das Ledro⸗Thal über Ponale zu 
Gern. 

Die größte Sorge des Feldmarſchalls nahm die durch die Lage 
x Berbältniffe außerordentlich erfchwerte Verpflegung der Armee in 
mfprud. Die einzige freie Berbintung, welche ihm geblieben, war bie 
roße Straße durd Tyrol. Auf diefer mußte alled mit großen Schwie⸗ 
leiten von weitem ber herangeführt werben, venn Tyrol felbft kann 
ine Armee verpflegen. Das Land zwiſchen der Eifcy und tem Mins 
B war zum großen Theile im Befite des Feindes, ebenfo die Stäpte 
Heenza, Pabua, Trevifo im Rüden der Armee. Bon diefer Seite ber 
ar dad Korps von Nugent eben beichäftigt, die eigentliche nächfte und 
eſte Lands Berbindungslinie wieder zu Öffnen. Der größte Nachtheil 
ir die Verpflegung, ver Verluſt von Venedig und mit ihm ber Ber- 
dung mit der See wurde aber auch dadurch nicht befeitigt. Die 
arten Defenfivftellungen am Mincio und an der Etſch werben erft 
ann unüberwinblich werben, wenn bie Eifenbahn-Berbindung mit Trieft 
rgeftellt fein wird, weil die Verpflegung von Venedig aus immer die 
yerrfchaft zur See mitverlangt, Die jedes Mal in Gefahr kommt, wenn 
e nicht durch die Allianz mit einer Seemacht gefichert iſt. Erft mit 
mer Eifenbahn ift die Verpflegung großer Maflen leicht und ficher, 
nd erſt wenn das ift, kann tie Defenfive ihre ftrategifche Hauptaufs 
abe, die des Stehenbleibens erfüllen. Oeſtreich muß alle feine Kraft 
nean feben, jene Verbindung fo früh als möglicd zu Stande zu brin- 
em. Es gehörte unter folchen Umſtänden große Feftigfeit dazu, den 
Schwierigkeiten von dieſer Seite ber nicht zu weichen, und vie Verpfle⸗ 
fing der Armee in dieſer Lage während vieler Wochen durchgeſetzt zu 
yaben, macht ver Apminiftration die größte Ehre, befonderd nachdem 
er Derfuch durch ven General Grafen Thurn am 23. Mai PVirenza 
shmen zu laffen, mißlungen war, und aljo ver größte Theil des ve- 
czianiſchen Tefllandes immer noch verfchloffen blieb. 





Um aber ven Werth des GEntfchluffes des öftreichiichen Felbhermn 
während der Donate April und Mai bei Verona feflzuhalten, in ſei⸗ 
ner ganzen Größe zu fchägen, iſt es nothwenbig, ſich bie Berhaltuiſſe 
etwas genauer anzufehen, unter welchen er gefaßt und burchgefühet 
wurbe. 

Wir wiſſen daß, als die erften Nachrichten von ben Wiener Märy 
Begebenheiten und von dem Aufſtande in Mailand das Venezianiſche 
erreichten, die Städte bier fi) alle zu gleichem Zwede erhoben, am 
meiften unterflügt turch ven Abfall ber italienifchen Bataillone, deren 
faft in jeder bedeutenden Stadt welche lagen. Da ver General dAs⸗ 
pre, welcher das Sftreichifche 2. Armees Korps kommandirte, den wicht 
genug. zu lobenven Entichluß faßte, feine treuen Bataillone in und um 
Berona und Mantua zu fammeln, und wenn es nöthig fchiene, den 
Feldmarſchall, von dem man nichts wußte, entgegen zu gehen, fo mmple 
für den Augenblid vie Provinz ihrem Schickſale überlaffen werben. E 
war bie nächfte Aufgabe für das Reſerve⸗Korps, was fi unter Ge 
neral Nugent's Befehl bei Goͤrz bildete, fie wieber zu unterwerfen, 
was aber im Anfange nur fehr unvollſtändig und erft zuletzt durch die 
Bewegung, welche der Feldmarſchall felbft nach feinem Zuge an ven 
Eurtatone plöglich nad Vicenza machte, ver Haupiſache nach gelang. 

Die wichtigfien Bewegungen des 1. Referves Korps fallen im ven 
Anfang unfers zweiten Abfchnittes, in die Zeit, wo nach ver Schladt 
von St. Yuria bei den Hauptarmeen die Ruhe im offenen Felde ein 
trat, welche die Piemontefer fuchten, um ihre Thätigfeit ungeftdrt ver 
Eroberung von Peschiera zumenven zu können, der Felomarfchall da 
gegen, um bie fehnlichft erwarteten Berftärtungen an ſich zu ziehen, 
bie ihm General Nugent bringen follte. 

Bid an die alte Öftreichifche Grenze, big vor die Thore von Gön 
und Villach hin hatte ſich der Aufftand des ganzen von Truppen völ 
lig entblößten Landes und der Städte bemädtigt — überall hatte a 
angefangen fich zur Bertheidigung zu organifiren. Die Civita, vom 
beren Heldenmuth man das größte erwartete, drohte die Städte nur in 
Afchenhaufen vem Feinde wieder zu tiberliefern. 

Indeß begann General Nugent feine Operationen mit ef 
20,000 Mann und 30 Gefchüßen in der Mitte des April, unterwarf 
fi) zuerft Udine ohne große Schwierigkeiten, Tieß gegen Palma Now 
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und Ofopo etwas ftehen und feste feinen Marfch Tangfam, wie es ver 
Zuftand der Dinge nicht anders zuließ, da er alles um fich ber erft uns 
termerfen und wieder ordnen mußte, bis Conegliano ohnweit der Piave 
fort, wo, als er am 27. anfam, ihm zuerft in den römifchen Truppen 
und denen der Heinen italienifhen Staaten eine Macht entgegen trat, 
welche Miene machte, feinen weiteren Marfch hindern zu wollen. 
Gleich in den erften Tagen, nachdem in Nom und Florenz bie 
Nachricht eintraf, daß Mailand und Benedig abgefallen, daß Karl 
Albert ſich für die italienifhe Einheit und Freiheit erflärt habe und 
er alle Staaten des gemeinfamen Baterlandes einlade, mitzuwirken zu 
dem heiligen Kriege, befhloß man auch in Nom, wenn die Einwillis 
gung des Pabftes nicht zu erhalten wäre, dann aud gegen feinen Wil— 
len dem Rufe zu folgen. So in Tosfana, in Parma, in Modena. 
Dem einen begeifterten Willen für den einen großen Zwed, für das 
Biel, wonad die Gedanken ver aufgeregten Jugend in den Städten 
feit Jahren drängten, mußte zur Zeit alles weichen, was nicht unter 
dem Sturme erliegen wollte, der wie ein Wirbel auch Befonnene und 
Aecltere ergriffen hatte. Niemand hatte Zeit ober nahm fie fih, um 
mit Nube nad) den Mitteln zur Ausführung zu fragen, und die Sache 
Tam nicht in die Hände, welche vie Mittel dazu überſehen hätten oder 
Kraft und Willen und Einſicht hatten, um fie in Anwendung zu bringen. 
In Rom bemächtigte ſich ein Minifterium Aldobrandini, Paco— 
j lini, Mingbetti und Recchi der Leitung der Geſchäfte, welches ſich 
entſchieden für den Krieg ausiprady und die ganze Macht, die zufammen 
zu bringen war, fofort nad) Bologna in Bewegung feste. General Du⸗ 
rando, der fi den Ruf eines tüchtigen Offiziers erworben hatte, er⸗ 
bielt den Oberbefehl über die regulären Truppen. General Ferrari 
ſollie die Eivica und die Freiwilligen organiſiren. Die erfteren etwa 
7,000, die anderen höchſtens 10,000 Mann ftarf. Den Kern des Ganz 
 zen-bilbeten die 2 SchweizersRegimenter und bie römiſche Kavallerie. 
Diefe Anorbnungen wurden am 23. März getroffen. Sofort ſetz⸗ 
ten fich Die Truppen, ohne gehörig ausgerüftet oder auch nur fonft recht 
> Hriegsfähig zu fein, nad) Bologna in Marſch, 72 deutſche Meilen von 
Rom, wo das Operations-Korps am 20, April vereinigt fein follte. Es 
geſchah ſchon am 17., ſoviel ſchneller war man im Eifer marſchirt. 
General Durando hatte die Befugniß erhalten, ven Po fofort 
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zu überſchreiten, das Minifterium übernahm bie Verantwortung daven 
Die Benetianer drängten fehr dazu. Später aber fam bie Weifung, 
ſich unter ven Befehl des Könige Karl Albert zu ſtellen. Mit ber 
Anzeige, daß er dieſe Weifung erhalten, legte ver General dem Könige 
zugleich feine Gedanken über die Art und Weiſe vor, wie er wohl am 
zwedmäßigften in das große Unternehmen eingreifen Tönne, er wolle 
nach Padua vorrlden und von da nad Umſtänden gegen Nugent in 
Friaul over in Gemeinfhaft mit dem König gegen Verona operiren. 
Der König aber, welcher zu jener Zeit den Mincio noch nicht üben 
ſchritten hatte, die päbfllihen Staaten aber und bie Herzogthümer nick 
glaubte ungeſchuͤtzt Taffen zu dürfen, hielt es für befier, vie Truppen 
des Generald und die der kleinen Staaten gegen Mantua aufzuftellen, 
und befahl ihm alfo, nach Ofteglia und Governolo zu gehen. Wire 
hielt fich felbft, nach Palma Nova waren 120 piemontefifche Artilleris 
ſten gefchiet worden, Dfopo war in italienifchen Händen und bie Nach⸗ 
richten über bie Bilvung einer neuen feindlichen Armee am Iſonzo fer 
unzuverläffig, fo daß ein Schuß dahin weniger dringend ſchien, als ges 
gen Mantua. 

General Durando ging am 21. April 7—8,000 Mann faul 
über den Po und flellte fich bei Ofteglia auf. Da blieb er acht Tage, 
bie Deftreicher griffen Governolo an und wurben von den Modeneſern 
zurlicgemwiefen (eine Rekognoscirung aus Mantun). 

Unterdeſſen hatte aber General Nugent feine Bewegungen be 
gonnen, Udine unterworfen, bedrohte Palma und rüdte gegen bie Piaw 
vor. Da drängte man von Benedig aus heftig in ven General, dem 
bebrängten ande zu Hilfe zu eilen. Er verwied an den König, ohne 
deffen Befehl er feine Stellung nicht verlaffen könne, verfprach aber, 
tag der General Ferrari mit der Divifion der Civica und ben rer 
willigen, ver bereits Rom verlaffen habe, fommen werde. Er felbft aber 
von der Bedrängniß überzeugt, ſchickte 2 Bataillone feiner beften Trup 
pen in Eilmärfchen nad Trevifo. 

Der König hatte inveffen den General La Marmora geididt 
um für die Vertheidigung ver bedrohten Punkte Sorge zu tragen. Tas 
Land jenfeitd der Piave mar fchon verlafien, die Brüden wurben zer⸗ 
fört, die Flußlinie befebt. Bald erhielt audy General Durando Br 
fehl, den Tosfanern, Modenefen, Parmefanern und Neapolitanern dr 











Beobachtung von Manta zu überlaffen und mit allen feinen Truppen 
ſich an die Piave zu wenden, In drei Märfchen fam er fiber Rovigo 
und Padua von Ofteglia bis Trevifo, eine Eile, die von feinem guten 
Willen das befte Zeugniß gab. 

Da angelommen, Tag ihm zweierlei sor. Entweder über die Piave 
zu gehen umd zu werfuchen den Feind über den Tagliamento und Iſonzo 
zurüd zu drängen, Palma Nova und Oſopo die Hand zu bieten, ober 
ſich darauf zu befchränfen, die Piave-Linie zu vertheidigen. Das erfte 
fonnte ein Korps, was nur halb fo ftarf war ala der Gegner, nicht 
unternehmen, es blieb alfo nur das andere. Er verlegte fein Haupt 
quartier nach Montebeluno und verteilte fein Korps, wie es ihm nö⸗ 

thig erfehien, um die ganze Strafe vom Meere bis Belluno zu vers 
I theibigen. 

Der Feind ſchien bald bier, bald dort einen Verſuch machen zu 
wollen, ven Fluß zu überfchreiten. Die wahre Gefahr ſchien dem Ges 
neral Durando aber ganz richtig am der oberen Piave zu liegen, 
darum hielt er fich näher am Gebirge und fehidte eine Abtheilung aufs 
wärts, um die Stäbte Belluno und Feltre zur tapferen Vertheidigung 
zu ermuntern. Man wußte bereits, daß der Feind eine Bewegung son 
Eonegliano aus über Ceneda gegen Belluno gemacht hatte. General 
La Marmora follte mit feinen Truppen die untere Piave ſchützen. 

Am 7. Mat traf auch General Ferrari mit feinem 10,000 Mann 
flarfen Korps in Trevifo ein, freilich fehr mangelhaft ausgebildet und 
ausgerüfte, dem nur fpäter auf dringendes Anſuchen des Generals 
2 Bataillone Finientruppen beigegeben wurden, um ihm einigen Halt 
‚zu geben, fo daß er nun 12,000 Mann ftart war. So fonnte nun 
General Durando feine ganze Aufmerkfamfeit gegen das Gebirge 

wenden. 

Um nun ven beiden Hauptausgängen, dem über Arsce und Pris 
molano ins Brenta⸗Thal nach Baffano und dem fiber Pederoba und 
Montebelluno in die Ebene von Treviſo gleich nahe zu fein, beſchloß 
er weiter hinauf zu rüden. In Duero aber erfuhr er ſchon, daß ver 
‚Feind ven 5. Mai durch Serrayalle gegangen fei und den 6. ohne 
Schwerdtſtreich Feltre befett habe. 

Der General glaubte nun nach Montebelluno zurückkehren zu müſ⸗ 
fen, da, wie die Dinge nun ftanden, der Feind ihm ſehr leicht mit ges 
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ringen Kräften in ben Engpäffen zwiſchen Quero unb Feltre feſthalien 
und mit dem Kerne feiner Truppen vie Richtung über Ardce und Pri⸗ 
molano nad Baſſano einfchlagen konnte, von wo aus ihm baun ber 
Weg nad Verona offen ſtand. 

Auf diefem Rüdmarfche kam General Serrart, ver bis Monte 
belluno vorgerüdt war, für feine Perfon nach Pederoba, und es wurbe 
nun verabredet, daß er mit feinem weit flärferen Korps biefen Ort umb 
bie Ausgänge in bie Ebene vertheivigen follte, während General Dus 
rando mit feiner nur noch zwiſchen A— 5,000 Mann flarfen Abthei⸗ 
Iung nad Baſſano marfchirte, um bie Päfie von Primolano zu befehen 
und zu fichern. 

Die Deftreicher ſchienen zweifelhaft, auf welchem Wege fe weiter 
vorwärts wollten. Sogar über das, was fie zunächft vorzunehmen 
. hätten, fcheint entweder Fein beſtimmter Entfchluß ober kein beftimmmter 
Befehl vorhanden geweſen zu fein. Zwei Dinge lagen vor, entweder 
bie Unterwerfung bed Landes fortzufeßen und zu Ende zu bringen, ober 
auf dem kürzeſten ober ficherfien Wege die Vereinigung mit dem fer 
marſchall zu fuchen. Wir jehen fie aber zwifchen beiven ſchwanken — 
erft nach Treviſo hervorbrechen, wo bie Bereinigung mit dem Felduar⸗ 
ſchall nicht lag, mithin in ver Abficht die Unterwerfung des Landes zu 
vollenden —, dann aber nady acht Tagen Aufenthalt, während welcher 
General Nugent gefährlich erfranfte, plöglic über Baflano aufbres 
chen, um über Bicenza nadı Verona zu kommen; auf halbem Wege 
von Berona aber nochmal nad Bicenza zurüdfehren, einen verunglüdens 
den Verſuch auf diefe Stadt maden und dann endlich ganz nad Des 
rona gehen. 

General Durando hielt die Vereinigung mit dem Feldmarſchal 
für das Hauptobjeft, was General Nugent zu erreichen habe, um 
ftellte fi) deshalb ven 8. Mai bei Baffano auf, doch gleich mit ber 
Abficht, wenn der Feind dennoch den Weg in die Ebene von Treviſo 
einfchlage, alio fi auf General Ferrari werfe, dieſem über Cres⸗ 
pano entweder gegen Cornuda oder Montebelluno zu Hilfe zu eilen. 

In Baffano angefommen, fchiete General Durando ein Batail⸗ 
lon bis Primolano vor. Tags darauf erhielt er ein Schreiben vom 
General Ferrari vom 8. Mai Abends 9% Uhr des Inhalts: Auf bie 
Meldung feiner Vorpoften, daß fich der Feind von Onigo nähere, ſei 











er ihm mit einem Theile feiner Divifion nad) Cornuda entgegen ge⸗ 
gangen; das Feuer habe ſich an ver ganzen Länge feiner Stellung ent⸗ 
wicelt, der Feind habe ſich zwar nach einem lebhaften Kleingewehrfeuer 
zurückgezogen, er fei aber mit Artillerie verſehen, und er wiffe nicht, 
wie ſtart er fei. Mit Einbrud) der Macht habe das Gefecht geendet. 
Der andere Teil feiner Divifion ftehe bei Montebellune. Sehen Sie 
num zu, General, fo ſchließt der Brief, was Sie thun können, da ich 
angegriffen bin, ich habe nicht nöthig es Ihnen zu fagen. Antworten 
‚Sie mir durch Eftafette. 
Durando hätte gern des Gegners Abfichten ſich erft mehr ent⸗ 
‚wideln laffen. Er durfte um jo weniger einen rafchen Entſchluß faſ⸗ 
fen, als er son allen Seiten die Nachricht erhielt, der Feind, welcher 
ſich dem General Ferrari gegenüber gezeigt, ſei höchſtens 2,000 Mann 
ſtart, er alfo immer noch befürchten mußte, der wahre Angriff Nur 
gents werde ſich gegen ihn richten, und es alfo jeden Augenblid nd- 
big werden konnte, feinem Poften in Primolano mit ganzer Kraft zu 
Hilfe zu eilen. Dennoch feste er ſich den 9. Mai Morgens gegen neun 
Ahr in Marſch nach Crespano, einem Straßenfnoten, von dem aus 
er fich ſowohl über Paffagno nach Pederoba in den Nüden des Feine 
des, der bei Cornuda focht, als auch nach Montebelluno hin bewegen 
Nach allen Seiten bin wurden Partheien und Kundſchafter 
ausgeſchickt, um von ver Lage der Dinge genaue Nachrichten zu erhals 
. Da erfchien zuerſt ein Offizier von Ferrari, welcher aber erft 
Baffano gegangen war, mithin einen großen Umweg gemacht hatte, 
melvete, das Gefecht habe am 9. von Neuem: begonnen. Der Ge⸗ 
ließ erwidern, er werde bald erfcheinen, "und: fegte feinen: Marfch 
ber Paflagno fort. Die Avantgarde erreichte Pederoba. Auf diefem 
trafen alle Nachrichten darin fiberein, daß nur eine Kolonne won 
‚etwa 1,600 Drfireichern das Thal von Feltre herunter gefommen, ge⸗ 
und heute ohne befonderen Erfolg gefochten, und das Feuer ge⸗ 
Mittag aufgehört habe. Dagegen trafen zwei Nachrichten von Baſ⸗ 
fand ein, daß der Poften, welcher nad) Primolano vorgeſchoben wor 
‚von 3,000 Feinden mit 6 Kanonen bedroht werde und im Begriff 
‚, angegriffen zu werben. ' Für ven General Ferrari ſchien nad) 
em garnichts zu fürchten, für jenen Poften aber alles. "Noch 
1» Wtatienifoger Seid. 7 

































war, wenn bie Hauhtträfte des Feindes ſogat ſich gegen jenen Gene | 
vol: wendenn, war er mit ben Truppen, melde noch an ber\tmteren | 
Peıze fanden, im Stande, dem Feinde eine Uebermacht entgegen | 
Allen: So fand Genehal Durando nicht an, ſich ſofort nach Ba 
Jan yariigameriven. Dort aber traf bald ber Offtzier ſelbſi ein, wei | 
er das Bataillon bei Primolano führte umd zeigte an, ſeine Bor 
Men Hätten von den Höhen deutlich geſehen, wie gegen Mittag, nad 
dem rl Reiter in höchfter Eile eingetroffen, der Feind plöplich umge 
kehrt und nach Feltre zurüdtmarfchirt fei. Ueberzeugt daß nun dennc 
ver Fetud am bie niedere Piave vordringen wolle, meldete General Du⸗ 
ranudo dem General Ferrari ſofort, was er in Erfahrung gehrach 
verſprach am folgenden Tage; den 10. Maibei Momcbelluns eingw 
treffen, vad dann mit ihm gemeinfchaftlich die Offenſive wieder zu em 
greffen. General Ferrari hatte ſich aber bereits nach Treviſs zurid- 
sagen. 


In der That brach General Diiränbor am 10 mil Kagesan 
beuch Aber Afolo in ver Nichtung gegen Montebelluno auf, Tieh Ge 
pad und Bagage zurüc, um ſchneller und leichter.zu marfehirem; aber 
Fon auf halbem Wege bei Altivole erfuhren, daß Montebelluno ſchen 
am Abend vorher verlaffen worden, obſchon der Feind nicht über pas 
noch fa eine deutſche Meile entfernte Cornuba hinaus "Horgebrun 
gen war. 

General Nugent hatte am 8. Mai in beiden Richtungen nad 
Treviſo und Baffano eine ftarfe Avantgarde vorgeſchidt, um zu fehen, 
nad welder Seite es am leichteften fein würde, durchzudringen. Im 
Thale von Feltre hatte das zu dem Gefechte von Cornuda geführt, wat 
ihm bald die Ueberzeugung verſchaffte, daß es auf dem Wege nicht ſchwet 
fein werbe. So gab er am 9. ven Befehl, ven Angriff dort zu em 
neuern und dagegen ben gegen Primolano nicht Statt finden zu laſſen 
Ohne Zweifel ſchlug er an biefem Tage auch mit feiner Haupt ⸗Ke⸗ 
lonne ven Weg von Feltre nad Cornuba ein. Am 10. Mittags ging 
er fon durch Montebelluno und war am Abend bei Falze. 

Diefe Heine Begebenheit ift deshalb bier etwas mehr in bie Breit 
behanbelt, weil fie einen Wendepunkt in den Begebenheiten auf biefem 
Theile des Kriegs Theaters bildet. In Folge davon und als zugleid 
die Erflärung des Papftes eintraf, daß er den Krieg nicht wolle, Br 
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ſich das ſchlecht organiſirte Korps des Generals Ferrari bald faſt 
ganz auf. Freiwillige und Civica kehrten großen Theils nach Hauſe zu⸗ 
rüct und General Durando blieb mit dem Operations⸗Korps, d. h. 
mit den beiden Schweizer / Regimentern und einigen tbmiſchen Trup⸗ 
pen, beſonders Kavallerie, allein auf dem Schauplatze zurüd, Auf jede 
Weiſe giebt diefe Reihe von Bewegungen aber zu den: interefanteften 
Betrachtungen reiche Gelegenheit. General Durando, ver glühende 
Patriot, betrachtet, was hier zulept geſchah, wie eine fo ſchlimme und 
wunde Stelle für den italienifhen Ruhm, daß nur die maaflofeften 
Beſchuldigungen und Berläumbungen gegen ihn, ihn dazu bringen konn⸗ 
tem, fie aufzudecken. Die Strategen und Polititer der Kaffechäufer und 
die Zournale klagten den General auf ihre befannte Weife mit all ihr 
zer Berläumbungsfucht an, fagt Oberft Azeglio da wo er über eben 
dieſe Begebenheit ſpricht. 

Als General Durando num ſah, daß der Feind ſich mit ganzer 
Macht nach der Ebene von Trevifo gewendet, glaubte er nichts Beſſe— 
red thun zu Tönnen, als alle feine Abtheilungen auch von Bafjano und 
Primolano her an ſich heran zu ziehen und über Caftelfraneo nad Ci— 
tadella zu gehen, Er glaubte immer mod, daß die Bewegung des Fein 
des gegen Treviſo nur dazu dienen folle, auch ihn dahin zu ziehen, um 
fo die nächte Straße nach Verona frei zu befommen. Er wollte ſich 
alſo hinter der Brenta aufftellen, nicht um fie unter allen Umftänden 
zu vertheidigen, wohl aber um ven Feind zu einem mehr oder minder 
‚großen Ummege zu zwingen. Er hielt immer noch dafür, Nugent 
Könnte den Hauptzweck feiner Bewegungen, die Bereinigung mit Ras 
detzky, nicht aufgeben. 

Am 13. Mai nahm er die Stellung von Piazzola in der fickt, 
‚von da fich den Unternehmungen des Feindes eben ſowohl am der un⸗ 
teren Brenta bei Padua als an der oberen bei Fontaniva entgegen» 
werfen zu Fönnen. Der Widerſtand konnte in Vicenza wiederholt wer⸗ 
den. General Durando ift der Meinung, daß diefe feine Aufftellung, 
wie er felbft fagt, mit circa 5000 Mann die 16,000 Mann des Ge⸗ 
neral Nugent zehn Tage in Umentfchloffenheit vor Trevifo zurückge⸗ 
halten habe, das er zum Scheine habe angreifen wollen, um ihn aus 
feiner Stellung fort dahin zu locken. Je mehr er aber von einer ſol⸗ 
hen Abficht überzeugt war, je fefter war er entfchloffen ftehen zu bleis 

7* 






















































100 


ben und je mehr ſuchte er bie Vebergangäpunkte über die Brenia za 
verſtärken. 

Die Stadt Treviſo aber, welche ſich jeden Tag einem Sturm and 
gefest glaubte, bat inſtändig um Unterſtützung und gab vor, ber Fein 
ſei dort leicht zu ſchlagen. Nichts wurde gefpart, den General :zu bewe 
gen, weber Berbächtigungen, noch Beſchimpfungen und Gefchrei jeher 
Art, felbft die Regierung von Venedig Iub bie. Beraniwortung über ven 
etwanigen Verluſt von Treviſo auf fein Haupt. Zulekt aber fchien e 
dem General felbft möglich, daß ber Feind von feinem Hauptzweck duch 
die fefte Stellung, welche er innehielt, weggebrängt, die Lage wenigſten 
dazu würbe benuben wollen, eine grabe Verbindung zwifchen Libine um 
ber untern Eiſch berzuftellen und dazu Treviſo ald Stutzpunkt in Beis 
zu nehmen. — Diefer Gedanke bewog ihn, fih am 16. Mai Drogliane 
zu nähern, um Treviſo fchnell unterftüben zu Thnnen. Box da wollten 
über Mirano und Meſtre den unteren Sile⸗Fluß erreichen, bei Duinie 
hinüber geben und ven Feind angreifen, wenn auch mur als eine It 
gewaltfamer Relognoszirung, ba. er wohl überzeugt war ihn nicht ſchl⸗ 
gen Ns Tönnen. 

. &8 zeigte fi) aber bald, daß ber General ſich bei feinen erfes 
Anfichten nicht getäufcht hatte. Kaum hatte ver Feind feine Beweguw 
gen bemerkt, als er plöglich aus feinem Rager von Visnadello ohnmei 
der Piave aufbrady und in einem Gewaltmarfche Fontaniva an ber 
Brenta erreichte, ven Punkt, an weldyem ter General ihn feiten Fußes 
erwarten wollte, der nun fo ohne Schwierigkeiten in feine Hände ſiel 
Daß er nun auf dem Fürzeften Wege fein Ziel Verona würde ers 
chen wollen, war nicht ſchwer zu errathen. Es konnte alfo nur ned 
darauf anfommen, ihn von dieſem abzubrängen. Der General führt 
fein Korps nach Meftre zurüd, von da auf der Eifenbahn bis Patus, 
fo daß die Avantgarde am 20. Mai noch vor dem Feinde vaſelbſt ein 
traf und ihn von der Stadt zurückwies. Am 21. traf er um 11 Uhr 
früh mit feinem ganzen Korps felbft dort ein. 

Die Deftreicher hatten fi) dadurch genöthigt geglaubt, die Stadt 
nördlich in einem Bogen auf Duerwegen zu umgehen, wo fie erft bei 
Olmo die große Straße nach Verona wieder erreichten. Dort wurden 
fie von mehreren italienifchen Abtheilungen, aber ohne Erfolg angegrie 
fen, wobei General Antonini fchwer verwundet wurde. Am 22. fe 





































tem die Deftreicher ihren Marſch nach San Bonifaci fort. Graf Thurn 
führte für ven ſchwer erfranften General Nugent den Oberbefehl, > 
Auf Befehl des’ Feldmarſchalls, der ihn von Verona aus mit et⸗ 
was ſchwerem Geſchütz verftärft hatte, kehrte er aber am 23. gegen Bir 
cenza zurüd, um es zu nehmen. Der Berfudy mißlang aber an diefem 
und am’ folgenden Tage, er war wohl nicht ernfthaft gemeint, oder man 
wußte nicht, daß General Durando mit feinem ganzen Korps vort 
‚angefommen wäre. Motive wie Anoronungen zu diefer Unternehmung 
‚von öftreichifcher Seite find bis jegt noch nicht befannt geworben, von 
der italieniſchen Seite hat man ber verfehlten Unternehmung eine grö⸗ 
Bere Wichtigkeit beigelegt, als fie verdiente, 
Es wird nun Zeit fein zu den Haupt= Armeen zurückzukehren, des 
zen Thun und Laſſen erft richtig zu werftehen ift, wenn es mit dem 
‚eben Dargeftellten den Tagen und der Lage zu zuſammengehalten 
werden kann. 
Die Piemonteſen hatten nad) ber Schlacht von Gt. Lucia ſich mit 
erneuter Kraft der Belagerung von Peschiera zugewendet, und mit der 
ganzen Armee zur Deckung dieſes Unternehmens eine Stellung auf den 
Höhen von Sona und St. Guiſtina, fo wie in ber linken Flanke ges 
‚gen das Plateau son Rivoli bezogen und zugleich bier und da ſich 
verſchanzt. 
Machdem ſich das Korps yon Thurn (früher Nugent) am 
25. Mat nicht ohne Schwierigkeiten, wie wir gefehen, mit der Armee 
bei Verona vereinigt hatte, hielt ſich der Feldmarſchall für ſtark genug, 
ſich durch eine Bewegung aus feiner beengten Lage, allein auf die nächſte 
Umgebung von ‘Verona und. auf bie fehr unergiebige Verbindungslinie 
mit Tyrol befchränft, zu befreien. 
Wenn er dies durch eine fehr kühne offenfive Bewegung Berfaht) 
und nicht zunächft erſt dadurch, daß er feinen Rücken vom Feinde frei 
machte, fo giebt dafiir die offizielle Darftellung folgende Gründe. 
Die Verſchanzungen, welche der Feind während einem beinahe ſechs⸗ 
wöchentlichen ungeftörten Befige des Höhenzuges zwifchen dem Mincio, 
ber Etſch und dem Garda⸗See in der Fronte und jeit der Affaire bei 
Paſtrengo aud in der linken Flanke feiner Armee erbaut hatte, Ferner 
die in Feiner Nüdficht damals vollftändig zu fihernde Verpflegung ber 
Armee von der Seite von Tyrol, fo wie bie taltiſchen Hinderniffe, welche 
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felbe bis zu ihrem Aufmarfhe auf dem Platenw von i N 
da weiter gefunden haben würde, bewogen ben Feldmarſchall zu 
Marſche mit der Armee an ven unteren Mineio und über 

des Feindes rechte Flanfe. 

Es handelte fi) nämlich vor allem darum, erſtens bie vo 
mitteln entblößte Umgegend von Verona zu verlaffen, un 
dagegen auf die noch nicht fo ſtark mitgenommene Stra| 
tagnana fiber Legnago nad) Mantua zu verfegen, um dadur 
pflegung wenigftens auf einige Zeit wieder zu fichern. 

Zweitens: jo lange ver Feind noch unbeweglich auf 
von Sona und St. Giuftina — und gegenüber — vor V 
unfer verſchanztes Lager noch im Bau begriffen, fomit 
war fiberhaupt feine Operation unferer Armee ohne Gefährt 
Verona benfbar. Der Feind mußte alfo um jeden Preis 
Plage wegmandsrirt werben, und hierzu war eine weit ausgehe— 
um feine Slanfe und feinen Rücken Beforgniffe einflößenve B 
nöthig, weil eine nähere, auf feine Front oder in feine linke 
richtete, bei welcher er ftets die kürzeren Linien der Bei 
ſich erhielt, um uns überall mit vereinten Kräften zuvor 
Tönnen, biefen in unferer Cage nothwendig gewordenen 
erfüllt haben würde. 

Es war fomit diefe Bewegung der Armee nad v 
wie man allgemein glaubte, bloß auf einen DOffenfiv-Zwedi, fie 
auch ebenfo auf jeden Defenfiv-Zwed berechnet und wohl be 
wenn und bei näherem gewonnenen Kontakt mit dem Feinde 
näherer Befichtigung deſſelben over bei über felben eing 
digungen, deren wir in biefem revolutionären Lande beinal 
bebrten — ein fernerer Offenſiv⸗Zweck nicht erreichbar, fo 
red Borgehen, gemäß unferer Stärke nicht mehr vorthei 

Diejenigen, welche dieſe doppelte Betrachtung fiberfeber 
kennen ben Krieg und befonders jenen in aufgeregten — 
Ländern nicht und laſſen ſich daher oft zu oberflächlichen 
reißen. Jede Bewegung muß bier auf der Sicherheit 
Zwede beruhen — denn man ift nie gewiß nur einen 
den vortheilhafteften zu erreichen. ‘ 

Abziehen der piemontefiichen Armee son Verona alfo | 
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— Umgehung aller ihrer Verſchanzungen in der Linie des Mincio mits 
telft Durchbrechung der erfteren an ihrem äußerften rechten. Flügel und 
dem ſchwächſten Punkte verfelben war der zweite — endlich Schlagen 
ver feindlichen Armee, wenn wir nicht in der Minderzahl wären — 
ober freies Spiel, um im entgegengefegten Falle wieder nach rückwärts 
operiren zu fönnen, und fid) fo einen VBorfprung dazu errungen zu 
baben, bevor ber Feind uns wieder erreichen konnte — mit anderen 
Worten — Ueberliftung deffelben, wenn man ihn auch nicht ſchlagen 
fonnte, war ber britte und Hauptzwed der Bewegung ber Armee nad) 
Mantua. 

Die folgende detaillirte Auseinanderſetzung dieſer Letzteren wird nun 
zeigen, daß der Feldmarſchall nach Sprengung der feindlichen Linie am 
Curtatone zwar feinen Zwed, den Feind zu ſchlagen, aus höheren Grün⸗ 
den nicht volführen Fonnte; dagegen denjelben über feinen darauf fol 
genden Rückmarſch täufchen, bei Mantua den Mincio, bei Legnago die 
Eiſch — ungeftört vom Gegner — wieder überſchreiten, hierauf nach 
Bicenza marſchiren, diefen Platz befiegen, das Benszianifhe von ben 
päpftlihen Truppen mittelft Konvention befreien und dann in Grwalt- 
märfchen, ohne feinen Truppen Nuhe zu gönnen, dennoch wieder an 
jenem Tage mit der Armee in Verona zurüd fein fonnte, an welchem 
der Feind feinen von uns ſchon befiegten Allürten erft mittelft einer 
Bewegung gegen die Etſch und eines ſchwachen Verſuchs eines Ueber⸗ 
ganges über biefen Fluß unterhalb Verona zu Hilfe eilen wollte, was 
aber auf die Nachricht von dem Wiedererſcheinen unferer Armee in Bes 
rona, ald nun zu fpät, ſogleich unterblieb.“ 

Sp wurde am 26. Mai der Armee eine neue Eintheilung in drei 
Korps gegeben. Ein großer Theil der Truppen, die eben angelommen 
und fehr ermüdet waren, blieb als Garnifon in Verona zurück. 

Das 1. Korps F.M. Lt. Grf. Wratislam- 15 Bat. 8Est. 36Geſch. 

Das 2. Korps F. M. Lt. d'Aspre —17⸗ 8⸗36 

Das Reſerve⸗Korps F. M.Lt. v. Wocher ⸗11-28⸗79 
in Summa 43 Bat. 44 Est. 151 Geſch. 

Bir dürfen diefe Armee, da die öſtreichiſchen Bataillone bekannt 
lich 1300 Mann ftarf fein follen, wohl auf nahe an 45,000 anſchla⸗ 
gen, vom beften Geifte befeelt, voll Vertrauen zu fih und zu ihren 
Bührern. 
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Die Abficht mewäte_aunächft die fein, ben Maris bem Selbe 
fo lange wie. möglich zu verbergen: Cr wurbe beöhalb mit dem Ein⸗ 
tritt der Nacht am 27. Mai um 8} ihr Abends in 3 Kolonnen ange 
treten. 

Das 1. Korps ging Über Tomba, Bigafio, Trevenzuolo und Ron 
enleva nach Caftelbelforte, wo es abfochte und dann am 28. feinem 
Marſch über Ca. Roffi, Ca. Paſtori und Bofchetto nah Mantua fork 
jeßte, e8 traf um 2} Uhr Nachmittags ein. Das ganze Korps bildet 
ben Schirm gegen ven Feind für die Bewegung. Das Korps feibfl 
ließ noch eine Feine Seiten⸗Kolonne auf der feindlichen Seite über Ca 
Bernascone, Rizza Iſolata, Vigaſio, Nogarola und Bagnolo gehen. 

Das 2. Korps ging auf der Hauptſtraße nad Mantua bis Iſela 
bella Scala. Bon va Über Torre, Erbe, Ponte Poſſaro, Sorg& nad 
Caſtellaro, Tochte da ab und marjchirte dann auf der Straße von Le⸗ 
gnago nad Mantua, wo es den 28. um 7 Uhr Abends einiraf. 

Dem 2. Korps folgten 2 Brigaben des Referve- Korps mit dem 
Brüden- Train und mit der Artillerie⸗Reſerve. 

Die 3. Kolonne, aus der Referves- Kavallerie beſtehend, ging über 
Tombetta, Pozzo, Villafontana, Bovolone nach Nogara, kochte ab und 
zog weiter nach Mantua, wo fie natürlich. zulegt, und zwar. erſt im ber 
Nacht zum 29. eintraf. 

Eine Brigade der Referve war bie Nacht zum 28. hindurch auf 
dem Glacid von Berona geblieben, einem etwaigen Angriff des Fein 
des zu begegnen, und war dann ald Arrieregarde der Armee, der 1. Kos 
Ionne folgend, au in ver Nacht zum 29. vor Mantua eingetroffen. 
Der ganze Mari wurde ausgeführt, ohne auf das geringfte Hinder⸗ 
niß von Seiten des Feindes zu ftoßen. 

Außer den beiden Mitteln, feinen Abmarſch vor dem Feinde zu 
verbergen, dem Abmarfch bei der Nacht und der größten Schnelligfeit 
befjelben follte auch das dritte, ver falfche Angriff nicht verfäumt wers 
den. Cine Abtheilung ftand mehr zur Beobachtung als zur Vertheidi⸗ 
gung auf vem Plateau von Nivoli, erhielt aber ven Befehl, den Feind 
am 28. Mai bei Garda und Bordolino anzugreifen, und, fände fie ihn 
vielleicht dur den Eindrud der Bewegung der Hauptarmee geſchwächt, 
ihn bis Cavalcafelle zurüdzuprüden, und fo vielleicht das Außerft bes 
brängte Peschiera mit Rebensmitteln verjehen zu können. Oberft Zobel 
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griff Nachmittags um 2 Uhr mit 6 Kompagnien an, fand Garda leer, 
und befeßte am Abend Borbolino ohne befondere Anftrengung, konnte 
aber dann nicht weiter vorbringen. 

Mit der durd) einen Theil der Garniſon von Mantua verftärkten 
Hauptarmee beſchloß der Feldmarſchall am 29. vie verſchanzte Linie am 
Eurtatone anzugreifen, fie zu foreiren, dann die Linie des Mincio bins 
auf, den Feind. durch diefe Bewegung zu zwingen, ben Fluß zu ver- 
laſſen over ſich zu ſchlagen. Ein Sieg würde die größten Nefultate 
geliefert haben, der Feind hatte vom linken Mincio-Ufer her feinen an⸗ 
deren Rüdzug als in der Verlängerung feiner rechten Flanke, im Rücken 
aber ven Garda⸗See, das nod nicht genommene Peschiera und die ho⸗ 
ben Alpen, während die eigene Armee nad dem unüberwindlichen Manz 
tun eine vollkommen geficherte Nüczugslinie grade im Rücken hatte, 
Eine günftigere ftrategifche Einleitung kann nicht gedacht werden. Der 
Angriff auf die Finien am Eurtatone geſchah am 29. wieder in 3 Kos 
Tonnen. 

Die 1. Kolonne, Fürft Felir Schwarzenberg mit den Brigaden 
Benedef und Wohlgemuth, als rechter Flügel über Caftelnuovo nad 
Eurtatone. 

Die, 2. Kolonne, Fürft Karl Schwarzenberg mit den Brigaden 
Clam und Straſſoldo über Belfiore nad Montanara, 

Die 3. Kolonne, Brigade Frig Lichtenftein vom 2. Korps fiber 
Belfiore, St. Silseftro nad) Buscoldo, dort tiber den Oſone -Bach, um 
son da aus den Angriff auf Montanara zu unterftügen. Curtatone 
und Montanara wußte man ftark verfchanzt. 

Eine Brigade, Simbſchen, wurde gegen Governolo und Borgo— 
forte geſchickt, um ſich von daher ficher zu ftellen. 

Um 10 Uhr wurbe der Befehl zum allgemeinen Angriff gegeben. 
Oberſt Benedel, ver ſich mit dem äußerſten rechten Flügel dem Feinde 
ſchon mehr genäbert hatte, begann das Gefecht fehr bald. Man fand 
die Verſchanzungen des Feindes von ben ſtärkſten Profilen. Nach län—⸗ 
gerem Tirailliren wurde gegen 1 Uhr das Geſchützfeuer dagegen aus 
2 Kanonen=Batterien und 1 NRafeten= und 1 Haubig- Batterie eröffnet 
und vom Feinde gut erwibert: Es flog ein Pulserwagen in der Schanze 
in die Luft und richtete Verwirrung und Schaden an, | Da rlidte die 
Infanterie zu beiden Seiten ver Straße zum Angriff vor, zwei Stürme 





— — 


linls der Straße wurden zurüickgewieſen, rechts der Straße ging es bee 
fer, man machte Fortſchritte und die Schanze wurde genommen, als 
auch die Brigade Wohlgemuth mit daran Theil nahm. Die Eruppm 
waren mit großer Entfchloffenheit zulegt von beiven Geiten eingedrun⸗ 
gen. Ein Zäger- Bataillon, eine halbe Esfabron Ravepfy= Hufaren 
und eine halbe Kaifer-Uhlanen verfolgten ven fliehenden Feind. Ein 
ganzes Bataillon Neapolitaner wurde gefangen. Mit einem Theile feis 
ner Brigade wandte ſich nun Oberft Benedef längs des Eurtatom, | 
um ben Angriff auf Montanara, der noch im beftigften ——— 
in feiner rechten Flanke zu umterftügen. er 
Gegen Montanara war ber Kampf noch hartnädiger. — 
war ſtärker und hatte Reſerven. Als die Artillerie den A 
Zeit lang vorbereitet hatte, griff auch bier die Infanterie mit gröft 
Entſchloſſenheit an und drang zulegt, nachdem einige Angriffe 
fen waren, in die feindliche Verſchanzung ein, als der Feind dun 
Angriff der Kolonne Frig Lichtenftein in Flanke und zuletzt 
Nüden genommen, erft ſchwankte und dann floh. — 
Jene Brigade hatte zuerſt, nachdem fie ohne Widerſtand zu 
Amadei erreicht, den Angriff der Brigade Clam auf —— 
Reinera unterftügt, war dann bis Badina und Strozza vorger 
als fie Befehl erhielt, ven zweiten Angriff der Brigade Elm auf: 
tanara zu unterftüen, rückte fie über Ca. Santa bis auf die 
welde son Montanara fommt, vor, und erfchien mithin dem & 
welcher diefen Ort vertheidigte, im Rücken. Der Erfolg 
nicht Tange auf fi warten. Durch den Angriff in feinem Ri 
raſcht und aufer Faffung gebracht, warf ver Feind zuerſt 
ven der Umgehung bei Ca. Nuova, Billani und Rocca entgeg 
aber fofort vom Fürften Lichtenftein kräftig angegriffen, 
fühlend, daß von ver Vertheivigung diefer Orte dag © \ 
ner bei Montanara fechtenden Truppen abhing, vertheivigte er fid 
großer Entſchloſſenheit. Ebenſo heivenmüthig war aber ver An 
der Feind wurde geworfen, umgingelt und gefangen. Ein 2 
Truppen, welche in Montanara gefochten und ſich längs des 
tone zurlichgezogen, fielen den von daher W— 
ſten Benedel in die Hände. 
Der Tag hatte mit einem Verluſte von etwa 100 To 
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600 Bleffirten, die günftigften Nefultate geliefert. Der Feind ließ al- 
ein 2000 Gefangene und 5 Kanonen in den Händen des Siegerd. Die 
Umgehung ber Brigade Tichtenftein hatte am meiften zu dieſem glänzen⸗ 
den Erfolge beigetragen. Alle Truppen hatten ſich heldenmüthig ges 
ſchlagen. Man durfte in der Folge alles von ihnen erwarten. 

Noch am.Abende des Tages bezog die Armee folgende Stellung: 

Das 1. Korps bei Rivaltı und Groffetti. 
Das 2. bei Ospideletto, Gabbiana, Panicella. 
Daß Reſerve⸗Korps bei le Grazie, Brigade Schulzig in Mantua. 

Der Feind hatte von dieſer ganzen Bewegung ver öftreichifchen 
Haupt s Armee im Laufe des 28. ziemlich fichere Kunde befommen. Seine 
erften Nachrichten fprachen zwar nur von einer Kolonne von 8—9000 
Mann, von der man zuerft glaubte, fie fei beflimmt bie Garnifon von 
Mantua abzulöfen, indeß fchon am Abenve erfuhr man, daß fich ber 
Feldmarſchall felbft und die jungen Erzherzöge bei ver Kolonne befäns 
ben, und nun war man nicht mehr zweifelhaft über ven Zwed des Un⸗ 
tenehmend. General Bava, Chef des 1. Armee- Korps, ver in und 
um Cuſtoza fland und feine Truppen in dem nächften Umkreiſe bis Vils 
lafranca und Balleggio liegen hatte, erhielt, nachdem er felbft dem Kö⸗ 
nige die Nachricht von dem Unternehmen bes Feindes nad Somma 
Compagna gebracht, ven Befehl, mit feinem Korps über ven Mincio 
zarückzugehen und fich dem Feinde, ver etwa aus Mantun gegen Goito 
_ Jerausbreche, entgegen zu werfen. Die Rejerves Divifion des Herzogs 
von Savoyen follte der Bewegung folgen. 

General Bava giebt nun fofort in der Nacht zunächft dem bie 
Eiſchließung am Curtatone befehlenven toskaniſchen General Laugier 
die nothige Weiſung auf feiner Hut zu fein, welche von dieſem aber 
wenig beachtet wird, birigirt eine Kavallerie» Brigade, eine reitende Bat⸗ 
kerie und einige Infanterie aus nächfter Nähe nach Goito, um die Tos⸗ 
Toner aufzunehmen, wenn fie gedrängt würden, feinem Groß aber giebt 
die Stellung von Volta zum Sammelplag, weil er Goito für zu 
nahe hielt. 

Mit jenen erfien Truppen traf er aber erft den 29. Mittags bei 
Geito ein, wo ſchon alles in höchſter Beſtürzung war. Nachvem er 
bie nöthigften Anorbnungen für vie Vertheidigung des Orted getrof⸗ 
fen, vem General Laugier feine Ankunft und bie nahe Unterftügung 
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gemeldet, Tehrt er für feine Perfon nad Volta zurüd, den Truppen 
entgegen, die fi) dort fammeln follten. Es war 3 Uhr Nachmittag. 
Der König war auch bereits eingetroffen. Bon den Höhen entbedie 
man durch gute Gläfer in der Richtung von Mantua brennende Häus 
fer und Kanonenfeuer, was ſich zu nähern fchien. Toskaniſche Off 
ziere brachten gegen Abend die Nachrichten von der völligen Niederlage 
ihre8 Korps, General Laugier wäre von feiner eigenen Reiterei nieder⸗ 
geritten worden. Der linfe Flügel bei Curtatone gefchlagen, der rechte 
bei Montanara wahrfcheinlich gefangen. Es waren erft neue Batail⸗ 
lone in der Stellung angefommen, mit denen man ed unter ben Um⸗ 
fländen für das Gerathenpfte hielt, die ftarfe Stellung zu befeßen. Der 
König ging in fein Hauptquartier Valleggio zurüd. General Baya 
aber, um dem übeln Einprud, welchen vie Flüchtlinge auf feine Trup⸗ 
pen hervorbringen fonnten, zu entgehen, gab Befehl, daß dieſe nod in 
der Nacht weiter nach Cerlungo zurüdgeführt würven, er felbft aber 
feste fih am frühen Morgen des 30., nachdem auch der König zurüds 
gekehrt war, mit 2 Kavallerie» Regimentern und 2 Batterien, welche eben 
angefommen waren, auf der alten Straße nach Goito in Bewegung. 
Die Infanterie folgte in 3 Kolonnen in gleicher Höhe daneben. Die 
Hauptfräfte ftellte er an der Bereinigung ber Straßen von Brescia 
und Bolta auf, längs des Weges, der von Goito nach Vaſto führt. 
Die beften Punfte wurten befeist, die Artillerie aufgefahren, vie Stra⸗ 
Ben von Sacca und Gazzoldo zu beftreihen, 1 Regiment Kavallerit 
zur Beobachtung ter Straßen von Gejerara, Solarolo entjendet. Goito 
war beſetzt und bildete ven linfen Flügel der Stellung, nur etwas vor: 
wärts gelegen, fo daß eine etwanige Umgehung bed Orts von der Stel⸗ 
lung flanfirt wurde. Sp erwartete man ven Yeind mit dem 1. Korps. 
Um 9 Uhr waren diefe Anordnungen getroffen. Borgefchobene Kayal- 
lerie brachte Melvungen, daß ver Feind Sacca und Cagliara noch nict 
paffirt hatte. 

Tie Reſerve-Diviſion Brigate Aoſta und Garde traf zwijchen 12 
und 2 Uhr in der Stellung ein. 

Es geht aus diefer Darftellung hervor, daß im ganzen Laufe des 
29. Goito fo gut wie vertheidigungslos war, daß am 30. bi gegen 
Mittag erft eine Divifion, die Brigaden Acqui und Cunco, und erft 
am Nachmittage, zur Zeit, ald der fpäte Angriff erfolgte, 2 Divifionen 
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Infanterie und 4 Kayallerie-Regimenter mit einer guten und zahlreis 
hen Artillerie verfammelt waren. 

An dem andern Ende des Kriegsſchauplatzes verfuchte auch Oberft 
Zobel feine am vorigen Tage erhaltenen Vortheile am 29. weiter zu 
verfolgen. Er entjendete eine Abtheilung nach Lazife, und rückte felbft 
mit feinem Gros, 2 Bataillon Schwarzenberg, gegen Cavajon vor, 
fieß aber ſchon bei’ Calmafimo auf den Feind und griff ihn, aber vers 
‚gebens, an. Nach ziemlich bedeutendem Berluft mußte der Angriff auf⸗ 
gegeben werben. Das Gefecht dauerte 7 Stunden. 

Bei der Hauptarmee wurde am 30. die Bewegung gegen Goito 
und Eeferara in 2 Kolonnen fortgeſetzt. 

Das 1. Korps ging über Nivalta, Sette Frati und Sarca gegen 
Goito. 

Das Reſerve⸗Korps folgte auf dieſem Wege. 

Das 2. Korps erhielt die Richtung von Caſtelluchio tiber Rodigo 
nad) Eeferara. 

Das 1. und das Neferses Korps marſchirten rechts, das 2. links 
ab, um fi fo beim Aufmarfch zu nähern. 

Die offizielle Darftellung motisirt dieſe etwas fehr getrennte Ber 
wegung damit, daß es nicht die Abſicht war, an diefem Tage ſich mit 
dem Feinde zu meffen, fondern daß es vielmehr nur darauf abgefehen 
‚gewefen, die Ebene zu refognogziren und den Feind durch die Bewer 
gung des 2. Korps in feine Flanke vielleicht dazu zu bewegen, feine 
Stellung am Mincio aufzugeben, was dann auch die Entfegung von 
Peschiera zur Folge gehabt haben würde. Das 1. Korps follte des— 
halb auch nur quasi das Pivot diefer Bewegung bilden, und feine Bes 
wegung auch erft um 1 Uhr Nachmittags beginnen. 

Bald nachdem fi) das 1. Korps aber mit der Brigade Benedel 
an der Spige von la Sacca aus in Bewegung geſetzt hatte, meldeten 
Die Kayallerie-Spigen, es zeige fich feindliche Neiterei. Hier erfuhr 
man, baf ver Feind bei Goito ftehe und Die Dörfer Segrada und 
Balle di Burato verfhanzt und befegt habe. Als das Korps in fei- 
ner Marſchordnung etwa 1000 Schritte über Ca. Franchini hinaus vor⸗ 
‚gerüct war, ohne mehr als Kavallerie Trupps bemerkt zu haben, wurde 
feine Tete bei einer Straßenwendung um 33 Uhr Nachmittags plöglicd 
mit Kanonenſchüſſen empfangen. Es wurden fofort eine 12 pfünderz, 








eins Siaktten«unh eine Gpfünbersfußhiiiterie vorgegangen.“ Dec: el 
entwidelte aber ein fehr überlegenes Feuer, werund: ſewohl Nie: Hate 
lerie ale die Finfünterie wiet. It: Die Drigade Winhigemuuch umeini Unis 
neben bie Vrigade Bencdel vorgezogen/ die Brigade Straffelde auf Gulf 
gegen des Feindes rechte Flanke dirigirt. Während dieſer Bewegung 
liu die Brigade Benedel, da fie auch in ihrer rechten Flanke vom Min⸗ 
cio her angegriffen wurde, viel, hielt aber feſt. Der Feind hatte etwas 
Infanterie und A. Geſchütze durch Goito über den Mincio gehen laſſen 
welche von baher den rechten Flügel der Deftreicer befchoffen. Ein Ans 
griff der Beigede Wohlgemuth auf dem Thalrande von Goito gegen 
Gobbi hatte keinen Erfolg, da er von ber Brigade Benebef nicht une 
terſtützt werden Somnie; ebenſo erging es der Brigade Straſſoldo bei 
ihrem Angriffe gegen Longhino, auch fie mußte ſich vor einem füberle 
genen Beinde zurädzichen. 

Die Brigade Clam, welche zuerft ald Reſerve zurückgehalten wors 
ben, mußte bie hart bedrängte Brigade Benedek unterftügen, und bielt 
das Gefecht auf dem rechten Flügel, 

Mon hatte nun auch die Referse-Brigaden heran beorbert. Der 
Feldwarſchall wollte ſchon früher das Gefecht abbrechen laffen, da ır 
ſich wm genug überzeugt, daß er die Hauptfräfte des Feindes vor fih 
habe und ver Zweck der Bewegung erreicht ſchien. Die Truppen bat 
ten aber in ihrer löblichen Kampfesluſt früher, als es die Abſicht wen, 
ein hißiges Gefecht herbeigeführt, und es war nicht leicht, fie barand 
zurüdzugiehen. Das 2. Armee» Korps war zu entfernt, um mitwirken 
zu konnen. Mit einbrechender Nacht erft hörte das Gefecht auf, beide 
Tpeile behielten die Stellungen, welche fie vor dem Beginne des Ge 
fechtes inne gehabt hatten. Im der Nacht wurden bie Brigaben ber 
Reſerven vorgezogen, und das 1. Armee» Korps febte ſich bei Sacca 
und Sette Frati dahinter. Das Hauptquartier des Feldmarſchalls die 
Referves Artillerie und Brigade Schulzig bei Rivalte. Das 2. Korps 
fand bei Eeferara und Ca. del Galle. Das 1. Armee» Korps zähle 
an biefem Tage einen Berluft von 600 Mann Todte, Bleffirte mb 
Bermißte. 

Hätte der Feldmarſchall, fagt der offizielle Bericht, wirflich bie Ir 
ſicht gehabt, Goito zu nehmen, fo würde er glei daS 2. Korps von 
Ceſerara über Ca. del Gallo in die rechte Flanle des Feindes gefühe, 
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a8 1. Armee» Korps und bie Reſerven aber in ihrer Frontals Stellung 
selafien, und fo wahrjcheinlich feinen Zwed erreicht haben. 

Allein während des hartnädigen Gefechtes bei Goito entwidelten 
Rh) die Stellungen bed Feindes bis am 31. früh des folgenden Tages 
vom ſelbſt. — Guidizzolo, Cerlungo — Ceretta wurbe von ihm ver: 
hältnißmäßig und Fräftig beſetzt; — fomit war der Zwed einer Res 
lognoszirung der Ebene, welche der Feldmarſchall beabfichtigte, vollkom⸗ 
wen erfüllt, und — in der Kenntniß deſſen, was er wollte — lieh er 
das 2. Armee Korps noch am 31. früh zur Vereinigung der ganzen 
irmee näher an das 1. auf die Straße von Caftellucchio ziehen, wäh⸗ 
wenn das Referves Korps fich rüdwärtd von beiden bis Rivalta auss 
Sehnte, wofelbft das Hauptquartier des Feldmarſchalls verblieb. 

Am 31. Mai Mittags fing es fo heftig an zu regnen, daß noch 
Senſelben Tag die Wege in der niedrigen Gegent, wo die Armee fland, 
für die Artillerie ganz unbrauchbar wurden, und fo dauerte ed bis zum 
23 uni faft ohne Unterbrechung fort. Schon dadurch war ein Stils 
Sand in den Bewegungen geboten. Man begnügte ſich nach allen Rich⸗ 
sungen, gegen Marcaria, Ancola, Eaftel Goffrevo, Giubizzolo hin ftarfe 
Sarthieen zu entfenden, um möglihft genaue Nachrichten vom Feinde 
einzuziehen. Ale flimmten dabin überein, daß er alle feine Kräfte ver- 
einigt, Giudizzolo, Cerlungo, Ceretta ftark befebt habe, und feine Haupt⸗ 
#lung wohl auf den fo vortheilhaften Höhen von Volta einnehmen 
werde. Man mußte ihn um ein Drittheil ven öftreichiichen Streitkräf⸗ 
in überlegen annehmen. Eine Annahme, die fi) aber bis zum 3. Juni 
auf Feine Weife begründet fand, da ber linfe Flügel des Feindes noch 
immer bei Rivoli fand und feine Verftärkungen erft am 2. und 3. Juni 
ki Bolta anfamen. Am 2. Suni früh ging die zuverläffige Nachricht 
en, daß Peschiera nach rühmlicher Gegenwehr, durch Hunger gezwuns 
ven, bereits gefallen ſei. Am 3. früh aber trafen die Nachrichten von 
ven Wiener Begebenheiten ded 26. Mai ein. Wenn ber Umſtand ein- 
geireten war, jagen bie Öftreichiichen Berichte, daß ber Feind Zeit ges 
habt hatte, alle feine Kräfte zu fammeln, während man zuerft hoffen 
burfte, ihn in der DVereinzelung zu treffen, und man ſich alfo darauf 
gefaßt machen mußte, einen überlegenen Feind in einer fehr ſtarken Stel⸗ 
kung zu finden, wenn ferner ein Hauptzwed der ganzen Unternehmung, 
ber Entſaß von Peschiera, bereits verfehlt war, fo fanden fchon alle 
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militärijchen Gründe dem Fortfegen der Bewegung, wie fie anfangs bes 
abfichtigt war, entgegen. Ein Feldherr ift aber nie bloß der Führer 
feiner Armee, er ift nothwendig immer zugleih Staatsmann im höch⸗ 
ften Sinne des Worts; die Frage, ob man irgenpwo eine Schlacht lie 
fern fol oder nicht, ift jedes Mal aud eine Frage der höchſten Polis 
tif. Natürlich; denn was entfcheidet mehr über das Gefchid eines Staa⸗ 
tes, al8 eine Schlacht in diefem over jenem Sinne. Nach den thöride 
ten Begebenheiten des Mai in Wien war die Frage faum abzuweiſen, 
ob überhaupt fortan noch ein öftreichifcher Staat beftehen werte, over 
nicht; wenigftend fchien Die Armee die einzige Sicherheit dafür zu bie 
tm. Bei der vollfommenen Machtlofigkeit, in welche die Megierung 
durch jene Begebenheit nothwendig verfallen gebacht werben mußte, ers 
fchien e8 mehr ald unmahrfcheinlih, daß der Armee in näÄchfter Zeit 
irgend bedeutende Verſtärkungen zugeben Tünnten, und doch bedurfte fir 
deren bei einem glüdlichen Ausfalle der Schlacht ebenfo fehr, um aus 
ihr den Nutzen zu ziehen, welcher e8 allein rechtfertigen lieb, Das Leben 
fo vieler Tapfern einzufegen, wie bei einem unglüdlihen. Natürlich 
mußte alfo biefe legte Nachricht den Feldmarſchall jeden Gedanken an 
eine Fortſetzung der Bewegung, fo ſchwer ed dem alten Helven auch 
anfommen mochte, fofort aufgeben laffen, und es fcheint auch, daß er 
nicht lange geichwanft hat, denn fchon in der nächſten Nacht tritt bie 
Armee ihren Rüdweg an. Es konnte fomit bier nur noch Darauf an 
fommen, aus der ganz veränderten Yage der Dinge ven möglichſt größ— 
ten Bortheil zu zichen, und tag iſt auf eine Weiſe gefcheben, welche je: 
dem Kenner die vollfte Bewunderung abnötbigt. Ter offizielle Bericht 
prüdt ſich über viefe Ichweren Tage vom 31. Mai bis zum 3. Sum 
auf folgenve Weije aus. 

„Nachdem am felben Tage um Mittag zugleich ein fo heftiger Re 
gen eingetreten war und dergeſtalt in Strömen fiel, taß in den torte 
gen niedern Waffer- Regionen des Po's und Mincio's alle Kommuni- 
fationen fogleih in einen der Art grundloſen Zuſtand verfetst wurten, 
daß man ſich auf jedem all nothgedrungen ſah, die Fortſetzung ter 
Operationen momentan zu verjchieben, weil bie Geſchütze nicht fortkom⸗ 
men fonnten, fo wurden dafür mehrere weiter ausgehende Streif-Kom⸗ 
mando's von leichter Kavallerie mit Infanterie=Abtheilungen gemiſcht 
— entjendet, welche gegen Marcaria, Ajola, Caſtel Goffreto und Gur 
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dizzolo zu ftreifen beauftragt wurden, unter dem Kommando bes ein⸗ 
ſichtsvollen General-Majors Fürft Edmund Schwarzenberg flan- 
den und von dem Oberlt. Shan von Ravepfi=Hufaren, Major 
Coudenhove und Deirer von Baiern-Dragoner geführt wurben. 
Die durch felbe in den nächften zwei Tagen — des 2. und 3. Juni 
— während welcher der Regen fortwährend in Strömen ſich ergoß und 
die Armee zum Stillftand zwang, einlaufenden Nachrichten ftimmten alle 
dahin überein, daß, nachdem der Feind in der letzten Zeit bedeutende 
Berftärkungen an Truppen und Gefhüg erhalten hatte, fich feine Macht 
auf ungefähr ein" Drittheil höher ald jene des Feldmarſchalls belaufe, 
von welchen er beinahe alles von dem linken Mincio-Ufer herüberge⸗ 
‚zogen, und am 2, bei Goito, Cerlungo, Ceretta und Guidizzolo vor⸗ 
wärts als Asantgarben aufgeftellt, die Neferven und das Gros aber auf 
den äußerft vortheilpaften Höhen von Volta zufammengezögen habe. 
"Am 2. früh erhielt der Feldmarfchall zugleich vie Nachricht von 
dem Falle der Feftung Peschiera, indem ein feinvlicher Parlamentär den 
Rapport des Feftungs-Kommandanten daſelbſt, Feldmarſchall⸗Lieutenants 
Baron Rath, ver ſich mit feinem Stabe nad) Riva eingefchifft hatte, 
den Borpoften überbrachte. 

Am 3. früh erfuhr endlich der Feldmarſchall die Ereigniffe des 
26. Mai in Wien und die daſelbſt bis zur Bolfs-Anarchie ſich ſtei—⸗ 
Aufregung der Gemtither. — Er erfah aus felben zugleich die 
Kraft der höheren Behörden und fomit aud wie daraus fol⸗ 
Unmöglichfeit, für feine Armee im Falle eines Mißgeſchicks, ſo 
auch ſelbſt im Falle eines Sieges zur Verftärfung jenen Erſatz fo 
bald zu erhalten, welcher ihm in einem wie dem andern Falle unent⸗ 
ich war. 

Alle dieſe eingetretenen Umflände erwog der Feldmarſchall im ber 
Tiefe feines für das Vaterland — feines — für das Wohl der ihm 
anvertrauten Armee fo warm fühlenden — fo tief bewegten Gemüthes. 
Der Punlt von Goito hatte als einzelner Punft feinen Werth mehr 
ihn — denn die Streiffommanden hatten eine Stärfe des Feindes 
imdet, die dem Feldmarſchall jede Möglichkeit eines in Flanfe und 
‚ten des Feindes gehenden Angriffs, fomit jede Hoffnung eines ent 
ven in feinen Folgen nachhaltigen Sieges benahmen. 

Der Fall von Peschiera machte ebenfo eine fehnelle Bewegung am 
Bitten, italienifäer Feldj- 8 
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Mincio aufwärts ober bie Eroberung von ein paar parziellen Ueber 
gängen über felben unnüg. 

Die Ereigniffe von Wien endlich machten in höherer Staats-Nüd- 
ſicht dem Feldmarſchall die vorfichtigfte Führung der Armee zur heilige 
en Pflicht. 

War es wohl für den treu ergebenen Diener: feines Kaiſers — | 
für den fo warmen Freund feines Vaterlandes — der Augenblid, feine 
tapfere aber ſchwächere Armee gegen eine feindliche ftärfere aufs Spiel 
zu feßen, wo die Monarchie — ber Thron — die Maffe der redhtlis 
hen rubigen Bürger des Staates in Gefahr war und vielleicht. bald 
die Hilfe der Armee ald eine ihrer Tepten Stügen zur Wieberberfid« 
lung der Ordnung bedürfen fonnten! Und war ſchon ber Nüdfieh, 
welchen die Ereigniffe in Wien auf die Armee und ihre Führer madr 
ten, in feinen Wirkungen groß und mächtig, um wieviel mächtiger und 
größer wäre jener eines Mißgeſchickes dieſer Armer auf bie inneren 
Wirren im Vaterlande gewefen? Er hätte ihm ven Tobesftoß gegeben 
— er wäre für den Ruin des Staates: entſcheidend geweſen. 

Diefe ernfien Betrachtungen eines Feldherrn, der in dieſem Pier 
mente Krieger und Staatsmann zugleich fein mußte, vermochten ben 
Feldmarſchall im Verlaufe des 3, zu dem Entſchluß, für diefen Augen 
bit den Gedanfen an eine Offenfive aufzugeben, und mit bemfelben 
feften Mannesfinne, mit berfelben Entjehloffenheit, mit welcher er bir 
Armee in einem gewagten kühnen Marfche vorgeführt hatte — nun — 
durch die Gewalt der Umſtände zur Rückkehr gepwungen — jelbe eben 
To ſchnell zur Wieber- Eroberung der Benszianifhen Provinzen zurüd⸗ 
zuführen, um dann — auf diefe ſichere Bafis geſtützt — von ben Er 
eigniffen der Zufunft den fpäteren Zeitpunft abzuwarten, welcher unter 
befferen Verhältniſſen — eine abermalige Dffenfive der Armee erlau 
ben würde.“ 

In der Nacht vom 3. zum 4. Juni rüdte die Armee in aller Stille 
aus ihrer bisherigen Stellung nah Manta. 

Das 1. Korps ging durch die Stadt und lagerte auf dem Glacit 
der Eitadelle, eine Brigade wurde zur Dedung gegen Marmirolo, Cr 
ſtiglione und Moniaverno vorgefchoben. 

Das 2, Korps ging auch durch Mantua bis Strabella auf ir 
Straße nach Legnago und lagerte hinter dem Derbasco-Badı. 





Das Neferges Korps wurde zuerft bei Montanara und Curtatone 
aufgeftellt, biß die andern Korps durch waren, und rückte in die Stadt, 
fobald jene Korps fie hinter ſich hatten. Neferve- Kavallerie, Artillerie 
und Train lagerten auf dem Glacid von St. Giorgio. Das Haupt 
quartier war in Mantua. 

Am 4. blieb die Armee in dieſer Stellung ftehen. 

Am 5. Juni aber marfchirte 

das 1. Korps mit Ausnahme ber Brigade Venedet welche in Man⸗ 
tua als Garniſon zurückblieb, über Caſtelbelforte, Corte Alta, Erb& Pel⸗ 
legrino, Salizzole bis Bovolone; 

das 2. Korps von Stradella auf der Straße nad) Legnago bis San—⸗ 
guinetto; ihm folgte das Neferes Korps, zuerft Kavallerie, dann Ars 
Hilferie, zulegt der Train, dann die Infanterie» Brigaden als Nachhut, 
und lagerte bei Nogara, das Hauptquartier in Sanguinetto. 

Am 6. brach das 1. Korps von Bovolone auf, um über Malve⸗ 
rina und St. Pietro de Marabio nad) Angiari zu rüden, dort mittelft 
einer zu ſchlagenden Schiffbrüde über die Etſch zu gehen und bis Co- 
logna zu marfdiren. Der hohe Stand des Waffers ließ es aber nicht 
zu, und fo ging das Korps aud fiber Legnago und lagerte bei Bevi— 
lacqua. 

Das 2. Korps mit dem Train, der Reſerve⸗Artillerie und einer 
‚Brigade der Referse- Kavallerie ging gleichfalls durch Legnago über die 
Eiſch und Tagerte bei Montagna. 

Der übrige Theil des Neferve- Korps aber ging am rechten Ufer 
der Erich in 2 Kolonnen nad) Verona, die ftärfere über Salizzole, Bor 
volone und Billafontana, die ſchwächere über Iſola della Scala, Ca. 
de Dasive und Tomba, — Beide trafen ven 7. um 3 Uhr früh in Ber 
rona ein. 

Diieſer fühne Marſch des Referse- Korps hatte den doppelten Zwech 
die Garnifon von Verona fo zu verſtärken, daß der Feind, während bie 
Armee nad) Bicenza marſchirte, nichts gegen den Plag unternehmen 
Lönnte, und ihn zugleich glauben zu machen, die ganze Armee habe ſich 
nad Verona zurückgewendet. 

Am 7. Juni hielten das 1. und 2. Armee-Korps bei Bevilacqua 
und Montagnana Nafttag, da fie bei der großen Hige von den beiden 
ſtarlen Märchen ſehr ermüdet waren. 
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Um aber dem Angriffe auf Vicenza, welches man von einem feints 
lichen Korps befonders päpftlicher Truppen beſetzt wußte, bie größte 
Kraft zu geben, wurbe die Brigabe Culoz, 5000 Mann Infanterie und 
2 Eskadrons von den ausgeruhten Truppen ber Befabung von Verona 
mit dazu herangezogen und beorbert, unmittelbar nach tem Eintreffen 
bed Reſerve-Korps daſelbſt noch den 7. nah San Bonifazio zu mar: 
fchiren, ven 8. da ſtehen zu bleiben, ven 9. nach Montebello, ven 10. 
aber über Brendola auf dem Kamme des Gebirged Berico gegen Mas 
bonna del Monte dicht vor Vicenza vorzurüden. Die ganze Armee 
würde an demfelben Tage vor der Stadt erfcheinen. 

Um dies aber zu erreichen, marfchirte 

am 8. Suni das 1. Korps von Bevilacqua über Pojana, Soflana, 
St. Ubaldo; 

das 2. Korps mit der Referve- Kavallerie und Artillerie über Pos 
jana und Noventa bis Ponte Barbarano, wohin auch dad Hauptquaw - 
tier kam. 

Am 9. Juni rüdte das 1. Korps bis Longara und fchob feine 
Vorpoften bis Croce vor. | 

Das 2. Korps mit den Neferven und einer in Mantua audges 
rüfteten Mörfer- Batterie von A Stüd ging über Montegaldella und 
Longara, dort mittelft zweier Schiffbrüden über den Bacdhiglione und 
von da bis in bie Höhe von Torri di Duartefolo, wo alles hinter dem 
Teſſina-Bach Tagerte. 

Zur Hemmung der Berbindung zwiſchen Vicenza und Padua, von 
woher der Feind verftärft werden Fonnte, wurde durch eine Entjendung 
die Eifenbahnbrüde über die Cereſone zerftört. 

Tie Brigade Culoz hatte am 9., wie fie follte, von Verona aue 
Montebello erreicht, und rüdte, nachdem fie abgefocht, über Brendela 
nach Arcugnano vor. Auf dem Wege dahin hatte fie allerhand Fünftlic« 
Hinderniffe weagzuräumen, was nur mit großer Anftrengung gelang. 

Das 1. Korps erhielt ven Befehl, ſich am 10. mit der Brigatı 
Guloz in Berbindung zu feßen, und zu dem Ente mit der Divifien 
Felix Schwarzenberg auf der Straße von Efte längs den Höhen der 
Monti Beriei vorzugehen, mit der Brigade Wohlgemuth aber am lin 
fen Ufer des Bacchiglione vorzugehen, und fi) da mit dem auf MT 
Straße von Padua vorrüdenden 2. Korps in Berührung zu feben. 
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Das 2, Korps hatte ven’ Befehl, mit einer Brigade die Vorſtadt 
Borgo und Porta Padua und, mit einer zweiten. bie Vorſtädte St. Luz 
cia und Vito anzugreifen, und ia eine andere * * * 
folgen zu laſſen bar 
Bon den Berteibigungsanfalie bes eines wußte manınur wes 
nig, und nur im Allgemeinen, daß die, päpftlichen Truppen, won denen 
2 Schweizer-Negimenter den Kern bildeten, unter dem General Du⸗ 
rando den Drt ftark befegt hätten, Wir wiffen aber aus der Dar- 
ſtellung oben, daß außer dem General Durando auch noch viele an⸗ 
dere, Truppen unter General Antonini im Orte fanden, — 
über 12000. Mann, ohne die Civica des Ortes ſelbſt... 
General Durando, welcher den Oberbefehl ——— hatte 
im Gefühl der Wichtigleit des Ortes, deſſen ſtrategiſche Bedeutung be⸗ 
ſonders darin lag, daß er auf der Hauptverbindung des Gegners lag 
und daß von ihm aus für die italieniſchen Truppen eine ungefährdete 
Verbindung tiber Padua nach Venedig und über die Etſch und den Po 
führte, feit den ‚drei Wochen, daß er fich hier feftgefegt hatte, alles Möge 
liche gethan, dem Orte: eine fortififatorifche Stärke: zu geben, die ihn ge⸗ 
‚gen einen gewaltfamen Angriff ſchüten könne. Die alten Barrifaden 
der Stadt wurben verftärkt, neue angelegt, die Thore und ſonſt gün— 
Punkte in der Stadt befeftigt. "Die Befeftigungen auf dem Monte 
o wurben angeordnet. Der General hätte gewünfcht, daraus eine 
fefte Eitadelle madyen zu können. Ueberall forderte er Geſchütze, Puls 
‚ver, Blei, Kugeln, von Venedig, von Rom, von andern Städten. | Im— 
von Neuem ſchickte er Offiziere nad) allen Richtungen, um dieſe 
Grgenftände herbei zu fehaffen. Milizen wurden zufammengezogen; bie 
‚Truppen geübt, an Ordnung und Gehorſam gewöhnt, der König: von 
‚allem was geſchah und vorfiel in Kenntniß gehalten, — überall 
hin ausgeſchidt 
Mitten unter diefen Vorbereitungen hieß es plöglich nad) der Stadt 
von Goito, Marſchall Radetzki fiche mit 24,000 Mann bei. Montas 
gnana, es war am 6. Juni. Nach ven Gerüchten, daß er auch bei Sans 
guinetto geſchlagen worden, ſchien diefe Bewegung fehr füglic die Folge 
‚einer folchen Niederlage fein zu können, fie konnte aber auch die Abſicht 
‚haben, ſich einem Uebergange des Königs: über die Etſch entgegen zu 
werfen. Für bie erfte diefer Annahmen fprachen alle Nachrichten und 
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bie Zahl des feindlichen Heeres, nach der anderen Tonnte ver ander 
Theil der Armee enweder dem Feldmarſchall auf vem Fuße folgen, ve 
er war zurücgeblieben, den König in Schach zu halten, während a 
nach der Brenta zöge, um dort dem General Velden die Ham z 
bieten und durch ihn verftärft an die Etſch zurückzukehren. 

Keine diefer Vorausſetzungen ſchien ed zu rechtfertigen, Vicenga ı 
verlaffen, weil 24,000 Feinde bei Montagnana ftänden; fonft hätte me 
es fchon längft thun müffen, weil die feinpliche Haupt» Armee bei de 
rona ftand, was nicht weiter von Vicenza entfernt ift ald Montagnem 
Die Stadt hatte am 23. und 24. Mai ven Stoß von 18,000 Nam 
mit AO Gefchüten mit geringerer Garnifon und fchlechteren Verſch 
zungen ausgehalten, und konnte alfo die 6000 Mann mehr jebt nik 
fürdten. 

So erfchien ver Feind am 9. Juni mit dem Tage bei Monteza⸗ 
della, ging über ven Bacchiglione — durdfchnitt die Straße, bie nf 
Padua führt. — Eine andere Kolonne näherte ſich von Longare geza 
den Monte Berico, eine dritte fam auf der Straße von Verona ange 
zogen. Die Abficht des Yeindes wurde dem General Durando sm 
erft ganz Kar, und bie nöthigen Vorkehrungen für den bevorſtehenda 
Kampf wurden getroffen. 

2 Bataillone Schweizer und bie Freiwilligen von Vicenza, weldt 
den Monte Berico befegt hielten, wurden durch vie 1300 Mann far 
Legion Gallieno verftärkt, Oberft Azeglio erhielt bier ven Oberbefch 
Oberft Cialdini von den Modeneſen follte ihn unterftüßen, wenn 4 
Noth thäte. 

Das Freiwilligen» Bataillon von Faenza und ein anderes m 
ber römifchen Univerfität flanden am Buße des Berges auf ver Stk 
nach Barberano. 

Die Legion Grande an der Porta di Padova und dem Borgı. 

Tas Bataillon des Niederrheind an der Porta St. Lucia. 

Das 16. Füfelier-Bataillon an der Porta St.Barcolo und St. Erett. 

Die Jäger ber Linie an der Porta Caftello. 

Es blieben ald Referve in der Stadt 2 Bataillone Schweizer, di 
Karabiniers und die Schweizer und einheimifche Artillerie. 

Gegen diefe Anordnungen nun follte der Angriff am 10. Jun 
um 10 Uhr früh beginnen. 
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Aber ſchon um 64 Uhr ertönten Kanonenfchäffe von ven Höhen 
der Monti Berici herunter. General Culoz hatte nämlich einem Bas 
taillon den Befehl gegeben, noch vor Tagesanbrud von Areugnano 
aufzubrechen, und ven vorliegenden Höhenzug von St. Margherita zu 
nehmen, um son da Caftel Rombaldo, welches ſtark vom Feinde beſetzt 
war, befchießen zu Fönnen. Hinderniſſe auf dem Wege wurden in größe 
ter Stille weggeräumt, der Weg bergeftellt, St. Margherita und fpäter 
Caſtel Rombalvo genommen. Der Feind zog ſich in die mit einen 
Blockhauſe verfehene Redoute auf dem Hügel Bel⸗Viſta zurüd. Auf 
dem Blockhauſe wehte die rothe Fahne. Mit Raketen und Haubig- 
Granaten beworfen, gerieth die dicht gedrängte Beſatzung in Unord⸗ 
nung und Schwanfen. Kaum bemerkt ftürgte fi der Oberftlieutenant 
Jov ich mit 2 Kompagnien Oguliner auf die Redoute, und nahm fie 
mit Sturm. Die Rauchſäule und das Feuer des fofort angezündeten 
Blockhauſes verfündeten der in der Ebene vorrüdenden Armer, daß bes 
reits ein Theil des ſchweren Tagwerfes vollbracht fei. 

Die Brigade Culoz mußte aber ihren weitern Angriff einige Zeit 
einftellen, bis die Mitwirkung der ganzen Armee gefihert war. Zu ih⸗ 
rer Berftärfung wurde das 10. Jäger Bataillon, eine 12pfünbige und 
eine Raketen» Batterie entendet, denen fpäter noch 2 Haubigen und 
1 Bataillon Hohenlohe folgten. 

In der Zwifchenzeit ftellte General Culoz feine Truppen fo auf, 
daß ber Feind fie nicht überſehen konnte. Eine Abtheilung Kammers 
büchfen bielt deſſen Tirailleurs ftets entfernt. 

Um 10 Uhr festen fih nun alle Abtheilungen der Armee nach ver 
Dispofition in Bewegung, und eröffneten nad) und nad) ihr Feuer. 
Die Geſchütze des Generald Euloz griffen vie in guten Verſchan⸗ 
zungen fiebende Artillerie des Feindes auf dem Monte Berico an. Im 
Thale war die Brigade Clam bis auf Kanonenfhußweite gegen vie 
Billa rotonda vorgedrungen und hatte bis gegen 3 Uhr das feindliche 
Feuer bier zum Schweigen gebracht. So Fonnte zw dieſer Zeit faſt 
gleichzeitig der Sturm auf die Verſchanzungen des Monte Berico oben 
und auf die Billa rotonda unten angeorbnet werben. Dberft Reis 
ſchach führte 4 Kompagnien feines Regiments Prohasta felbft zum 
Sturme heran, der von 3 Kompagnien Grabisfanern unterftügt wurde. 
Er und zwei Kavallerie Offiziere, Nittmeifler Graf Ingenheim von 
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Radetzki und Lieutenant Jenna von Windiſchgrätz, welche ſich bier zu 
Fuß mit an die Spiße der Sturmfolonnen geftellt hatten, wurden zwar 
verwundet, aber durch das gleichzeitige Borgeheu ver Brigade Wohlges 
muth auf dem linken Ufer des Bacdhiglione wurde immer mehr Ter⸗ 
rain gewonnen und die erftien Häufer ver Porta Lupia erreicht. 

Auf dem Monte Berico fchritt der Feind, die Schweizer, wohl ges 
täufcht über die Stärfe de8 Generald Culoz, gegen 3 Uhr felbft zum 
Angriff; er rüdte mit vieler Kühnheit vor. Der General hatte hir 
feine Artillerie bis dahin vervedt gehalten. In nächſter Nähe plöglid 
befchoffen, ftürzte ihm dann die Sinfanterie mit gefammter Kraft entge 
gen, das 10. Zäger- Bataillon, Oberft Kopal, drang dem Weichenden 
nah, erftürmte die fteile Höhe und die vom Yeinde unangreifbar ges 
ſchilderten Berfchanzungen ned Monte Berico. Die übrigen Truppen, 
Latours und Reifinger- Infanterie folgten der Bewegung, drängten fo 
heftig nad), daß ver Feind nicht mehr im Stande war, dag für eine 
weitere Bertheitigung fo günftig gelegene Klofter Madonna bel Monte 
zu befeßen. Der Verſuch, einige Häufer, felbft vie Kirche zu vertheis 
digen, hielt die fiegestrunfenen Truppen nicht auf, Alles wurbe erftürmt 
und zulegt nur noch in dem Bogengange, welcher vom Berge hinunter 
in die Stabt führt, vom Feinde Widerſtand geleiftet. Aber auch bier 
durd Die von der Billa rotonda ber vorrüdende Brigade Clam ba 
ver Säulenhalle umgangen und angegriffen, wiverftand er nicht länger 
und zog fih völlig in die Statt. Der Feldmarſchall hatte Dies ganze 
Gefecht von einem nieteren Hügel des Monte Berico, ver Die ganze 
Ebene überfehen ließ, felbft geleitet. Gegen Abend ſchon konnte tie 
Stadt von dem Berge herunter von einer Haubitz-Batterie befchoffen 
werben. Auf ven anderen Punkten, welche zum Angriff beftimmt wa: 
ren, geichah überall, was beftimmt war. Die Brigade Lichtenftein tes 
2. Korps griff in 2 Kolonnen ven Borgo Parua und ven Borgo Ei. 
Lucia, die Brigate Tarid Die Porta Et. Lucia felbft an. Der Seins, 
ber überall in ftarfen, durch Ertaufmwürfe für die Gefchüte noch mehr 
geficherten Häufermaffen verſchanzt und geteeft war, mußte überall erft 
durch Das Feuer der Artillerie erjchüttert werben, was bed Terrain 
wegen, welches hier wie in einem großen Theile Ober s Jtalieng gar 
feine Weberfiht und nur ſchwer Gelegenheit zu ſchneller Aufftellung son 
Geſchützen bietet. fehon feine befonvere Schwierigkeiten hatte. Sobalt 
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dies aber gelungen und das feindliche Feuer dadurch etwas gedämpft 
war, bildeten ſich überall Sturmfolonnen, welche mit: größter Entſchloſ— 
ſenheit, ihre heldenmüthigen Führer an der Spige, vorgingen, und meift 
ihren Zweck, wenn auch nicht ohne heftigen Widerſtand und ohne ſchmerz⸗ 
lichen Verluſt erreichten. Hier fielen der Fürſt Wilhelm Taxis, ver 
Oberſt Kavanagh. 
Mit großer Mühe war ed gelungen, in ſo großer Nähe, wie es 
nöthig war, die Mörfer-Batterie aufzuftellen. Gegen 4 Uhr Tonnte 
fie ihr Feuer eröffnen, und. bis zur Nacht 80 Bomben in bie Stadt 
werfen. 
Ueberall waren dem Feinde, wo man es gewollt, ‚die Ausgänge 
aus der Stadt genommen, es blieben ihm nur die feinen Verbindun⸗ 
‚gen entgegengefegten Richtungen nad) Tyrol offen. Der Feldmarſchall 
hatte ſchon vor Beginn des Gefechts befohlen, die Truppen nicht in 
ein mörberijches Straßengefecht zu verwideln, er wollte den Feind vors 
züglich durch die Wirfung feiner Artillerie und dadurch zwingen, daß 
er ihm alle feine Verbindungen nahm. Das Legte war geſchehen, die 
Artillerie war in voller Wirfung und würde am folgenden Tage erft 
sollftändig gewirkt haben. 
Nach dem Verluſte des Monte Berico fühlte der Feind wohl, daß 
er feine Hoffnung mehr babe, einen erfolgreichen Widerſtand zu leiften, 
er muß in grenzenlofer Verwirrung gewefen fein. Plotzlich von einer 
großen Uebermacht erbrüct, fühlte er fih natürlich entmuthigt. Er 
Tonnte nicht willen, wie das alles fo gefommen, er mußte eine Nieder— 
Tage des Königs vorausfegen. Schon am Abend fah man einmal eine 
weiße Fahne vom Thurme wehen, aber nad) einiger Zeit verſchwand 
fie und die frühere rothe trat wenige Augenblide früher, als die Nacht 
dem Gefecht ein Ende machte, wieder an ihre Stelle, 

Die italienifhen Berichte über den Verlauf des Tages flimmen 
mit den bſtreichiſchen ziemlich überein, wenn es in ihnen heißt, das 
Gefecht begann auf dem Monte Berico mit Anbruch des Tages am 
10. Juni. Es nahm bald an Heftigfeit und Ausvehnung zu. Um 
11 Uhr war es auf der ganzen Linie furchtbar, der Donner der Has 
nonen betäubend. Nach fünf Stunden hatte der Feind noch feinen Zoll 
breit Terrain gewonnen. Der Sieg fhien den Gerechten, ſchien Itas 
lien zu lächeln. Da fiel durch eine gleichzeitige Anftrengung von 4 feind⸗ 
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lichen Batterien unter einem Hagel von Raketen und dem Angriffe von 
12,000 Mann die Stellung von Baricoroli. Aber 12,000 Dann 
waren nöthig, um eine Hand voll tapferer Söhne der Schweiz und 
Italiens zu vertreiben. Oberft Cialdini fiel hier mit vielen Schwei⸗ 
zer⸗ Offizieren und Solbaten, und von ber Legion Gallieno fiel ber 
Major Mariano, Dberft Azeglio bedte mit ven Tapferſten 
den Nüdzug bis zur Kirche del Monte, wo er noch verfuchte Stand 
zu halten, 

Unterbeffen hatten fi alle anderen Pofter mit größter Tapferfeit 
gehalten. Als aber der Verluft der Stellung auf dem Monte Berico 
gemeldet wurde, ſchickte General Durando einige Kompagnien Schweis 
zer aus der Neferse dem Poften zu Hülfe nach der Porta Monte und 
Lupia. Mit dem Reſte der Schweizer wollte er felbft den Berg umges 
ben und im Rüden des Feindes erfcheinen. Alle diefe Anftrengungen 
waren vergebens, ber Feind erbrücte alles mit feiner Uebermacht von 
43,000 Mann und 120 Kanonen. Gegen 6 Uhr brängte fich Die ganıe 
Vertheidigung in ben Umfreis der Stabt zuſammen. Sobald der Feind 
Herr der die Stabt umgebenden Höhen war, befegte er fie mit zahlreis 
hen Batterien, Kanonen, Haubisen und Raleten, fo daß in ben legten 
Tagesftunden und ber erften der Nacht ein wahrer Hagel von Geſchoſ⸗ 
fen in die Stadt fiel. Die eigenen Batterien der Vertheivigung waren 
zum Schweigen gebracht, die Truppen aufs Höchfte ermüdet durch Was 
hen und Kampf und Hunger, den zu flillen keine eit war. Der nahe 
Beind hätte zu einer zweiten fchlaflofen Nacht gezwungen, der neue und 
größere Gefahren folgen mußten. Der nahe Mangel an Munition, 
befonders für die Gefüge, alles zufammen drängte die Nothwendig⸗ 
feit auf, an einen Vertrag zu benfen. 

Die Führer der tapfern Schweiger» Bataillone brachten ihre Zah 
nen in bie Wohnung des Generald Durando und erflärten — in 
jedem Falle wird Ihre Wohnung am meiften geſchützt fein, und unfere 
Bahnen follen der Solbatesfa nicht zum Spotte dienen. Unter dieſen 
Umpftänden den Wiverftand um einige Stunden verlängern, der unfer 
Kräfte immer mehr geſchwächt, dem Feinde aber wenig gefchabet hätk, 
und eine befreundete Stabt ven Gräueln einer gewaltfamen Groberung 
Preis gegeben haben würde, ſchien auf feine Weife zu rechtfertigen. Se 
entſchloß man fi Unterhandlungen anzufnüpfen. 
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Der Tag koftete der öftreichifchen Armee 1 General, 2 Oberften, 
150 Tobte und über 500 Verwundete. 

Der Feldmarſchall hatte ſich in fein Hauptquartier Longara zus 
rücbegeben, feſt entſchloſſen, ven Kampf am folgenden Morgen zu ers 
neuern und um jeben Preis fich in den Befig ber Stadt zu feßen, ald 
um Mitternacht bei ven Vorpoſten des 2. Korps Parlamentäre erſchie—⸗ 
nen, welde im Namen des Generald Durando wegen Uebergabe der 
Stadt zu unterhandeln begehrten. In der Nacht wurde folgende Ueber⸗ 
einfunft gefchloffen. 


Konvention 
mit ven Truppen S. Majeftät des Kaiferd von Oeftreich zur Näumung der 
Stadt Vicenza durch) die Truppen S. Heiligkeit des Papftes Pio IX. 

Art. 1. Die päpflihen Truppen räumen bie Stabt Bicenza mit 
allen militärifhen Ehren, zwiſchen 11 und 12 Uhr Mittags, um fi 
auf dem fürzeften Wege nad) Efte und von ba fiber Rovigo jenfeits 
des Po zu begeben. 

Art.2. Die in diefer Konvention begriffenen päpftlichen Truppen 
verpflichten ſich, drei Monate nicht gegen Deftreich zu dienen. Nach 
Berlauf dieſer Frift find fie von biefer Verpflichtung frei. 

Art. 3. Nachdem General Durando ©. Excellenz dem Feld» 
marſchall Grafen Radetzki ſowohl die Einwohner der Stadt als ver 
Provinz Vicenza in Betreff aller vergangenen Ereigniffe, an benen fie 
Theil genommen haben fönnten, lebhaft empfiehlt, erhält Er dagegen von 
Seite des Feldmarſchalls das Verſprechen, die erftere in Beziehung auf 
die obbejagten Ereigniffe nach den wohlwollenden Grundfägen feiner Nez 
gierung zu behandeln. 

Ca. Balbi nächſt Vicenza, am 11. Juni 1848 um 6 Uhr Morgens, 
Der Besollmächtigte S. Ercellenz des Feldmarſchalls 
Grafen Radeski: 
He$, m. p. Feldmarſchall⸗ Lieutenant und Generalquartiermeifter. 
Der Bevollmächtigte des Generald Durando: 
| €. Albini, m. p. Oberfilieutenant. 
So war das ſchwere Werf ſchnell und glüclich vollbracht. Der 
Unterwerfung von Bicenza folgte wenige Tage darauf die Uebergabe 
| des vom Feinde verlaffenen Padua und bald darauf bezwang der Feld⸗ 
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warſchall⸗ Lieutenani EB einen wit Anke 5 Referer Born: u Tre 
vifo, womit denn dag ganze venezianiſche Feſtland wieder unterworfen, 
und bie freie grade Berbinbung mit der Monarchie hergeftellt war. Ein 
großes Nefultat mit verhältnißmäßig wenig Opfern erreicht. 

Schon benfelben Abend trat ein Theil der Armee den Rückmarſch 
nad) Verona an, um dieſen wichtigen Ort; den Centralpunkt ihrer Bes 
wegungen, vor jeder möglichen Unternehmung des Feindes ficher zu fiel 
len. Die Brigade Culoz traf fon in der Nacht vom 12. zum 13. 
dort wieder ein, 

Am 12. früh folgte das 1. Korps und erreichte bie Stadt am 13. 
Mittags. Das 2, Korps blieb workäufig bei Vicenza und entfenbete am 
12. die Brigade Simbſchen nad Schio. Sie entwaffnete den Drt un 
ging, um bie Verbindung mit Tyrol durch die Val-Arſa ganz ber 
fielen, bis Roveredo, wo fe fehon den 15. eintraf, und ſich dort mit 
dem in Sild⸗Tyrol ſtehenden 3. Korps vereinigte. Der Feldmarſchall 
ſelbſt war für feine Perfon ſchon am 12. Abends wieder in Verona, 

Das 1. Korps kochte eben am 13. ab. Die Brigade Culoz ſchlicf 
am Tage, um fih von den Anftrengungen bed Gewaltmarfches in ver 
gangener Nacht zu erholen, als plöglich von den Obfervatorien ber Statt 
gemelvet wurde, es ziehen große feindliche Kolonnen, mit allem zu tie 
nem Slußübergange nöthigen Materiale ausgerüftet, von Billafranca ger 
gen Albaredo an die Eiſch. Eine wie es ſchien zur Deckung diefer Bes 
wegung gegen Verona vorgefchobene Abtheilung des Feindes griff bie 
öftreichifchen Vorpoften bei Tomba, Tombetta und St. Lucia an. & 
entfpann fich ein lebhaftes Vorpoftengefecht, während welchem die Trup 
pen aus ihren Bivouals und Kafernen in der Hoffnung und dem Bor 
gefühle eines neuen Sieges auf das Schlachtfeld eilten. Es warn 
wirflich die Hauptkräfte des Feindes, welcher die Abficht hatte, die Ab⸗ 
wefenheit des Gegners, die er nun erft erfahren zu haben fchien, zu ber 
nugen, aber nicht, wie man in Verona annahm, nur über dem Fluß zu 
fegen und nach Vicenza zu eilen, fondern nach feiner Behauptung, um 
einen Hanbftreich gegen Verona auszuführen, von dem man ſich ſcht 
fanguinifcher Weife einen fihern Erfolg verfprach, während man im 
öſtreichiſchen Hauptquartier wohl Faum eine Beforgniß davor hegte. 

Was hatte. er aber feit den 10 Tagen nad) dem Abmarſche der 
Deſtreicher som Eurtatone gethan? Er hatte mit ſechsfach überlege 
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nen Kräften die öftreichifche Brigade Zobel vom Plateau von Nivoli 
vertrieben! 

Bir wiffen, daß in Folge jener Bewegung, welche der Oberft Zo— 
bel mit feiner Brigade am 28. und 29. Mai gemacht hatte, die Deft- 
reicher bis Cavajon vorgerüct waren, wir wiffen, daß biefe Bewegung 
ein Glied jener großen Unternehmung war, welche die bſtreichiſche Ars 
mee an den Curtatone, in Flanfe und Rüden des Feindes verfegt hatte. 
Es war der falfche Angriff, das Glied der Kombination, welches zur 
Tauſchung des Feindes eingefügt war. Daß dies fo war, mußte der 
Feind Tange willen, und doch dagegen wendet er fi, nachdem er eben 
‚gefehen, der Gegner hatte nicht ven Muth oder nicht die Mittel, aus 
einer außerordentlich günftigen ftrategifchen Lage heraus, ſich des talti— 
ſchen Sieges zu bemächtigen, und hatte fo die Ueberlegenheit der von 
dem König geführten Armee anf gewiſſe Weife anerkannt. 

Oberſt Zobel hatte ſich aber ſchon freiwillig von Cavajon nad 
Rivoli zurüdgezogen. Graf Lichnows ki beobachtete die weſtliche Seite 
des Garda⸗Sees und das Thal der Chiefe bis zum Tonal, Die Ber- 
bindung durch das Arſa⸗Thal nach Schio Fonnte aber nicht wieder her⸗ 
‚geftellt werben. 

Am 9. Juni bemerfte man aus den Bewegungen des Feindes, daß 
er bie Abficht habe, die Stellung von Rivoli anzugreifen, was aud am 
10. früh 6 Uhr mit fechs- bis achtfacher Ueberlegenheit erfolgte. 

Bor folder Uebermacht zog ſich Oberft Zobel natürlich jehr bald 
zurüd. Er ging in größter Orbnung über Incanale nad) Preobocco. 
‚Hier faßte er wieder Poften, jendete Infanterie und etwas Artillerie auf 
das linfe Ufer der Etſch, um ſich da in gleicher Höhe mit ihm zu hal- 
ten und auf das rechte Ufer hinüber gegen ven Feind zu wirken. 

Der offizielle öftreichifche Bericht behauptet, der Feldmarſchall habe 
diefe Bewegung des Feindes vorausgefeben, er konnte und wollte ihr 
‚aber weder durch eine bedeutende Detachirung in den Weg treten, noch 
feine wichtige Unternehmung gegen Vicenza deshalb aufgeben. Die Nach⸗ 
richt von dem Marfche der Orftreicher nach Vicenza muß ſchon am 7. Juni 
im Hauptquartier von Balleggio gewefen fein, wie ein Brief des Kriegs⸗ 

miiniſters $ranzini an den General Durando beweift, worin er ihm 
| mittheilt: „der Feind: marſchirt nach Legnago, um fid gegen Sie zu 
| wenden,“ und doch beſchließt er erſt am 11. die Bewegung, welche fih 
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gegen die Etſch oder gegen Verona felbft richtet, und in berem Falg 
nun bie Öftreichifche Hauptarmee am 13. Nachmittags noch einmal we 
zur Schladt von St. Quria aus Verona rüdte. Als fi nun de 
Schlachtlinien ver öftreichifchen Armee immer mehr entwidelten, wu JF 
das Gefecht bei den Borpoften immer fchwächer und börte bald gem 
auf. Bon den Obferwatorien der Stadt wurde bald eine rüdgängg 
Bewegung ber ganzen feindlichen Armee wahrgenommen. Werben des 
einft Motive und Bewegungen ber Piemontefen in viefer höchſt mab 
würdigen kurzen Kriegsbegebenheit vom 27. Mai bis 13. Juni nähe 
befannt fein, dann wird fie einen ber belehrendſten Abfchnitte neue 
Kriegsgefchichte bilden, da fie einige der wichtigften Lehren bes großer 
Krieges in das hellſte Licht zu fegen im Stande iſt. 

Als nun ber Feind feine drohende Bewegung augenblidlicd au 
gab, fo wie fich die Hftreichifchen Maffen vor Verona zeigten, va ef 
erfannte die Armee den richtigen Blid ihres verehrten Führers, went 
er fie zur größten Anftrengung aufgeforbert, und fie vom Schlactfelt 
von Bicenza aus ohne Ruhe und Raſt nad) Verona zurückverſetzt hate 
„Nun wuchs, fagt der offizielle Bericht, mit Riefenftärfe in dieſer tapfe 
ren Truppe das Gefühl ihrer eigenen Unübertroffenheit in Schlachter 
und Märfchen, vie — beide zufammen und gut geleitet — erft id 
Kriegsglüd an die Fahnen einer Armee feſſeln.“ 

„Bon diefem Augenblide an ging aber audy an dem Horizont 
unfered Gegners, der an fich zu zweifeln begann, fein Unglücksſtern ar. 
Da er die glnftige Gelegenheit nicht zu ergreifen wußte und burd m 
nen ſchwachen und allzu fpäten Entfchluß feine ſchwankende Führunz 
verrieth, hatte er dadurch das Bertrauen der Soldaten in die Leitung 
feiner Operationen verloren, und als er ſechs Wochen fpäter, um wi 
felbe wieder zu erlangen, ſich in Unternehmungen einließ, die ihrem in 
neren Kerne nach ebenfo unhaltbar waren, gab er dem öſtreichiſha 
Heerführer nur abermals Gelegenheit zu einer Reihe glüdlicher Offen 
Operationen, die wir im dritten Abfchnitte dieſes Feldzuges bejchrein 
werden. “ 

„Für jest mußte fich der Feldmarſchall bei feiner beveutenden Ni⸗ 
berzahl im Vergleiche ver Kräfte des Gegners nur mit dem befriedigt 
Bewußtfein begnügen, durch die Wiedereroberung der reichften Prosiw 
zen des venezianifchen Gebieted feiner Armee den Rüden gebedt und 


‚Br eine geficherte Bafis zu Fünftigen Offenfivs Operationen erfämpft zu 
indem er leider fühlte, daß dieſe Lebteren, bie doch der glühenpfte 
Maenſch feiner Seele waren, bei ven ihn fo hemmenden Ereigniffen im 
Aeerlande erft einer fpäteren Zukunft vorbehalten bleiben mußten. Doch 
L und unerfchätterlich blieb fein Entfchluß, es Fofte was es wolle, ben 
eichmälerten Boden feined früheren Befißes, ver Armee aber den 
5 zu erringen, in den fchwierigftien Verhältniſſen, vie vielleicht 
id eine treue Kriegerfhaar getroffen, durd Beharrlichkeit im 
KMBollen und unübertroffenen Muth im Handeln den Doppels Adler feis 
6 Herrn und Kaiſers bis an bie früheren Grenzen feines Gebietes 
AÆecgreich wieder aufzupflanzen.” So bie offizielle Darftellung. 

Die Trophäen viefer Reihe von Operationen, welche mit der Ers 
„waherung von Bicenza fchließt, beflanden in AA Geſchützen aller Art und 
ielen Gewehren, meiſt von ber Entwaffnung des Landes entnommen. 
: Min weit wichtigered Ergebniß aber war die vollfommen bergeftellte Ver⸗ 
—2 durch die Unterwerfung der Städte in Friaul im Rücken der 
Mer, und noch mehr als das, das erhöhte Bewußtfein der Armee in 
; Ehre Kraft, durch das Bertrauen in die beiden Faktoren, welche fie ims 
}. wer bilden: in bie Führung von oben und in bie Energie von unten, 
vas Produft firenger Ordnung und Disziplin und entfchloffener Tapfer⸗ 
keit aller Glieder der großen Kette. 


Betrachtungen. 


A. Deſtreicher. 


Wir treten mit unſerer Beſprechung an einen höchſt lehrreichen Ab⸗ 
ſenitt unſeres Gegenſtandes. Die erſte Epoche zeigte und den Angriff 
: Meiner Rathlofi igfeit, die nur aus vollfommenfter Unkenntniß der Dinge, 
& werauf ed ankommt, enifpringen fonnte, und bagegen eine Bertheidigung, 
X Be mit nölligfter Klarheit über vie Mittel zum Zwede, und im Befige 
: ler wiffenfchaftlichen Einficht in bie Natur einer abfoluten Vertheidi⸗ 

gung die ſchwierige Aufgabe vollftändig lIöſte. Diefer zweite Abfehnitt 
dagegen zeigt und zwar noch biefelbe Unfenntniß, viefelbe Unſicherheit 
des Angriffs, dagegen aber eine Bertheibigung, welche ihre Aufgabe 
sicht mehr in dem bloßen leivenpen Abwehren zu löfen fucht, fondern 
mit einem Zufaße offenfiver Momente durch Bewegung, wie es die Lehre 
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für ihre höheren Stadien verlangt, und weshalb fie 
und in das durch die Fortififation an ihnen potenzirte 
Die dritte Periode endlich zeigt ung die völlig zu 
Vertheidigung, die mun, wie es die wiffenfchaftliche 
ſtets verlangt, fid) völlig aufgiebt und, die Entſcheidung fu 
übertritt, wo diefe allein zu finden ift, zum Angriff. So 
ver Begebenheiten durch die drei Abfchnitte hindurch einen vol 
praftiihen Kurfus über die verſchiedenen Stadien der Ber! 
ver ſich zugleich fo ſehr auf das überraſchendſte und Tchrreichft 
Nefultate der wiſſenſchaftlichen Erörterung der Theorie des g 
ges anfchließt, daß hier wenigftens eine Art Berwandtfchaft 
vorhanden zu fein fcheint. Die Theorie hätterim Ganzen umt 
die Anordnungen nicht anders getroffen, und hätte fie nicht 
fen fönnen, wenn es ihr darauf angefommen wäre, - 
einen praftifchen Erfolg zu erhärten. Für die Lehre ſell 
nur um fo günftiger, daß diefe Anordnungen nicht von 
gegangen, fondern yon andern, bei denen vielleicht nur 
Studien ſich verwandte Anfichten gebilvet hatten, 
Nach der Bereinigung mit dem vom —— 
angeführten Korps befand ſich die öſtreichiſche Armee \ 
Lage einer an einem Fluffe, den fie beherrfcht, Tonzentrirten Wer 
gung, welche der Gegner fhon angefangen hat zu un bw 
fo erft ſtrategiſch und zulegt auch. taktifch zu befiegen. < 
alle Kräfte, welche gegen fie aufgetreten, als zu einer € 
fo war e8 die Empörung im venezianifchen Feſtlande, u 
die römiſchen, neapolitanifchen und anderen Truppen, het 
ſchließung von ber einen Seite, und bie ar Ir 
fie von der andern bewirken follte, vıhlan 
Die Lehre bat ſich bemüht, zu erweifen, daß Die 
ner zentralen konzentrirten Bertheidigung eben Inder 9 
ner ſolchen Theilung für den Feind beruht. Mit 
der Mitte und Fonzentrirt bietet ihr jene Theilung das Mittel, 
nen plöglichen Angriff gegen den einen ber getrennten lichen 
das Netz, womit man fie umſchnüren wollte, zu fprengen, aut, 
vem es die Stärfe-Verhältniffe oder die Beſchaffenheit 
Sieges geftatten, entweder fich zumächft mit biefem Et 
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gen, oder die Theile des Feindes nad) einander zu ſchlagen, und fo 
völlig in die Offenfive zurlick zu treten. Es fragt ſich in ſolchem Falle 
dann nur, auf welcher Seite ich dann dieſen parziellen Sieg zuerft für 
hen foll. Die wiflenfchaftliche Anficht giebt darauf zwar im Allgemei- 
nen eine fehr beftimmte Antwort, fie lautet: da wo der Sieg am frucht- 
barften ift, alſo auf der Seite, wo zugleich der ftrategifche Angriff ge— 
‚gen den Feind liegt, d. b. da, wo ich zunächſt auf feine wichtigften Ver 
bindungen treffe. Wenn wir aber gleichfalls aus der Lehre wiſſen, daß 
einmal an den entſcheidenden Angriff erſt gedacht werden. darf, wenn 
defenfiven Rückſichten ficher geftellt find, und daß ferner um ftrates 
giſcher Vortheile willen die taltiſchen, d. b. der ſichere Sieg auf dem 
Schlachtfelde nicht aufgegeben werden darf, fo war aud) hier in dem 
iegenden Falle die Wahl, durch das Ancinanderhalten der verſchie⸗ 
Anforderungen, welche jede gegebene Lage ſtets von zwei Seiten 
‚ber macht, nur durch eine Art fünftlerifcher Entſcheidung zu treffen. Es 
dabei eine Art Rechnung mit lebendigen beweglichen Größen Statt, 
und das ift es eben, was das Kriegführen zu einer Kunft macht, daß 
‚bie unendlich einfachen Mittel, die einfachften wiſſenſchaftlichen Anſichten 
ſich doch) jo verſchieden gegen» und durcheinander: mifchen, daß trotzdem 
Entſcheidung in jeder: Lage durch irgend einen. hinzugetretenen Um—⸗ 
‚fand eine andere fein kann und fein muß. 
Hier in unferem Falle aljo erfcheint der Angriff, wie er geſchah, 
als entſchieden gegen die Verbindungen des Gegners gerichtet, für ſich 
in genommen, blos als Angriffbetrachtet, durchaus richtig. Nun 
aber mußte man fi fagen, daß man ihn unternahm, ohne die eigene 
Berbindung ſicher geſtellt zu haben. Gerade zu dieſer Zeit war durch 
Verluſt von Vicenza die Hauptverbindung ganz verloren. Es ent⸗ 
alſo zuerſt die Frage: iſt es nicht richtiger, ſich erſt dieſe wieder 
zu öffnen, alſo die nächſte Offenſive dahin zu richten? Wir nennen 
den firategifchedefenfisen Angriff. Wer einen ganz fihern Weg 
‚gehen wollte, der mußte, fo fcheint es, dieſen zuerſt wählen. 
Es heißt ferner im der Lehre, man foll um eines ftrategifchen Vor— 
willen den fihern taftijchen Sieg, welcher auf einem andern Wege 
lliegt, nicht aufgeben. Die Gründe find in der Theorie entwidelt. Hier 
k lag bie entjchiedenfte Sicherheit des taktifchen Sieges bei dem Ans 
griffe auf Vicenza. Bei dem ſtrategiſch-offenſiven Angriff aber gegen 
Bittifen, itafienifher Feld. 9 
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pie piemonteflfche Armee fchlen ver taftifche Sieg zweifelhaft, wenigftene 
nahm man es fo an, und gab ihn auch, wenn auch ſicher ohne bazu 
gendibigt zu fein, zuletzt auf. Es entfiand aljo von hier aus noch ein⸗ 
mal bie Frage, ob es nicht richtiger wäre, ven Angriff zuerft nach ber 
defenfiven Seite hin zu führen, und bann erft, mit einem Siege von 
daher zuruckkehrend, ſich nach ver anderen gu wenben. 

Ohne Frage fällt gemeiniglich dem Siege auf ber offenfiven Seite 
der Sieg auf der defenfiven mit als Zugabe in den Scherf. Wem 
man eine preußifche Armee bei Koblenz von einer franzöflichen auf bei 
ben Seiten des Rheins ſich ungefähr fo eingeengt benft, wie es vie is 
reichifche bei Verona im Monat Mai war, fo ift es Teinem Zweifel ww 
terworfen, daß ein Sprengen ber Einfchließung auf dem linken Rhein⸗ 
Ufer und ein Sieg fiber ven Feind bafelbfi auch vie Aufhebung ver 
Einſchließung auf der rechten Seite fofort nach fidh ziehen wilrbe, aber 
nicht fo umgefehrt: das Sprengen ver Einfchliefung auf ber rechten 
Seite des Rheins würde nicht zu gleicher Zeit ihr Aufheben auf bem 
linten Ufer zur Folge haben. Hier alfo wieber ein wiffenfchaftlide 
Grund mehr, glei an das zu gehen, was einen boppelten Grfolg wen 
fpricht, und gewiß auch jedesmal richtig, wenn nicht ſolche Grünve bes 
gegen fprechen, wie wir fie oben erörterten. Hier bei Verona war aber 
außerdem das Verhältniß nicht einmal ganz ebenfo. Die beiven Theile 
der Einſchließung hatten zu ihrem Schaten feinen eigentlichen Zuſan⸗ 
menhang untereinander, jeber war unabhängig von dem andern und je 
der nach einer ganz andern Richtung hin bafirt. Die Hauptverbinbung 
bed einen war nur Nebenverbintung für ten andern, oder reichte gar 
nicht in feine Berechnung hinein. So bat es fih aud gezeigt, tem 
tie Einfchließung auf der rechten Seite der Etſch nahm von dem Zu 
rückgehen der Piemontefen bis über den Mincio gar Feine Notiz, wat 
gewiß gefchehen wäre, hätten ſich alle Theile ald ein zufammengehörs 
ges Ganze betrachtet. Es fiel alfo dadurch aud ein Bortheil des An 
griff? gegen die Seite der Einſchließung, welche wir vie offenfive ge 
nannt haben, weg, denn bie Seiten waren, was ten Feind angeht, beite 
offenfiv. Bei ver Fünftlerifchen Erwägung und Abwägung ver Berhälb 
niffe, welche tem Entfchluffe zur Handlung jedesmal vorausgehen fol, 
burfte dies Verhältniß aber ein Grund mehr werben, ven Angriff ef 
gegen Vicenza zu führen. 
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Mag dieſe Erörterung dazu dienen, um zu zeigen, daß, wie fehr 
ꝛr einzelne Fall auch mannigfach verwidelt if, und wie fehr cr eine 
ı verfchiedenften Eigenfchaften des Geifted und des Gemüthes zufals 
de Fünftlerifche Entſcheidung erfordert, doch die Gegenflänte fowohl 
) auch die Gründe der Entſcheidung immer nur ficher auf wiſſen⸗ 
aftlihem Boden zu finden find. Nur da wird mit Sicherheit gezeigt, 
8 zu entſcheiden ift, und warum fo oder anders, und nichts ift bes 
render ald Fälle wirklicher Entſcheidungen der Art in ihre einzelnen 
omente zu zerlegen. Selbft gewählte, erdachte Verhältniſſe, wie fcharfs 
nig und paflend fie auch gewählt fein mögen, verfehlen des gehöris 
ı Eindrudd. Kin biftorifched Drama jchneivet immer tiefer ein, ale 
; anderes, wie bichterifch es auch erfunden fein mag. 

Nach der bier beigebrachten Zerlegung des Falles in feine Mo⸗ 
nie wird es nun auch leicht fein, bad, was wirklich geſchah, richtig 
bezeichnen, e8 feinem vollen Werthe nach zu erkennen und zu beurs 
ilen. 

E8 war das Größere, das Kühnere, aber auch das Wirkjamere, 
nah man griff; pas, wenn ed völlig gelang, wie wir glauben, daß 
gelingen fonnte, fchon damals das Ende des Kampfes herbeizufüh⸗ 
ı im Stande war. Aber ein Glüd vielleicht, daß es nicht ganz ges 
39, denn es ift fehr die Frage, was gejchehen fein würde, hätte bie 
ihricht von der Wiener MaisBegebenheit die Armee auf ihrem Wege 
ch Mailand damals und ehe noch Frankreich einen antern Weg fei« 
r Politik eingefchlagen hatte, ereilt. So greift eine höhere Hand oft 
die Geſchicke der Menfchen, daß fie fpäter ald ein Glüd betrachten 
iffen, was zuerft wie ein Unglüd erfchien, und umgekehrt. 

Dem Feldmarſchall, der fi nun, nachdem er eine Berftärfung von 
’»a 12,000 Dann erhalten, nicht mehr darauf befchränfen durfte, ven 
ternehmungen des Feindes leivend und harrend zuzujchen, lagen ges 
: ben getrennten Feind zwei Unternehmungen glei nahe zur Hand. 
* Moment eines parziellen Angriff aus ver Bertheivigung heraus 
' eingetreten. Er wählte ven fühneren, ven offenfiven Angriff ges 

Den Hauptfeind. Nun wiffen wir aus der Lehre vom Angriff 
e heil J.), daß Anfang und Ende jedes Angriffs den ftrategifchen 
I Defjelben, die Mitte aber ven taftifchen bilden. Zuerft, beißt es 
u. ff., fol der Angriff gegen die Verbindung bed Feindes ges 
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richtet fein, dann fol mit größter Schnelligfeit die taftifche (Ergänzung 
folgen, und das Verfolgen, was ſich unmittelbar vom Schlachifelbe an 
ſchließen ſoll, ift wieder ganz firategifcher Natur. Halten wir das Ge 
ſchehene an dieſe Vorfchrift, fo fehen wir zuerft eine meiſterhafte freies 
giſche Einleitung. Der Mari nach Mantua und bad Debouchiren 
gegen Goito bilden ven entſchiedenſten firategiichen Angriff, ven es ges 
ben Tann, grade gegen bed Feindes einzige Rüdzuge- und Berbinbungbs 
linie gerichtet, und er ift um fo vorirefflicher, als auch ber vefenfisen 
Rüdficht in ver Nähe wenigftend dabei die vollſte Rechnung getragen 
wird, denn einen mehr geficherten Rückzug, als ihn Mantun zunäcdk 
bot, Tann man fi allervingd nicht venten. Von ben brei Kaltern, 
welche nad g 38 u. f. der Lehre, bei folchem Angriffe in Thätigkeit ges 
fegt werben follen: Berbergen des Mariches, Schnelligkeit des taftifchen 
Zugreifens und Anwendung der ganzen Macht, find ber erſte und Ich 
solftändig in Anwendung gebracht worden, und nur mit dem zweien 
ift es nicht ganz fo gewefen. Man glaubte va auf halbem Wege fie 
ben bleiben zu müflen, mehr aus politifchen ald aus militärifchen Grün 
ben. Sofort ift aber auch der Erfolg nur ein theilweifer, ver ſtrateg⸗ 
fche iſt sollfländig da, ver taftifche fehlt, und auch hier läßt ſich nad 
der Lehre Urfah und Wirkung, Anordnung und Erfolg fofort duch 
einige Ausprüde, welche nichts Schwankendes, nichts Zweidentiges en» 
halten, bezeichnen. Die ftrategifche Einleitung, der ftrategifche Angriff 
eine einfache Umgehung des feindlichen rechten lügeld mit ganzer Macht, 
war vortrefflich gedadyt und mufterhaft ausgeführt. Daher vollkommen⸗ 
ſter ftrategifcher Erfolg, der Feind giebt in größter Eile alle feine vor 
wärtd gelegenen Stellungen auf, eilt, was er Tann, feine Berbindungm 
zu retten, und muß fich fchlagen, blos um dieſes äußerſten vefenftem 
Zwedes willen. Die fohlechtefte Lage, in welche eine Armee ſich ver 
fest fehen Tann. 

Dagegen fchwanft zuerft das taftifche rafche Zugreifen, und win 
nachher ohne Noth ganz aufgegeben. Daher ver Feind feine Berbin 
bungen rettet, weil er nicht gefchlagen wird, und bie firategifchen Bor. 
theile müfjen bald wieder aufgegeben werben, weil die taftifche Ergän 
zung fehlt. 

Wir find nämlih der Meinung, daß am 29. Mai nicht ganz ride 
tig operirt worben iſt. Es war zuerft die Linie am Curtatone zu neh 
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ven, die fehr feſt fchien und cd aud war. Nun willen wir aber aus 
er Lehre, daß der taftifche Angriff ebenfo gut wie ber ftrategifche mit 
yanzer Kraft gegen die Schwäche ver Stellung, mithin bei einer feft 
wjammenhängenven gefchloffenen Linie gegen eine Slanfe, bei einer dün⸗ 
ven zerftücelten Linie aber gegen einen Punkt in berjelben gerichtet fein 
su. Die Stellung des Feinded am Qurtatone war gewiß eine zu⸗ 
mmmenhängende und gefchloffene zu nennen. Die Hauptanftrengung 
wußte alfo gegen einen Flügel gerichtet fein. Welcher das hier aber 
ein mußte, zeigte dad Terrain deutlich an. Es mußte der rechte des 
Beindes fein — bier freilich nicht der firategifche. Daher durfte ber 
Beind bei Eurtatone und Montanara nur durch die Artillerie und durch 
Eirailleurs befchäftigt und feftgehalten werden, während gleich von Haufe 
ms die ganze Kraft ded Angriffs den Weg einfchlug, welchen vie Kos 
wane Lichtenftein nahm. Die ganze völlig ausgeruhete Garnifon von 
Bantua mußte hier voran. Das 1. Korps mußte folgen, und das 2. 
rad Referves Korps, die fpät angefommen waren, den fürzern Weg über 
Burtatone nehmen. Das Gefecht würde fo viel rafcher und unblutiger 
mitichievden worben fein, und man konnte, was die Hauptſache war, noch 
m 29. bis Goito fommeny den Drt vielleicht noch nehmen, oder we- 
rigſtens am 30. mit dem Tage ben Angriff mit voller Kraft unternehs 
ven. Wie die Dinge ftanden, wäre der Feind auf frifcher That beim 
Bebouchiren und in ver Zerftreutheit feiner Kräfte ertappt worden und 
pätte die entſcheidendſte Niederlage erlitten. 

Es fcheint zwar, ald haben die Truppen felbft etwas die Schuld 
In tragen, daß das Gefecht blutiger wurde als nöthig. Mit fonft nicht 
genug zu lobenter und zu wünfchender Tapferfeit haben fie den Feind 
gefaßt, wo er am ftärfftien war, und jchöne Waffenthaten ausgeführt. 
Die Truppen waren, wie man fagt, zu hisig, für fie ein großes Lob, 
aber ver Hauptgevanfe, welcher das ganze Gefecht leiten follte, findet 
ich wenigſtens in der dazu gegebenen Dispofition nicht ausgebrüdt, und 
7 fehlt in der Anorbnung ver Einleitungen, d. b. in ber Bertheilung 
er Maſſen gleich Anfangs. Die Kolonne Fichtenften, die Hauptfache, 
richeint ganz als Nebenfache erft zuletzt, aber fo wie fie erfcheint, ift 
ie Entſcheidung aud da. Die Anordnung hatte Kraft, aber vie Kraft 
yar nicht auf den entjcheidenden Punkt gerichtet, wie vie Lehre es ver⸗ 
ıngt. Kiner nur theilweife richtigen Anorbnung fällt auch nur ein 
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theilweiſer ober doch vwerfpäteter und theurer als wöthie war erfanfter 
Erfolg zu, und auch bier findet ſich, daß der Brad des Erfolges wie 
Der im graben Verhältniſſe zu dem Grabe ded Defolgen® * der Regeln 
ber Theorie flieht, und ebenfo wie oben läßt fih Urſach uud 
Anordnung ımb Erfolg mit ven Ausbrüden ber Lehre kurz und erfhb 
pfend bezeichnen, wie e8 eben gefcheben. 

Wir haben uns nicht gefcheut, dieſe Berfchiebenheit unferer Aut 
in viefem einzelnen Punkte auszufprechen, da wir fie eben, fe wie 
fere vollſte Anerfennung fiber dad Meiſte, nicht auf ein wilifürlices 
Meinen und Dafürbalien, fonbern auf ven Inhalt einer längft andy 
fprochenen, Jedem vorliegenden Lehre begründen, und wenn und übes 
haupt ein Urtheil zufteht, fo erhält das zuſtimmende ja auch erſt feinen 
rechten Werth dadurch, daß wir mit unferem abweichenden ba, wo es 
fih für begründet hält, auch nicht zurüdhalten. Wir thun dies aber 
außerdem um fo offener und graver, als wir bamit nicht für fo 6 
richt angeſehen zu werben fürchten, um. zu meinen, es follen unb küs 
fen nicht im Kriege auch einzelne Irrthümer, ja Fehler begangen wen 
ben, und als wir zugleich wiffen, daß bie geniale bſtreichiſche Füfrung 
diefen Anfpruch am wenigften macht. Die größten Führer geftaubes 
son jeher am offenften ihre Fehler ein, und nichts fehligt fo fehr gegen 
Tänftige, als die begangenen fehen uub befennen. Das Sehen febt we 
Kennmiß des Richtigen voraus, denn woher weiß ich, daß etwas falid 
war, als weil id) dad Maaß für das Richtige habe, und das Beken⸗ 
nen ift die fittliche Hanblung, der als Kohn das nächſte Mal das Rede 
beito eher zufällt. 

Wir fügen unferer abweichenden Meinung fiber das, was am 29. 
und 30. gefchehen, noch das hinzu, daß auch fo wie die Dinge verlis 
fen, das Gros der Armee am 29. noch bie gegen Goito vorgefchoben 
werben mußte. Hier galt ed, die Äuferfte Anftrengung von den Trup⸗ 
pen zu fordern, jede Dieile weiter in ſolcher Lage ift ein Sieg. Dir 
Garnifon von Mantua war nicht erfchöpft, und aud die andern Trup 
pen hatten lange Zeit Ruhe genoffen. Am 30. Mai aber ift vie Ri’ 
tung, welche das 2. Armees Korps nach Ceferara befam, als zu weit 
ausgreifend zu bezeichnen. Der rechte Flügel mußte der vorgefchoben 
fein, um mit voller Kraft den Fluß aufwärts zu gehen, damit man ba, 
wo man auf ben debouchirenden Feind ftieß, gleich volle Kraft hatt, 
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und zugleich fiher war, auf ihn zu foßen. Denn daß ver Feind den 
Eindrud der Bewegung annehmen würde, deren ganzer ſtrategiſcher 
Nachtheil ihm zufiel, das erwartete man wohl fiher, und wenn er es 
that, fo mußte er über den Mincio zurüd. Die Bewegung des 2. Korps 
ſcheint ung eine zu früh begonnene und zu weit ausholende ſtrategiſche, 
um bem Feind vieleicht auf feinem Nüdzuge nad) Brescin zuvorzukom⸗ 
men. Dan begann dadurch eine zweite firategifche Bewegung, noch che 
die erfte durch ihre taftijche Ergänzung zu Ende gebradht war. Wir 
haben nicht genug in das Einzelne der Bewegungen dieſes Tages ein 
dringen Tönmen, um zu beurtheilen, ob. diefes Korps, als fih das erſie 
bei Goito unerwartet heftig engagirt fand, nicht hätte zu der Schlacht 
noch herangezogen werden, ober nach ‚der, für einzelne Führer in uner— 
warteten Fällen immer vortrefflihen Regel, auf das Feuer los zu mare 
ſchiren, nicht son jelbft dazu hätte erſcheinen können. 
Nachdem fo der günftige Moment aber den Feind in der. Bereine 
zelung und in der ungünftigften ftrategifchen Lage zu faſſen, verſäumt 
war, und ald nun in den nächſten Tagen mit dem. fehlechten Wetter 
‚zugleich die ſchlimmen Nachrichten von dem Falle Peschieras und von 
den Wiener Begebenheiten eintrafen, die in ihrer ſchülerhaften Unreife 
‚bie Grundfeften des Staates erfehltterten, um einem Phantom von 
Freiheit nachzujagen, welches fie, ſtatt ſich faffen zu laſſen (mas. es nur 
dem ernften und befonnenen Danne leidet, der es mit der Zauber 
formel: Gefegmäßigfeit und. friedliche Bewegung des Wortes, feſt zu 
bannen weiß), wie ein Irrlicht in den Abgrund der Anardyie führte, 
wo allemal das Grab aller ächten Freiheit ſich öffnet, als nun, fagen 
wir, alle diefe Nachrichten eintrafen, wird es wohl kaum eine abweiz 
chende Meinung. darüber gegeben haben, daß nunmehr zunächft nichts 
Beſſeres zu thun fei, als ſich wieder hinter feine fefte Linie an der Etſch 
zurückzuziehen, und dort andere günftige Umftände abzuwarten. 
* Bir können die Sicherheit der Anſchauung über die Lage der Dinge, 
pie Kühnheit des Gedankens, nach einer. miflungenen Unternehmung ſo— 
fort zu einer anderen zu greifen, «die Präzifion und die kluge Berech— 
nung bei der Ausführung des Unternehmens, was nun folgt, nicht. ges 
nug bewundern, und es dem grünblichften Studium. aller Kriegsver⸗ 
fändigen nicht genug empfehlen. Wir meinen die raſche und plötzliche 
Bewegung auf Vicenza und deſſen fühne und wichtige Eroberung. 
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Die öftreichifhe Erzählung fagt, man babe gleich von Haufe am 
fi) diefes Unternehmen als einen fiheren Erfag für das etwa mißlin⸗ 
gende am Mincio vorbehalten, ja es babe von Haufe aus bei biefem 
Unternehmen der Gedanke mit vorgeherrfcht, den Feind dadurch wenig 
ſtens fo weit als möglid von Bicenza zu entfernen. Dem mag fein, 
wie ihm wolle, fo erfcheint uns alles, was zu vieler Begebenheit ge 
bört, bis zu ihrem Schluffe, dem fchnellen Rüdmarfche nach Bern 
und bis zu dem fofortigen Wieder» Bortreten dort gegen den Feind, ber 
endlich merkt, was gefchehen, und etwas bagegen unternehmen will, ein 
wahres Meifterfiüd von Erfindung, Auffaffung und Ausführung. Fu 
und ift diefe Unternehmung eine Art Rucklehr von dem offenfiven zum 
defenfiven Angriff, d. h. von einem, deſſen Zwei eine vernichtende Ten 
benz gegen ven Feind hat, zu einem, der nur die Herftelung ber cige 
nen Sicherheit bezweckt, über deren Berhältniß zu einander für den Zwed 
der Defenfive wir und ſchon ausgefprochen haben. 

So viel wußte man durch das Gefecht von Goito, daß man hier 
die eigentliche Kraft des Feindes gegen fich gehabt, man wußte an 
wohl, daß fie fi) während ver Tage, pie man in ber Stelluug bei Rh 
valta zubracdhte, nicht von da entfernt habe. Man durfte ebenfo ver⸗ 
ausfegen, daß man jebenfalls einen Marfch dem Feinde verbergen winde, 
und beabfichtigte nachher, wenn der Abmarfch nicht mehr verborgen ge 
blieben fein konnte, ihn über veffen Richtung zu täufchen. So wollte 
man benn in Eilmärfchen über Legnago und Vicenza marfchiren umd 
den Feind dort mit aller Kraft erprüden, von dem man wußte, daß a 
etwa 12—15,000 Mann ftark, meift römifche Truppen mit ven beiten 
EchweizersRegimentern im römiſchen Solde unter General Duranto 
ort ſtehe. Wir fehen aber in der Anlage wieder alle Hebel des Ge 
lingens richtig angeſetzt, Verbergen, Schnelligkeit, Kraft. 

Der Abmarſch in der Nacht vom 3. zum 4. Juni blieb dem Feinde 
wohl verborgen, um fo mehr, al& die Linie am Gurtatone von der Gar: 
nijon befegt blieb. Daß man aber ſchon den A. noch ganz in ver Nük 
von Mantun einen Ruhetag machte, muß feine bejonderen Urſachen ges 
habt haben, da fonft viefe Ruhe jetzt fhon dem Unternehmen auf feme 
Weiſe zufagend oder gemäß war, fie gefehah auf Unfoften des einen Fal⸗ 
tors für dad Gelingen, auf Unfoften der Schnelligkeit. 

Am 5. feßte die Armee ihren Marfch gegen Legnago fort. Als 
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fie aber am 6. mit dem Gros über die Etſch gegen Vicenza weiter geht, 
fendet man ſehr kühn das Reſerve⸗Kotps auf dem rechten Etſchufer 
mad) Verona, in der entfchiedenen Abficht, diefer Marſch folle dem Feinde 
befannt werden und ihm glauben machen, die ganze Armee fei dahin 
zurückgelehrt, eine Kriegslift, welche auch vollfommen gelang. In Bes 
rona follte das Neferves Korps aber einen: Theil der Garnifon entbehr⸗ 
lich machen, welcher in einer ftarfen Brigade unter General Culoz von 
da gegen Vicenza rüden und an ver Unternehmung Theil nehmen follte. 
Diefe Brigade hat nachher die Hauptſache gethan, und unter fehr geſchick⸗ 
ter Führung und: mit außerordentlicher Tapferkeit ven Monte Berico ger 
ſtürmt, die Entſcheidung für das Ganze gegeben. Am 7. machte die Arz 
mee wieder einen Ruhetag, am 8. und 9. aber nahte fid der Sturm 
dem Feinde in Vicenza, der offenbar nichts weniger erwartete, als einen 
fo überlegenen Angriff. Der Erfolg blieb nicht einen Augenblid zweis 
felhaft, ver Feind war umgingelt, durch einen wortrefflichen ftrategifchen 
Angriff von allen feinen Berbindungen getrennt, und fehlug ſich ohne 
NRüdzug, ohne Ausfiht auf Hilfe. Nachdem ver Monte Berico genom⸗ 
men war, fonnte man barauf rechnen, dem Feinde bloß durch die Ges 
walt des Wurfgefchliges fo zuzufegen, daß ihm kaum eine andere Wahl 
blieb, als Kriegsgefangenſchaft. Indeß hätte, ein ſolches Ende herbeis 
‚zuführen, doch entweber noch viel Zeit ober viel Blut gefoftet, und mit 
beiden mußte man Haus halten. Im Kriege ift Zeit Kraft. Mit ride 
tiger Abwägung der Berhältniffe, des Wichtigeren: ber Zeit, unb des 
Unmichtigeren: ob wie päpſtliche Truppe für jetzt heimziehe, ohne für 
die nächfte Zeit fchaden zu Fönnen, oder ob fie jet zu Gefangenen ges 
‚macht würde, zauderte man nicht in der Nacht nad) dem hitzigen Ge— 
fechte eine angebotene Konvention abzufchließen, vermöge welcher die 
päpfilihen Truppen unter der Bedingung, mindeftens drei Monate nicht 
‚gegen ven Kaifer zu dienen, freien Abzug erhielten und etappenmäßig 
bis Bologna ziehen mußten. 

Noch am 11. Juni Abends marſchirte die Divifion Culoz, die ſich 
fo ſehr ausgezeichnet hatte, nach Verona zurüd, wo fie ſchon ven 12. 
ankam, am 13. Mittags traf auch ſchon das 1. Armee» Korps wieder 
dafelbft ein, der Felomarfchall felbft aber ſchon am 12. Abenve. 

Als am 13. die legten Truppen noch nicht lange angelommen was 
ren und ſich eben der Ruhe etwas überlaffen wollten, meldeten die VBors 
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poften vor Tomba, daß fie angegriffen würden. Man ſah von vem 
Objervatorio der Stabt große Kolonnen mit Brüdenmaterial gegen Al 
baredo ziehen, offenbar um dort über die Etfch zu gehen und Vicenza 
zu Hülfe zu eilen. Da wurden bie eben erft zurüdgefehrten und fehr 
ermüdeten Truppen ſchon wieder in bie Stellung von St. Lucia hin 
ausgeführt, dem Feinde entgegen. Aber ſchon ihr Erfcheinen hier ließ 
den Feind fein Unternehmen aufgeben. So leiftet dad den Strom be 
herrſchende Verona zum zweiten Male die ihm von der Theorie zuge 
theilte Wirkung, ihn zu vertheidigen, weil es ihn beherrſcht. Wenn wu 
annehmen bürfen, daß bie beiden Ruhetage am A. und am 7. entweder 
in der Verpflegung oder in ber durch die heißen Tage fehr gefteigerten 
Ermübung der Truppen genugfam motivirt find, wie wir es überzeugt 
fein müffen, da zumal der erfte feine befonberen Gefahren hatte, fo er 
Scheint die ganze Bewegung auf jede Weile mufterhaft ausgeführt, unt 
ber ganzen Unternehmung wurde durch das fchnelle Umfehren nad) Be 
rona die Krone aufgefeßt. Die Armee verdoppelte ſich bier durch die 
ſchnelle Benugung ber Zeit, und ſchlug zwei getrennte Feinde nach ein⸗ 
ander, den einen taftifch, den andern ſtrategiſch. 

Wir aber nehmen mit ter lebhafteften Bewunderung und volle 
Anerkennung des völligen Umſchwungs in der Art der öftreichiices 
Kriegführung, (hier eine Art, wie fie feit ven Zeiten Eugens bei ik 
nen nicht gefehen worten), von dieſer lehrreichen Begebenheit Abichie, 
aus der jeden Kriegsverſtändigen ber Fund gewordenen Rathlofigfeit der 
Anderen gegenüber bie Sicherheit vorahnend entgegentrat, daß bei nüd- 
fter Gelegenheit der Schlag wiederholt werten und dann ebenjo fice 
treifen würde, als er diesmal nur zurüdgehalten worden war. Tie De 
wegung bi8 an den Qurtatone ift eine der Fühnften, weldye tie Kriege 
aeichichte Fennt, und von der es nur zu bedauern it, daß die taktiſche 
Ergänzung nicht hinzutrat, weil das in ven Mugen derer, welche nur 
nach dem Erfolge urtheilen, ihr Verdienſt fchmälert, und weil ed vie 
Kriegsgefchichte um ein vollfommen und bis and Ende durchgeführtes 
Beifpiel des von der Theorie wiſſenſchaftlich als einfaches ſtrategiſchts 
Umgehen mit ganzer Kraft und als ſtets richtig bezeichnetes Verfahren 
ärmer macht, was um fo mehr zu beflagen, va fie eben nicht reich ıft 
an Unternehmungen, denen eine völlig klare Anſchauung ver Ting 
worauf es ankommt, und cin völliges wiſſenſchaftliches Beherrſchen tee 
Stoffs anzufehen wärr. 


Sollen wir bier noch Einiges tiber bie Bewegungen des 1. Ne 
ferves Korps beibringen, fo feheint es uns, daß einige Schwankungen 
darin Statt gefunden haben, von denen wir nicht wiſſen, went oder 
welchen Umftänden fie zugefchrieben werben müſſen. Es fragt ſich zu 
erft, wie war die Aufgabe, war die Bereinigung mit dem Feldmarſchall 
ver alleinige vorgefehriebene ober felbft gegebene Zwed, oder war es die 
Unterwerfung des Landes, oder beides, erft das eine und dann das an= 
dere? Uns erſcheint es, als durfte nur das erfte die Aufgabe fein, es 
war die Hauptſache. "Die erfte Bedingung alles Erfolges im Kriege 
iſt Maſſen bilden, wie die Theorie es lehrt. Sie verlangte, zunächſt 
nichts im Auge zu haben, als dies. Hier aber durfte es um fo cher 
Der Fall fein, ald man wußte, daß fich unmittelbar nachher ein 2. Nez 
ſerve⸗ Korps unter General Welden, bilven und diefem die zweite Aufe 
‚gabe, die Unterwerfung des Landes zufallen ſollte. Sonach, ſcheint es, 
mußte das 1. RefervesKorps, nachdem es am 17. April feine Bewer 
gungen anfing, Fein anderes Objelt haben, ald Verona; daß es diefen 
Punkt aber möglihft ungeſchwächt erreichen wollte, lag freilich in feiner 
Aufgabe. Es war alfo gewiß wichtig, unterwegs fo viel als möglich 
‚alle Gefechte zu vermeiden und dafür einige Umwege nicht zu ſcheuen. 
Es entfteht aber vie Frage, ob fie nöthig waren, und da muß, wenn 
Zeit und Stärfe-Verhältniffe aneinander gehalten werden, wohl Nein 
geantwortet werden. Am 19. April fiel Uvine, alfo an einem Tage, wo 
in der ganzen Provinz diefjeits ver Etſch noch Fein fremder Soldat war, 
ſelbſt in Venedig nody nicht. — Wäre das Korps nun von der Wide 
tigkeit feiner Aufgabe, welche eben Feine andere war, als ſich fo ſchnell 
wie möglich mit dem Feldmarſchall zu vereinigen, am 20. aufgebrochen, 
und hätte alle Tage nur 3 Meilen gemacht, jo wäre es am 25. in 
Eonegliano und fpäteflens den 1. Mai in Verona gewefen. General 
Durando ging mit feinem 6— 7000 Mann ftarfem Korps am 21. 
über ven Po zunãchſt nad) Governolo, und war an bie Befehle des 
Königs gewiefen. Mit jener Verſtärkung konnte dann der, Feldmar⸗ 
ſchall ſchon damals die Offenfive ergreifen oder der Schlacht von St. 
Lucia eine ganz andere Bedeutung geben. So fam vas Korps erft 
am 1. Mai nad; Pordenone. Es fand alle Brüden, auch die über die 
Piave zerftört und an diefem Fluſſe den Feind freilich in einer Stärke 
und Zufammenfegung, welche dem doppelt ſo ſtarken öftreichifchen Korps 
den Weg nicht verlegen Fonnte. Der Gedanke aber, das Korps mög- 




































lichſt intaft dem Feldmarſchall zuzuführen, bat jevenfalls fein 
tigung, und es mag alfo gegen den Marſch ins Gebirge sı 
Hliano nad) Belluno und Feltre nichts eingewendet werden. 
ift auch wieder zu Tangfam ausgeführt worben, und ging nicht en 
den genug und mit ganzer Kraft auf fein Objekt, zunächſt 


mußte. Wir würden es fogar für feinen Fehler bezeichnet haben, 
das Korps von Feltre aus durch die Bal-Sugana und über 
marfehirt wäre, denn aud auf dem Wege fonnte ed dem ai 
dem Feldmarſchall vereinigt fein. Statt dem fehen wir das Kor 
Feltre aus die entſchieden falſche Richtung über Onige und M 
luno nad Treviſo einfchlagen, falſch, weil fie das Korps wor 
Objekt abführte. Wenn dazu aber die unerwartet günftigen 
Duero und Cornuda am 8. und 9. Mai bewegen, fo war: 
ftens noch möglich, wenn und nicht ganz befondere Umf n 
geblieben, ſich, nachdem der Feind nach Treviſo geflohen, gleich 
Heraustreten aus dem Thale über Aſolo nach Baſſano zw 
man, wie die Dinge ftanden, ven General Durando 
ner Trennung vom General Ferrari gefaßt und ſicher 
und ſchon ben 15. in Verona fein konnte. Der Aufentbal 
vifo, ohne einmal die Erſchütterung des Feindes, den eine 
garbe bei Cornuda gefchlagen, zu benußen, ift am wenigft 
ben, wenn er nicht in der Krankheit des Generals feinen 
Er bat es befonders verſchuldet, daß man Vicenza nachher. 
und dann vergebens angriff. Die Einzelnheiten des Angı 
Stadt am 23. und 24. Mai find ung zu wenig befannt, u 
ein Urtheil zu haben. Die Unternehmung felbft fcheint aber fchr 
nicht ganz zu rechtfertigen, weil, wenn man die Stadt hal 
man das Korps von Durando erft fiber die Etſch jagen 
das wollte man body nicht, und mit vollem Recht, es wär: 
fplitterung der Kräfte in einer ergentrifchen Richtung geweſer 
man aber nicht halten will, ſoll man aud nicht nehmen; ı 
mithin als eine Art Glüd zu betrachten, daß die Unterne) 
lang, denn eine Heine Garnifon, die man bort ließ, war 
ftellt, und das Korps da laſſen, hieß den Zweck ver ganzen 
herbei gewünfchten Bereinigung aufgeben. Gewiß wäre ei 
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tigen gewefen, das Korps jo zu verftärfen, um mit einigen: Märfchen 
vie päpftlihen Truppen über die Etſch und ven Po zu drängen, aber 
in Feiner Weife ſich auf das bloße Unternehmen gegen Bicenza zu bes 
Schränken, wie es doch ſcheint, daß es die Abſicht der Unternehmung des 
23. und 24. Mai war, 


n B. Piemontefen. 

Ueberſehen wir das, was die HaupteArmee der Italiener in Dies 
ſem zweiten Abſchnitte unferes Feldzuges gethan, fo Fönnen wir nur 
mit verftärftem Ausorud den Tadel wiederholen, den wir früher über 
den Schluß des erſten Abfchnittes ausgefprocden haben. Der Ausprud 
‚aber möchte um fo viel ftärker fein, als die Anforderungen zum thä— 
Higften und rafcheften Handeln grade jegt für fie. auf das Entſchiedenſte 
hervortraten. ‚Schon vor der Schlacht von St. Lucia mußte das Haupt» 
quartier wiffen, daß der Feldmarſchall täglich eine bedeutende Verſtär⸗ 
ung in dem durch Friaul heranrückenden Korps von Nugent erwarte, 
und gerade zu der Zeit waren Truppen von allen anderen italieniſchen 
‚Staaten, Neapolitaner, Nömer, Tostaner, gegen den für die Deftreis 
cher empfindlichften Theil des Kriegstheaters, gegen das Feftland von 
Venedig herangezogen, und firitten dort mit dem Feinde, um das Her- 
‚anziehen feiner Verftärkungen zu verhindern. Zu berfelben Zeit aber 

hatte auch der König feine ganze Armee um ſich verſammelt. Es traf 
alſo alles zufammen, den Augenblid zu bezeichnen, wo die Offenfive 
handeln foll, welches immer ver ift, wo fie ſich am färkfien fühlt. - Dies 
‚fer Zeitpunkt kann aber ebenfo gut poſitiv dadurch herbeigeführt werben, 
daß ic die größte Maffe von Kräften, welde ich aufzubringen hoffen 
Darf, grade verſammelt habe, als auch negativ dadurch, daß der Feind 
ſo Schwach ift, wie ich fpäter nicht hoffen darf, ihn je wieder zu finden. 
Dieſe Faktoren, aus denen ſich jedesmal das Stärke» Berhältniß zweier 
Gegner zufammenfegt, waren aber in dieſer Zeit grade für die Italie— 
‚ner beide günftig, und es forderte fie alles auf, die Schlacht zu fuchen, 
‚welche der, Gegner zu vermeiden ſchien. Wir verweilen, was bie wiſ⸗ 
ſenſchafiliche Begründung zu diefer Anforberung überhaupt, und ebenfo, 
‚was bie Bezeichnung der Richtung angeht, welche fie ihrem Angriffe ger 
‚ben mußten, auf bie Beurtheilung des erften Abſchnittes und auf die 

Einleitung, welde wir dem Ganzen vorangefchiet haben. Als Gegen- 
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ftand einer interefjanten Bergleichung ftellen wir hier nur bie Nefultate 
gegenüber, welde fi) ergeben hätten, wäre nad den Vorfchriften ver 
Theorie verfahren worden, und wie fie fih nun durch das alles wiſſen⸗ 
Ihaftliden Grundes ermangelnde Verfahren, dem man folgte, ergeben 
haben. Die Theorie verlangt, daß der Angriff feine Maffen gegen des 
Feindes Haupt⸗Verbindung werfe, fie hätte alfo ſchon in ter erfim 
Hälfte des Mai mindeftend 70,000 Mann im venezianifchen Feſtlande 
verfammelt. Einer ſolchen Mafje gegenüber, der von Benebig ber turd 
die Flotte die Teichtefte Verpflegung zu Gebote ftand, Tonnte die PVereis 
nigung des Korps von Nugent mit dem Feldmarſchall auf grabem 
Wege nur gelingen, wenn biefer bei Zeiten Berona verließ und jenen 
über Birenza entgegenrüdte. Hätte er fi) dazu aber nicht verflanven, 
wie er es wohl fchwerlich gethan haben würbe, jo war die Bereinigung 
nur auf den weiteften und fchwierigften Ummegen durch Tyrol, ode 
höchſtens, und nicht ohne Gefahr, vurd die Bals Sugana möglich. Eine 
Bewegung, die jo in der Nähe des Feindes mindeftend einen beventen 
den Zeitverluft mit fi) führte, und Zeit ift Kraft, im Kriege noch mehr, 
wie bei Handel und Induſtrie. 

Man beurtheilt auch die Rage des Gegners am richtigften, wem 
man fich felbft in fie verfegt, und jo frage man fi, wag man an ber 
Stelle des Feldmarſchalls gegen eine foldhe Bewegung gethan haben 
würde. Wäre man unter jehr ungünftigen Stärke-Verhältniſſen tem 
Feinde zur Schlacht entgegen gezogen? over hätte man hinter ven frei 
li unangreifbaren Werfen von Verona am linfen Ufer vie weiteren 
Bewegungen des Feindes erwartet? oder wäre man auf Das rechte 
Ufer in das Terrain zwifchen Etſch, Mincio und Po gegangen, um 
hätte fo alle anderen Berbindungen aufgegeben, ald die, welche vie vin 
Seftungen lieferten? Die Entſcheidung möchte nicht leicht geweien ſeir, 
und eine Lage, wo die Entſcheidung ſchwer ift, ift an jich ſchon ein: 
Ihlimme. Die geringfte wibrige Begebenheit auf dem Schladifele 
konnte fie ins höchſt Bevenfliche fteigern, und jelbft vie befte Truppe 
fann gegen eine große numeriſche, Meberlegenheit nicht immer ten Aus 
gang verbürgen. Eine gute Operation bat aber immer ein toppelte 
Kriterium, um zu entjcheiten, ob fie eine ſolche ift, einmal tie großen 
Folgen des Gelingend, und dann ebenfo fehr die geringen übeln Feb 
gen des Mißlingens. Die Folgen des Gelingend ter bier angeteute 




















ea Bewegung, werm der Sieg auf dem Schlachtfelde, die taktiſche Er⸗ 
pAr zung, zu dem firategifchen Siege, welder in ihr lag, binzugetreten 
AVre brauchen nicht näher bezeichnet zu werben, es konnten fehr große 
Min. Die Folgen des Mißlingens waren aber ebenfo gering, man vers 
Ber für ven Augenblid vielleicht das venezianifche Feſtland wieder, und 
Beamd hinter der Etſch bei Rovigo, oder tod, wenn es fein mußte, hin- 
Bas dem Po bei Ferrara den ſicherſten Schuß gegen alle weiteren Un⸗ 
ehbmungen bed nicht zu fehr überlegenen Feindes, und zugleich vie 
igfte ftrategifche Stellung, vie es geben Tann, die einer einfach ers 
ifchen, von welcher die Theorie erweift, daß fie alle defenfiven und 
fiven Anforderungen erfüllt, weldye an eine Aufftellung gemacht 
x können (ſiehe Lehre von ver Bertheivigung, 8 15 u. ff.). Die 
wierigfeiten des dortigen Terraind fallen aber zunächſt als Bortheil 
Vertheidigung zu. 
DE Was zeigt ſich aber ſtatt der von der Theorie verlangten Art und 
a zu operiren? Zerfplitterte einzelne Kräfte, welche ſich fehr une 
Befichtig zwifchen die feindlichen Maffen hineindrängen, die, wenn wir 
Me a16 zum Ganzen gehörig betrachten wollen, Umgehungen ohne Kraft, 
egungen gegen ben enticheivenden Punkt, aber ohne Maffe zu ha⸗ 
genannt werben müfjen, und denen wir alfo auch gleih von vorn 
in von unferem willenfchaftlihen Standpunkte aus das fchlimmfte 
noftifon geftellt haben würten. Das find die Unternehmungen des 
po itanifchen und römiſchen Hülfs-Korps unter Pepe und Du- 
Fndo, Die, wenn ihnen das Gros der Armee des Königs gefolgt 
Be, auf ganz richtigem Wege waren. Ferner fehen wir die Haupt- 
bed Angriffs, eben bie Armee des Könige und die verſchiedenen 
iforps der überftarfen Front des Feindes, den Feſtungen, Flüſſen 
Bergen gegenüber völlig gelähmt, ihre Zeit mit nichts ſagenden 
a nichts entſcheiden Dingen, wie vie Belagerung des elenden Pes⸗ 
Fer, verfchwenden. Wenn jenes Unternehmen in das Benezianifche 
: war auf den entſcheidenden Punft gerichtet, aber ohne Maſſe, d. h. ohne 
Kraft war, und fo feinen Erfolg haben Fonnte, fo hatte das Unterneh⸗ 
men bes Königs wohl Maſſe, war aber in der Richtung völlig falſch, 
uud fehen wir nun beide ohne Erfolg, fo finden wir ven Grund dazu 
eben wicber in unferen willenfchaftlichen Ausprüden richtig bezeichnet. 
Als man fich im italienifchen Hauptquartiere entſchloß, Peschiera 
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förmlich zu belagern, wozu man einen vorzüglich ansgerüfteten Belag 
rungss Train, zu befien Transport allein 1600 Pferde nöthig waren, 
batte kommen lafien, da bezog bie Armee zur Dedung dieſer Unterneh 
mung bie Stellungen auf den Höhen von St. Giuſtina über Sona WW 
Somma Campagna, unb fing ba jene Verfchanzungen an, welde ſih 
eine Zeit lang durch das Gerücht einen foldhen Ruf verfchafft hatten, 
daß man im öfreichifchen Hauptquartier felbft darüber getäiufcht murbe 
und vie nachher im Juli fi fo weit unter ihrem Rufe erwielen. Hatk 
man damals aber bie Meinung, das Unternehmen gegen Peschiera wi 
lich durd jene Stellung zu decken, weil die grabe Straße von Berem 
von ihr durchfchnitten werde, und-legte man darum jene Berfchanm 
gen an, fo zeigt auch das fehr wenig Einſicht in vie Natur folcher iin 
ternehmungen. . 

Die Aufgabe, eine belagerte Feſtung zu entießen, bat, wenn me 
ihr genau ind Auge fieht, immer nur eine änßerfi geringe Bezichum 
zu ber Seftung felbft, fe ift vielmehr immer eine Unternehmung gega 
die Armee, welche die Belagerung bedt, ein Angriff auf fie. Der ie 
griff beginnt aber mit feinem firategifchen Theile, gegen bie Berbintew 
gen des Gegners und ſchließt nur mit bem taftifchen, mit ver Schleit 
Fragte man fi) nun im italienifchen Hanptquartiere, wo benn ber fs 
tegifche Angriff gegen ihre Stellungen und Berfchanzungen auf ben Hb 
ben von Sona liege, fo mußte man ſich fagen, daß das nicht aufn 
graden Straße von Verona fei, fondern vielmehr auf einer Richtung, 
welche die Rüdzugslinien aus jener Stellung, mithin die Llebergäng 
über den Mincio bevrobe. Sah man nun zu, ob dem Feinde ein Ar 
griff in folder Richtung möglich fei, ohne feine eigenen Verbindungs 
ganz aufzugeben, fo mußte ein Blid auf die Karte belehren, wie bie 
auf mehr ald eine Weife möglich fei, indem dazu tie eftungen % 
gnago, und im größten Style Mantua die Gelegeheit böten, und ba 
grade darin, daß fie das thaten, die große Bedeutung dieſer PAR 
für die gegenwärtige Tage der Dinge zu fuchen wäre. Wenn tem abe 
jo war, fo mußte man auch vorausfegen, der Feind werbe vielen Bar 
theil feiner Tage wohl erfennen, und darauf feine Unternehmungen aw 
legen. Wenn er es aber that, was nüsten dann die Verjchanzunge 
von Sona und Somma Campagna, und wie fland es überhaupt u 
die Bortheile jener Stellungen. Die Begebenheiten am Schluffe ii 
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Ubſchnittes, mit welchem wir uns befchäftigten, haben fofort praktiſch 
bargethan, was bier theoretifch entwidelt worden, daß nämlich der Ger 
Dante, welcher jenen Stellungen die deckende Gewalt zutraute, ein durch⸗ 
ans falicher war; fie konnten zur Zeit, ald der Feind feinen fchönen 
Marſch nah Mantua machte, und damit feinen Angriff mit dem ftras 
Megilchen Theile des Unternehmens glänzend einleitete, nicht fchnell ges 
mug verlaffen werben, ja das faljche Vertrauen, wad man zu ihnen 
Watte und mas die Augen von dem eigentlich gefährlichen Punkte ab» 
Weg, wäre beinah vie Urfach zu einer entfchiedenen Niederlage gewors 
Den, wie fie ven König ſchon damals getroffen hätte, wäre e8 dem Feld⸗ 
marſchall gerathen erfchienen, rüdfichtslofer ald er glaubte thun zu dür⸗ 
Wer, auch den taftifchen Sieg an fich zu reißen, nachdem er fih ven 
Sirategifchen auf das vollftändigfte angeeignet hatte. 

- Wir finden aber den Grund zu ver bier ſich zeigenden Unzuläng⸗ 
Michteit des Verfahrens, eine Belagerung durch eine gute Stellung deden 
ü wollen, noch an einer andern Stelle der Theorie richtig angegeben. 

Die Aufgabe einer Armee, weldhe eine Belagerung zu deden hat, 
Weine Aufgabe aus der Defenfive, fie wird alfo audy nur durch bie 
BRittel zu Iöfen fein, welche die Theorie dort als zureichend entwidelt 
Bet. Diefe Mittel aber, fo zeigte es fi), waren Zufammenhalten feis 
wer Maſſen und direkte Vertheidigung an einer, indirefte an allen an- 
Wern Stellen. 

Die indirefte Vertheidigung hat aber nur in der Beweglichkeit der 
Maſſen ihre Kraft, fie ift nur wirkfam, weil diefe Maffen jeden Augen- 
Wid gegen des Feindes Verbindungen in Bewegung gefebt werben kön⸗ 
wen. Nur wenn ich durch meine Stellung bie Verbindungen bes Fein⸗ 
des bedrohe, ſobald er einen andern Weg zu feinem Obielt einjchlägt, 
als den, wo ich fiehe, hat eben eine Stellung jene invirefte Vertheidi⸗ 
gungäkraft. Die Bewegung ift alfo bie wirkende Kraft, und nicht das 
Stehen. Um fo viel Mal mehr alfo die Möglichkeit vorhanden iſt, 
daß der Feind einen anderen Weg einfchlage, ald ven, wo ich ftehe, 
um fo viel Mal öfter ift die Aufgabe durch Bewegung als durch Stes 
ben zu Iödfen, und weil der Feind natürlich immer vie Wege zu feinem 
Objelte fuchen wird, wo ich nicht fiehe, oder wo er mich wenigitend 
ohne die Fünftlichen Berftärfungsmittel der Defenfive zu finden hoffen 

Witifen, italieniſcher Feldz. 10 
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darf, fo werben auch meine ypräparirten Stellungen faſt immer unnäs 
fich erweifen. - 

Es liegt alfo eine vbllig falfche und unklare Anficht zu Grunde, 
wenn man meint, durch eine Aufftellung irgendwo, bie blos ber Ge 
danke des paffiven Abwehrens eingegeben hat, vie Belagerung einer Fe⸗ 
flung decken zu Tönnen. An ſolchem irrigen Gedanken fcheiterte Kümig 
Friedrichs fonft fo fihöne Unternehmung nad) Mähren 1758. Wär 
er .wie Napoleon vor Mantua, oder wie er ed felbft im Sabre ver⸗ 
ber nur zu weit weg und mit unzureichenden Kräften bei Kollin ger 
than, dem von dem böhmifchen Gebirge herunter fommenven Daun 
mit ganzer Kraft entgegengerüdt, hätte ihn gefchlagen und in das Ge 
birge zurücdgeworfen, fo Tonnte er dann ungeflört Olmüb belagern, wie 
zulest Napoleon Mantua, der eben keine Stellung ich eingerichtet 
wo er den Feind abhalten wollte, fonvern feine ganze vertheibigente 
Kraft in die Bewegung, und wenn bas Gefecht unvermeiblidh war, is 
den Angriff legte, ein Beweis, daß er auch nicht ber Anficht war, da 
bie Defenfive die ftärfere Form des Krieges ſei. 

Fragen wir nun nad biefen Erdrterungen, was von ben Stelie 
nern geſchehen mußte, um die Belagerung von Peschiera zu beden, fe 
iR die Antwort ziemlich leicht. Bei nur einiger Kenniniß des großen 
Krieges Tonnten fie nie erwarten, daß der Gegner zu feinem Ente} 
ven vireften Weg einfchlagen werde, daß er alfo gar feinen Vorthel 
aus ber außerordentlich günftigen Tage würde zu ziehen verftehen, weld 
ihm feine Seftungen für bie freiefte Bewegung boten. Ein nur eins 
germaßen gelibtes Auge würde den Angriff nie da erwartet haben, fell 
wenn von allen ven TerrainsBortheilen, welche fi) bier vem boten, vr 
die Schlacht annahm, auch nicht ein einziger vorhanden geweſen wär. 
Der Angriff wäre ein durchaus unftrategifcher, alfo ein in feiner gaw 
zen Einleitung entfchieven fehlerhafter geweien. Wenn man fidh aba 
fragte, welchen Weg ver Feind denn am wahrjcheinlichiten einfchlages 
werde, fo lag die Antwort in ver Betrachtung der Tage feiner Yeflus 
gen und ber Rage der eigenen RüdzugssBerhältniffe, welche zufammen 
genommen bie ftrategifche Tage des Augenblidd für beide Theile dan 
ftellten, und va hätte fih denn auch fehr bald ver Weg, ben ver Fer 
marſchall nachher wirklch einfchlug, ald einer gezeigt, ver ſehr nahe lag 
Die Theorie weiß, daß jeder richtig geführte Angriff gegen die Berbis 
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dungen ded Gegners gerichtet iſt, es darf nur bei einem ſolchen die eis 
gene ſtrategiſche Sicherheit nicht vernachläſſigt werden, beides aber bot 
grade die Bewegung, welde das Ende des Monats Mai gefehen, ent⸗ 
ſchiedenſte Dffenfive gegen die feindliche Verbindung durch das Umges 
ben des Mincio, Hintragen der Kraft in den Rücken des Feindes, und 
geſichertſte eigene Verbindung durch Mantua und Legnago und dadurch 
größte Leichtigkeit, die bisherige mit Verona eine Zeit lang aufzugeben, 
Eine andere ebenfo leichte Operation, welde ſich auf die eine zeitwei- 
lige Verlegung der Verbindung von Verona nach Legnago ſtützte, und 
alfo über Billafranca nad Valleggio gerichtet 'gewefen wäre, bot für 
die Öftreichifche Bewegung wohl diefelbe Sicherheit, aber wäre lange 
nicht von der durchſchneidenden ftrategifchen Entſchiedenheit geweſen, und 
durfte alfo auch weniger erwartet werden. 

Faffen wir nun alles Gefagte zufammen, fo liegt in der Erörtes 
rung deffen, was fie erwarten mußten, auch ſchon ausgefprochen, was 
yon Seiten der Ztaliener geſchehen mußte, um ven möglichen Unterneh⸗ 
mungen des Feindes zu begegnen. 

‚Sie durften nicht erwarten, auf den Höhen von Sona und — 
Campagna angegriffen zu werden, ſie durften überhaupt nicht glauben, 
in einer Stellung den Verſuch, die Feſtung zu entſetzen, abwarten, oder 
gar in einer ſolchen verhindern zu können, fie durften nur ven einen 
direlleſten Weg auf dem paffisen Wege vertheidigen wollen, alle ans 
‚deren aber erft indirelt durch eine drohende Stellung und dann vireft 
Durch Bewegung und Angriff, dur eine Schlacht, dem Feinde auf feis 
mem Wege geliefert. Dazu war es aber vor allen Dingen nötbig, fo 
zeitig als möglich von ven Unternehmungen des Feindes in Kennmiß 
‚gefesst zu werden. Wenn ich gegen einen Feind etwas unternehmen 


7 will, muß ich freilich immer zuerft willen, wo ich ihn finde. Sie mode 


ten aljo immer auf den Höhen von Sona und Somma ſich Fonzentrirt 
halten, dagegen war nichts zu fagen, aber die Ebene davor bis zur 
Etſch hin mußte fo beobachtet werden, daß es nicht möglich wurde, eine 
ſolche Bewegung, wie der Marſch der ganzen feindlichen Armee von Bes 
rona nad Mantua vor ihnen zu verbergen. So wie ver Marſch aber 
entdedt war, lagen nur zwei Dinge vor: ihm entweder nachzugehen und 
zu verfuchen, den Gegner auf dem Marfche zum Stehen zu bringen, 
‚oder fich fofort in Bewegung zu fegen, um fi dem Debouchiren ſchon 





148 _ 


am Qurtatone entgegen zu werfen. Beides war möglich und beides 
richtig, daS erfte war nur fühner und wirkſamer, aber freilich auch ges 
fährlicher, weil blos rückſichtslos offenfiv, während das andere Verfah⸗ 
ten mehr bie befenfive Rückſicht feithielt. In folden Fällen liegen vie 
Gründe der Entjcheidung in der Sicherheit über ven Ausfall ver Schlack, 
alfo meiftens im Vertrauen auf die taftifchen Elemente des Sieges, auf 
den Werth der Truppen. 

Waren nun die Befefligungen am Curtatone in ber richtigen Bors 
ausficht deſſen, was da kommen würde, angelegt, jo ift das fehr anzu⸗ 
erfennen, und wir möchten dann nur fragen, warum nicht eine Reſerve⸗ 
Divifion, welche doch jevenfalld am Mincio zwiſchen der Stellung auf 
den Höhen von Sona und jenem wahrfceinlidftien Angriffspunft aufs 
geftellt fein mußte, auf die erfte Nachricht von dem Abmarfche des Fein 
des zur Verſtärkung dahin geſchickt wurde. 

Wenn man fich alfo im italienifchen Hauptquartiere einmal dar 
auf befchränfen wollte, das unwichtige Peschiera zu belagern und be 
Belagerung zu deden, fo ift gegen bie ergriffenen Maaßregeln nur is 
fofern etwas zu fagen, ald einmal der Abmarſch der Gegner länge 
verborgen blieb, ald er es bleiben durfte, als die Befeftigungen am Cun 
tatone fehr gut hätten ftärfer fein fönnen, und ald nachher der Abmarfd 
zu dem defenfiven Entgegenwerfen bei Goito nicht ſchnell genug und nidt 
mit aller Kraft angewentet war. Es durfte zu der Zeit nur das Al 
lernothwentigfte gegen Peschiera zurücbleiben, gegen Tyrol und Verona 
aber gar nichts ald Patrouillen. So wie die Bewegung ausgeführt 
wurde, wäre man geſchlagen worben, hätte der Feind, wie er es fonnte, 
Goito ſchon den 29. Abends oder hätte er cd am 30. mit ver ganzen 
Entjehiedenheit aller feiner Kräfte angegriffen. Es waren in ber übrs 
gens von den Piemontefen mit vieler Tapferkeit geführten Schlacht von 
Goito viele ihrer Truppen nicht anwefend, welche es hätten jein fün 
nen, was doch um fo bevenflicher war, ald die Schlacht von ihnen nur 
unter ſehr bevenflichen ſtrategiſchen Berhältniffen mit der einzigen Rück⸗ 
zugslinie Brescia in der Verlängerung ihres rechten Flügels geliefert 
wurde. Wenn fie fid) die Möglichkeit nicht abläugnen Fonnten, dieſe 
Schlacht zu verlieren, fo war es ſogar ein arger Fehler, die Belage 
rung von Peschiera nicht fofort aufgehoben zu haben und mit alen 
Kräften in die Schlacht gezogen zu fein, wie Napoleon 1796 in tie 


fer nämlichen Gegend, und wie Friedrich es hätte machen folfen, als 
er zur Schlacht von Kollin marfchirte, dem es überdem nur lieb fein 
Tonnte, wenn ber Prinz Karl von Lothringen die Aufhebung der Blo- 
Fade am linfen Ufer dazu benußte, dort herauszubrechen und die Mol—⸗ 
vau hinauf zu marfcjiren. Eine gewonnene Schlacht Liefert die Feftung 
ſpäter nur um fo fiherer in meine Hand, eine verlorene aber läßt Teicht 
auch den ſchon gewonnenen Plag gleich wieder verloren gehen. 

Wenn ſich auf diefe Weife gegen die Bewegungen der Piemonte⸗ 
fen in den Tagen vom 27. Mai bis zum 1. Juni nur beziehungsweiſe 
und unter gewiſſen Vorausſetzungen etwas einwenden läßt, von benen 
wir nicht wiffen, ob fie ganz begründet find, fo unterliegt hingegen das, 
was fie nachher getban, um fo ftrengerem Tadel. 

AS der Gegner die Schlacht son Goito nicht durchgeführt hatte, 
und ſich die Piemontefen wenigftens rühmen durften, den Angriff abges 
wiefen zu haben, da befonders der Pla, der big jegt alle ihre Thätige 
feit in Anfpruch genommen hatte, in ihre Hände gefallen war, da burfte 
und mußte der Gedanke in ihnen erwachen, das vefenfive ſich Entges 
genwerfen, was fie aus ihrer Stellung von Sona und Somma Cams 

pagna nad) Goito geführt hatte, in ein offenfives zu verwandeln, ben 
Führen nun zur Hälfte mißlungenen Angriff des Gegners dazu zu bes 
nutzen, ihn von feiner Bafis oder mindeftens doc von Verona abzu— 
drängen, und ſich fo den Weg zur Belagerung dieſes Platzes zu öffe 
nen. Als der Feind am 31. Mai feinen Angriff nicht nur nicht wies 
verholte, fondern fogar gegen den Curtatone zurücging, da mußte der 
Berſuch wenigftens gemacht werden, ihm den weiteren Eindruck durch 
‚eine Bersegung gegen’ feine Verbindungen mit der Etſch annehmen zu 
laſſen, man mußte mit ver ganzen Armee über ven Fluß zurüdgehen 
und eine Bewegung über Roverbella auf Caftelbelforte madyen, und 
wenn der Feind, wie ed durch die abgebrochene Schlacht vom 30. zu 
vermuthen war, den Eindrudf annahm, indem er aus Mantua wieder 
hersortrat, was deutlich gezeigt haben würde, daß er feine Verbinduns 
gen mit der Etſch nicht aufgeben wolle, dann war es Zeit, bie Bewe— 
gung in demfelben Sinne gegen die Etſch fortzufegen und zu verfuchen, 
den Gegner auf frifcher That entweder auf feinem Flanfenmarfche nach 
der Etſch oder beim Uebergehen über diefen Fluß zu erfaffen; man 
mußte dann verfuchen, felbft zwifchen Verona und Legnago über bie 
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Erich zu gehen und in ver Richtung gegen Bicenza bie Bewegung fort 
fegen, um den Feind von Berona getrennt zu halten und bie Gemein 
ſchaft mit ven zahlreichen befreunveten Korps in dem venezianiſchen Ye 
lande und ben großen Städten auffuchen zu Tönnen. 

Durch den Ball von Peschiera wurbe bie Lage der Armee bei bier 
fen Bewegungen weit weniger gefährlich, als zur Zeit der Schlacht zen 
Goito, weil vie Rückzugs⸗Verhältniſſe fich fo viel befler geftellt hatten, 
beſonders wenn man auch Goito und Valleggio fefthielt, woran nick 
hindern konnte. Suchen wir aber nad dem wiſſenſchaftlichen Ans 
brude, ber die Rechtfertigung für die bezeichnete Bewegung emthält, fe 
if e8 der, daB nach dem Abweilen des Angriffs bei Goito und nad 
dem Falle von Peschiern eine Rückkehr zur Offenfive geboten war, def 
die Dffenfioe, mit dem ftrategifchen Theile beginnend, gegen vie Derbi 
dungen bes Feindes gerichtet fein muß, daß biefe aber eben bie Linie 
Mantun» Berona und Mantun» Legnago und jenfeltd der Etſch Legnege⸗ 
Berona und Legnago⸗Vicenza waren — daß bie taktiſche Entfcheitum 
auf ſolchen Linien gefucht werden muß, und daß bei dieſen Bewegw 
gen durch den Beſitz aller Vebergänge fiber ven Mincio oberhalb Man 
tua für die eigene firategiiche Sicherheit unter den obwaltenden Stk 
Berhältniffen zur Genüge geforgt war. Wir glauben uns nicht zu # 
ren, wenn wir annehmen, daß eine foldye Reihe son Bewegungen ie 
Sinne der Theorie des großen Krieges im öftreichifchen Hauptquartien 
als ein fehr läftiger Begleiter angefehen worden fein würde, ven ma 
nod am ficherften dadurch geglaubt haben würde von fich abzuftreifen, 
daß man ihm gleich nach dem Heraußstreten aus Mantua, wo das Te 
rain ſich nur irgend dazu günftig zeigte, auf den Leib gegangen wär, 
um ſich wenigftend tie ungefährbete Rückkehr nach Legnago frei zu hab 
ten. Wenn dies aber dann audy gelang, fo war ber Gegner von ta 
Stalienern immer gezwungen worden, da zu fchlagen, wo er nicht wollt 
und wo ein fehlimmer Ausgang für ihn fehr verderblich werben font, 
während er für fie weit weniger fchlimme Folgen zeigte. 

Bon allem dieſen fehen wir aber nidht nur feine Spur, ſonden 
entfchieden das grade Gegentheil. Zuerft Unthätigfeit, fo lange be 
Gegner auch in ihr verharrt, dann eine Bewegung ganz nad) ber nk 
gegengefegten Seite, wo weder ein Feind war, noch eine Berbinbung 
die zu nehmen, wieder auf das verzaubernde Plateau von Rivoli, un 
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erſt, ald alles verfäumt, als es ſchon mehr als zu fpät war, fällt man 
auf das Rechte, auf die Bewegung gegen bie Etſch, aber auch dann 
nur getrieben von bem phyſiſchen Eindruce, dem bedrohten Bicenza zu 
Hülfe zu eilen. Darf es nun da Wunder nehmen, | wenn bei einer 
fo völligen Unbelanntſchaft mit den wiſſenſchaftlichen Anfichten höherer 
Kriegsführung. einem: Gegner gegenüber, dem fie, wie feine Unterneh⸗ 
mungen zeigen, ganz zu Gebote ſtehen, gar Fein anderer Erfolg aufzu— 
weifen ift, als etwa ein folder, der ohne alles Verdienſt blos durch die 
unglüdlichften Verhältniffe, welde den Gegner eine Zeit lang bedrän⸗ 
gen, zugeworfen wird, und wenn wir auf unfere gewöhnliche Fragen: 
was ift gelungen und was nicht? antworten müffen: nichts iſt geluns 
lungen, alles ift mißlungen, und auf die weitere Frage: weshalb: ift 
dem: fo geweſen? antworten müſſen: weil fein wiſſenſchaftlicher Gedanke 
in den Unternehmungen zu. entbeden iſt, weil ‚entweder nirgends eine 
Uebermacht verfammelt, und gebraucht, Feine Maffen gebildet wurden, 
und weil man es noch viel weniger verftand, ſie auf den enticheiden- 
den Punkt zu führen. 

So gut wie die Betrachtung der oſtreichiſchen Bewegungen in die⸗ 
ſem Abſchnitte den Kenner das ſichere Prognoſtikon ſtellen ließ, daß mit 
dem Eintreten einigermaßen ausreichender Stärke-Verhältniſſe eine ents 
ſchiedene Wendung der Dinge ſofort eintreten werde, ebenfo gut ließ 
ſich aus dem, was von ber andern Seite geſchah, dafjelbe nur zum 
Nachtheile der Piemontefen unſchwer vorberfagen. Wo fo ungleich. mit 
dem Geifte gefämpft wird, da ift die Niederlage auch durch eine große 
Ueberlegenpeit des Phyfiihen und Moraliſchen nicht abzuwenden, wie 
follte das nun erft geſchehen fönnen, wo das Uebergewicht auch hievon 
dem Gegner zufällt. 

Die Fehler, welche hier gemacht worben find, find aber um fo we⸗ 
niger zu begreifen, wenn man erfährt, daß der Kriege Minifter Franz 
zini ſchon am 7. Juni aus Balleggio dem General Durando nad 
Bicenza ſchreibt: „ich babe heute erfahren, daß vie Oeſtreicher über Les 
gnago marjchiren, in ber Abficht, gegen Sie zu operiren, ich halte es 
für paffend, Sie davon zu unterrichten.” Man wußte fehr gut, daß 
‚General Durando nicht im Stande fein würde, einen folden Stoß 
auszuhalten, aber man fagt ihm, ver doch unter. des Königs Befehlen 
fand, nicht: weichen Sie ihm aus, ziehen Sie fid auf Papua, und 
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wenn es fein muß, auf Venedig zurüd; wir gewinnen dadurch dann 
Raum über die Etſch zu geben. Wendet ſich ver Feind wieder ven 
Ihnen ab, fo rüden Sie wieder vor. Statt folder Weifungen über 
läßt man den Unglüdlichen feinem Schickſale und macht einen Stoß 
nach ber entgegengefeßten Seite, von dem man wußte, daß er einer in 
die Luft fein mußte; es war Fein Feind da. Die Entfchuldigungen, 
welche über dies Verfahren fpäter in den piemontefiichen Kammern ges 
macht worden, find durch und durdy hohl und wälzen Die Veranwor⸗ 
tung keinesweges auf die Schultern des Generald Durando, ver fid 
im ganzen Verlaufe des Feldzuges einſichtsvoll und tapfer benommen 
hat. Der große Fehler, nicht fchon einen Monat früher vie Tem 
ferma als Kriegstheater aufgefucht zu haben, wird jest unter Umſtän⸗ 
den wiederholt, welche auf das Dringenpfte dazu einluden und die Sünk 
es nicht gethan zu haben, fehr vergrößern. 

General Durando hatte feine Aufgabe von Haufe aus richtig 
verftanden. Gleich in feiner erſten Mittheilung an ven König fchlägt 
er vor, an bie Piave marfchiren zu dürfen, um das Nachrücken ber 
Öftreihiihen VBerftärfungen durch Friaul zu verbinden. Statt dem 
Ihidt man ihm den Befehl, nad Oftiglia und Goyernolo zu gebe, 
was ganz unnüg war. Als er endlich die Weifung erhält, zu thun, 
was er gleich anfangs vorgefchlagen hatte, führt er es mit größte 
Schhnelligfeit aus. Es gelingt ihm, vor dem General Nugent an be 
Piave anzufommen und fi deſſen Bewegungen fo vorzufchieben, daß 
diefer e8 für nöthig hält, den IImweg durd das Gebirge über Bas 
luno und Feltre einzufchlagen. Hier verlaffen ihn die Stätte, welche 
ſich gerühmt hatten, fich längere Zeit zu vertheidigen. Auf dem Mars 
he erfährt er, daß fie ven Feind ohne Schwerdtſchlag haben in ihre 
Mauern einziehen laffen. 

Jetzt ift aber aud der General Ferrari mit feiner aus römis 
hen Milizen beftehenden Divifion angefommen. Wenn nun ein Zeh 
ler begangen worden ift, fo ift e8 der, daß fich die beiden Generale 
trennten, daß jeder einen der Wege bewachen und vertheidigen wollt, 
weldye der Feind von Yeltre aus einfchlagen Tonnte. General Du: 
ranto hatte aber auch bier den richtigen Gedanken, daß vie Vereini⸗ 
gung mit dem Feldmarſchall das Hauptobjeft für Nugent fein mülle, 
und daß aljo die Straße von Baſſano die Hauptfache wäre, vie et 
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alfo einfchlug. Es wieberholt ſich hier der ewig wiederlehrende Fehler, 
der nur dem finnlichen Eindrud folgenden Art und Weife ver Unwiſ— 
fenfchaftlichen, es ift Die Art der Vertheivigung, die ſich trennt, ſich alfo 
ſchwãcht, und fo die Urſach des ewigen Mißlingens mit ſich bringt. 
Wie anders geſchah es in diefem Feldzuge vom Feldmarſchall. Die 
Theorie giebt eine ganz andere Vorfehrift. An einer Stelle fei die 
Bertheivigung direft, durch die ganze Maffe ver visponiblen Kräfte ger 
Führt, am allen andern aber indireft durch die eben dieſer Maffe inne- 
wohnende Bewegungsfäbigfeit, fo lautet die einfache theoretifch und prak⸗ 
tiſch von ihr erwiefene Vorſchrift. Die direkte Vertheivigung fol dann 
auf der wichtigften Linie geführt werden. Daß die aber hier in unſe— 
rem Falle die Strafe von Baffano war, lag darin erwieſen, daß auf 
ihr das Hauptobjeft des Feindes am nächſten zu erreichen fland. Das 
bin alfo mußten bie vereinigten Korps Ferrari, Durando, Antonini, 
La Marmora und wie fie hießen, abrücken, bie anderen Wege gegen 
Friaul hin aber offen laffen. Der Fehler, daß bier feine Einheit im 
Kommando Statt fand, ift auch dem Könige zuzufchreiben, ihm war 
alles untergeorbnet, er durfte nur befehlen, aber um befehlen zu koön⸗ 
nen, muß man freilich wiffen, was man zweckmäßig befehlen foll, und 
feine Untergebenen nicht mit allgemeinen Redensarten abfpeifen, aus 
denen jeder machen kann was er will. Hätten diefe vereinigten Maſ— 
fen den Ausgang bei Primolano  direft vertheidigt, der vorfichtige Feind 
hätte den Durchgang nicht erzwungen. Hätte diefer aber dann gegen 
Treviſo hervorbrehen wollen, fo führte ihn das zuerft von feinem Wege 
ab — und ein Marſch, wie ihn General Durando am 8. und 10. 
Mai machte, hätte ihm augenblicklich feftgehalten, und ihn gezwungen, 
ſich in ungünftiger Lage zu fchlagen. Freilich würden zulegt alle ſtra⸗ 
tegifchen Kombinationen an der Unzulänglichkeit der inneren Beſchaffen— 
„heit der meiften Truppen, welde hier beiſammen waren, gefcheitert fein, 
‚aber das beweift nichts gegen jene Anordnungen, fondern deutet nur 
darauf hin, daß man mit ſolchen Elementen, welche bei der taktiſchen 
Ergänzung, die jeder ftrategifchen Kombination erft ihren Werth giebt, 
ven Dienft zu verfagen drohen, überhaupt feinen Krieg anfangen muß. 
Nach ven wenig erbaulichen Begebenheiten von Duero und Cornuda 
am 8. und 9. Mai und ver Flucht des Korps von Ferrari nad Tres 
viſo erwählt General Durando wieder mit richtigem Blick ven Bed, 
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von welchem ans er bem Feinde ven Weg zu feinem Hauptebjekt Be 
rona, am ficherften würde verlegen ober doch erfchweren Fönnen. Die 
Aufftellung hinter der Brenta bei Pinzzola iſt ganz geichidt, unb auf 
bie richtigen Mittel aller guten Bertheivigung berechnet, auf Stehen au 
einer Stelle und auf Bewegung nad) den anderen bin. Als er fd 


aber nachher durch einen falſchen Gedanken hatte verführen lafien, vie 


fen Vertheivigungsplan aufzugeben und nad Treviſo zu geben, weiß 
er body den Fehler fo fchnell durch die Benutzung der Eifenbahn von 
Meftre über Papua wieder gut zu machen, daß er noch zu rechter Zei 
in Bicenza anfommt, um den Gegner zu zwingen, auf befchwerlicen 
Degen um ben Platz berumzugehen, und um ihn zwei Tage nachher 
am 23. und 24, mit wahrhaftem Muthe gegen große Ueberlegenhei 
zu vertheibigen. 

Gegen die Befchuldigung, er habe fid am 10. Juni von ver gam 
zen Öftreichifchen Armee überrafchen laffen, fcheinen ung aber feine Rech⸗ 
fertigungsgrünbe vollkommen ausreichend. Er erhielt erſt mit dem Be 
fehle ſich da zu halten, wo er war, die oben angeführte beflagenswerike 
Mitheilung bed Kriegeminiftierd vom 9. Juni. Er durfte wohl wow 
ausfegen, daß entweber bie Deflreicher nur fo ſchwach anrldten, ni 
er ed nach ben Erfahrungen vom 23. und 24. Mai wohl wagen burfe, 
fi) zu vertbeibigen, oder daß, wenn es bie ganze feinvliche Armee wär, 
dann auch die Piemontefen ihr auf dem Fuße folgen würden. Er hielt 
ven erften Fall für ven richtigen und handelte unter dieſer Borausfepung 
dag fie falſch war, ift für die eine große Schuld, die fie zu einer fal 
ſchen werben ließen. Was würden bie, welche ihn jet fo heftig ver 
Unvorfichtigfeit befchuldigen, gelagt haben, wenn er ven Plab verlaflen 
hätte, und es wäre nun bie eine ober bie andere Borausfegung, unten 
welchen er handelte, wirklich eingetroffen, d. b. es wäre entweder nur 
ein Theil der öftreichifchen Armee geweien, welcher anrüdte, over de 
König wäre dem Feldmarſchall auf dem Fuße gefolgt, in der Hoffnung, 
nun gemeinfam mit dem General Durando gegen ihn handeln zu för 
nen. Ob ver General feine Bertheidigung aber bis zum äußerfien Er 
trem hätte treiben follen, darüber mögen die, welche das verlangt be 
ben, die Stimmen in der Öftreichifchen Armee hören, welche noch langt 
geglaubt haben, es feien ihm weit befjere Bedingungen zugeflanden wor: 
den, als er in feiner Lage beanfpruchen durfte Wenn wir nun ba 

















General: nicht nur für vollftändig gerechtfertigt halten, fondern noch 
Dazu eingefteben müffen, daß er unter allen ven italienifchen Führern, 
deren Namen diefer kurze Feldzug bat auftauchen laffen, uns bei weis 
tem als ver fähigſte erſchienen ift, fo macht es einen um fo ſchmerzli— 
cheren Eindrud, grade diefen Mann von der gehäffigften Partheileiden⸗ 
ſchaft und der unwürdigen Großthuerei des Tages zerriffen zu ſehen, 
‚wie fonft feinen. Ein Gefühl, was auch Oberſt Azeglio, ein tapfer 
rer Offizier, welcher am 10. Zuni den Monte Berico vertheivigte, hat, 
wenn er fagt: 
„Der General Durando, ein Mann, deſſen Neblichkeit und Tas 
pferfeit bis dahin nod nie Jemand in Zweifel gezogen, ein Mann, ver 
bn Jahre in Spanien für die Freiheit gefochten, und ver fi von 
unten bis zum Divifions- General aufgefehwungen, jede Stufe der Leis 
militärifcher Hierarchie mit feinem Blute erfauft hat, ein Mann, ver 
ſchon lange höhere Grade befleivete, der Gouserneur von Barcelona, 
mandant von Arragonien gewefen und dann in fein Vaterland zus 
rüdgefehrt war, um feine Freiheit erfämpfen zu helfen. Der Arme! 
Diefer Mann, der den Oberbefehl eines Korps übernommen hatte, das 
wegen Mangels jeder Disziplin, wegen Unterſchleif und Proteftionen 
und Intriguen, dem alten Krebsſchaden des päpftlihen Gouvernements, 
‚eines der am ſchlechteſten organifirten war, bie es gab, und ber, um dem 
‚allen etwas abzubelfen, blos einen Monat Zeit gehabt hatte, reiche Ver⸗ 
ſprechungen und wenig Erfüllung, wenig Hülfe und noch weniger Gelb, 
dieſer Ehrenmann ift beſchimpft und verläumbet, fein Name in den Zeit 
Törifien und von ber Rebnerbühne ver Klubs und Kaffeehäufer durch 
', Verläumdung und Schmad jeder Art verunglimpft worden von 
ſolchen, die wohl viel Gefchrei, aber feinen Finger erhoben für die hei- 
Sache der Freiheit, für welche er in einer Zeit, wo jede Ausficht 
und jede Hoffnung ſchwiegen, fein Blut vergoß und fein Leben ein- 
feste. Diefem Ehrenmanne hat man Schimpfworte wie Zauberer, Uns 
fahiger, Beftochener, Berräther anzuhängen ſich nicht gefhämt, und wer 
ihn vertheivigen wollte, wer jene Anflagen als ungerecht zurüchvies, dem 
erwiderte man, fein Betragen ift geheimnißvoll, er möge ſich rechtferti- 
und wir werden fehweigen. Ich, der ich vie Gerechtigfeit immer 
heiß geliebt und ven Mifbraud) des freien Wortes wie jeder Gewalt 
ſiets bitter gehaßt habe, wenn ich ihn bat, meinen thenern Freund und 


. Borgefepten ;' er anbchte mir geftatten; den albernen Antlagen 
gwrtreken, antwortete er ſtets Neinl Es iſt beſſer, ich leide, als die 
Sache Italiens./ Wenn wir diefe Aeußerungen hier wiederholen, fo 
iſt esria dem ſchmerzlichen Gefühle, daß wir bamit mehr geben, als bie 
trautige Befchichte eines einzelnen: edlen Mannes; vielmehr ein Stüd 
ana; der: fich zu allen Zeiten und io — — 
—— Geſchichi 











Dritter Abſchnitt. 


Bon der Rückkehr ver öftreihifhen Armee nach Verona bis zur 
Einnahme von Mailand, Vom 13, Juni bis 6. Auguft. 


Siftorifche Darftellung. 


D. Unternehmung an den Qurtatone, bie Unterwerfung von Bi- 
cenza und des venezianifchen Feſtlandes ſchien die Snitiative der Bes 
wegungen ganz in die Hände des Feldmarſchalls gelegt zu haben. Aber 
einmal, hatte das Gefecht von Goito Feine folche Weberlegenheit ver Kräfte 
gezeigt, daß es angebeutet fchien, unter allen Umftänben fofort die Of⸗ 
fenfive zu ergreifen, noch mehr aber verbot es ver unfichere, durch die 
thörichten Mais Unruhen in Wien von neuem in Frage geftellte Zuftand 
in der Heimath. So fehr man fich überzeugt hielt, daß eine Wiederbefe⸗ 
-fligung der gänzlich geſchwächten Regierungsgewalt zu Haufe mit von eis 
nem entichiedenen Siege in Stalien abbinge, fo fehr hing doch audy vie 
Möglichkeit eines folchen und beſonders auch der Nutzen, ven er bieten 
fonnte, von jenen Zuſtänden ab. Es fchien aljo auch nad) ven eben 
erlangten Erfolgen auf jede Weile geboten, eine Zeit lang zumarten 
und die Zeit zu benugen, einige Berftärfungen an ſich zu ziehen, feine 
Defenfio»Stellung zu verftärfen, und nur dann fogleidh zur Dffenfive 
zu greifen, wenn der Feind durch irgend einen Fehler cine günftige Ges 
legenheit dazu böte, oder durch feine richtig geleiteten Unternehmungen 
zwänge, aus der zumartenten Stellung herauszutreten. Geitbem der 
Rücken ver Armee wieder frei, die Verpflegung, vie firategiiche Defen- 
five gefichert war, durfte man mit größter Zuverficht jedem Unterneh⸗ 
men des Feindes entgegen fehen. Durch die drei feften Pläße, die man 
noch hatte, war die firategifche Lage ber Armee für die Defenfive wie 
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für die Dffenfive noch volllommen gut, und für dad Taktiſche, für tes 
Gefecht war bie Lieberlegenheit ver Truppen durch die Schlacht von 
St. Lucia, durch die Erſtürmung ver Befeftigungen am Curtatone um 
vor Vicenza völlig ausgefprochen. Für den Feind ſchien dagegen jete 
Unternehmung äußerft fchwierig. Wollte er Mantua belagern, jo mufk 
er dazu ſich erft noch ungeheure Mittel heranfchaffen und das Unter 
nehmen gegen bie ganze Öftreichifche Armee ſchützen. Wollte er dw 
gegen dieſe erft fchlagen, fo mußte er fie in ihrer bei ven gegebenca 
Stärke» Berhältniffen unangreifbaren Stellung bei Berona aufſuchen 
wobei dann die Feſtungen Regnago und Mantua im Rüden, body, we 
es fchien, nicht ganz außer Acht gelaffen werben burfien. Zulegt abe 
ftand es dem Feldmarſchall frei, Verona jenen Augenblid zu verlafen 
und fi) nad einer oder der andern feiner Seflungen zu wenden. & 
wurde befchlofien, ſich vorläufig in der Stellung auf dem Abfalle zes 
St. Lucia zu halten, fie durch einige Erdwerke zu verflärfen, damit ir 
Berluft nicht die Gefahr brächte, das Deboucho aus Verona zu vedie 
ren. Sp wollte man abwarten, was ver Feind thun wärbe. Dickes 
aber lag durch die Lage der Dinge die vollſte Aufforberung zur ange 
firengteften Thätigfeit vor. Noch fchien ihm felber wenigftens das Ich 
gewicht im freien Felde gefichert. Das Gefecht von Goito hatte we 
Uebergeugung davon, wenn fie durch die Schladht von-St. Lucia mw 
fhüttert war, wieder einigermaßen befeftigt. Die Stimmung Stalins 
forderte Thätigkeit, es wollte Erfolge ſehen von dem, ver fich je 
Schwerdt nannte und fich fo gern als fein Fünftiger Herrfcher bezeide 
nen hörte. Aber was follte nach dem alle von Peschiera unternom 
men werben? Zuerft drängte eine Art trabitioneller Ueberlieferung übe 
bie Wichtigkeit des Plateaus von Nivoli zu einer Unternehmung dahüu 
Napoleon hat ſolches Gewicht darauf gelegt, .alfo muß man fid u 
deſſen Befig fegen. Aber Napoleon hatte Verona, und feine eigens 
liche Offenſiv⸗Abſicht ging nie hierher, er drängte immer nach Friaul 
Nur bei einem Angriffe von Tyrol aus fand er das Terrain tort a 
einem Gegenſtoß vortrefflih, weil cd für den Yeind fo ungünftig wit 
möglich war. Bon einem ſolchen Angriff war aber jet nicht die Rex, 
die Deftreicher fchienen das Plateau und den Weg nach Tyrol faum 
vertheidigen zu wollen, wovon ber ftrategifche Grund jedem Kundign 
offen vorlag. Kür eine öſtreichiſche Armee giebt es Feine ſchlechten 


















Stellung, als die von Nivoli, ſie bietet befanntermaßen die fchlechteften 
Nüczugs Berhältniffe für fie, und fie wußten diesmal fehr gut, daß, 
fo Tange fie fi) das Debouche von Verona offen erhielten, eine weiter 
nach Tyrol hinein gerichtete Operation ihrer Gegner nicht möglich ober 
doch ſehr gefährlich wäre. Ehe Vicenza gefallen war, fo lange bie Ita— 
lener alſo noch glauben durften, bie Verbindung durch Tyrol fei dem 
Feldmarſchall zu wichtig, um fie auch nur in Gefahr zu fegen, fo Tange 
lonnte wenigſtens ber Verſuch einer Demonftration dahin, ob fie viel⸗ 
leicht eine Wirkung äußere, gerechtfertigt erſcheinen. Als aber Friaul 
wieder im Beſitze des Gegners war, und alſo die Linie durch Torol 
nur noch eine untergeordnete Wichtigkeit Für ihn haben konnte, mußten 
ie Piemonteſen bald Gewahr werden, daß auf dem Wege kein Erfolg 
lag. Noch einmal den Verſuch zu machen, den Feind nach Verona 
tein zu werfen, das ſchien nach ver blutigen Zurückweiſung von St. 
ia nicht rathfam. Den Feind jenfeits der Etſch aufzufuchen, das 
ſcheint gar nicht in Berathung  gefommen zu fein. Nur einmal erwähnt 
es der General Baya in einem feiner Berichte an den König, bält 
es aber nicht für thunlich, weil doch die-Minciolinie bewacht bleiben 
nd vertheivigt werben müſſe. Wenn das freilich unabweislich gewe⸗ 
fen wäre, fo hatte er Recht, denn dann hätten allerdings zwei Armeen 
w einer folchen Unternehmung gehört. Die Oeftreicher glaubten aber 
ficht, als fie ihre fchöne Bewegung nad) Mantua machten, daß fie eine 
zweite Armee am ber Etſch fiehen laſſen müßten, und den Piemonte⸗ 
fen fam es nicht in den Sinn, während dem über die Etſch zu geben. 
Ebenfo wenig würden die Deftreicher an eine Bewegung tiber den Mins 
cio gedacht haben, wenn die piemontefijche Armee mit ganzer Kraft im 
Benezianifchen erfchienen wäre, wobei ihre Verbindungen Ferrara und Ber 
dig mindeſtens ebenfo gut waren, als die von Mantun-Pegnago für 
te, zur Zeit ihrer Unternehmungen an den Curtatone. So blieb denn 
eilich nichts übrig als, auch vielleicht nach dem großen Vorbilde Na- 
leons etwas gegen Mantua zu unternehmen. 
Und bazır wurden nun wirklich, nachdem man einen ganzen Mo— 
von Neuem mit Nichtsthun bingebracht hatte, vom 13, Zuli ab 
ernfthafte Anftalten gemacht. Eine Disifion unter Gmeral de Son- 
naz mit der noch nicht formirten 2. Neferve-Disifion, welche unter Ge⸗ 
neral Bisconti aus noch nicht gehörig formirten lombardiſchen Trup« 
Winifen, italienifcher Feldz. 11 
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pen beftand, blieben als linker Flügel ſtehen und hatten vie Aufgabe, 
das Terrain von Rivoli bis Valeggio zu vertheivigen. 

Zur Blofade von Mantua am rechten Ufer des Mincio wurben 
die piemontefifche Divifion Ferrere und die Iombarbifche Perron verwen 
det, und flellte fih dazu von degli Angeli über Eerefe nach Pietole auf 
Kanonenfchußweite von der Feſtung auf. Die lombarbifche Divifim 
erſchien jetzt zuerft im Felde; mit der piemontefiichen Armee feſt verei⸗ 
nigt, gegen bie größte Schubwehr ver fremden Herrfchaft, wie ſich da 
Bulletin ausprüdt. 

Der übrige Theil der Armee, 6 Brigaben, bilveten Theils vie Cie 
ſchließung der Yeflung auf dem linken Ufer vor ver Eitabelle und © 
Giorgio, Theile wurden fie fo vertheilt, daß fie von viefer Seite #4 
einem Entfag entgegen werfen Tönnten. 

Der König hatte fein Hauptquartier in Marmirola. Das Or 
der Armee unter General Bava fland in ver Nähe. Der Herzog ve 
Genua ftand mit einer Divifion bei Diezzecane, der Herzog von Es 
voyen mit ver Reſerve⸗Diviſton bei Caſtelbelforte. 

Diefe Anordnungen waren eben getroffen, ald die Nachricht ce 
lief, der Feind habe mit einem ſtarken Korps den unteren Po in ia 
Gegend von Ferrara überfchritten, bebrohe die Herzogihimer und ii 
Verbindung mit dem eigenen Lande fünlich des Fluſſes. Diefe Unter 
nehmung, über die man fich als eine die feindlichen Kräfte zerfplitternie 
hätte freuen follen, fchien fo bevenflih, daß man fofort fich ihr enge 
gen werfen zu müſſen glaubte. Die Kräfte, welche nun jet im jer 
Richtung geworfen wurden, fehlten nachher in ven entfcheidenten To 
gen auf dem entfcheidenden Punkte. Es hatte aber mit diefer Bere 
gung folgende Bewandniß. 

Ehe noch der Feind ernithafte Anftalten zu machen fchien, Mantes 
zu belagern, waren 3 ftarfe Brigaven, vom 2. Reſerve⸗Korps abgezwrit 
Anfangs Juli bereit, zur Armee zu floßen. Es entftand nur bie Frage, 
wie fie am zwedmäßigften zu verwenden wären. Es wurde befchlofes 
fie zur Berftärfung der Garnifon nad Mantua zu fchiden, gleid i 
der Abficht, fie bei der nächftens wieder zu ergreifenden Offenfive arf 
bie eine ober bie andere Weife mitwirken zu laſſen. Schon dazu ar 
ſchloſſen, des Feindes Linie, Verona gegenüber, zu durchbrechen, follts 
jene Brigaden mit der Gamifon von Mantun einige Zeit vorher ge 
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gen den Curtatone hervorbrechen, und ſo einen Theil der feindlichen 
Kräfte feſthalten oder dort hinziehen. 

Zuvor aber wollte man einen Verſuch machen, die von dem Feinde 
ſchon lange eingeſchloſſene Citadelle von Ferrara zu entſetzen, mit neuer 
Garniſon und mit Lebensmitteln zu verſorgen. Dazu ſchien aber die 

„eine Brigade volllommen ausreichend, und es erhielten alſo vie andern 

beiden ven Befehl, grades Wegs tiber Legnago nach Mantua zu ges 

ben, wo fie denn auch unbehindert ſchon am 15. Juli eintrafen, 

Fürft Franz Lichtenftein ging mit feiner zu jener Unterneh⸗ 
mung beſtimmten Brigade über Novigo, ſetzte in der Nacht vom 12. 
zum 13. bei Ficarollo, Occhiobello und Polefella über den Po, und 
erſchien plöglich zum Erftaunen ver Befagung ſowohl als ver Bevbl⸗ 
ferung von Ferrara, feinen nächſten Auftrag ungehindert auszuführen. 
Er Schloß eine Konvention mit der Stadt, die Garnifon der Citadelle 
auf zwei Monate mit Lebensmitteln zu verſehen und bie Kranken zu 
‚pflegen, hielt ſich nicht länger auf als nöthig war, und marſchirte noch 
am 15. zurücd, mit der Weifung, nun auch mit feiner Brigade nad) 
Mantua zu folgen. Es follte diefe Bewegung aber zugleich dazu dies 
nen, die Unternehmung der Garnifon von Mantua gegen die Curtas 
onelinie, von der wir eben gefprochen, durch eine Umgehung zu unters 
fügen, und zu dem Ende nur ein Theil davon fiber Legnago und No— 
gara, der andere aber längs des Po fiber Maffa und Oftiglia mar⸗ 
ſchiten. Beide Kolonnen follten fi dann bei Governolo vereinigen, 
von da aus über Bagnolo und Zaita die Blokade-Linie vor Mantua 
umgehen und im Rüden nehmen, und den Feind bis über den Oſone 
zurückwerfen. Zugleich mit diefer Bewegung follte natürlidy ein Aus⸗ 
fall aus der Feftung den Feind son vorne anfallen. Fürft Lich ten⸗ 
fein felbft war noch am 16. auf einem feiner vortrefflichen englifchen 
Pferde einen Tag früher nad Mantua geeilt, dort mit dem Gouver- 
neur die nöthige Rückſprache für das Tünftliche Manöver zu nehmen. 
‚Hinter ihm ber war aber zunächft eine flarfe piemontefifche Divifion 
von Roverbella her gefommen, um Mantua auch von der Oftfeite her 
zu blofiren. Er fonnte nun nicht mehr aus der Feftung heraus und 
feine Brigade ihre Bewegung aud) nicht machen, da der Feind am 18. 
‚mit großer Uebermacht Governolo genommen und die Truppen aus ber 
Feftung, 1 Bataillon und A Gefüge, welche da unvorfichtiger Weife 
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teben geblieben waren, gefchlagen und zerſtreut hatte. Sie ging am 19. 
nach Sanguinetto mit einem ſichern Rückzug nad) Legnago zurüd, melbeie 
den Stand der Dinge nach Verona und forderte Berhaltungsbefehle. 

Die Piemontefen hatten aber Nachricht yon der Bewegung der Dch- 
reicher gegen Ferrara befommen, und fchidten fofort ein flarfed Korps 
von 6000 Mann unter dem General Bava ab, ver bei Borgoferk 
über ven Po feben und ſich den Unternehmungen bes Feindes jenfells 
bes Po wiberfeben follte. Als ſich das unniltz erwies, ba ber eine 
fhon wieder abgezogen, wenbete ſich ber General gegen ein Detaſche⸗ 
ment von einem Bataillon Oeſtreicher, welches fchon längere Zeit zu 
Feſtungsbeſatzung von Manta gehörig, bei Governolo geſtanden halke, 
um bort ven Uebergang über ven Fluß zu beobachten. Es wurbe hier 
am 18. Zuli überrafcht. Ohne Befehle aus der Feſtung, ohne Kennt 
niß der ganzen Lage der Dinge glaubte es ſich veriheidigen zu mi 
fen, wurde von allen Seiten umringt und von ber ungeheuren Uchen 
macht, 7 Bataillonen, 1 Regiment Kavallerie und 16 Geſchützen natie 
lich bald gänzlich erprüdt, und was nicht blieb, wurbe gefangen. Die | 
Heine Begebenheit giebt vem Könige Gelegenheit zu einer pomphaſ⸗ 
ten Belanntmachung an bie Armee, in ber es heißt: Soldaten, bie 
fer Sieg eurer Kameraden gereicht vem ganzen Heere zum Ruhme, um 
zeigt, daß welder Theil von euch auch mit dem Feinde zufammen 
trifft, diefer der italienifchen Tapferkeit nicht widerſtehen kann, und daß 
die Unabhängigfeit des Vaterlandes für die Zufunft durch eure ſtarken 
Waffen feſt gefichert if. — Es ift ein fchlimmes Zeichen, wenn man 
fi) bewogen fühlt, an folche geringe Erfolge fo hochtönende Reden zu 
fnlipfen, entweder man Tannte vie Bedeutung des Heinen Erfolges nidt, 
oder man fühlte fchon das Bedürfniß in der Armce dag Vertrauen wie 
der aufzurichten, was fie im dunklen Gefühle der biöherigen mangelhaf⸗ 
ten Führung verloren hatte. Es erregt auch bei dem nicht betbeiligten 
Zuſchauer, wie wir es find, ein fchmerzliches Gefühl, fo fchöne Kräfte, 
fo edlen Willen durh Mangel an Einſicht einer fchnellen Niederlage 
entgegengeführt, und fie kurz vorher noch durch ſolche falfche rhetoriſche 
Mittel getäufcht zu fehen. 

Durch diefe fehr nutzloſe erzentrifche Unternehmung fand fid bie 
Armee wenige Tage nachher um eine fchöne Brigade geſchwächt, bie 
nun dazu beftimmt wurde, den fo gewonnenen Punkt auch feſtzuhalten. 








Der 22,, 23. und 24. Juli, 


Der Feldmarſchall, von der fehlerhaften Vertheilung der Kräfte 
des Gegners ziemlich gut unterrichtet, baute darauf feinen Angriffs 
plan, der im Allgemeinen fein anderer war, als die Linie des unvor— 
ſichtigen Feindes zu fprengen, und dann nachher, wie es ein ſolches 
Unternehmen verlangt, den getrennten Theilen mit ganzer Kraft einem 
nad dem andern auf den Hals zu fallen. So fchreibt es die Theo— 
rie vor. 

Von der Mitte des Feindes aber, welche zu fprengen war, hatte 
ſich die Sage verbreitet, daß fie auf den Höhen von Sona und Somma⸗ 
Campagna auferorbentlich feſt verfchangt ſei. Obſchon fehr in der Nähe, 
hatte man in dem feindlich gefinnten Sande doch Fein Mittel gefunden, 
ſich irgendwie genauere Nachrichten darüber zu verſchaffen. Nur das 
wußte man, daß die jehr lange Linie von Cuſtozza über Somma⸗Cam⸗ 
pagna und Sona bis St, Giuftina nur mit verhältnißmäßig ſehr we⸗ 
nigen Truppen befegt fein konnte, und daß alfo die große Ueberlegen⸗ 
beit, welcye zum Angriff zu verwenden war, Gelegenheit genug geben 
würde, die Linien des Feindes irgendwo zu durchbrechen, die Hauptpos 
fen in Slanfe und Rüden zu nehmen, was dann ihren völligen Ver⸗ 
luft zur Folge haben müßte. Um aber wo möglich den zum Hauptanz 
‚griff ermählten Theil der feindlichen Linie noch mehr zu ſchwächen, follte 
einen Tag früher ein falfcher Angriff vom Monte Baldo her gegen Ri— 
voli gemacht werden. Der Feind ſchien auf den Beſitz des Plateaus 
von Rivoli ſolches Gewicht zu legen, daß man glauben durfte, er werde 
es durch eine dahin entfendete Verſtärkung zu halten ſuchen. Hiernach 
‚wurde nım folgender Entwurf zum Angriff gemacht. 

Das 3. Korps, Graf Thurn, 6—8000 Mann ſtark, greift am 
22. Zuli ven Feind auf dem Plateau von Rivoli an. 

Die Haupte Armee fammelt fih am Abend des 22. hinter dem 
Abfall von St. Lucia und St. Maffimo, und marſchirt um 1 Uhr früh 
zum Angriff der Höhen von St. Giuftina, Sona und Somma⸗Cam⸗ 
pagna, und zwar: 

Rechter Flügel, 2. Korps, 18,000 Dann, gegen St. Giuftina und 

Sona; 
Linker Flügel, 1. Korps, 18,000 Mann, gegen Somma⸗Campagna. 


166 


Das Referve» Korps, 12,000 Mann, folgt fo, daß es im Kalk 
ber Noth das eine ober dad andere Korps unterflüben Tann. 

Demnach orpneten bie einzelnen Korps ihren Anmarfch umb ihren 
Angriff wie folgt. 

Graf Thurn vereinigte die größere Hälfte feiner Truppen auf bem 
Monte Baldo bei Acqua negra, A Bataillone, 1 Haubitz⸗ und 1 Ro 
fetens Batterie, vie Heinere unter dem General Fürſt Lihnoweti m 
Thal auf ver Ehauffee bei Brentano. Graf Thurn leitete feIb den 








Angriff auf den Bergen. Er hielt feine größte Kraft auf feinem rege 


ten Slügel, mit vem er fih fo nah als möglich am hoben Gebirge hielt 
umging fo alle Stellungen des Feindes in ihrer Linken, und nahm fer 
bald vie Linie vor Spiazzi, nahm Campebello und brängte ben Feb 
mit feiner Uebermacht ununterbrochen bis Nivoli zurück. Weſentlich hai 
zu diefem fchnellen Erfolge eine Anordnung am linten Eifchufer beige 
tragen, durch die es gelang, den Aufgang von Sneanale und bie Re 
boute, welche der Feind dort befebt hielt, fo wie das Plateau weit hia 
unter ein wirkſames Artillerie» Zener zu bringen. Mit großer Anfirew 
gung war ed nämlich gelungen, bem Aufgange von Incanale gegemw 
über auf dem Monte Paftello 2 fchwere 18 pfünder zu bringen und ein 
Emplasement für eine Raketen» Batterie zu finden. Es hatte dazu ef 
ein Weg in ven Zellen gehauen werben müflen, mittel Holzbahnes 
brachte man Geſchütz und Gefchoffe dann hinauf. Schon am 15. Zuli 
wurde fo eine feindliche Batterie faft ganz zerftört und bie Fähre bei 
Ceraino in den Grund gebohrt. Diefe Gefhüge nun hatten unter 
der Leitung des Hauptmannd Mollinary jenen Angriff dadurch fehr 
weſenilich unterftügt, vaß fie den Aufgang von Incanale der Kolonne 
von Lichnowski öffneten, die nur leider dies nicht gehörig benukte, 
erft um 3 Uhr mit den Berftärfungen des Feindes zugleich auf tem 
Plateau anfam, und grabe fo wie 1797 vie Kolonne von Duos 
banowich zurüdgemwiefen, wieder in dad Thal herunterging. Gene 
ral de Sonnaz war, ald er am Morgen des 22. den Angriff auf 
feinen linken Flügel erfuhr, mit etwa 2 Bataillonen zu feiner Unter 
ftüßung von Cola aufgebrochen, und kam grade an, als ver Feind ſich 
anfchickte, vereint die Stellung bei le Zuanne anzugreifen. Die Od 
reicher gaben nun den weiteren Angriff auf, die Haupts Kolonne ging 
nach Pazzone in ein Lager zurüd, die Thals Kolonne wieder hinunter. 
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General de Sonnaz verfolgte ven Feind aber nicht, ſondern trat ſchon 
um Mitternacht feinen Rückzug nach Peschiera an, was ihn am ande 
ren Tage vom Untergange rettete: 

Die Deftreicher hingegen wurden von dieſer rüdgängigen Bewer 
gung nichts Gewahr, verloren den Gegner ganz aus den Augen, und 
obſchon man von den Bewegungen der Haupt» Armee unterrichtet war 
und die wichtige Rolle alfo fennen mußte, welche das 3. Korps bei der 
‚großen Bewegung zu fpielen hatte, brach es doch erft gegen Mittag aus 
feinen Stellungen wieder auf, um ven verlorenen Feind wieder aufzu= 

ſuchen. So fam es erft fpät am 23. nad Nivoli, und auch von da 
bricht man am 24. erft wieder ſpät auf, und erreicht fo Caftelnuovo 
erft 24 Stunden fpäter, ald es hätte geſchehen können und gefchehen 
follen, was nicht ohne ſchlimmen Einfluß auf vie großen Operationen 
hätte fein können. 

Bei der Haupt-Armee hatten ſich der Dispofition gemäß die Korps 
‚zur beftimmten Stunde des Abends am 22. Juli gefammelt, um num 
wie folgt ihre Aufgaben zu löfen. 

Rechter Flügel, 2. Korps, Feldmarfhall-Lieutenant d'Aspre. 

Das Korps fammelte fih am Abend des 22. Juli hinter Croce 
Dianca und St. Maffimo, und trat den 23. um 1 Uhr früh feinen 
Marſch gegen Sona und St. Giuftina in 2 Kolonnen an, und zwar: 

die Kolonne des rechten Flügels, Brigade Fürft Schwarzenberg, auf 
der Hauptfiraße gegen St. Giuftina und Ofteria del Bosco 
mit Beobachtung des ganzen Terrains bis zur Etſch; 
die Kolonne des linken Flügels, 
Brigade Fürft Fri Lichtenftein, 
Brigade Pergen (früher Gyulai), 
Brigade Kerpan (früher Simbfchen) als Reſerve, 
auf der Straße nah Sona über Rugagnano und Mancalac- 
qua, wo fie fich wieder theilt, und zwar; 
a) Brigade Lichtenftein gegen Madonna del Monte links, 
b) Brigade Pergen gegen Sona rechts. 
Die Referve zur Dispofition des Korps- Kommandos folgt, 

Der linfe Flügel der Armee, das 1. Korps, hatte ſich 

gleichfalls am Abend des 22. Hinter dem Abfall von St. Lucia ger 


fammelt. 
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Als das 2. Korps Caſtelnuovo Nachmittags erreicht hatte, entſen⸗ 
dete es fofort Parthien gegen Sandra und Gola, um fich über bez 
feindlichen linken Flügel Aufflärung zu verfchaffen und bie Berbinbung 
mit dem 3. Korps zu fuchen, was von da anrüden follte. 

Auf diefe Weile hatte man über alle Erwartung leicht und mit 
dem Berlufte von faum 100 Mann an Tobten und Verwundeien ei⸗ 
nen unermeßlich wichtigen Bortheil errungen. Der feindliche Aufmarſqh 
war völlig gefprengt, bie beiden Flügel des Gegners fo son einander 
getrennt, daß fie nur auf einem weiten Wege ihre Wieverwereinigung 
bewerfflelligen konnten. Der linfe Flügel war überdem gefchlagen un 
zerfprengt, und brauchte für die nächflen 2 Tage nicht mehr in Rede 
nung gebracht zu werben. Noch in der Nacht erfuhr man, daß biefer 
ganze linfe Alügel, ver zum Theil am Tage vorher noch bei Riosli bie 
Truppen des 3. Korps zurückgedrängt, in eiligfter Flucht ſich nad Pes⸗ 
hiera gewendet hatte. Daß er an nichts dachte, als baran, am rede 
ten Ufer des Mincio feine Vereinigung mit dem anberen Theile ber 
Armee zu fuchen, bewies dad Nachtgefecht bei Salionze. 

Sn diefer Tage traf ver 24. Zuli die Öftreichifche Armee, welche 
nun an biefem Tage folgende Bewegungen malt. 

Bom 1. Korps zieht fih die Brigade Wohlgemuth zum größ 
ten Theile von Salionze ab, nachdem durch eine früh 8 Uhr angekon⸗ 
mene 12pfündige Batterie und andere Gefchüße der Feind vom jenfeis 
tigen Ufer vertrieben und mit dem Brüdenfchlagen der Anfang gemacht 
war. Sie wird durd Truppen des RefervesKorpe um 9 Uhr abge 
löft und marfchirt nad) Prentina, wo fie bid gegen Abend bleibt. Dann 
wird fie nad) Monzambano geſchickt, weldyes der Feind, als fich die erfe 
Truppe zeigt, fofort verläßt, nachdem er die Brüde zum Theil zerflört. 
In zwei Stunden ift diefe aber bergeftelt, und fpät am Abend geht 
bie ganze Brigade noch über den Mincio. 1 Bataillon, welches bei Sa 
lionze zurüd geblieben war, ftößt von daher zu ihm und ift auf bem 
rechten Ufer marſchirt. 

Die Brigade Supplifag blieb bis 1 Uhr bei Dlioft fliehen, wurde 
dann nad Salionze gezogen, um bort Über den Mincio zu geben und 
auf dem rechten Ufer nah Monzambano zu marfdiren. 

Diefe Bewegung der beiden Brigaben zeigt, wie fehr man der Mer 
nung war, ed würde nöthig fein, fich de Ueberganged von Monzams 
bano mit Gewalt zu bemeiftern. 
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Die Brigade Straſſoldo hatte bis 4 Uhr am Monte Vento geflan- 
den. Als da die Nachricht einlief, der Feind habe mit 14—1500 Mann 
Balleggio verlaffen, wird. die halbe Brigade. gleich dorthin geſchickt, die 
‚andere folgte gegen Abend, Nur das 10. Jäger-Bataillon blieb am 
Monte Vento ftehen. Eine Kolonne feindlicer Kavallerie, welche von 
Billafranca kommend, nad Balleggio wollte, wird bier ſchon abges 
wieſen. 

Die Brigade Clam blieb bis 5 Uhr bei Cuſtoza auf dem Monte 
Torre und Mamaor ftehen, marſchirte dann nad Ankunft der Tete der 
Brigade Simbſchen aber rechts ab, in eine Stellung zwifchen San Zeno, 
Gardoni und Feniletto, und ſetzt fi von bier aus in Verbindung mit 
Balleggio und dem Monte Vento. 

6 Esfadrond unter Dberft Wyß in der Ebene zwiſchen Valleg- 
gio und Gherla, fanden den ganzen Tag am Feinde, 

Neferne- Artillerie und Train bei Valpezzone. 

Hauptquartier in Salionze. 

Am 24. 5 Uhr Nachmittags hörte man gegen Euftoga und Somma- 
Campagna bin, jowohl bei der Brigade Clam, als am Monte Vento 
und in Balleggio eine lebhafte Kanonade. Die Meldungen von ver Kas 
vallerie aus der Ebene hatten ſchon früher ausgefagt, der Feind ziehe 
in ftarfen Kolonnen von Roverbella nach Billafranca. General Clam 
ſah mit dem Glafe von allen ‚Seiten die Kolonnen des Feindes heran 
‚ziehen. Man erfuhr aljo am Nachmittage des 24. die volle Wahrheit. 

Das 2, Korps that an diefem wichtigen Tage gar nichts, es 
‚wartete auf das 3. Korps von Rivoli ber, was nicht fam, und blieb 
bei Caſtelnuovo ftehen. 

Das Reſerve⸗Korps fand die Nacht bei St. Giorgio in Sa— 
lice, bricht von da um 5 Uhr auf, und rüdt über Corte di fopra, Bro- 
lino nad) Dliofi, wo es ſich hinter dem 1. Korps aufftellt, Kaum ans 
‚gefommen, erhielt die Avantgarde ven Befehl, mit 3 Bataillonen 1 Ra—⸗ 
Feten» Batterie nach Salionze zu gehen, das Brückenſchlagen bort zu ber 
ſchüten und ſich dann am rechten Ufer feitzufegen. 

2 Das ganze Reſerve-Korps folgte ſpäter dieſer Bewegung feiner 
Avantgarde. Der Feind war ſchon durch die Truppen des 1. Korps 
wertrieben, ald das Referver Korps eintraf. Die Brüden waren gegen 
Mittag fertig, und A Bataillone, welde nach und nach übergingen, ver⸗ 
jagten den Reſt des Feindes mit leichter Mühe, ver jo außer aller Vers 
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faffung war, daß er fih von einzelnen Tirailleur-Trupps 3 Kancnen 
nehmen ließ, die von Offizieren des Regiments Wocher bebient, fofen 
gegen ihn gebraucht wurben. Ä 

Am Abend hatte das Korps 2 Brigaden am rechten Ufer. De 
Borpoften wurben bis Scoto Redono vorgefchoben, beide Flügel Iche 
ten fi an den Mincio bei Eafetta und Montina. Kavallerie Be 
trouillen gingen in ver Nacht bis Pozzolongo, Peöchiera und Me 
zambano. 

So fand alfo die dftreichtiche Armee, welche aus Verona herab 
gebrochen war, am Abend des 2A. wie folgt: 

Dom 1. Korps die Referses Kavallerie und Brigade Elam bei & 
Zeno und Fenileno; 
die Brigade Straſſoldo in Valleggio, 10. Jäger⸗Bataillon om 
Monte Vento; 
die Brigade Wohlgemuth und Supplifa, bei Donzambano um 
rechten Ufer des Mincio; 
Refernes Artillerie und Park bei Valpezzone. 
Das 2. Korps bei Caftelnuovo und Cavalcafelle. 
Das NReferwes Korps bei Salionze, 2 Brigaden am rechten Ufer. 
Das Hauptquartier der. Armee in Alzaren, zwifchen Eaftelnuono wi 
Dliofi. 

Hier nun, offenbar auf dem Sprunge, am folgenden Tage übe 
den Mincio zu gehen, tritt eine Begebenheit pazwifchen, welche allen Ge 
danfen über die weiteren Operationen in ber öſtreichiſchen Armee plöp 
lich eine andere Richtung gab. Wenn offenbar ven Bewegungen bei 
2A. ver Gedanfe zu Grunde gelegen, ven ftrategifhen Sieg feftzuhak 
ten, welchen die glüdlichen Begebenheiten des 23. fo leicht, fo un 
wartet, fo vollftändig in die Hände geliefert hatten, und man fid a 
diefer Abficht in den Befig aller Punkte am Mincio gefeßt, um turd 
einen Uebergang über ven Fluß die Trennung des Gegners few 
halten, wenn dies, fage ich, offenbar die Gedanken waren, melde ii 
Bewegungen am 24. vorgefchrieben hatten, fo wurden fie durch vie ww 
erwartete Begebenheit, von der wir jest reden wollen, mit einemmak 
in eine andere Richtung geworfen, und zwar in bie, welche fie nad 
den Lehren der Theorie (8 35 u. ff., Lehre vom Angriff) fchon glad 
am 24. hätten nehmen follen, und welde fie auch gewiß gleich genew 
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Die Brigade Straffolvo hatte bis A Uhr am Monte Bento geftan- 
. Als da die Nachricht einlief, der Feind habe mit 14—1500 Mann 
illeggio verlaffen, wird die halbe Brigade gleich dorthin gefchict, die 
dere folgte gegen Abend. Nur das 10. Zäger» Bataillon blieb am 
onte Vento ftehen. Eine Kolonne feindlicyer Kavallerie, welche von 
Sofranca kommend, nad Balleggio wollte, wird bier ſchon abge⸗ 
efen. 

Die Brigade Clam blieb bis 5 Uhr bei Cuftoga auf dem Monte 
wre und Mamaor ftehen, marjdirte dann nach Ankunft ver Tete ver 
rigade Simbichen aber recht ab, in eine Stellung zwifchen San Zeno, 
ardoni und Feniletto, und ſetzt fi) von hier aus in Verbindung mit 
alleggio und dem Monte Vento. 

6 Esfaprond unter Oberſt Wyß in der Ebene zwifchen Valleg⸗ 
» und Gherla, ſtanden den ganzen Tag am Feinde, 

Referves Artillerie und Zrain bei Valpezzone. 

Hauptquartier in Salionze. 

Am 24. 5 Uhr Nachmittags hörte man gegen Cuſtoza und Somma⸗ 
impagna bin, ſowohl bei der Brigade Clam, ald am Monte Bento 
d in Balleggio eine lebhafte Kanonade. Die Meldungen von der Ka⸗ 
Derie aus der Ebene hatten fchon früher ausgeſagt, der Feind ziehe 
ftarfen Kolonnen von Roverbella nady Billafranca. General Clam 
h mit dem Glafe von allen Seiten die Kolonnen des Feindes heran 
den. Dan erfuhr alfo am Nachmittage des 24. die volle Wahrheit. 

Das 2. Korps that an dieſem wichtigen Tage gar nichts, es 
irtete auf Das 3. Korps von Rivoli her, was nicht fam, und blieb 
i Kaftelnuovo ftehen. 

Das Reſerve⸗Korps fland die Nacht bei St. Giorgio in Sa⸗ 
% bridt von da um 5 Uhr auf, und rüdt über Corte di fopra, Bros 
w nach Dliofi, wo es fich hinter dem 1. Korps aufftelt. Kaum ans 
fommen, erhielt die Avantgarde ven Befehl, mit 3 Bataillonen 1 Ras 
msBatterie nad) Salionze zu gehen, das Brüdenfchlagen dort zu bes 
ſützen und fi dann am rechten Ufer feſtzuſetzen. 

Das ganze Referves Korps folgte jpäter diefer Bewegung feiner 
yantgarde. Der Feind war fchon durch die Truppen des 1. Korps 
rtrieben, ald das Referves Korps eintraf. Die Brüden waren gegen 
ittag fertig, und A Bataillone, weldye nach und nach übergingen, vers 
gten den Reft des Feindes mit leichter Mühe, ver fo außer aller Vers 
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gerwiefen werben Tönnen, fehlte. In der Eile und Verlaſſenheit Relie 
fich jedes Bataillon, fo gut es fonnte, zum Gefecht, was unter ben ob 
waltenden Umftänven Teinen anderen Ausgang haben Tonnte, als ven 
e8 hatte, die bei Somma⸗Campagna in ihrer Mitte gefprengte Re 
lonne wurde von einer Stellung im die andere getrieben, ohngeachtt 
fih die einzeinen Theile mit vieler Ausdauer fchlugen. Der linke Fi 
gel zog die Nacht nach Verona, ver rechte, ber Cuſtoza ſchon erreidt 
hatte, ging nad St. Giorgio und Salice. Als General Elam da 
Feuer hörte, Tchrie er zwar um, aber es war zu weil, unb er ging ie 
feine Stellung zurück. 

Diefe Begebenheit nun, welche allerdings durch die Meldungen ver 
Brigade Clam angebeutet war, aber doch in ver Naht zum 25. fl ie 
dem etwas weit zurückliegenden Hauptgnartier zu Alzaren, und anf 
dann nur im Allgemeinen befannt wurde, war es, welche, wie oben ges 
fagt, den Bewegungen ver bſtreichiſchen Armee plotzlich Die veränden 
Richtung gab, welche wir fie am 25. einfchlagen fehen. In VBereus 
aber bewog die Ankunft des zerfprengten linlen Flügels ber Brigete 
Simbfchen, ven Kommandanten Gmeral v. Haynau mit Narer Gin 
fiht in die Verhältniffe des großen Krieges, mit dem frübeflen Diew 
gen die Brigade Perin, anftatt nad Caſtelnuovo, wie befohlen wer, 
nah SommasCampagna zu fchiden, um fo ver Armee den Verfuft zu 
erfegen, ver vielleicht enticheidend werden konnte, und bie Brigade hat 
allerdings weſentlich zum Erfolge am 25. beigetragen. 

Die Begebenheit felbft aber wurde durch eine Bewegung ver Pie 
montefen herbeigeführt, welche ihrerſeits wieder die Folge des öftreide 
Shen Angriff vom 23. war. 

Nach dem Gefechte bei Governolo waren aud die piemontefifcen 
Truppen, welche zu der Bewegung gegen die Brigade Lichtenſtein unt 
zu jenem Gefechte verwendet worden, zum großen Theil wieder in ihn 
Stellungen am rechten Ufer des Mincio vor Mantun zurücgefehrt, nur 
die Brigade Königin blieb mit einigen Geſchützen bei Governolo fichm. 

Am 22. Juli wiederholte der König noch in Marmirolo, daß m 
den General de Sonnaz in der Stellung von Rivolf und Sona laf 
fen wolle, wovon General Bava dringend abgerathen und zugleich ver 
langt hatte, daß mehr Truppen von der Blokade des rechten Uferd zu 
ber auf dem linken herüber genommen würden. Es wurde mehrfad 
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auf die Gefahr ver fo fehr ausgedehnten Linie, welche die Truppen ein⸗ 
nahmen, doch ohne Erfolg, bingewiefen. 

Als man am 23, Juli in Marmirolo ven Kanonenvonner von 
Somma-⸗Campagna ber vernahm, da mochte wohl die Beforgniß eins 
treten, jene Gefahr fei herangerüdt. Der König gab ven 3 zunächſt fte- 
henden Brigaden, Garden, Piemont, und Euneo, Befehl nach Villafranca 
aufzubrechen, die A. Aofta, follte von Caftellaro folgen. Der König 
felbft brach Mittags dahin auf. Das Gerücht hatte die Nieverlage des 
Generals ve Sonnaz fon verkündet. Ein Offizier, welcher nod am 
Morgen von Peschiera abgereift war, fagte aus, er babe dort ſchon 
viele Flüchtlinge anfommen fehen. Aud) von Mantua aus gegen Ro— 
verbella wurde ein Angriff gemelvet, es war aber nur eine feindliche 
Varthei. 

Abends· 9 Uhr erhielt General Bava in Goito den Befehl, ſich 
zum König nad) Billafranca zu verfügen. Zugleich aber war eine Mels 
dung von Balleggio eingelaufen, des Inhalts, daß ver dort befehligende 
‚General, da er ſich mit feinen ſchlecht organifirten lombardiſchen Bas 
taillonen doch gegen einen Angriff nicht würde halten fönnen, ſich ent⸗ 
ſchloſſen habe, die dortige Brüce zu zerftören. Die ſchlimmen Nach— 
richten aus dem Hauptquartiere, die Meldung von Balleggio, die Uns 
Tenntniß über das Schickſal des Generals de Sonnaz und feiner Trup⸗ 
‚pen, die große Entfernung der beiden Divifionen, welche Mantua eins 
ſchloſſen, alles ließ ven General Bava ein Unternehmen Radetzki's 
mit sereinter Kraft beforgen, um bie Ufer des Mincio bei Salionze zu 
erreichen, den König mit feinen 4 Brigaden von dem übrigen Theile 
der Armee zu trennen, und ihn fo zu ſchlagen. Alles fehien ihm von 
der Erhaltung der Mincio⸗ Linie abzuhängen. Sp hielt er «8 für nüße 
lich, ja nöthig, fi, ehe er zum Könige eilte, erft felbft von dem Zus 
ſtande von Valleggio zu unterrichten und dort die nöthigen Anordnun—⸗ 
gen zu treffen, und zwar um fo mehr, ald dazu doch nur Stunden der 
Nacht verwendet wurden und er immer mod) zeitig genug nad) Billa 
franca fommen würde, um Anordnungen für den frühften Morgen des 
‚24. zu treffen. So fuhr er felbft erft nach Borghetto und ſchickte Of⸗ 
figiere in der Richtung auf Monzambano und Peschiera, um Nachrich⸗ 
‚ten som General de Sonnaz einzuziehen, ihn von dem gefährlichen 
Marſche in Kennmiß zu fegen, melden ver König zu feiner Rettung 
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unternommen und ihn zu veranlaffen, ſich fo ſchnell als möglich vem 
Feinde bei Salionze und Valleggio entgegen zu werfen, damit bie Din 
eios Linie gehalten werbe. Mehrere Truppentheile der Blokade, wie bie 
. Brigate Königin, 1 Regiment ver Brigade Acqui erhielten Befehl, ſih 
fofort gegen Roverbella in Marfch zu ſetzen. In Walleggio lieh er vie 
Brüde wiever herftellen, ven lebergang bier und bei Monzambano mi 
einigen fchweren Geſchuͤtzen beſetzen, kehrte nach Goito zurüd, unb traf 
von da um 74 Uhr früh im Hauptquartier von Billafranca ein. De 
König ſprach fofort von ver bebenflichen Xage ver Armee, und bie 
wurde in Rüdficht auf die Ausficht, ven Mincio vertheidigen zu Tin 
nen, in Rüdfiht parauf, daß Goito im Befite der Piemontefen wär, 
und darauf, daß bie Gefechte mit dem General ve Sonunz ben Fein 
auch in Unoronung gebracht haben würben, beichloffen, ven Sftreichifgen 
linfen Flügel anzugreifen. General Bava wünfchte fehr, vaß vice 
Angriff fofort unternommen würbe, aber die Truppen waren ermübe, 
bie Brigade Aofta ſtand noch bei Mezzacane, die Lebensmittel waren eben 
erſt angefommen und es ſchien erwünfcht, vie heißen Stunden zu ver 
meiden, bie den Tag vorher mehreren Soldaten das Leben gefoftet hab 
ten. Aus diefen Grünven beihloß man erft um 2 Uhr Nachmitiegk, 
von Billafranca aufzubrechen und mit ven Brigaben Piemont, Guneo um 
Garden bie Stellungen von Euftoga, Val di Staffalo und Sommw 
Campagna anzugreifen. Die Brigade Aofta folte ald Neferve bei Ac 
quaroli hinter dem Iinfen Flügel bleiben und zugleih Valleggio beobs 
achten. Die Kavallerie» Divifion follte die Ebene in der rechten Flanke 
gegen Pezzi, Calzoni und Toffobuono hin deden. 

Die erften Kanonenfchüffe gegen ven Angriff fielen von dem Monte 
Torre, wo bie Tete der Brigade Simbichen eben angefommen war. Die 
Gartes Brigade griff nun Euftoga und den Monte Torre an, die Br 
gade Cuneo ging dad Staffalo= Thal aufwärts, die Brigade Piemont 
richtete ihre Angriffe gegen la Berettara und Somma⸗Campagna. Der 
Verlauf des weiteren Gefechts ift aus der Darftellung deſſen, was ta 
Oeſtreichern begegnete, befannt. Im Allgemeinen war ver Gang bed 
Gefechts der, daß die Brigade Cuneo dur ihr Vorgehen im Staffale 
Thale die überrafchte und nicht georbnete feindliche Brigade zerſchnit, 
und nun durch Umgehungen rechts und links den einen Theil derſelben 
in der Richtung auf Berona, den andern gegen Dlioft zurüdprängte. 
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Die feindliche Brigabe war allerdings geſprengt und: gefchlagen, indeſ⸗ 
ſen bleibt es immer zu verwundern, daß man im piemonteſiſchen Haupt⸗ 
quartiere dieſem glücklichen Ueberfalle eine ſolche Bedeutung gab, wie 
man es that. Die gefangenen Offiziere haben doch gewiß geſagt, was 
es damit für einen Zuſammenhang hatte, daß man nur eine verein⸗ 
zelte Brigade, die gar nicht zu der Haupt⸗Armee des Feldmarſchalls ges 
hörte, vor fi) gehabt habe, und daß mithin die eigentliche Aufgabe noch 
zu Iöfen bleibe. Am Abend erhielt man aud Nachrichten vom General 
de Sonnaz und erfuhr, daß er Peschiera glücklich erreicht und fich 
gegen Salionze und Borghetto bewege.  InFolge dieſer guten Nach⸗ 
richten und in der Hoffnung, daß es dem 2. Korps gelingen werbe, 
Feinde ven Uebergang über den Mincio freitig zu machen, beſchloß 
‚der König am folgenden Tage, feinen Angriff in Flanke und Rüden 
des Feindes fortzufegen. Der Herzog von Genua follte früh von la 
Berettara und Somma= Campagna in der Richtung auf Olioſi vorge⸗ 
ben und fi mit dem Herzoge von Savoyen im Verbindung: halten, 
welcher mit den Brigaden Garden und Euneo von Euftoza aus gegen 
Salionze vorbringen follte. Indem er dabei dem Kamme der Höhen 
folgte, welche bier längs des Mincio fortziehen, follte er dadurch zus 
‚gleich den Angriff der Brigade Aofta gegen Valleggio unterftägen, und 
dem Feinde, welcher etwa jenen Ort befegt bielte, in den Rücken zu 
Tommen drohen. Balleggio erſchien vor allem wichtig, weil von da aus 
die Mitwirkung des 2. Armee» Korps allein möglich wurde, 

































Der 25, Juli, 


Die Meldung fiber das unglüdliche Gefecht der Brigade Simb⸗ 
ſchen war zwar etwas fpät in das Hauptquartier mad) Alzarea gefoms 
‚men, aber doch früh genug, um danach die nöthigen Anorbnungen 
für den 25. zu treffen, Da im Laufe des 24. der Feind nicht nur 
von Peschiera gänzlich abgezogen, fondern auch alfe Nebergänge über 
den Mincio bis Goito hin aufgegeben hatte, die Brigade Simbſchen 
son Billafranca her von einem fehr überlegenen Feinde erbrüdt wor⸗ 
den war, fo war es nicht nur fiher, daß der Gegner noch mit eis 
nem großen Theile feiner Kräfte am linken Ufer, namentlich bei Villas 
franea fand, fondern man mußte fogar auf vie V fommen, 
Wittifen, itaienifcher Gelds- 
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er wolle feinen linken Flügel an feinen rechten beranzieben, ſtatt umge 
kehrt, wie man es bisher feſt geglaubt hatte. Valleggio hatte er abeı 
wohl aufgegeben, weil es ven feindlichen Kräften zu nahe Ing. nf 
dieſen Berhältnifien mußten bie öftreichiichen Dispofitionen für den 25. 
ruhen. Bu 

Nun erhielt das 2. Korps den Befehl, eine Brigade bis zur che 
lich erwarteten ‚Ankunft des 3. Korps bei Gaflelnuovo fichen zu laf 
fen, mit dem Reſt des Korps ſich aber mit früheſtem Morgen mad 
Somma⸗Campagna und Cuſtoza in Marſch zu ſetzen. Es follte ver 
den linken Flügel ver Armee bilden. 

Das Korps bricht vengemäß mit Tages Anbruch auf und mas 
ſchirt nach St. Giorgio in Salice. Bon hier wird die Kavallerie Die 
Mabenna del Monte in die Ebene hinunter gefchidt, um gegen Bile 
franca hin aufzuflären und gu demonſtriren. Die Kolonne ſetzt ihen 
Marſch gegen Zerbara fort. Dort angelommen, brachte die Debug 
der Kavallerie, es ziehe eine feindliche Kolonne in der Richtung ven 
Berona gegen Somma⸗Campagna heran, einen Aufenthalt in vie Be 
wegung, bis es ſich aufllärte, daß dies kein Feind, fonbern eigne Truppe, 
und zwar die Brigabe Perin fei, welche der Kommandant von Berems, 
General Haynau in Folge ver Begebenheit teö 24. mit Tages In 
bruch nicht nach Caſtelnuovo, wie er ven Befehl hatte, fondern nad 
SommasCampagna birigirt hatte, wovon aber das 2. Armees Korps 
nichts wußte. 

Nachdem ſich fo eine Beforgniß in Freude und Zuverficht verwar 
delt hatte, wurbe die Bewegung mit 2 Brigaden, Giulay und Frig Lid 
tenftein, gegen Sommas Campagna und la Berettara fortgefegt, die 3, 
Kerpan, aber gegen ven Monte Godio geſchickt, um ba zur Reſerve zu 
dienen und zu beobachten. In beiven Richtungen fam aber ver ein 
den Kolonnen fchon entgegen, und das 2. Armees Korps fand ſich mi 
jener aus Berona gelommenen Berftärfung von Somma» Campagms, 
über la Berettara bis zum Monte Godio bin heftig engagirt. Hier ab 
fpannen fi nun die Hauptgefechte des Tages, die mit der gewöhnls 
chen Unentſchiedenheit eines bloßen Grontalgefechtes von Mittag bie ge 
gen 6 Uhr ununterbrocden fortbauerten. 

Die Piemontefen hatten, wie wir wiflen, bier am Abend vorber 
ſchon ihre Hauptkräfte gefammelt, und landen mit 1 Brigabe bei Sommw 
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Eampagna, mit 2'Brigaben bei Staffalo rechts und links des Grun- 
des, 1 Brigade bei la Gherla, und die Reſerve⸗Kavallerie und Artil-⸗ 
Terie bei Billafranca, wo aud das Hauptquartier des wenig war und 
wo fpäter auch die Brigade Königin eintraf. 

Im piemontefifhen Hauptquartier war man, wie wir willen, zuletzt 
bei dem Gedanten ftehen geblieben, vor allem erſt Valleggio wieder zu 
nehmen. Um 9 Uhr follte es die Brigade Aofta angreifen, und dieſer 
Angriff von der ganzen Armee zu gleicher Zeit durch eine Art Lints- 
ſchwenlung gegen den Monte Vento hin unterftügt werden. Der Ans 
griff gegen Valleggio wurde aber gleich wieder aufgegeben, und ber des 
‚Gros wurbe bis 11 Uhr aufgefchoben, ba die Truppen, fo hieß es, vor 
erft abgefocht haben follten. Sp ſtieß mun bie Bewegung ſchon 
ganz in ber Nähe auf das 2. feindliche Korps, General d'Aspre. Man 
ſtand ſich bier mit ziemlich gleicher Stärke einander gegenüber. Die 
Brigaden Piemont, Garde, Cuneo, Aofta, den Brigaven Perin, Gitts 
day, Lichtenſtein, Kerpan, Clam; die öſtreichiſchen Brigaden waren ſchwä⸗ 
cher, als die piemontefifchen. "Die Entſcheidung trat ein, als mehr öſt⸗ 
reichifhe Truppen heranfamen. So lange feine Uebermacht da war, 
ſchleppte fi) das Gefecht, wie ed in ven modernen Schlachten durch 
das fait alleinige Vorherrſchen des Tirailleurgefechts, und befonders in 
ſolchem Terrain, wie das des Schlachtfeldes von Cuſtoza, mit Kultur 
te Hügel, die feine Ueberſicht für die höhere Leitung zulaffen, zu 
heben pflegt, ftundenlang wie das Ringen zweier Athleten, welche 
ſich an Kräften ziemlich gleich find, bin, wellenartig, hier ein Stückchen 
‚ dort eines zurück, bis endlich die Ermattung beide Theile ergreift 
und ber nächſte Drud des einen oder des anderen dann bie Entfcheis 
ig giebt. So war es hier. 

WVom 1. Korps erhielt die Brigade Wohlgemuth ven Befehl, mit 
Tages Anbruch auf dem rechten Ufer von Monzambano nad) Balleg- 
gio zu marfchiren, und von da gegen Volta zw refognogziren. Sie fand 
fi um 11 Uhr mit der Brigade Straffoldo vereinigt und in Balleg- 
gio vortrefflich eingeniftet; die große Vertheidigungsfähigkeit des Ortes 
gegen Often fam ven Einrichtungen dazu fehr zu Hülfe. f 

7 Die Brigade Straſſoldo, mit Ausnahme des 10, Jäger⸗Batail⸗ 
lons, das bei Monte Vento geblieben, hatte ſchon in der Nacht Befehl 
‚erhalten, Valleggio um jeden Preis zu behaupten. 
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Die Brigade Supplikatz wurde von Monzambano, wo wur 1 Be 
taillon blich, nach dem Monte Bento und St. Zeno gezogen, um ben 
als Reſerve für Balleggio und beſonders für die Brigade Clam zu bir 
nen. Hauptquartier bed Korps St. Zen. Die Brigade Clam blich 
wo fie war, am Berge Mamaor. 

Das Referses Korps erhielt den Befehl,. 1 Brigabe zur Dedum 
der Brüden bei Saltonge zurückzulaſſen, 1 Brigade bei St. Rocco W 
Palazzolo und eine bei Dliofi aufzuflellen. Die Kavallerie⸗ und Art 
leriesRejerven blieben auch bei Salionze. Die Brigade Maurer, wei 
nach St. Rocco marſchirt war, meldete gegen Miting, daß ber Fein 
von Somma⸗Campagna heranrüde, worauf auch die Grenabier-Beb 
gabe von Dliofi ber herangezogen wurbe. Beide nahmen num em 
Stellung bei Guaſtalla vecchia als Reſerve für bie ganze Schlacht 
nie. Rechts hatte man gegen bad Teone» Thal vorgefchoben, und be 
San Pieth konnte eine 12pfünbige Batterie fo aufgeflellt werben, deß 
fie am fpäten Nachmittag den Feind, der von Gt. Lucia hier gegen ben 
Monte Bento vorbringen wollte, wirffam beichteßen und fo mit veriu 
ben helfen Tonnte. 

Das erfte Gefecht lieferte an dieſem Tage das 1. Korps bei Bab 
leggio. Der Feind wurde, als er um 9 Uhr in Gegenwart bes König 
angriff, mit Leichtigkeit von dieſer ſehr ſtarken Stellung zurfidgetrieben 
Er bot dabei ver Kavallerie des Korps, fo wie der Brigade Clam ve 
rechte Ylanfe, welche ihre Anwefenheit bier aber nur durch einige Ka 
nonenjchüffe zu erfennen gaben. Später von ber Kavallerie angegrif 
fen, zog er bald nad Billafranca zurüd. Darauf traten auf tiej 
Seite des Schlachtfeldes mehrere Stunden Ruhe ein. Nachmittag aba 
fing der Feind an, im Teones Thal vorzudringen, was die Stellung ter 
Drigade Slam in ihrer linken Flanke bedrohte. Die Brigade, obfchen 
durd 1 Bataillon Haynau von der Brigade Simbichen verftärft, ver 
ließ Seniletto und Ripa, machte eine Art Linksſchwenkung rüdwärt, 
der rechte Flügel blieb bei St. Zeno ftehen, der linfe fam bis an ben 
Monte Vento zurüd. 

Zu biefer Zeit wurbe die Brigade Supplilfag der Brigave Elam 
zur Unterſtützung zugeſchickt — das 10. Jägers Bataillon warf ſich vom 
Monte Vento aus dem Feinde entgegen, und zugleich feuerte die 12pfär 
bige Batterie bed Reſerve⸗Korps von St. Pieta aus. Der Feind fiubk, 




























181 





da griff die Brigade Elam fogar, noch che nur die Brigade Supplis 
Tat ganz heran war, wieder zur Offenfive, und warf den Feind aus 
allen den Stellungen heraus, welche er gewonnen hatte. Ripa, Feni⸗ 
letto, ber Monte Mamaor wurden wieder genommen, ber Feind wich 
in Eile gegen Cuſtoza. Es war fat 6 Uhr. Zu diefer Zeit nahm auch 
die Schlaht am Monte Godio und von la Berettera bis‘ Sommas 
Campagna eine andere Wendung. 

Gegen Abend war hier endlich die Brigade Schwarzenberg, nach⸗ 
dem fie, ſehr ermübet, einige Stunden bei St. Giorgio in Salice ges 
ruht, mit 2 Bataillonen vom Referse- Korps und 9 Kompagnien der 
Brigade Simbfchen, alfo auf 7 Bataillone verftärft, am Monte Godio 
angefommen. General d'Aspre ging num fofort zum Angriff über, 
‚aber fchon wich ver Feind überall, auch Somma⸗Campagna hatte er 
ſchon aufgegeben. Nicht einmal diefe Reſerve des 2. Korps Fam noch 
ins Gefecht. Der Feind wurde von allen Höhen in die Ebene von 
Billafranca hinabgeworfen. Es war 7 Uhr, alſo noch lange Tag. — 

Gefecht hatte auf allen Punkten ein Ende. 

Erſt fpäter wurden 6 Esladrons und 2 Kanonen von Ca. Nova ges 
gen la Gherla vorgefchict, welche bis zum Rande der Heide von Para= 
biana vordrangen, und von dort mit ihren Geſchützen eine große Maſſe 
des im Rückzuge begriffenen Feindes fehr wirlſam, fo lange die Mus 
nition reichte, beſchoſſen. Darauf Fehrte auch diefe Abtheilung son ver 
Berfolgung nad) Balleggio zurüd. 
Das 1. Korps lagerte mit 2 Brigaden bei Gardoni, 
mit 2 Brigaden in und um Balleggio. 
Hauptquartier Valleggio. 

Das 2. Korps lagerte auf ven Höhen von Cuſtoza. 

Das Referver Korps da, wo ed den ganzen Tag geftanden, bei 

a Guaftalla vecchia. 
Noch in fpäter Nacht traf aus dem Hauptquartier ver Befehl ein, 
mit A Esfadrond und etwas Geſchütz gegen Quaderni und Geis Vie vor⸗ 
zugehen, um des Feindes Rückzug zu ſtören und um fichere Nachrichten eins 
zuziehen. Bei Quaderni wurde der rechte feindliche Flügel unter dem Hers 
zog von Genua erreicht und in große Verwirrung gebracht. Hier ftürzte 
ſich Major Szergeni mit 4 Uhlanen in den Feind und rief ihm zu, die 
Waffen wegzuwerfen. Er und fein Pferb ftürzten bald tobt zu Boden. 
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Bei Sei-Bie fließ auch Die andere Abtheilung auf den Feind, viel⸗ 
leicht auf dieſelbe Kolonne. An beiden Stellen wurden mehrere Ge 
fangene gemacht, aber das Unternehmen war ohne Kraft und alſo aud 
ohne anderen Erfolg, ald daß man genau erfuhr, der Feind zöge in 
Eile und Unordnung nach Goito. 

Sp endete der 25. Zuli mit einem vollftändigen Siege ber Deſt⸗ 
reicher. Nur 5 Brigaden von den 12, welde anwejend waren, wenn 
die Refte der von Simbſchen nicht eingerechnet werben, find völlig em 
gagirt geweien, Elam, Kerpan, Lichtenftein, Giulay und Perin; Straf 
ſoldo aber nur wenig am Morgen. Rechnen wir jede zu 4000 Mann, 
fo haben nur 20,000 gefodhten. Welche Mittel waren fo noch unbe 
rührt, um am Abend und in ber Nacht ven Sieg bis zur völligen Vers 
nichtung des Gegners zu fleigern. Die große Ermüdung der Truppen 
mag ber Grund gewefen fein, daß ed unterblieben, over man hielt ven 
Sieg noch nicht für jo volftändig, wie er es war. Einer fo fichern 
Führung, wie wir fie hier feben, müfjen wir volle Gründe für eine 
foldye Unterlaffung zutrauen. Wer ven Krieg jo zu führen verſteht, 
der weiß auch, welche unermeßliche Wichtigfeit in dem ſchnellſten um 
unmittelbarften Verfolgen vom Schlachtfelve aus liegt, daß da erft vie 
ganze Wichtigkeit des Sieged anfängt. Wenn, wie ein englifches Sprids 
wort fagt, im Handel und Berfehr Zeit Geld ift, fo ift im Kriege Zeit 
oft Sieg. Wie die Dinge aber lagen, ift es feinem Zweifel unterwors 
fen, daß ein nächtliches Verfolgen des Theiles ver öftreihiichen Armen, 
welcher nicht gefochten hatte, die feindliche Armee am anderen Morgen 
vernichtet hätte. Das 2. Korps konnte dann früh durch Balleggio ges 
ben und auf dem rechten Mincio-Ufer gegen Goito vorbringen. 

Wir ergänzen nun dieſe Darftellung durch Auszüge aus ten pie 
monteftfchen Berichten, die ſich beſonders dadurch bemerflich machen, daß 
fie ebenfo fehr, wie fie den Erfolg am 24. außerordentlidy überjchägen, 
indem fie fi) einreden, wenigftend den ganzen feindlichen Linfen Flügel 
geichlagen zu haben, jeßt wieder die Stärke des Feindes, mit tem ft 
es wirklich zu thun hatten, ungemein übertreiben. Es beißt nun ta: 
ALS der Angriff gegen Balleggio begann, war man fehr erftaunt, ten 
Feind vort mit Gefchüg gut logirt zu finden. Man fchloß daraus, daß 
er dort bedeutende Kräfte haben müſſe, und ald man nun zugleich Ges 
wahr wurde, daß die Höhen zur Rechten von feindlichen Truppen bes 
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fegt waren, wurbe befchloffen, ven Angriff fo lange aufzufchieben, bis 
die Mitte und ber rechte Flügel ihre Bewegung begonnen hätten, und 
den Feind bewegen würden, vie ftarfe Stellung von Valleggio zu ver 
laſſen. Die ganze Brigade Aoſta wurde zurüdigenommen und nachher 
zu dem Angriffe gegen den Monte Mamaor und gegen eniletto vers 
wendet. Ald man nun fo die Zeit erwartete, weldye es geflatten würde, 
ven Angriff gegen Balleggio zu erneuern, ließ zuerft der Herzog von 
Savoyen melden, daß fi) jehr bedeutende feinpliche Kräfte ihm gegen⸗ 
über zu zeigen anfingen, und daß er ſich wohl zu behaupten hoffe, aber 
von feinen Truppen nichts zu einer Erleichterung des Angriffes gegen 
Balleggiv entjenden könne. Erſt auf wiederholted Verlangen des Toms 
manbirenden Generald wurbe 1 Regiment Gare abgeſchickt, weiches 
. dann vereint mit einem Theile der Brigade Aofla den Monte Mas 
maor und Feniletto angriff. Faſt zu gleicher Zeit meldete aber auch 
der Herzog von Genua von Somma⸗Campagna ber, daß er von eis 
nem überlegenen Feinde angegriffen werbe, und daß er um fo weniger 
werbe vorbringen Tönnen, als eine von Berona anrückende Kolonne ihn 
in ven Rüden zu nehmen drohe. Bon biefem Augenblide an ruhte alle 
Hoffnung, aus diejer unangenchmen Lage heraus zu kommen und wies 
der zu einer Träftigen Offenfive greifen zu Tönnen, anf bem General 
de Sonnaz, ber von Borghbetto her fommen follte. Um 3 Uhr ſchlug 
man ſich heftig auf der ganzen Linie von Balleggio bis Somma » Cams 
pagna. Tie Herzoge meldeten, daß fie ſchon mehrere Angriffe fiegreich 
zurüdgewielen hätten und ber großen feinvlichen Ueberlegenheit unges 
achtet hoffien, ſich halten zu Tönnen, da ver Zeind ſchon fehr viel ver 
loren babe. Die Hibe war furdibar, laum daß man athmen konnte, 
Biele Soldaten erlagen ter Ermattung, vie Berlufte wuchjen befonter6 
bei ter Brigate Aofta am Fuße ver Berge. Um A Uhr war uns bie 
Dffenfive bereitö entrifjen, aber die Truppen hielten ſich noch in ihren 
Stellungen. Aller Augen waren auf Balleggio gerichtet, jede Heine Bes 
wegung, jeter Lärm von daher wurte belaufcht, man wartete nur auf 
den Angriff tes Generald de Sounaz, um einen Eturmangriff auf 
Balleggio zu machen und jo tie Vereinigung der beiden Armers Korps 
zu bewerfitelligen. Ter Sieg wäre dann gewiß um fo mehr gefichert 
geweien, als durch das Zurüdzichen des rechten Flügels ter neue feind⸗ 
liche rechte Zügel haͤue ummwideh, vie Linie ter Teone hätte gewon⸗ 
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nen und die Werke des Feindes am Mintio gerftört werben Tdnnen. 
Grade aber zu der Zeit erichlen ein Offizier des Generald de Son⸗ 
naz, um zu melden, daß er nicht vor 6 Uhr bei Borgheito ankommen 
inne. Mit größter Ungeduld wartete man auf biefe Stunbe, umb hoffe 
fich fo lange zu halten, ohne einen Zoll breit Boben zu verlieren. As 
zulegt aber der Herzog von Savoyen erflärte, fi nicht mehr halten zu 
önnen, wurbe er nur aufgeforbert, das Terrain Schritt vor Schrüt ze 
vertheidigen, um ben Rüdzug der Brigabe Aoſta, bei welcher Gr. Die 
jeftät wäre, nicht zu geführben. Allen fchönen Hoffnungen umpte end 
fagt werben. Der Rüdzug begann flaffelförmig von einer glnfligen 
Stellung in vie andere bis auf die Heide von Prapiano. Hier wurke 
etwas angehalten, um bie Mafjen gegen einen etwaigen Singriff ner 
feindlichen Kavallerie zu orbnen. ine zahlreiche feinbliche Sirtikieri, 
weiche hier bald erſchien, brachte einige Unordnung in vie Kolonne, 
bie aber bald wieber gut gemacht wurde. Bei Acquaroli vereinigten 
füch der linke Flügel und pad Centrum, welches von Cuſtoza ber kam; 
man erwartete bie Nacht, und jeber Führer erhielt Befehl, vie Gtelung 
bei Billafranca aufzuſuchen, bie er am 28. bed Abends inne gehalt 
hatte. Es war das ſchwer auszuführen, ba alle Straßen von ber Be 
gage verfiopft waren. Der Herzog von Genua, ber fi ben ganyem 
Tag in feiner Stellung behauptet batte, erhielt ven Befehl, ſich and 
nach Billafranca zu ziehen. 

„Die Tage des 24. und 25. werben ewig denkwürdig fein durch 
ben bewunderungdwürbigen Muth und bie große Begeifterung unjerer 
Soldaten, fagt ver Bericht; man ſchlug fih oft Dann gegen Mann, 
und jeder betrug fich heldenmüthig. Nur 18,000 Mann erfocdhten am 
24. den vollftändigften Sieg gegen den größten Theil des feindlichen 
Heered (die Brigade Simbſchen), und audy am 25. würde er ung ohn⸗ 
geachtet des heftigften Wideritandes nicht entgangen fein ohne eine Dinge 
widerwärtiger Umftände, welche auch der erfahrenfte Führer nicht hätte 
vorher fehen können. Wären die Prinzen zur beflimmten Zeit abgerüdt, 
jo hätten wir den Feind auf dem Marſche und getrennt gefunden 
Herren der Höhen, hätten fi) die 3 Brigaden des rechten Ylügeld 
am rechten Ufer des Teone gefammelt, die feinvlichen Korps, wie fe 
einzeln anfamen, zu fchlagen, Balleggio umgangen, würbe entweder 
vom Feinde verlaffen oder mit ftürmender Hand genommen worden fein. 




















































Mit dem 2. Korps vereinigt hätte man dann entweber bie Linie des 
Teone vertheidigen oder die Mebergänge über den Mincio zerftören und 
die feindlichen Abtheilungen, welche ihn ſchon überfchritten, gefangen neh⸗ 
men können.” 

Wie es num möglich ift, an eine fo fehlerhafte Anorbnung, wie 
die für den 25. Juli war, noch die Hoffnung eines Sieges zu knülpfen, 
da man wiffen oder doch bei einiger Kenntniß der höheren Kriegsführ 
rung beforgen mußte, mit dem einen Drittheil feiner Kräfte auf ven 
Fongentrirten zum Tpeil ſchon fiegreichen Feind zu ftoßen, iſt nicht Teicht 
zu begreifen, und. giebt wenig Hoffnung einer beffern Leitung für die 
Zukunft. Wer die Gründe des Mißlingens nicht erfennen fan, kann 
auch das Rechte nicht finden. Zu diefer Bemerkung ift aber gewiß volle 
Beranlafjung vorhanden, wenn wir den piemontefifchen General feinen 
Bericht mit folgender Betrachtung fchließen fehen: In jenen Vorauss 
feßungen: (der Möglichkeit nämlich, die Deftreicher mit den 3 Brigaden 
feines rechten Flügels zu fchlagen und über Balleggio die Bereinigung 
mit General de Sonnaz zw Stande zu bringen) lag gewiß nicht Ueber⸗ 
triebenes, und in ven Kombinationen alle Wahrſcheinlichkeit des Gelin⸗ 
gend. Denn von den Öftreichifchen Truppen, welche am 25. Zuli bei 
Euftoga, Berettera und Somma-Campagna geſchlagen haben, famen 
welche von Eaftelnuoso, andere von St. Giorgio in Salice und von 
Berona, und viele son ihnen famen erft um 11. Uhr Morgens in bie 
Schlachtlinie. Sie hätten ſich alfo unferem Marſche nah Dliofi und 
Salionze nicht widerfeßen können, der, wenn er zeitig ausgeführt wurde, 
uns ohne Zweifel zum Herrn des linken Flügels ver feindlichen Stel 
lung gemacht haben würde, der nun durch unfer Erfcheinen in feinem 
Rüden fein rechter geworben wäre?! 

„Es ift ungemein zu beflagen, daß General ve Sonnaz zur Zeit 
bei Bolta am 25. nicht gegen Borghetto vorgerücdt iſt, um Balleggio 
anzugreifen. Er wird vielleicht fagen dazu feinen Befehl gehabt zu has 
ben, daß feine Truppen erfhöpft waren. Es mag fein, da ich den Zus 
fand feiner Truppen zu jener Zeit nicht Tenne, aber es giebt im Kriege 
Augenblice, in welchen man das Recht hat, ſelbſt das faft Unmögliche 
son den Truppen zu fordern; und ein folder war gefommen, es war 
und durfte Niemand entgangen fein, daß es ſich am 25. um das Schick⸗ 
ſal des Landes handelte. "General de Sonnaz mußte alfo ohne Zaus 
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bern gegen Borghetto anrüden und wenigftens viel Artillerie zeigen, 
wenn er auch die Vereinigung nicht zu Wege bringen konnte.“ 

Es wird dem Leſer leicht werden, dieſe Betrachtungen auf ihren 
wahren Werth zurüdzuführen, wenn er fie an die Grundſätze ber The 
tie hält. 


Der 86, Juli. 


Am Morgen des 26. fehen wir vie öftreichiiche Armee wieder in 
Bewegung. 

Das 1. Korps erhält die Richtung auf Pozzolongo, wo es gegen 
Abend eintrifft, nachdem es bei Valleggio über ven Fluß gefept. 

Das Referves Korps bricht erft um 1 Uhr Mittagd von St. Rom 
auf, und marfdirt über Ponti nad) Pozzolongo, wo das 1. Korps fchen 
eingetroffen war, als es ankommt. 

Das 2. Korps, dem ſich die ganze Kavallerie anſchließen folk, 
hatte ven Befehl, dem 1. durch Valleggio zu folgen und nach Volu 
zu marſchiren. 

Es bricht früh von den Höhen von Euftoga auf, geht bis Val⸗ 
leggio, kocht dort ab, und fept fi nun nad Volta in Bewegung. De 
ed erwartete, dort auf den Feind zu ftoßen, der am Nachmittage vor 
ber ziemlich ftarf da geftanden hatte, jo mußte es fih nach dem Defi⸗ 
liren bei Borghetto erft fammeln und fonnte von da feinen Marfch ef | 
um A Uhr antreten. Das ganze Korps marſchirte in einer Kolonne . 
Als ſich die Brigade Lichtenſtein Volta näherte, entdeckte fie eine ftark 
feindliche Kolonne im vollen Anmarſch von Goito br. Man hoffte 
ihr noch zuvorzufommen, was aber nicht glüdte. Die Spitzen ftiehen 
im Orte felbft zufammen, in welchem ſich dann gleih ein heftiges Ges 
fecht entſpann. 

Der Feind brach mit einem Theile feiner Kolonne öſtlich heraus, 
und birigirte einen zweiten Angriff gegen Zuccone, wahrjcheinlich um 
Bolta zu umgehen. Diefer Bewegung aber wurde bie 2. Brigave des 
Korps, welche der 1. Dicht gefolgt war, entgegengeftellt und bielt fie anf. 
Darüber wurde cd Nacht; das Gefecht vauerte befonders in Polta bie 
ganze Nacht hindurch fort. Der Übrige Theil ded Korps feste fih ge 
gen Alberazzo hin hinter die beiden Brigaden, welche im Gefecht was 
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*. Cine Leitung des Gefechtes war nicht mehr möglich. Es wurbe 
m Herren Brigadiers überlaffen, den Ort zu verlaffen, wenn fie ſich 
icht mehr glaubten halten zu können. Es geichah aber nit. Die 
anze Nacht hindurch wurden Feine parzielle Gefechte geliefert, Häufer 
nd Straßen genommen und verloren. Die Einwohner fcheinen gegen 
ie Deftreiher am Kampfe Theil genommen zu haben. Es wurde viel 
it Schießbaumwolle gefchofien, vie Kugeln pfiffen, man börte feinen 
mal. Der Krieg zeigte fih in feiner jchlimmften Geftalt, Bürgerkrieg 
nd Plünderung. Es war eine furchtbare Nacht. 

Mit dem Tage ſuchte man einige Ordnung in das Gefecht zu 
fingen. Vom Feinde rüdte noch Berftärtung heran, welche weſtlich 
egen Volta vorging. Die Brigade Schwarzenberg wurde nun aud 
och mit in den Kampf gezogen. Da man es für möglich bielt, daß 
er Feind, der nach Ausfage der Gefangenen noch mit 25,000 Mann 
ei Goito ftehen jollte, von dort am linken Ufer des Mincio nad Bals 
ggio vorgehe, fo wurbe bie Brigade Perin dahin zurüdgeichidt. Man 
ih vom Feinde noch frifehe Truppen beranrüden. 

Der Hergang bei ben Piemontejen war folgender: 

Ald am 25. des Abends in ihrem Hauptquartiere Villafranca bie 
tachricht eintraf, ver Feind habe nicht nur mit einer Kolonne Salionze 
rreicht, fondern auch vort eine Brüde gejchlagen, und fei fchon über 
en Mincio gegangen, befinde ſich alfo im Rüden ver piemontefiichen 
Immee, da wurde befchlofien, dem General de Sonnaz zu befehlen, 
ß der Nacht alle feine Kräfte zu fammeln, mit Tagesanbruch ven Feind, 
ylcher den Mincio überjchritten hatte, anzugreifen, ihn über ven Fluß 
trüdzumwerfen und die Brüden zu zerflörn. Man nahm an, da bie 
muptmacht des Feinde am 25. bei Eufloga und Sommas Campagna 
Hämpft, jo könne der Widerſtand bei Salionze nur ſchwach fein. Sollte 
ſich aber dennoch andere zeigen, jo müfle um jo mehr Alled daran 
fest werben, das rechte Ufer des Fluſſes zu halten, um Zeit zu ges 
innen, die Truppen von der Blokade von Mantua heranzuziehen und 
mn von Neuem eine Schlacht zu liefern. Zugleich wurde befchlofs 
n, mit ber ganzen Armee Über den Mincio zurüd zu gehen. Der 
üdzug von Billafranca bot die größten Schwierigkeiten. Barrikaden, 
uhrwerk aller Art, Ylüchtlinge, welche fich gegen bie Öftreichifche Res 
erung compromittirt glaubten, alles fperrte die Straßen. 
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Um Mitternacht begann ver Abmarſch. Zuerſt vie Toskaner un 
ein Theil der Brigade Pignerol mit den Gefangenen des 24. Mit 
Tagesanbruch folgten die Brigaden auf den beiden Straßen von Dus 
derni Über Mazzimbona und von Moszzecane über Roverbella. Die Ka 
vallerie follte die Bewegung in ver Ebene veden. An der Straße wa 
ren hinter einander das 18. Regiment von der Brigade Acqui bei Ro 
verbella und die Brigade Königin an ver Molinella bei Macengo auf 
geftellt. 

- Am 26. früh 7 Uhr waren der König und der Herzog von Sa 
voyen noch auf dem Markte in Billafranca. Sie hatten ven Rüchzug 
geleitet. Er ging in größter DOrbnung von Statten. Der Feind, ver 
uns auf den Höhen fo nahe ſtand, fagen die piemontefifchen Berichte, 
wagte doch nicht und anzugreifen, obfchon ihm unſer Rüdzug nicht vers 
borgen geblieben fein Fonnte. Die großen Berlufte ded vorigen Tas 
ges hatten ihn vorfichtig gemacht. So konnte alle Bagage, und was 
fonft ten NRüdzug einer Armee beichwerlid macht, von Villafranc 
glüdlih abziehen. Wir fürchteten auf unferem Rückzuge links von ve 
Garnijon von Mantua, und rechts von Quaderni her von ver feinde 
lichen Kavallerie angegriffen zu werden, wo ihr das Terrain günfig 
war, doch nur die Brigade Piemont, welche auf der Straße von May 
zimbona marfcirte, wurbe plöglic von feinblicher Kavallerie angefal 
len, aber ohne Erfolg. 

Ten 26. Juli Mittags waren die meiften Truppen = Abtheilungen, 
welche am Tage vorher hinter Billafranca gefochten hatten, bei Goite 
vereinigt. Da angefommen, fand man höchſt unerwartet auch einen 
großen Theil des Korps von de Sonnaz 8 hatte in der Nadı 
feine Stellung von Volta entweder freiwillig, oder auf Befehl verlals 
fen, ohne irgend vom Feinde gedrängt zu fein. Das Aufgeben ver 
Stellung war aber völlig gegen die Abficht und die Pläne, die man 
noch hegte. Auf den Vorfchlag des Generald Baya erhielt deshalb 
General de Sonnaz den Befehl, mit feinem Korps in die Stellung 
von Bolta zurüdzufehren, und wenn der Feind fie nicht fchon fehr ftark 
befegt habe, ihn daraus zu vertreiben. Demgemäß rüdte das Korps al, 
erreichte um 6 Uhr Nachmittags mit feiner Tete die Stellung und griff 
fofort den Feind an, der eben auch erft mit feiner Spibe dort eintraf. 
Es entfpann fi nun ein Gefecht, was die ganze Nacht hindurch ans 
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. Gegen Mitternacht war die Brigade Sayoyen im Befitze des 
sten Theiled des Ortes. Als der General de Sonnaz Unter 
‚ung forverte, wurbe um 11 Uhr das 18. Regiment und um 2 Uhr 
wgend bie Brigade Königin nachgefendet. Noch fpäter aber, ald am 
gen des 27. die Meldung einlief, die Truppen hätten Volta räus 
rn und fich in die Ebene zurüdziehen müfjen, nody 2 Regimenter Ka⸗ 
Ierie. Dit dem Tage erfchienen viele Ylüchtlinge der Brigaden Sas 
m und Königin in Goito. Man fuchte fie zu fammeln, aber vers 
end, alled war von Hunger und Müdigkeit erſchöpft. Es fehlte an 
endmitteln. Die lombardifchen Commifjäre waren geflohen, die Ver⸗ 
gungsmittel, welche aus dem Innern gelommen, von ver Maſſe ber 
glinge, welche unferem Rückzuge voran flürzten und mithin Furcht 
» Schreden verbreiteten, geplünvert worven, die flüchtennen Bewohs 
ſchleppten alles was fte Tonnten mit fi, fo war die Armee aller 
ftenzmittel auf dem Rückzuge, wo fie ihr befonvers nöthig geweien 
ren, beraubt. Es wurde ein Verſuch gemadıt, vie Haufen ver Flücht⸗ 
ze an den Brücken über ven Oglio bei Marcaria und Canneto aufs 
alten, aber vergebens, man konnte diefe von dem Auswurf ber Ar- 
e gebildeten Banden nicht zum Stehen bringen, fie warfen jeden ih⸗ 
ı in ven Weg tretenden Wiberfiand in der Wuth ihrer Flucht vor 
ı nieter. Mit unglaublicher Schnelligkeit flohen fie bis nad Pies 
nt hinein, wo fie Angft und Schredien verbreiteten. Um noch jo 
I Halt in ven Rüdzug zu bringen, als möglich wäre, erhielt Genes 
Bava Befehl, mit den 5 Brigaben, welche ſich noch bei Goito fan- 
t, gegen Gerlungo. in ber Richtung auf Volta vorzugehen. Man 
te bier ein neues Gefecht annehmen, wenn es gelänge, ven Rüds 
des Generald de Sonnaz aufzuhalten. Der Feind aber griff 
t an, er hielt fich in feiner Stellung bei Bolta. 

Die Nachrichten von dem Vorgange bei Volta hatten erſt am 27. 
b um A Uhr das Öftreichifche Hauptquartier in Alzaren erreicht. Der 
figier, welcher fie bringen follte, Tonnte in ber Nacht vurd die Bas 
zen und das Fuhrwerk auf den Straßen nicht fchnell und nur mit 
ensgefahr fortfommen. 

Das Reſerve⸗ und das 1. Korps waren aber aus eigenem Ans 
be mit dem Tage, wie das Gefecht wieder heftiger wurbe, von Poz⸗ 
ongo über Gaftellaro aufgebrochen. Als fich gegen 8 Uhr ihre Kos 


Ionnen gegen Volta zeigten, brach ber Feind bad Gefecht plotlich ab 
und zog in aller Eile und großer Unorbnung nad) Goito und nad der 
Ebene von Cerlungo und Eereta. 

Der Feind machte Waffenſtillſtandsanträge, die man nicht gem 
von ber Hand weifen zu müflen glaubte. So blieb die Armee den 27. 
auf ven Höhen von Volta fliehen. Dan forderte damals noch nit 
was nachher vor Mailand erlangt wurbe: gänzlide Räumung des A⸗ 
nigreihe. Man wäre mit ber Adpas Linie zufrieven geweien. — — 











Näückzug bis Mailand und hinter deu Zeffinn, Schluß bes 
Feldzugs. 

Der Krieg, in ſoweit er noch ein Ringen mit einigermaßen gie 
hen Kräften it, hat bier eigentlich fein Ende erreicht. In ber pie 
montefifchen Armee riß durch die unerbittliche raſche Verfolgung eis 
ſolche Entmuthigung ein, daß fie mit jevem Tage unfähiger wurbe, ih 
zu fchlagen. Nachdem die Waffenſtillſtands⸗Berhandlungen abgebrodes 
und die Armee ſich am 28. in Bewegung gefeht hatte, vem Feinde ze 
folgen, fand fie den Weg, ben er gezogen, durch weggeworfene Waffen 
und Belleivungsgegenflände reichlich bezeichnet. Sekt erſt wurbe.d 
Bar, wie vollftändig der Sieg war, den man erfochten hatte. 

Wie alle feine Operationen, jo war auch des Feindes Rüchnz 
ſchwankend und planlos. Er hatte wohl nad der Niederlage von Cr 
ſtoza noch die Abficht, die Straße nach Brescia zu gewinnen, um vis 
leicht feinen Belagerungstrain, der noch bei Peschiera ſtand, zu reiten, 
und ſich mit den Truppen zu vereinigen, welche auf verfchievenen Punk 
ten gegen Tyrol hin fanden. Als dies aber nicht mehr ging, fchiug a 
erft den Weg nad) Eremona ein, ohne hier einen Uebergang zu haben, 
der ihn der Verfolgung entziehen konnte; dann wendet er fidy gegen 
Piacenza, wo er einen Uebergang hatte und ſich der Verfolgung hätt 
entziehen können, aber aus völlig unzureichenven, ja gradezu verfehr 
ten Gründen wenbet er fich plöglich wieder gegen Mailand, um fd 
bier zulegt, mit der großen nun faft gegen ihn rebelliichen Stadt im 
Rüden, in ver fchlechteften Stellung, die man einnehmen Tann, ned 
einmal in ein Gefecht einzulaffen, welches ihm wieder die Exiſtenz ge 
foftet hätte, wären nicht auch hier Verhandlungen rettend vazwifchen ger 
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win. Bei georpneten Zuftänden zu Haufe würbe ſich der Gegner ges 
6 nicht anders auf neue Verhandlungen eingelafien haben, ald wenn 
e unmittelbar zum Frieden geführt hätten. Mit den Bedingungen 
mu zur Unterfchrift bereit, hätte ver Feldmarſchall ohne Schwierigkeit 
nen fiegreihen Marſch nad Zurin und bis an die Alpen fortfegen 
Banen, was jelbft unter ven obwaltenden äußern Verhältniſſen, und 
Eſchon durch die beftimmteften Weifungen von Wien davon abgehals 
m, nicht gethan zu haben, dem alten Feldherrn fpäter, als die Verzb⸗ 
erungen der Diplomatie fein Ende nahmen, alle errungenen Vortheile 
‚deder in Frage geitellt, vie Großmuth als Schwäche verfpottet wurbe, 
anche Anwandlung von Reue gebracht haben mag. 

Wir folgen nun dieſem Rüdzuge noch in feinen Einzelnheiten, ins 
em wir tageweife bie Angaben beider Theile an einander reihen. 


u Der 87. und 88. Juli. 

- Nachdem vie leuten Kräfte des piemontefijchen linken Flügels, gros 
en Theils dieſelben Truppen, weldye unter General ve Sonnaz am 
3. Suli von großer Ueberlegenheit erdrückt, in eiligem Rückzuge Pes⸗ 
piera und Monzambano erreicht, und kaum in Volta etwas zu Athem 
elommen, am 26. früb nad Goito marfcirt, ven Nachmittag aber 
dieder nach Volta zurlidgefehrt waren, und dann die ganze Nacht hin⸗ 
werch gefochten hatten, nachdem, fage ich, dieſe Kräfte fi) an denſelben 
Beigaben des öftreichiichen 2. Armee» Korps gebrochen, an welchen ſchon 
zu Taͤge vorher die Angriffe des piemonteſiſchen rechten Flügels bei 
Eufioga und Somma⸗Campagna geſcheitert waren, gab man im ita⸗ 
leniſchen Hauptquartiere die Hoffnung’ eines glüclichen Erfolges weis 
prer Angriffe envlich ganz auf, und fühlte, daß es Zeit fei, an ben 
Räcdzug und an fonftige Vertheidigung zu denken. 

v Schon in der Nacht wurde, wie wir bereits wiſſen, ein Theil ber 
Brigade Acqui, welche zur Einichließung von Mantua am linfen Ufer 
hört hatte, zur Unterſtützung bed Generald de Sonnaz abgeſchickt, 
ait Tagesanbruch aber folgte die ganze Brigade Regina und 2 Regis 
nenter Kavallerie, welche von Governolo und Marmirolo gefommen 
raren, und auch noch nicht gefochten hatten. Sie wurben nad) Eers 
unge in Bewegung geſetzt — ben Rüdzug aufzunehmen. Später er⸗ 


hielt ver ganze Reh ver Armee, bie 5 Brigaben, welche bei Cuſtoza ge 
fochten hatten, viefelbe Richtung. Man batte einen Augenblid wehl ve 
Abficht, fih nun mit gelammelten Kräften dem Feinde noch einmal en 
gegen zu ftellen. 

Ein Sriegerath aber, aus fämmtlihen Generalen beſtehend, wer 
hen ver König in Goito zufammenberufen, um veflen “Meinung übe 
ben Zuſtand der Armee: und barüber zu hören, was unter ben gegen 
wärtigen Umfländen am beften zu thun fei, erklärte, fo ſehr auch be 
Meinungen fonft verfehieven waren, faſt einfiimmig, daß große Abſp⸗ 
nung unb eine wahre Entmuthigung eingerifien wäre, vorzugdweik 
durch den beflänpigen Mangel an Lebensmitteln, fo daß er es für vor 
theilhaft hielt, einen Waffenſtillſtand ſelbſt unter etwas läſtigen Bebis 
gungen einzugeben, um Zeit zu gewinnen zum Ausruhen und um be 
Disriplin in der Truppe und bie Regelmäßigleit in ber Berpflegung 
wieder berzuftellen. 

In Folge davon wurben num bie Generale Bes und Noſſi m 
der Oberſt fa Marmora in das feinvliche Lager abgefchidt, vie Bes 
handlungen einzuleiten. Der König aber und ſämmiliche Generale ie 
gaben fich in das Lager von Cerlungo, die Truppen zu muflern. 

Hier aber zeigte fich ſchon, welche Unorbnung unter fie gelomme 
war, und wie wenig bei einem nächften ernfien Zufammenfioß auf fr 
zu rechnen fei. 

Die Brigade Aofta, die ſich noch bei Cuſtoza fehr gut gefchlagen, 
fehlte im Lager, und war ohnerachtet des erhaltenen Befehls flatt nad 
Cerlungo gegen Sanneto in der Richtung gegen den Oglio abmarfcir 
Ein auf Geheiß des Königs gefchriebener Befehl umzukehren, traf fx 
fchon ganz in der Nähe von Canneto fehr ermübet und ſpät am Aben, 
und wurde nicht befolgt. 

Alles harrte mit ängſtlicher Spannung auf den Erfolg ber begow 
nenen Berhandlungen. Man wollte bis hinter den Oglio zurüdgehen 
Der Felomarfchall aber verlangte nicht nur die Adda⸗Linie, ſondern 
fügte auch fonft noch faft diefelben Bedingungen hinzu, auf welche man 
erft fpäter am Teffin einging — die Räumung der Seflungen Pe 
chiera, Pizzighetone, Rocca d'Anfo, die Stabt und Forts von PVenebig 
Modena und Parma, Aufhebung ver Blofade von Trieft und Iſtrien 
und Befreiung aller durch die Kataftrophe von Mailand gefangenen 
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Afgiere und Beamte 2c., und auch dieſe Bebingungen hatte ver Feld⸗ 
aarſchall nur in Rüdficht darauf fo geflellt, daß er von feiner Regie⸗ 
ung angewiefen war, einen Verſuch zur Ausgleigung mit Sarbinien, 
senn er fi) böte, nicht von ver Hand zu weiſen. 

Im italienischen Hauptquartier aber fand man biefe Bedingungen 
u erniebrigenb und wies fie von ber Hand. Es fchienen nur erft die 
ruppen, welche am 23. bei Sona und am 26. bei Bolta gefochten, 
anz demoralifirt. Viele, befonvers vie Kavallerie und Artillerie, was 
en ganz intakt; die Truppen, welde zur Blofade von Mantug ger 
raucht worben, hatten noch gar nicht gefochten. Dan hoffte fchon hin⸗ 
dem Oglio ſich halten zu Tönnen, wohin nun auch der rechte Flüs 
el, die Truppen, weldhe Mantua am rechten Ufer blofirt hatten und 
ie Garnifon von Governolo zurüdgenommen wurden. Sie erhielten 
Jefehl, Darcaria und Torre d'Oglio zu befegen, wo zur Zeit des Un⸗ 
smehmensd gegen Governolo eine Brüde geichlagen worden. Diele 
ruppen follten bei ihrer rüdgängigen Bewegung die Orte Solarolo 
ad Gazzoldo beſetzt halten, um die Armee bei ihrer Bewegung an ben 
Iglio gegen die Unternehmungen der Garniſon von Mantua zu fehügen. 
über auch von dieſer geichah nichts, nur in Caftelluchio lieferte das 
8. Regiment (Brigade Acqui) ein Gefecht. 

Der Rüdzug der Armee begann den 27. um I Uhr Abends über 
Beferara, Solarolo und Gazzoldo gegen bie Brüden von Canneto und 
Barcaria. Um Mitternacht wurde die Brüde won Goito gefprengt, 
con von jenfeits Feine Gefahr drohte. Die Erplofion Tonnte bie 
Infmerfiamkeit des Gegners auf fich ziehen, während ber Abzug ber 
Eraind und Bagagen erſt mit Tages Anbruc zu Ende gebracht wer⸗ 
en Tonnte. | 

Indeſſen wurde der Rüdzug im Laufe des 28. glücklich vollzogen. 
der Feind hatte am 27. feine Stellung in Folge der begonnenen Ber- 
andlungen nicht verlaffen. 

ALS aber am Morgen des 28., als die abfchlägliche Antwort des 
Anigs eintraf, lange Staubwolfen in der Richtung gegen Pozzolo und 
remona, bie man von dem Thurme von Bolta entdedte, ven Rückzug 
es Feindes verkündeten, da entichloß fi, der Feldmarſchall, nun durch 
ke raſtloſes und rafches Berfolgen die Früchte feiner Siege zu ſam⸗ 
öltifen, italieniſcher Ges. 13 
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meln, welche ihm, fo ſchien eö, eine binterliftig angetragene Verhand⸗ 
lung zu entziehen getradhtet hatte. 
Es brachen alfo fofort fämmtliche Korps auf, und zwar 
das Neferve- Korps, was bei dem 2. vorbei ging, gegen Goito, um 
den Feind, wenn er noch dort wäre, von da zu vertreiben, und dam 
weiter nach Rovigo; 
das 2. Korps über Cerlungo, wo es fo lange halten follte, bis es 
erfahren, daß das Neferses Korps feiner Unterftlüßung nidyt mehr be 
dürfe, und dann nach Gazzoldo; 
das 1. über Ceretta, und nachdem ed erfahren, daß Goito befekt, 
bis Piubega. 
Die Korps erreichten ohne Aufenthalt und ohne Hinderniß tie 
Drte ihrer Beftimmung. 
Ein Detafchement von 6 Eskadrons, 1 Batterie und 1 Bataillon 
wurde in die rechte Flanke der Armee entjendet, um gegen Brescia bis 
alles aufzuflären. 


Der 89. und 30. Juli. 


Die Abficht hinter dem Oglio fteben zu bleiben, wurde fchon im 
Laufe des 29. von den Piemontefen aufgegeben. Das Moraliſche ter 
Truppe ſchien zu fehr gefunfen, und die Gefahr, wenn ver Feind mer 
ter oberhalb über den Fluß ging, zu groß. Man fonnte dann gegen 
den Po gerückt werben, wo feine Art Vorbereitung für einen ſolchen 
Fall, jo nah er auch einer wiffenfchaftlihen Anſicht des großen Krieges 
liegen mußte, getroffen war. Kein befeftigter Uebergang, feine Brüdk, 
feine Magazine. So entichloß man ſich denn hinter ver Adda zu iv 
chen, was man hinter dem Oglio nicht finden Fonnte, Ruhe, Erholung 
Ordnung, Muth. Die Adda-Linie war fürzer, bot eine freie Verbin 
bung nad rüdwärts gegen die Brüden von Piarenza und Pavia übe 
den Po. 

Der Abzug gefehah vom rechten Flügel. Die lombardiſche Divi⸗ 
fion, der man am wenigften zutraute, follte der Gefahr zuerft entzogen 
werben. Sie marjdirte Den 29. Nachmittags von Torre d'Oglio unt 
Gazzuolo ab über St. Giovanni in Croce und Sospero nad Cremena, 
wo fie den 30. eintraf. 
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Sn der Nacht folgte das Centrum son Bozzolo und Gegenb auf 
ber alten Straße über Brida und St. Giacomo, und mit Taged Ans 
Krudy am 30. ver linke Flügel, von Piadena auf ber Straße von 
Peſſina. 

z Am Abende des 30. kamen alle Truppen, wenn auch ſehr ermu⸗ 
wet, an ben für fie beſtimmten Orten an, ohne vom Feinde beſonders 
Meunruhigt zu werben. 
Die Öftreichifche Armee feste ihren Marſch am 29. gleichfalls fort: 

das 1. Korps ging bis Cafalromano; 

das 2. bis Ganetto; 

dad 4. aus Mantua, bis Marcaria und Bozzolo; 

das Referve- Korps und das Hauptquartier Acquanegra. 

Die Brüde von Canetto wurde noch in ber Nacht von den Trup- 
wen des 2. Armee- Korps beſetzt, und Kavalleries Patrouillen famen bis 
Piabdena. 

Am 30. rückte die Armee in 2 Kolonnen über den Oglio. 

Das 1. Korps ging über eine Schiffbrücke bei Iſola Dovareſe, 
wüdte weiter über Ca. Ferrai, St. Antonio und Cigognola gegen Go⸗ 
Deſio, wo die Spike um 9 Uhr auf ven Feind ftieß und ſich ein Ar, 
wieregarven» Gefecht entfpann, in welchem fich wieder dad 10. Jäger 
Wetaillon ſehr auszeichnete, dem Feinde eine Kanone abnahm, der dann 
Wis Dicht vor Cremona zurüd wid. ine weitere Folge aber fchien 
Ben Gefechte nicht gegeben werben zu können, da das links marſchi⸗ 
miwde 2. Korps noch nicht heran war. 

w Das 2. Korps und das Reſerve⸗Korps gingen über bie ſtehende 
Mräde von Canetto. Das 2. Über St. Lorenzo dei Picenardi, Torre 
Wälngiolini, Pozzo, Baronzio, Iſoletto, Vighezzolo bis nad Ca. di Mas 
Wi; die Avantgarde bis St. Ambrogio in der Nähe son Cremona. 
Br Das Referve- Korps ging über Piadena bis Cicognolo, wohin 
wu das Hauptquartier des Yelomarfchalld verlegt wurde. 

Das A. Korps ging von Marcaria und Bozzolo bis Solarolo. 


Der 31. Juli. 


Der König wünfchte fehr die Stadt Eremona, entweder um ihrer 
ſelbſt willen, ober doch wenigfiens um Kranke und Vorräthe baraus 
13 * 
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wegzuſchaffen, auf einige Tage zu halten, fo daß man es, begünfigt 
von dem von Kandlen und Kultur fehr burchichnittenen Terrain um 
mit zwei geficherten Webergängen über vie für foldhe Abficht gefährliche 
Adda verfuchen wollte. Es wurbe zu bem Zwecke am 30. noch eim 
Stellung ausgefucht, welche Ihren rechten Flügel vor ber Stabt an ber 
Po lehnte und ihren Iinfen bis gegen Perfichetto und Caſtagnino aub 
dehnte. Aber die geringe Seftigfeit, welche die Truppen kurze Zeit nad- 
ber am 30. des Morgens bei einem Arrieregarden» Gefecht bei Godeſ⸗ 
zeigten, ließ den Gedanken bald wieder aufgeben, um fo mehr, als Erw» 
mona son einem großen Theile feiner Bewohner ſchon verlaffen war. 

Sp wurde ver Rüdzug hinter die Adda fortgefegt, wo man hoffe, 
fi halten und die zerfireuten Truppen wieber fammeln zu fönnen. De 
Unordnung, welche bem Rückzuge der Truppen vorausging, nahm je 
den Tag zu. Haufen von Slüchtlingen waren ver Armee viele St 
den weit voraus und verbreiteten überall Schreden und Flucht, fie e⸗ 
zwangen bie ebergänge, vie man ihnen fperren wollte, fo aud die 
Brüde von Pizzighetone. 

Der Herzog von Genua bezog eine Stellung bei Regofa, um ba 
Vebergang von Pizzighetone zu decken; ver Herzog von Savoyen mi 
ber Reſerve eine andere bei Acauanegra zum Schub ber Brüde von 
Crotta d'Adda. Alle Bagage wurde nun über ven Fluß zurädgefchilt 
Morgens um 3 Uhr zogen die Äußerften Poften ab durch Cremona zu⸗ 
rüd, und eine Stunde fpäter folgte zulegt die Divifion SSerrere ncdh 
Arquanegra; dann zogen auc die Truppen über bie Brüde bei Gretis 
b’Apda, welche fie hinter ſich abbrachen. Der König verließ um 2 Uk 
früh die Stadt und ging nad Codogno, vom Fieber und heftigen Rum 
mer über ven Gang ber Dinge ergriffen und krank. 

Die Armee bezog enge Kantonirungen hinter der Abba, von > 
rem Ausflug bis nad Lodi; die Nebergangspunfte folten bewacht um 
mit allen Mitteln vertheidigt werben. 

So verging der 31. Juli. 

Im öſtreichiſchen Lager erfuhr man mit dem Morgen, daß die Pie 
montejen in der Nacht Cremona verlaffen und ſich bis Pizzighetone hir 
ter die Adda zurüdgezogen hätten. Eine Deputation der Stadt erfchien 
im Hauptquartier zu Cicognolo, ihre Unterwerfung anzuzeigen. 

Darauf ſetzte die Armee ihre Verfolgung fort. 
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Das 1. Korps ließ Eremona links, Cortetano und Luignago 
bis, und erreichte Yarfengo. 

Das Reſerve⸗Korps folgte dem 1., ließ aber 1 Brigade als 
eſatzung in Eremona. 

Das 2. Korps zog durch die Stabt weiter auf ver Straße über 
1. Nova, Sefto und Grumello bis Zanengo. 

Das A. Korps ging auf der graben Straße von Pizzighetone 
> Acguanegra. 

Das Hauptquartier kam nach Seſto. 


Der 1. Auguſt. 


Die piemontefifhe Armee ſtand mit ihrem rechten Flügel hinter 
utta d'Adda, gegen Piacenza bin, mit dem Centro hinter Pizzighes 
te, um Codogno und Eafal Puſterlengo — der linke, Lombarben, 
Staner, Neapolitaner, bei Lodi. 

Die Öftreichifche Armee ſetzt ihre Bewegung fehnell und ungehin- 
? fort. Sie wählt zwei Uebergangspunfte, ven einen oberhalb, ven 
bern unterhalb Pizzighetone, Formigaro und Crotta d'Adda. Den ers 
8 für das Gros, das 1., 2. und Reſerve⸗Korps — ven lebten für 
B A. Korps. 

Nachdem ver Uebergang bei Yormigaro, ohne im geringften vers 
Bet zu werben, bewerfitelligt, marfchirt 
Bas 1. Korps nad) Camairago; 
das 2., weldes folgte, nad Cavacurta; 

Bas Neferves Korps blieb noch am linfen Ufer bei St. Baſſano. 

Der Feldmarſchall hielt bier viele Stunden an ver Brüde und ließ 
Truppen an fich vorüberziehen, wo ihn ver lebhaftefte Jubel em⸗ 
ng. Das Hauptquartier blieb in Yormigaro. 

Als die Spike des A. Korps bei Crotta d'Adda erfchien, um bort 
:Brüde zu fchlagen, fand fie das rechte fer vom Feinde befegt. Er 
Rete aber nur geringen Widerſtand. Wenige Schüffe aus einer auf 
w überhöhenven Ufer aufgefahrenen Batterie reichten hin, ihn zu ent⸗ 
wen, und bie Brüde konnte nun ungehindert gefchlagen werben. Um 
Ihr war fie fertig, und das A. Korps ging über, befeßte Maleo und 


nighetone. 
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Bei dem Feinde war alles in höchfter Verwirrung und Entmutbi- 
gung; ed gab Feine Führung mehr. General Bava war nit Ober: 
befehlöhaber, aber er war ber einzige, der Befehle gab, vem ver König 
unbebingt folgte. Ä 

Man hatte die Abficht die Adda zu vertheidigen; vie Befehle dazu 
waren gegeben; wo fich aber nur eine bſtreichiſche Truppe jenjeits 
zeigt, werben bie Ufer ohne Befehl verlaffen, und die einzelnen Be 
fehlshaber treten eigenwillig nady jelbft gewählten Richtungen den Rüds 
zug an. 

General Bava konnte es nicht dahin bringen, daß Die Truppen, 
welche ohne Noth den Uebergang von Erotta d'Adda aufgegeben hat 
ten, dahin zurüdgefehrt wären. Es war noch in den Morgenſtunden 
und die Brüde ver Deftreicher wurde erft um A Uhr fertig. Es Toms 
ten bier leicht mehr Truppen verfammelt werben, ald der Feind zum 
Angriff bereit hatte, deſſen Gros in entgegengejeßter Richtung bei Fors 
migaro ſtand. 

Der Rüdzug follte nach Piacenza und Pavia über ven Po ge 
ben. Die Gründe dazu waren einleuchtend. Der Po hätte ver Arme 
fofort die nöthige Ruhe und augenblidiihen Schub gewährt; ver Feim 
gab feine Flanke und Rüden Preis, wenn er nad) Mailand ging, und 
ſuchte er zu folgen, fo war Mailand gerettet, mit wenigen Kräften wäre 
er nicht bingegangen. Alle lombardiſchen Truppen, auch die, welde 
noch im Gebirge fanden, follten dahin ziehen. Der König aber lief 
jolde Gründe nicht gelten und befand auf den Rüdzug gegen Mai: 
land. Dan muß den braven Mailändern zu Hülfe eilen, und mit ik: 
nen zufammen das feinvliche Heer befämpfen. Man verfichert mid, 
bie Stadt fei mit Mund» und Kriegeyorräthen reichlich verfehen; man 
bat Berfchanzungen angefangen, wir werben fie vollenden und ver Sie 
wird unfer fein. 

Sp wurde der Rüdzug auf Mailand angeordnet. Nur vie Parfe 
und einige Truppenabtheilungen, welche fchon zu weit nady Piacenza 
vorgerücdt waren, behielten dieſe Richtung, gingen dort über ven Po un 
zerftörten die Brücke hinter ſich. 








Der 2, Auguft. ⸗ 
Als die Vertheidigung der Adda nicht mehr möglich ſchien und 

der Rüdzug auf Mailand befchloffen war, wurde auch der Befehl ge⸗ 

geben, Pizzighetone zu räumen. Man fprengte-einen ——— 

zog ab. 

Am Abend des * Auguſt war die Armee bei St. Angelo vor gabi 
verfammelt; eine ſtarle Arrieregarde hinter der Muzza bei Muzza. ‘Der 
Marſch ging mit großer Unordnung vor fi. Große Züge von Fuhr⸗ 
werk bildeten meift die Arrieregarde; Ein furchtbares Unwetter, ein 
Strom yon Negen brachte noch eine entſetzliche Nacht. Der Zuftand 
der Truppen ließ Feine Art Vertrauen mehr zu. Um fo wunderbarer, 
Daß man mit ihnen an eine Vertheidigung der Zugänge der ganz ofs 


fenen Hauptftabt denfen konnte. 


Die öftreihifhe Armee ſetzte auch an diefem Tage, dem: elften ei⸗ 
ner unausgefegten Bewegung, ihren Marſch weiter fort: 

Das 1. Korps ging längs der Adda über Eaftiglione gegen Tobi. 

Das 2. tiber Cafal Pufterlengo. eben dahin, 

Das Neferses Korps folgte dem 1. und blieb bei Gafigliones, 

Das Hauptquartier fam nad) Turano. Auf dem Wege dahin ers 


ſchien in Camairago Lord Abercromby, einen Waffenſtillſtand zu uns 


terhandeln, auf den aber ver Feldmarſchall früher als: am Teffino eins 
zugeben ablehnte. Lord Abereromby war engliſcher Geſandter am 
Zuriner Hofe. 

Das A. Korps brad) die Brüde von Crotta d'Adda binter ſich ab 
und ging mit feinem Gros über Codogno nach Cafal Pufterlengo: Nur 
1 Brigade wendete ſich gegen Piacenza bis an ven Po. Nirgends ſtieß 
fie auf einen Feind, der die Brücke ſchon zerſtört hatte, 

Kavallerie» Abtheilungen von der Reſerve durchſtreiften das Land 
zwifchen ven Straßen nad) Pavia und Lodi gegen Abbiategraſſo, Bir 
nasco, Lardirago, Landriano, und von da ſchon im Rüden von Mair 
land, gegen die Straße nad) dem Teffin und den ‚Uebergang bei Buf⸗ 
falora. 

Nur die Avanigarden des 1. und 2. Korps beftanden Kleine Ge 
fechte bei Bafiaco und Muzza Piacentina, Wo man den Feind fand, 
wurde er jeßt immer gleich mit größter Energie, -oft auf eine Weife 





angegriffen, die unvorfichtig zu nennen wäre, wenn fi) nicht das Ges 
fühl der Truppen bemächtigt hätte, daß der Gegner in einem Zuflante 
fei, ver auch das Kühnfte ohne Gefahr unternehmen ließ und wo das 
grade immer das Beſte war. Es war immer wieder die Brigade Strafr 
ſoldo und das 10. Jäger⸗Bataillon an beren Spike, die ohne Rüds 
ficht alles angriffen, was fie auf ihrem Wege antrafen, und immer mit 
bemfelben Erfolge. Das ſtets durch die Kultur ganz bededite und vers 
dedte Terrain erleichterte ein folched Verfahren ungemein. Der Ber 
theidiger fieht fi) wie in der Nacht plöglic) umgangen und angegrif⸗ 
fen, und der Angreifer fieht was er braucht. Alle Nachtheile find bier 
ſtets auf der Seite der Bertheibigung. Wie erft hier, wo dad Moras 
lifche bei dem Einen völlig gefunten war, während es bei dem Anve 
ren den höchften Punft erreicht hatte. 

General Bava, ber Chef der piemontefilchen Armee, giebt bei Ges 
legenheit der Erzählung des Gefechtes von Baftaco folgendes Bild von 
dem Zuſtande ber Truppen. 

Gegen 5 Uhr Abends hörte man Sanonenfeuer von Tobi ber. Ich 
eilte zu Pferde mit meinem Stabe dorthin, und fand nur noch ein 
Büchſenſchuß von der Stadt auf der Straße von Caviaga her eime 
ganze Brigade im Nüdzuge. Ich hielt fie an, um fie aufzuftellen und 
einige vor der Front gelegene Häufer zu befeten. Während ich aber 
mit diefen Anordnungen beſchäftigt war, flohen viele Soltaten quer Felt 
ein, fo daß ich einem Zuge Kavallerie meiner Begleitung Befehl gab, 
fie einzuholen und mit Gewalt in ihre Reihen zurüdzubringen. Einige 
dreißig biefer Feiglinge warfen fich aber zur Erbe, betheuerten, fie könn⸗ 
ten nicht mehr fort, obfchon fie an dem Tage Lebensmittel erhalten und 
bis 5 Uhr Nachmittags flillgelegen. Die Offiziere meined Stabes ga: 
ben fid) alle Mühe fie aufzujagen und zurüdzubringen, aber fie lichen 
fidy lieber son den Pferden zertreten. 

Nie im ganzen Laufe meines militärifchen Lebens habe ich eine 
ſolche Entwürdigung gefehen, fie wollten Alles erdulven, felbft ven Ter, 
ohne zu flagen, ohne ein Wort zu fagen, nur fchlagen wollten fie ſich 
nicht. Diefe Wiverfpenftigfeit war zum verzweifeln, aber fie war em 
Beweis, wie bei Unglüdsfällen im Kriege von einem Militärs Spiteme 
nichts zu erwarten ift, welches dem Heere nur Samilienväter liefert. 

Eine andere Brigade hielt in der nämlihen Höhe ftand, und ta 
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⁊ Feind nur fchwach war, fo ließ er von feinem Verfolgen ab. So 
mnie bie 3. und A. Divifion durch das lange Defilde von Tobi kom⸗ 
em und bie weitere Bewegung gegen Mailand in Orbnung fortgefebt 
erden. 


Der 3. und 4. Auguſt. 


In der Nacht zum 3. feßte die piemontefiiche Armee ihren Rück⸗ 
ig gegen Mailand fort. Das Defilde von Melegnago war von dem 
mbrwert völlig verftopft und verzögerte den Marfch der Truppen fo, 
aß die Hauptkolonne erfi am Mittage des 3. vor Mailand ankam. 

In dem Maafe, als fie ankamen, wurven die Truppen in einem 
zalbkreiſe um Mailand herum aufgeftellt, der rechte Flügel bei Chiefa 
toffa an dem Kanale von Pavia, dad Centrum bei Bigentino, Gam⸗ 
aloifa, Boffalora, Eaftagneto und Calvairate, ver linfe vor der Porta 
Rientale. Alle erhielten Befehl Barrifaden zu errichten, einige Werke 
afzuwerfen, fich untereinander gut in Verbindung zu halten und jebe 
Divifion den ihr anvertrauten Theil ver Aufftellung gut zu vertheidis 
mm. Die Mailänder Ingenieure verfprachen übervem ven nievern Theil 
ver Aufftellung durch Ueberſchwemmungen zu fchüben; die Arbeiter würde 
we Stabt ftellen. Die Referves Divifion wurde rüdwärts auf der Cir⸗ 
umvallationsftraße aufgeftellt, bereit, va verwendet zu werben, wo das 
Berürfniß einträte. Die Iombarbifche Divifion ſollte den rückwärs ges 
egenen Theil des Umkreiſes bewachen. 

In diefer hochſt mangelhaften Aufftellung, ohne Frontdecung ohne 
Füügelanlehnung, vie große Stadt dicht im Rüden, mit gefährdeter Rück⸗ 
mgelinie, ohne Leberficht und fefte Leitung, getrennt von feinen Parks, 
He fih beim Rüdzuge von der Adda von der Armee getrennt und bei 
Piacenza über ven Po oder nad) Pavia gegangen waren, erwartete man 
en Feind und dachte mit Hülfe der Unterſtützung, welche die Bewoh⸗ 
er ber volfreichen Stadt, zu deren Schuß man biefe letzte Anftrengung 
a machen ſich entichloß, darbieten würden, noch mit Erfolg Widerſtand 
a leiften. 

Die Öftreichifche Armee war unterbeffen im Laufe des 3. tem Rüds 
ige der Staliener gefolgt. 

Das 1. Korps, nachdem es noch in ver Nacht das verlafjene 
obi befegt hatte, ging anf Melegnago und lagerte bei Favazzano. 
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Das 2. Korps bei Lodi Vecchio. Beide Korps fchoben ihre Trups 
pen bis an den Lambro vor. 

Das Neferves Korps Infanterie und Kavallerie beſetzte Lodi und 
Gegend. Das Hauptquartier Tobi. 

Bom A. Korps blieb die Brigade Benedek bei Rocco gegenüber 
von Piacenza ftehen, ven Po zu beobachten. Die übrigen Truppen 
rückten über Corte» Dlona gegen Pavia, beſetzten diefe Stadt, welde 
fi durch eine entgegengefchidte Deputation unterwarf, burchftreifte das 
Land zwifchen dem Teffin und dem Lambro in der Richtung gegen Mais 
land, und fchob feine Vorpoften über Pavia hinaus bi8 nach Gravel⸗ 
lone vor. 

Am A. Auguft feßte die Armee ihre Bewegung gegen Mailen 
fort, und zwar 

das 1. Korps über Melegnago auf der großen Pofftraße bis in di 
Höhe von Triulzo; 

das 2. Korps von Lodi Vecchio über Salerno, Melegnago, Chiara 
valle gegen Bigentino. 

Beide Korps hatten den Befehl, ihre Vorpoften bis etwa Meil⸗ 
von den Wällen von Mailand vorzutreiben. 

Das Referve s Korps und das Hauptquartier kamen nah St 
Donato. 

Die Spitze des 1. Korps (Brigade Straffoldo, .10. Zäger- Br 
taillon) ftieß zuerft bei Ca. Verde auf den Zeind. Ohne Zaubern funt 
der Angriff Statt. 2 Gefchlige auf der Straße, 3 Kompagnien rede, 
3 linf8 davon bringen wie immer bei dieſen Gelegenheiten, vurd te 
Kultur verbedt, unaufhaltfam gegen die feindlihe Stellung vor. Das 
Gefchüßfeuer beginnt auf der Straße. Die Piemontejen zeigen fich über: 
legen an Slaliber und Zahl. Die linke Abtheilung, gegen Nojeto ver 
gegangen, fand dort ftatt des 2. Korps, das fie juchte, ven Feind jebr 
ftarf. Dem zu begegnen, werden 2 Bataillone dahin dirigirt; dadurc 
fommt das Gefecht zum Gtehen. 

Als man diefen Angriff vom 1. Korps eben noch verftärft hatte, 
fam auch die Spite ves 2. Korps heran, und der Feind wurde nun 
bald geworfen. Auf ver Straße wurde das leichte Geſchütz durch ſchwe⸗ 
tes erjegt und fo das Gleichgewicht des Artillerie Kampfes auch hir 


hergeſtellt. 


Während diefer Vorgänge war die Brigade Elam auf dem rech⸗ 
ten Flügel des Korps auf der Straße yon Linate nad Mailand vor 
gegangen und hatte Morfenchiv bejegt. Man fand den Feind in Ca— 
ſtegnedo verbarrifadirt. Der Angriff wurde audy hier ſchnell in meh⸗ 
reren Abtheilungen angeorbnet, nad dem erften Widerſtande mit Artile 
lerie unterftügt, der Sturm bireft vorbereitet, und diefer zulegt durch den 
Oberſten Reiſchach mit einem Theile feines tapfern Regiments Pro- 
basfa ſchnell ausgeführt und ver Feind bis Ca. Befana zurücgeworfen. 

Von nun an wollte General Clam links gegen Ca. Verde wir⸗ 
fen, wo ſich der Feind noch immer gegen die Brigade Straſſoldo hielt, 
er wurde aber von dem verftärkten Feinde fo ftarf angegriffen, daß er 
felbft um Unterftügung nachſuchen mußte, die er auch erhielt. 

Bei Ca. Verde hatte unterdeß die ſchwere oſtreichiſche Artillerie da+ 
durch, daß fie höchſt unerfchroden fehr nahe an ven Feind heran fuhr, 
die feindliche faft zum Schweigen gebracht. Eine Infanterie-Kolonne, 
aus dem halben 10. Jägers Bataillon und 2 Kompagnien Hohenlohe 
beftehend, fprang links der Straße gegen das Haus Gambaloito ‘vor, 
ftürmte es, warf den Feind zurüd und eroberte 7 ſchwere Kanonen mit 
Beipannung und Wagen. Nun wurde aud Ca. Verve genommen und 
aud da Geſchütze erobert. 

Als nun bei Gambaloito neue Truppen angefommen, drang man 
weiter gegen die Stadt vor. Die Brigade Clam, durch einen Theil 
der Brigade Supplifag verftärft, war auch wieder vorgedrungen und 
nahe bis an die Stadt gefommen. Das 1. Bataillon Hohenlohe zeich⸗ 
nete ſich bier befonvers aus. 

Nachmittags wurde bier die Brigade Maurer aus der Referve vors 
‚gezogen, um die fehr erfchöpften Truppen des 1. Korps abzulöfen, die 
bei Befana, Calvairate, Ca. Berde und Gambaloito ftehen blieben. 

Das 2. Armees Korps vertrieb den Feind zuerft aus Carpana, 
dann aus Nofedo und drang auch bier gegen die Stabt vor. 

Weiter links wurde von einem Theile von Kaifer- Infanterie Chia⸗ 
ravalle und Vigentino gleichfalls genommen, und man drang auch hier 
bis an die Stadt zur Porta Vigentina vor, 

Der Feind hatte ſich mit allen feinen Truppen in die Stabt zus 
rüdgezogen. Während des größten Theiles des Tages fiel eim fehr 
heftiger Negen. So fchloß dieſer letzte Tag des Kampfes. 
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In der Stadt und im italienifchen Heere herrfchte während biefer 
Stunden natürlich nur Rathlofigfeit, Verwirrung und Verzweiflung. Das 
Gefecht wurde von den Truppen fo geführt, wie e8 unter den Umflän- 
den nicht anders zu erwarten war. Ohne Einheit, ohne Zufammenhang, 
erfchüittert durch den ganzen bisherigen Verlauf des ungleichen Kampfes, 
war fein anderer Ausgang möglich. 

Wir geben ven Schluß dieſer tragifchen Begebenheit, bie ba em 
bete, wo fie angefangen hatte, in den Straßen unter dem wirren Ge⸗ 
bränge einer rathlofen Maffe, welche unfähig, vie Urfachen bes fchlims 
men Ausganges zu erfennen, nur überall Verrath fab und fich num 
zulegt an denen rächen wollte, bie ihn geübt haben follten. So wäre 
in dieſen legten verhängnißvollen Stunden felbft der König faft das 
Opfer biefer Wuth geworden. Eine rajche Nemefid, wenn es gefchehen 
wäre. 

Wir folgen hier am Schluffe nody dem Berichte des Generals 
Bayva als eines gewiß unverbächtigen Zeugen, des tapferftien und aud 
eines der fähigften unter den italienifchen Yührern. 

Der Entſchluß des Königs, fagt er, ver bebrängten Stabt fogar 
mit Gefahr für feine eigenen Staaten beizuftehen, erfchien uns allem 
groß und edel. ever billigte ihn und war ungeduldig, bie neum 
Freunde und Brüder in feine Arme zu ſchließen. Wir erinnerten und 
mit MWohlgefallen des erften Empfanges der Lombarden und überliefen 
und im Bewußtfein der unermeßlichen Opfer, welche das piemontefiide 
Heer der neuen und heiligen Sache des gemeinfamen Vaterlandes ges 
bracht hatte, ven füßeften Vorftelungen. Wir erblidten ſchon vie Ein: 
wohner des fchönen Mailand, wie fie dem rettenven Heere entgegenki- 
men, es mit allem reichlich zu verfehen, in ihren Mauern ibm tie un 
erhörten Anftrengungen, die harten Entbehrungen vergeflen zu madın, 
denen e8 unterlegen. Aber! — — Nichts von alle dem gefchah. Ba 
unferer Annäherung fanden wir tie Umgebungen ver Stadt verlaften, 
ihren Anblid vüfter und fehweigend, in jedem Gefichte den Ausdruck des 
Schmerzes und ver Furcht; ſtatt reichlicher Erfrifhungen, ver wir fo 
fehr bedurften, kaum die gewöhnliche Nahrung, wofür man und ncd 
bei Mangel an Lebensmitteln Geld bot, fo daß ganze Regimenter bid 
zum nächften Tage ohne Verpflegung blieben, wie 3.3. das Kavall- 
tie» Regiment Savoyen. Diefer fühle Empfang flug ung fehr re 


























nieder. Die genährten Hoffnungen verſchwanden und wien 
ergriff von Neuem die Herzen unferer Solbaten. 
7 Den ganzen Tag über erwartete man die Arbeiter, welche für ie 
Verſtärkung unferer erften Linie forgen ſollten, aber es erfchien Feiner, 
und die verfprochenen Ueberſchwemmungen fanden nicht Statt. Min 
Die Nacht war ruhig, "Der König brachte fie im — St. 
Giorgio vor der Porta Romana zu. 
Mit Tages Anbruch des 4. Auguft flieg ich zu Pferde, um mit 
dem General Paffalacqua das Terrain zwiſchen Gamboloita und 
ja Roſſa zu befichtigen, wo ich’ vermutete, daß der Feind verſu⸗ 
en: würde, durch eine Bewegung unfere Rüdzugslinie zw bedrohen. 
Ich fand dieſen Theit wohl befegt, vorzüglich den Poften von Chiefa 
Roſſa durd den Oberften Anſaldi in guten Bertheivigungszuftand ges 
est. Bon da Fehrte ich durch die Porta Tieinefe mit der Abficht nach 
Stadt zurück, fpäter auch bie Stellungen unfers linken Flügels a 


h a war 10 ernten 
fich einige Flintenſchüſſe gegen Gamboloita hin vernehmen ließen. Ich 
‚warf mid in einen Wagen, ver fi) grade bei meiner Wohnung fand, 
und eilte an die Stelle‘ des Vorfall, wo ich einige feindliche Jäger 
mit den unfern handgemein fand, aber man entdeckte auf der Nömer- 
Iraße weber feindliche Artillerie noch feindliche Kolonnen. Ich bielt dem⸗ 
nach das Ganze für eine feindliche Nefognoszirung, fo daß ich, nachdem 
ich einige Befehle ertheilt, zum Quartier des Königs zurücfehrte: 
Kaum aber angelommen, höre ich Kanonendonner in eben der Rich 
ung, und zugleich lebhaftes Flintenfeuer. Ich warf mich aufs Pferd, 
id eilte nach Gamboloito zurüd. Auf dem Wege aber ſchon bemerfte 
ich, daß unfere Truppen fi) bis Ca. Bianca zurüdgezogen hatten, und 
man meldet mir, daß der Feind 7 unferer Gefchüge, welche feitwärts 
der Strafe vor Gamboloita aufgeftellt waren, genommen. Er war mit 
Uebermacht auf der Straße von Mezerate nach Caſtagnedo vorgedruns 
gen, hatte die Truppen, welde da aufgeftellt waren, umgangen, und 
en Geſchützen dadurch den Rückzug abgefehnitten. Ein Bataillon ver 
Garde, was id hatte vorrüden laffen, ftellte-fih bei Ca. Bianca auf 
‚und hielt mit 2 Gefhügen, die eben eingetroffen, ben Feind auf, ver 
ın auch wieder Geſchützfeuer eröffnete. 


206 





Der König kam bier mit feiner Begleitung an und wurde fofort 
das Ziel für das feindliche Feuer; 3 Pferde aus feinem Gefolge fielen. 
Ich bat ihn, ſich einige Hundert Schritte rüdwärts aufzuftellen, um feine 
erhabene Perfon nicht ohne Nugen der Gefahr auszufegen. Nur ſchwer 
willigte er ein. 

Wir hielten nun den Feind lange auf, aber gegen 3 Uhr gelang 
e8 ihm, ohngeachtet der Berftärfungen, welche die Brigaden Eafale, Sa 
voyen und Garden, welche das Terrain zu beiden Seiten der Römer 
ftraße vertheidigten, erhalten hatten, bis auf etwa 200 Schritte von ber 
Porta Romana vorzubringen, wo eine flarfe Barrifade errichtet war 
und von ber Artillerie mit Erfolg vertheidigt wurde. Der Feind Fonnt 
und hieraus nicht mehr vertreiben; alle Straßen und Zugänge zu ber 
Eircumvallationglinie waren gut verwahrt und wurben tapfer verther 
digt. Ein Theil der Truppen hielt mit Artillerie die Waälle befegt 
Das Gefecht zog fih nun in das Terrain zwifchen der Porta Bigew 
tina und Porta Tofa zufammen, und dauerte im Beifein des Könige, 
in deffen Nähe noch mehrere Menfchen und Pferde getöbtet wurben, 
bis in die Nacht hinein. Zuletzt aber, weil das Gaſthaus St. Gin 
gio durch unfere rüdgängige Bewegung der feindlichen Artillerie aus 
gefeßt war, verlegte der König fein Hauptquartier in die Stadt nad 
dem Pallaſt Greppi. 

Ich blieb bis tief in die Nacht zur Stelle, um die Truppen, weld: 
nun draußen unnütz waren, in die Stadt zu ziehen und die Mälle zu 
befegen. Nur fo viele ald nöthig waren, die nächſten Häufer am Wall 
zu befeten, welche ihn durch ihre Höhe fchüßten, blieben traußen. Mi 
den Behörden war verabredet worden, biefe Häufer anzuzünten, wen 
ber Feind fich ihrer bemächtigte, um ihn zu hindern und daraus She 
den zuzufügen. 

In ven Pallaft des Könige berufen, begab ich mich fchnell vahın, 
fiber unzählige Barrifaden weg, welche die Einwohner mit frobem Mu 
the und mit einem Eifer errichteten, ver mich in Erftaunen fette. Ich 
fah viele Perfonen unjeren Soldaten Tebensmittel zutragen, ihnen Muth 
einiprechen, ihnen Branntwein und andere Dinge reichen, ‘Feuer anzün- 
den, um fi) vom Regen zu trodnen, mit einem Worte, ich fand aum 
veränderte Erfcheinungen, und obſchon alle völlig durchnäßt waren, It 
ſchienen doch alle zufrieden. Warum wurde und nicht am Tage vor 
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e ein gleicher Empfang zu Theil, bewirthet und erfrifcht würden uns 
e Soldaten Wunder ver Tapferkeit verrichtet haben, und ver Feind 
He feine Kühnheit bereuen follen. 

* Sm Pallaft des Königs angelommen, hörte ich, wie S. Majeftät 
fehlen habe, alle Generale zu verfammeln, um ihre Meinung au vers 
men über das, was unter fo fehweren Verhältniffen zu beginnen 
k Hier erfuhr man, daß unfer ArtilleriesParf von der Adda aus 
Rn Weg nad) Piacenza eingefchlagen und dort Über den Po gegangen 
; Man hoffte nun zwar, einen Theil davon über Pavia wieder her⸗ 
Heben zu können, wenn ver Feind ſich nicht zu ſtark in jener Rich⸗ 
tg zeige; aber dazu gehörte Zeit, und da bie Heinen Parks geleert 
zen, um bie in ber Schlacht gebrauchte Munition zu erſetzen, fo 
arte man zunächft nur auf bie rechnen, welche der Soldat in ber 
Iche hatte. In der Stabt fand ſich wohl einiges Pulver, aber nad) 
& Berichte des Chefs der Artillerie ohne Projektile, beſonders für bie 
ſchütze. Lebensmittel waren nur für wenige Tage vorhanden und in 
Kriegskaſſe nicht mehr ald 20,000 Franfen. Es war zwar eine Ans 
e von einigen Millionen abgefchloffen, und man hoffte in ver Um⸗ 
end Lebensmittel zu finden, aber alles das erfchien fehr wenig im 
geficht eines fo aroßen Bepfrfnifies. 

So ſchlimme Nachrichten überzeugten jeden von der Unmöglichkeit 
ed langen Widerſtandes, er Fonnte nur dazu führen bie Stadt in 
fahr zu bringen, ven Rüdzug ver Armee über ven Po und Ticino 
möglich zu machen und das unermepliche Material ver Armee zu vers 
en, blo8 um der Ehre eines kurzen Widerſtandes willen. Das bieß 
viel wagen, das Geſchick und die Zukunft Italiens unter ven uns 
aftigften Umſtänden gegen einen fiegreichen Feind auf das Spiel fegen. 
> erklärten venn alle Mitglieder des Kriegsraths, daß es unter ſol⸗ 
a Umftänden unabweislid wäre, mit dem Marihall Radetzki in 
Kerbandlungen zu treten, ihm anzubieten die Stadt zu räumen und 
ter ven Ticino zurüdzugehen, wenn er nur für Mailand Sicherheit 
3 Eigentbumsd und der Perfonen verfpreche. 

Ein General wird foforf zum Marfchall nad) St. Donato geſchickt, 
in einigt fich fchnell Über die Bebingungen eines Vertrages, weldyer 
Intereſſe beider Theile lag. Der Marichall erflärte über das Po- 
ſche ver Berhältniffe nichts beftimmen zu können, nur für die Mannes 
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zucht feiner Armee bürge er, und geflatte jeven Lombarben, ber ſich für 
fompromitirt halte, mit ver piemontefifchen Armee zu ziehen. Yür Krank 
und Verwundete, welche zurüdblieben, werde er Sorge tragen. 

Am folgenden Tage, den 5. Augufl, berief ver König von Neu 
den Rath zufammen und ließ bie Bebingungen bed Vertrages milthe 
len. Alle fanden fie ehrenvsoll und ed kam nur noch darauf an, ft 
ben verſchiedenen Körperfchaften, der Nationalgarde und dem Magiftras 
befannt zu machen. 

Es wurden zu dem Ende Deputirte der verfchiedenen Körperſcha 
ten berufen, und als dieſe im Pallaft Greppi verfammelt waren, bean 
tragte der König den General Bava und einen anderen, fie mit da 
befannt zu machen, was gefchehen war, ihnen ven Schmerz auszubri 
fen, fie verlaffen zu müflen, daß aber jeder. der Armee folgen Fön, 
und daß gewiß von Seiten des piemontefifchen Gouvernements Al 
gefcheben würde, das Geſchick der Flüchtigen zu mildern und fie id 
brüderlichſten Mitgefuhls verfichert fein könnten. 

Faſt Alle fügten fi) dem gemeinſamen Unglück. Nur zwei jung 
Leute brachen in lange emphatifche Klagen aus über den DBertrag, F 
dem fie hätten hinzugezogen werben müflen, und ber das Unglück wi 
Baterlandes herbeiführe. Es wurbe dagegen angeführt, daß ver Maw 
gel an Geld, Munition und Lebensmitteln ein ſolches Austunftsmit 
ungermeiblih made, um noch größeres Unglüd zu verhüten. ern 
fühlte tie Nothwentigfeit, die Armee und ihr Material zu retten, ti 
einzige Hoffnung für vie Zukunft Staliend. Nur jene beiden junga 
Leute fuchten fortwährend zu erweiſen, daß Geld bald angefchafft mer 
den könnte und Pulver und Lebensmittel genug vorhanten wären. Br 
tere und leidige Täufchungen. 

Die Beflimmungen der Konvention wurden mehrere Male vorge 
lefen, Alle berubigten fih immer mehr. Nur jene Beiden erbigten no 
zunehmend und fprachen zulegt, wie immer in ſolchen Fällen, son nict 
als Verrath, nur um zu verrathen fei die Armee nady Mailand ge 
fommen. 

Sp geſchieht es immer den edelften Handlungen, wenn 
fie ver Erfolg nicht Frönt. 

Nichts wäre leichter gewefen, als dieſe leivenfchaftlichen Anklagen 
zurüdzugeben und zu fagen, daß nur die lombarbifche Schlaffbeit, weit 





wie die jo oft verfprochenen Unterſtützungen auf das Schlachtfeld brachte, 
re Schuld trage und die Schmach mithin ganz wo ander liege, al& bei 
en Piemontefen. Aber dem reinen Bewußtſein und vem feften in fich 
Baberen Muthe geziemt ed, Ruhe und Mäßigung zu bewahren und das 
Betbeil der Gefchichte abzuwarten, welche unpartheiiich und wahr jebem 
Baft fein Urtheil fprechen, und enticheiven wird, daß die Schuld nicht 
mei denen gewefen, welche feit 5 Monaten bie größten Entbehrungen un⸗ 
er freiem Himmel ertragen und hundert Dial ihr Leben für vie Wieder⸗ 
burt des Vaterlandes eingefebt, eined Vaterlandes, welches man uns 
warrbar nennen müßte, wenn Alle den Wenigen glichen, vie ed burdy 
Bre manßlofen Befchuldigungen und Berläumbungen befledten.“ 

Das fanatifche Gefchrei pflanzte fidh in ben Straßen fort und 
wante leicht die Perfon des Königs in Gefahr bringen. General Bava 
wpte ihn von jener Stimmung in Kenntniß und bat ihn, ſobald ale 
möglich fi zur Armee zu begeben. Der König nahm ven Rath fehr 
pätig auf und fagte zulegt: Nun gut, wir wollen uns bald aufs Pferd 
Ehen. Schon nad) einer halben Stunde hörte man in der Stadt Ge- 
seralmarjch jchlagen, es entftand ein furchtbarer Lärm im Hofe des Pals 
uafed und unter den Fenſtern des Könige; man flürzte die Reiſewagen 
Em, bamit fie nicht abfahren fönnten. 

„Ich trat auf den Balkon, fagt der General Bava, um zu fehen 
was der Lärm bedeute. Kine wüthende Rotte empfing mich mit den 
ichmählichſten Schimpfreven und drohte mir den Tod; in dem Getöfe 
ante man nichts mehr verfichen. Sch trat ind Haus zurüd und fand 
sort zu meinem Schreden einen wüthenven Kerl, ver mit glühenpen, 
vom Zorm hervorgetriebenen Augen beftig über das bevorſtehende Un⸗ 
Hüd der Stadt und feiner Familie deklamirte. Wir fuchten alle ihn 
u beruhigen, aber vergebens, er wurbe nur wüthender; er ſchrie, daß 
8 auf der Straße gehört wurde, offenbar feine Abficht, um die Wuth 
much dort zu ſteigern. Er verlangte vor den König zu fommen, um 
18 ihm das gewährt wurbe, machte er eine Menge unfinnige Forbes 
ungen durch einanber, befonverd aber die, der König folle fich ver 
Nenge zeigen, welche glaube, er fei geflohen. Wahrſcheinlich war ver 
3errüdte beauftragt fich zu überzeugen, ob ver König noch da fei.” 

„Die Rationalgarde vom Dienft war vertrieben worben, und als 
mer wüthende, aus allen Nationen beſtehende Haufe erfchien und ben 

Winifen, italieniſcher Feldz. 14 
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Hof des Pallaſtes Aberfchwemmte, farben fich nur noch einige mufhie 
Rarabiniere auf ver großen Treppe. 

Diefer Pbbelhaufe ſchrie beſtündig Verrath, und drohte mit dem 

Geſchick des unglücklichen Prina, wenn bie Feindſeligkeiten gegen ven 
gemeinſamen Feind nicht fortgeſetzt würden. 
Unſere Lage wurde mit jedem Augenblicke ſchlimmer und weh 
haft entjeglih. Allein, mitten in Mailand, mehr als eine Miglie vor 
ber Airmee entfernt, durch eine Unzahl von Barrifaben von ihr getrennt, 
war nichts leichter alS uns umzubringen, und ich gefiehe, währenn mis 
wer langen firgrfßen Gunfhahn mid mie fu größerer Eebentgrii 
geglaubt zu haben. 

Indeffen erſchien eine Deputation beim Sunig; er empfing fie * 
tig und freunblid und fragte, was man wolle. Krieg oder Teb, 
war bie Antwort; wenn Ew. Majeftät nicht auf unfere For⸗ 
derung eingeben, fo ift Ihr Leben in Gefahr, es if keine 
Naht vorhanden, welche in diefem Augenblide der Wulf 
der Bevblkerung entgegentreten !önnte 

Der König ſchien einen Augenblid betroffen vor ſoicher Bere 
beit, gleich nachher aber, indem er uns alle entließ, erwiberte er ven 
Deputirten gütig, aber mit Ennft, in Kurzem würden fie Antwert 
befommen. 

Als die Generale wieder hereintraten, fagte er zu mir: Sie wol 
len durchaus den Krieg; ich aber antwortete: Wenn Krieg fein 
ſoll, fo beffer gegen die Deftreicher, al8 unter ben Augen 
bes Feindes gegen ung felbft. 

Ale Anweſenden unterftügten den Rath, und der König gab mit 
auf, dem Bolfe feinen veränderten Entfchluß befannt zu machen. 

Nur mit größter Mühe Tonnte ich ed ausrichten, Lärm und Ber 
wirrung war auf das Höchſte geftiegen. ALS der Entfchluß befanzt 
wurbe, ſchien Ruhe einzutreten. Bald aber erneut fi der Lärm; eis 
Redner ſchlug vor, und alle ald Geißeln für die Verfprechungen bei 
Königs zurück zu behalten; großer Beifallsſturm. Der König follte fer 
nen Entſchluß durch ein Plakat befannt machen, und doch hinderte mar 
und, aus dem Haufe zu fommen. Der König follte fi) auf bem 
Balkon zeigen; als er erfchien, Beifall und Zifhen zugleich; völlige 
Wahnſinn. 
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Ein anderer Reiner von einem Stuhle herunter verfichert im Na⸗ 
men der Maſſe zu fprechen, und fchließt feine Phrafen häufig mit ver 
Erage: nicht wahr, das ift es, was Ihr wollt? ein donnerndes 
da iſt jedes Mal die Antwort. Ein Iombarbifcher Offizier, welcher zur 
Seite des Königs fand, gab auf alle diefe Fragen entſchiedene Ant⸗ 
sorten. Die Szene dauerte länger als eine halbe Stunde; endlich 
ihien das Boll, als es alles. verfianden, ſich etwas zu beruhigen. 

Sch wollte die anfcheinende Ruhe dazu benuben, aus dem Pallaſt 
u kommen, aber vergebens, beichimpft, geftoßen, bebroht mußte ich zus 
ckkehren. Da wandte ich mic endlich an einen der Aufwiegler und 
nachte es geltend, daß, wenn fie mich fo zurüdhielten, ich unmöglich 
se nöthigen Befehle geben und die Truppen gegen den Feind zurüds 
Bhren könne. Sch überzeugte ihn zuletzt, daß ich unumgänglich nöthig 
wa Lager ſei. Darauf nahmen mid) zwei unter den Arm, ein Dritter 
king voraus, fchrie meinen Namen, meine Titel, und jo gelang es end» 
Bi, durch die Maſſe durchzukommen. Auf dem Wege umarmten mid) 
Sunberte, als fie hörten, ich gebe zurüd, um bie Feindſeligkeiten wies 
ver anfangen zu laffen; Andere, die davon nichts wußten, thaten mir 
den Schimpf an. 

Man warf mid, Gott weiß wie, auf ein Pferb, und begleitet von 
wei Mantuanern, lombarbiichen Offizieren, gelang es, mit meinem Ad⸗ 
wianten das Lager zu erreichen. 

Kaum angefommen, ſchickte ich gleich einen Offizier nad Vige⸗ 
sano, den großen Artillerie- Park aufzufuchen und ihn auf der Straße 
von Buffalora wieder heranzuführen. Alle waren auf das Höchſte ers 
ftert gegen die Mailänder. Die Truppen verlangten ihren König, fie 
sollten nach der Stabt zurüd, ihn den Hänben feiner Mörder zu ents 
zißen; ein Zufammenftoß fchien nahe bevor zu fliehen. Ich gab mir 
Mühe, die Gemüther zu beruhigen. Es fei durchaus ver Wille des Kös 
gs, daß Feine feindliche Bewegung gegen Mailand Statt fände. Ich 
ei überzeugt, in Kurzem wilrben die Bewohner gerecht fein gegen den, 
welcher für fie alle Gefahren des Krieges auf fich genommen, fein und 
einer Kinder Leben und feine Krone dafür eingefeßt habe. Sch mache 
Ead verantwortlich für alle jchlimmen Folgen, welche Euer übereiltes 
Thun herbeiführen Tann; das Land wird Euch banken, wenn Ihr mir 
felgt, es bewahrt vor Bürgerkrieg, und es fo vom Untergange rettet. 

14* 
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Wenn ich an jenen furdhtbaren Augenblid vente, wo bie entfeffet 
Wuth zweier Partheien ihre glühende Fackel zu fchwingen fchien, um ums 
gegenfeitig vor ven Augen des Feindes in Stüden zu reißen, jo frag 
ih mich, was würden die gefitteten Völfer von und gevacht haben, wen 
wir ganz Europa ein ſolches Schaufpicl gegeben hätten, und wenn dam 
inmitten eines brubermörberifchen Kampfes Radetzki eingerüdt win, 
den Frieden in ber fo zerriffenen Yamilie wieder berzuftellen. De 
Schmad wäre unermeßlich geweſen, wir hätten eingeftehen müſſen, w⸗ 
fere politifche Bildung fei noch fehr zurüd und die glüdlidhe Stmk 
unferer Wiedergeburt habe noch nicht gefchlagen. Hoffen wir daß, ie 
lehrt von der Erfahrung und dem Mißgeſchick, wir weiſer werten, ef 
fih nach einem ehrenvollen Frieden unfere Staatsformen allmählig ab 
wideln zur Freude und zum Genuffe Aller; dag wir jenen Abſcham 
aller Benölferungen, welcher fich nach eigenem Belieben vie Majeril 
aller Bölfer nennt, und die Guten tprannifirt, von und weijen, m 
dann ver Tag komme, wo ſich die Stimme ver wahren Bevölfrum 
vernehmen läßt und jenem unfinnigen Gefchrei Schweigen auferlegt 
welches uns jetzt betäubt. 

Als ich nun durch meine Bemühungen vie Ordnung und ben Se 
horſam wieder bergeftellt ah, verabrevete idy mit dem Herzog von Ce 
sogen und ben andern Chef Maafregeln, um dem Feinde Widerſtam 
leiften zu können, wenn er, von unferm Zwiefpalt benachrichtigt, etwa bar 
aus Bortheil ziehen wollte. Aber alles blieb im Berlaufe tes 5. As 
guft ruhig, mit Ausnahme einiger Prahler, die man früher auf feines 
Schlachtfelde gefehen und vie jetzt einige Flinten unter dem Schnute 
des Waffenftillftandes abfchoffen, die ver Feind Feiner Antwort würtigte. 
Mit großer Mühe unterdrückte ich dieſe Bravaden, die allem Nölferreit 
zuwider waren. Ich ſchickte öfter Offiziere meines Stabes, um zu me 
jen, wie e8 um den König ftehe, Feiner aber Fonnte burchbringen; me 
das erfuhr ich, daß der Herzog von Genua bie zu ihm durchgediw 
gen fei, aber erft mißhanvdelt, nun auch gefangen gehalten werte. 

Mit Ungebuld erwartete ich die Nacht und hoffte, daß jene Pr 
tbenden, welche ven König und ven Prinzen gefangen hielten, rubiger 9 
worden fein und fie frei laffen würden, oder daß die Ermübung, von if 
Trunfenheit des Wahnſinns in Schlaf verfenft, Gelegenheit geben wärs f 
die hohen Perfonen ohne Blutvergießen zu befreien. 





unm 10 Uhr erſuchte ich einen jungen Lombarden, Manzoli, wel⸗ 
‚ber eben erſt den öftreichifchen Gefängniſſen, in welchen er lange ger 
ſchmachtet, entkommen, und ‚empört: über die Raſerei jener Rotte ſich 
‚an meinen Stab angeſchloſſen hatte, ſich nach dem Pallaſt Greppi durch⸗ 


finn fortvauere, daß häufig Flintenſchüſſe nach den Fenſtern des Könige 
‚abgefeuert würden, daß es gelungen: wäre audy in den Garten zu drin⸗ 
‚gen, die Bäume zu erflimmen, um beffer zielen zu fönnen, ja daß man 


Da warf ich mich aufs Pferd, und geführt von Manzoli ‚gelang 
3, mit 5 Dragonern und dem Grafen Mozzi des Generalftabes über 
le Barrifaden hinweg, an denen man uns nicht aufbielt, den Heinen 
Pallaſt Belgiojofo zu erreichen, welder hinter dem Pallaft Greppi liegt, 
und von wo ſich die Lage der Dinge genau überſehen ließ. Dann eilte 
ch nach der Porta Drientale zurüd, vie Anordnungen zur —— 
des Königs ohne Blutvergießen zu treffen. i 
Die Straßen, welche wir durchzogen, waren: Duntel; man * 
ch durch viele Barrikaden mit großer Gefahr. Plöglich hören wir 
jen Tritt einer Truppe, es ift der König mit feinem Sohne, zu Fuß, 
in der Mitte eines Bataillons Garde und einer Jäger » Kompagnie, 
‚bie mir voraus geeilt waren, und ben König aus den Händen der 
Mörder befreit hatten, die bei dem erften Anblid der Truppen geflor 
en waren. ' 
Ganz erſchöpft, mußte ſich der König in meiner Wohnung einige 
ihe gönnen, che er weiter ind Lager ziehen Fonnte. i 
An diefem Tage, den 5. Auguft des Nachmittags hatte: auch die 
bt durch eine Deputation, an deren Spitze der Erzbifchof, mit dem 
Feldmarſchall unterhandelt, der für die Sicherheit ver Perfonen und des 
7 Eigentums diefelben Zuficerungen gegeben, wie früher. 
Danach blieb der Armee nichts übrig, als in der befiminten Zeit 
Mailand zu räumen und hinter den Teffin zurüczugehen. 
Nur 1 Bataillon blieb nod an der Porta Romana, um es, wie 
verabredet, vem Feinde zu überliefern. 
Um 2 Uhr Morgens am 6. verließ der König das Kollegium Calchi 
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Naegi, um unter verfelben Bevedung, welche ihn aus dem Pallaft Greppi 
begleitet, nach der Porta Vercelling zu kommen. Raſendes Geſchri, 
Aufforverungen an das Volt ihn nicht aus den Thoren zu lafien, haͤn⸗ 
fige Flintenſchüſſe, pas Sturmläuten aller Gloden begleiteten und burd 
bie Straße degli Spaldi; dichte Finfterniß umher, nur von brennenta 
Häufern erleuchtet, welche Bosheit und Plünderungsfucht angezündet bar 
ten. Ein furdtbares Bill. So ſchnöder Undank, folche Wildheit em 
pörte jedes Herz. Unſere Soldaten fahen in den bewaffneten Bürgen 
die ihnen begegneten, was häufig geichab, nur Meuchelmörber: fie war 
fen fie nieder und hielten fie feft, bi ver König vorüber war. 

Die Borfehung verhütete, daß bie empörte Menge fi uns in va 
Weg warf. Gott fei Dank! das Maaß war übervoll, die Geduld w 
ihöpft, und eine furdtbare Strafe wäre gefolgt. Die Porta Bereb 
ling war durch brennende Barrifaben gefchloffen; nur mit Mühe wur 
das euer zu löſchen, die Artillerie konnte durchziehen, der König we 
gerettet. Die Armee trat ihren Rüdzug an, und ging Über Magem 
und Abiajegraffo am folgenden Tage über die Grenze zurüd, welk 
fie 20 Wochen früher mit den größten und zuverfihtlichften Hoffnus 
gen überfchritten hatte.” Sp Gmeral Bava. 

Welch Gefühl mußte alle die Tapfern beſchleichen, vie in evelfe 
Aufregung , begeiftert für eine hohe Idee, den Anfang biervon are 
ben, wenn fie nun auf biefed Ende blidten, und wie mochte ed a 
der Bruft deffen ausfehen, der fih fagen mußte, daß er der Schöpin 
jei all dieſes namenlofen Unglüds, zumal wenn er fi nicht das Zeuy 
niß geben Fonnte, auch er fei getrieben gewejen von dem Getanfa, 
welcher die Befferen und Evleren ergriffen, einem Gedanken, dem ſelki 
bei dieſen noch die rechte Fromme Reinigung des Innern und tie far 
Einfiht in die Natur des Unternehmens und in die Mittel des Gelin 
gend gefehlt. Und befonders um biefer Mängel willen ift vie greit 
Sache dem jähen Abfturz fo fchnell zugeführt worden, bis zu welden 
wir fie nun begleitet haben. 
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Betrahtungem 
A. Deftreider, 


Nachdem fic im Laufe des Juni bis zu den erfien Tagen des 
Juli durd die Fürforge des für die Größe und den Ruhm feines Ba- 
terlandes unermüdlich thätigen Krieger Minifters Latour bie Reſerve⸗ 
Armee in Italien fo verftärft hatte, daß dem Feldmarſchall davon ein 
ſtarkes Korps von 15,000 Mann zur Dispofition geftellt: werden Tonnte, 
‚Dachte dieſer fofort daran, aus ver bisher beobachteten Defenfise vbl⸗ 
lig herauszutreten. Es fam aber darauf an, bie Berftärkungen nicht 
nur an fid heranzuziehen, fondern fie auch fo viel als möglich dem 
uge des Feindes zu verbergen, vielleicht auch noch das Heranziehen 
als Mittel zu gebrauchen, den Feind zu einer falſchen Unternehmung 
ju verleiten, und dadurch defto günftigere Umftände für die eigenen Un- 
ternehmungen herbeizuführen. Wie es bei allen Offenfio- Bewegungen 
zunãchſt darauf anfommt, die Stärke des Feindes fo genau als mög- 
Lich zu ermitteln, fo wird dies auch die erfte Sorge im Hauptquartiere 
des Feldmarſchalls gewefen fein. Es waren, was diefe Stärke Ber- 
bältniffe angebt, feit dem Schluffe des vorigen Abfchnittes nur güns 
ſtige Umftände für den Feldmarſchall eingetreten. Durch die Begeben- 
beit von Bicenza war das nicht unbedeutende römifche Kontingent vom 
Kriegsihauplage verfehwunden, der König von Neapel hatte feine Trup- 
pen und feine Flotte zurückgerufen, die Tosfaner waren bei Eurtatone 
ft vernichtet worden. Es blieb alſo nur noch die piemonteſiſche Ars 
ee mit dem, was bis dahin die Lombarbei und bie Herzogtblimer Mor 
a und Parma aufgebracht hatten, allein zu bekämpfen übrig. Der 
Feind war von dem venezianifchen Feſtlande durch den thätigen Gene- 
ral Welpen gänzlich verdrängt, das 2. Neferver Korps derfte nunmehr 
pen Rüden ver Hauptarmee. 
Die Stärfe der piemonteſiſchen Armee kannte man jehr genau, Sie 
bite 10 Brigaden, der man jeder nicht mehr ald etwa 4500 Mann 
unter dem Gewehr geben Fonnte, alſo mit den andern Waffen zuſam⸗ 
men bhöcftens 50,000 Mann. Was die Lombarden zu Stande gebracht 
haben fonnten, wird man wohl ſchwerlich auf mehr als 20,000 Mann 
deranſchlagt haben, die wenig bedeuteten, und davon ſteckte ein großer 
Theil in dem Gebirge gegen Tyrol, Es gab dies alles zuſammen höch— 
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ftens eine Macht, welcher der Feldmarſchall an Zahl völlig gewadien 
war, und. bei der zugleich ausgeſprochenen inneren Ueberlegenheit ter 
Truppen und des dadurch geficherten Sieged auf dem Schlachtfelte 
ſchien es völlig erlaubt, ohne zu firenge Rüdfiht auf die eigene ſtra⸗ 
tegiſche Sicherheit mit dem klhnſten Marſche dem entſcheidendften talt: 
ſchen Siege, ebenſo wie früher durch den bewunderungswürdigen Marid 
des 28. Mai entgegen zu gehen. 

Die 5 Korps, welche der Feldmarſchall nunmehr in Bewegung 
feßen fonnte, waren aber jedenfall numeriich dem Feinde überlegen, 
wenn wir auch das 3. Korps, Graf Thurn, nur zu 8000 Dann an 
ſchlagen. Die andern aber zählten jedes 16,000 Mann, das 2. und 4 
waren wohl ftärfer, wenn das Referve- Korps audy nicht ganz fo flat 
war. Alles zufammen eine Stärle von 72,000 Mann, lauter Km 
truppen, mit der vollſten Zuverficht des Sieges ausgerüftet. 

Es wäre alfo eine Wiederholung der Unternehmung vom Mai arf 
jede Weiſe zu rechtfertigen gewefen. Der ftrategiiche Angriff war not 
eben fo richtig, wie pvamald. Er wäre geweſen, was er damals war, ein 
einfache firategifhe Umgehung mit ganzer Macht, mit geb 
herter eigener Verbindung, mithin ein Angriff, von welchem die The 
rie behauptet, daß er unter allen Umftänven richtig fei._ Das Unter 
nehmen hatte aber dies Mal nody den Vorzug vor dem im Mai, ef 
für die Sicherheit feiner taktifchen Ergänzung beffer gejorgt war. Ei 
glauben mithin auch wenigftend voraugfegen zu dürfen, daß an rm 
jolhe Wiederholung im öſtreichiſchen Hauptquartiere ernftbaft gerad 
worden ift, und daß, wenn man zulegt anftatt ver einfachen IImgehum 
zu der Form des ftrategijchen Durchbrechens griff, deren große Fer 
theile die Theorie bei jever Gelegenheit bervorbebt, dies einmal vurd 
den Gedanken veranlaßt worben ift, daß der Feind wahrſcheinlich eb 
jene Wiederholung vorausjege und ſich aljo ganz Darauf vorbereitet br 
ben würte, dann aber befonderd durch die Entwidelung ver feblerhar 
ten Unternehmung des Feindes gegen Mantua und die Damit Hanr u 
Hand gehende Zeriplitterung und Verdünnung feiner Sträfte vict ser 
der ganzen Stärke der öſtreichiſchen Front. Die Beſorgniß, vurd te 
Wiederholung des früheren Manövers nicht einer erichwerten Auigab 
entgegen zu gehen, bat auch wohl zuerft ven Gedanken erweckt, ſich ra! 
ftrategijche Durchbrechen durch ein Augeinanderziehen ver feindlichen Ali 


gel, was einer Schwächung des Centrums gleichfam, vorzubereiten. Das 
ber ſehen wir die Oeſtreicher damit beginnen, den Feind nicht nur im 
ungeftörten Befig des Plateaus von Nivoli zu lafjen, fonbern auch Uns 
ternehmungen einleiten, welche den anderen Flügel deffelben nach; dem 
Po berumterzieben follten. Das wenigſtens ſcheint und der Sinn der 
Bewegung des 4. Korps, welches, nachdem es von ber Reſervearmee 
übermwiefen worden, nicht an die Hauptarmee herangezogen wird, fondern, 
3 Brigaden ftarf, nad) Legnago gebt, von wo bie eine Brigade, Lich⸗ 
tenſtein, fogar eine wöllig erzentrifche Bewegung fiber den Po hinüber 
nach Ferrara macht, eine Unternehmung, von der wir nicht wiffen, ob 
ihr wirklich auch das Bedürfniß mit zum Grunde lag, das für diefe 
Verhältniſſe fo wichtige Ferrara zu verforgen. Die beiden anderen Bri— 
‚gaden, Drascosih und Degenfeld, gingen nun fofort nah Mantua, 
wo fie ohne Gefährde am 15. Zuli anfamen. Vereint mit ver 4. Brise 
‚gabe des Korps, Benedef, welche ſchon feit der Unternehmung im Mai 
in Mantua ftand, follte dies Korps dann die Linien am Curtatone wies 
‚Der angreifen, um ven Feind glauben zumachen, es wieberhole ſich ver 
Angriff vom 29. Mai. < Diefer Angriff follte zugleich durch eine ſehr 
Fühne Bewegung der 6000 Mann ftarfen Brigade Lichtenſtein unter 
ſuützt werben, die, nachdem fie ihre Unternehmung nach Ferrara ges 
‚macht, auf das linke Ufer des Po zurüdgehen, über Governolo nach 
Borgoforte marfchiren follte, um von da aus bie Stellung am Curs 
‚tatone, während fie von Mantua aus in der Front angegriffen würde, 
in den Nücen zu nehmen. So müſſen wir uns wenigftend die Noms 
bination venfen. Wenn ſich dann etwa die Wirfung davon auf bie 
Sauptarmee des Feindes durch Abfendung von Verſtärlungen an ven 
Curtatone zu äußern anfinge, oder ſobald man vorausfegen durfte, daß 
es geſchehen fein würde, dann follte der Angriff auf bie Mitte ver feind- 
lichen Linie bei Sona und Somma- Campagna erfolgen, der Mincio 
erreicht, ſchnell überſchritten und auf jener Seite nach Mantua hin dem 
A. Korps entgegen mandvrirt werden. 
Die Theorie des großen Krieges, als die leidenſchaftliche Freun⸗ 
din und Verkündigerin dem einfahen Bewegungen, hätte bier bei viefer 
etwas Fünftlihen Anlage eine Einſprache gethan, als gegen eine fon- 
gentrifche weit ausgeholte Bewegung, in deren Mitte ein beweglicher 
Feind ftand. Wir finden diefe Art ver Anordnung hier fogar zwei Mal 
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wieder, zuerft im großen Kreife der ganzen Armee, und bann in bem 
befonveren des A. Korps durch die der Brigade Lichtenſtein vorgefchries 
bene Bewegung. Nach ihrer Anficht würde bie Theorie ein Mißlingen 
des Unternehmens in beftimmte Ansficht geftellt haben, was auf meh 
als eine Weife Statt finden Tonnte, wenn ber Feind es verfland, be 
gegen A la Napoleon mit feiner inneren Maſſe zu operiren. Aug 
bat es fich durchaus nicht bewährt. Es gelang nur halb, was immer 
das Sclimmfte ift, und hat der Bewegung im Ganzen bie Niederlage 
der Brigade Lichtenftein, fpäter Simbichen, eingetragen, unb baß ih 
für die Tage der Entjcheivung die 3 Brigaben fehlten, welche in Max 
tun ftedten. . 

Statt diefer etwas Fünftlichen Anordnung hätte die Theorie, fe 
lange fie wußte, bie Hauptmacht des Feindes ftehe ihr noch immer, wi 
während des ganzen verfloffenen Monats, auf den Höhen von Som 
gegenüber, ihre Angriffsrichtung auf der Straße von Legnago nad 
Mantun gefucht. Hätte fie während dieſes Marfches den Feind nod 
am linken Ufer des Mincio gefunden, fo konnte fie entweder redtäus 
machen, und ben Feind in einer unglinftigen firategiichen Tage mit dem 
Rückzug in feiner Flanke zu einer Schladt zwingen oder durch Maw 
tua gehen und mit etwas veränderter taftifcher Anordnung das Mand⸗ 
ver des Monats Mai wiederholen. Man erfchien dazu dies Mal um 
das ganze 4. Korps ftärfer, und ber ftrategiihe Angriff war nod im 
mer ebenfo gut, wie damald. Nur hätte man dieſes Mal tie ganz 
Armee auf tem linken Etſch-Ufer nad Legnago ziehen Fönnen, um 
ben Marſch um fo ficherer vor dem Feinde zu verbergen und gar nice 
zu wagen. 

Als es aber klar wurte, daß ver Feind wirklid fo thöricht war, ik 
Gegenwart einer ftärfern fiegreichen Armee eine Zeftung, wie Mantua 
belagern zu wollen, und als es fi taturd, daß tie Brigade Yichten: 
jtein nicht mehr nad Mantua fommen Fonnte, Deutlich zeigte, Der Feint 
ftehe mit dem größten Theile feiner Kräfte vor jenem Plage, Da murt 
bie Form des ftrategifchen Durchbrecheng für den Angriff Die allein rics 
tige, und mit dem Kennerblick, welcher die öſtreichiſche Führung in bie 
jem Feldzuge jo oft begleitet, wurde fie augenblidlih gewählt und mi 
rajcher Energie ergriffen. 

Die Anordnungen wurden nun fo getroffen, daß man turd ta 


Angriff des 8—9000 Dann ſtarken 3. Korps auf die Stellung son 
NRivoli am 22. Zuli die Aufmerkfamfeit des Feindes von dem Punkt 
des eigentlichen Angriffs ablenken, und dieſen wo möglich noch mehr, 
als man wußte, daß es ſchon geſchehen war, ſchwächen wollte, Es 
herrſchte offenbar eine ſehr übertriebene Vorftellung von den fortififas 
toriſchen Mitteln vor, mit welchen die Stellung des Feindes auf den 
Höhen yon Sona und Somma>Campagna ausgerüftet fei, fonft hätte 
man wohl allerdings es nicht mehr für nöthig gehalten, einen Verſuch 
zu machen, die Stellung noch mehr zu ſchwächen. Es ift dies aber 
nur ein Beweis, wie ſchwer es in dem feinblich gefinnten Sande für 
die Deftreicher geweſen fein muß, ſich irgend gute Spion Nachrichten 
zu verschaffen. Die Stellung war überdem fo nah an Verona, daß 
man mit einem guten Glafe die Bewegungen der feindlichen Truppen 
täglich beobachten konnte. Aber es ift eine wunderbare Klugheit der 
Kritik der Gegner, welche binterher nad) dem Erfolge urtheilt, zu far 
‚gen, es wäre. beffer gewefen, Die beiden Angriffe zu gleicher Zeit zu 
machen, dann würde der ganze linfe Flügel des Generald de Son⸗ 
naz gefangen worden fein, Eine Kritif, welche ſich nicht auf wiflen- 
ſchaftliche Gründe, fondern nur auf den Erfolg ftügt, ift feine. Der 
wiſſenſchaftliche Gedanke bei dem fogenannten falſchen Angriff hier war 
‚ein ganz richtiger. Es war der, den erwählten Angriffspunlt ſo viel 
als möglich zu ſchwächen, und ſicher hielt man dies im bſtreichiſchen 
‚Hauptquartier noch für wünſchenswerth. Hätte man die Vertheilung 
Der feindlichen Kräfte genau fo gefannt, wie fie war, würde man ſich 
Die Mühe fiher erfpart haben, obſchon es ebenfo richtig ift zu behaup⸗ 
ten, der Angriffspunft kann nie zu ſehr geſchwächt werden, wie. Nas 
poleons befannte Rede: on n'est jamais trop fort, denn jenes ift 
nur die negative Seite von biefem. Ebenfo könnte man jagen, bie 
Kriegsliſt, die fogenannten falſchen Angriffe ftets den wahren vorange 
ben zu lafjen, fei fo abgenußt, daß ſie oft grabe das andeutet, was 
fie verfteden will, nämlich den wahren Angriffspunft, und fo fcheint es 
wirfli in unferem Falle bier geſchehen zu fein. Als General de Son- 
naz am Abend des 22. mit feinen 6 Kompagnien Verftärkung ven öft- 
reichiſchen Angriff auf Rivoli wieder gegen Ferrara zurüdwarf, dabei 
fogar den Anfgang von Incanale wieder in feine Gewalt befam, und 
dadurch die öftreichiichen Kolonnen, die ſich eben erft mühfam vereinigt 
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hatten, wieder trennte, da fcheint es ihm deutlich geworben, daß bied 
nur der falfche Angriff fei, und in Folge davon gab er noch in der 
Nadıt ven Befehl zum Rückzug, was feinen Iinfen Flügel am 23. als 
lerdings rettete. Jedes Mißglücken der Art trifft aber nicht das Prin⸗ 
zip der Täuſchung. Daß der Weg, ven ich zur Täufchung einfchlug 
mir nicht nur nicht zu dem geworben, was ich dabei beabfichtigte, fon 
bern fogar ind Gegentheil umgejchlagen, das beweiſt höchftend, wen 
ic ein Mittel gewählt, was fo oft gelungen, daß ich Unglüd gehabt 
und Tann billiger Weife blos zu der Vorfchrift führen, daß ich in tm 
Mitteln der Täufchung wechjeln muß, was fi) von felbft verfteht. Nie 
mand wird ed wenigftend zu einem Grundſatz erheben wollen, taß, wem 
ich zwei Angriffe made, einen falfchen und einen wahren, ich fie im 
mer zu gleicher Zeit machen fol. Nur das ift zu fagen, daß ver fall 
Angriff von der Stärke fein muß, daß er nicht augenblidlich als fol 
cher erjcheint, wa bier aber gewiß ver Fall war, denn er war betew 
tend flärfer ald ver Feind, und nur das Unzufammenhängende und ta 
Berfpäten der Thal Kolonne, wodurd grade fo wie in der Scladt 
von Rivoli am 6. Sanuar 1797 das Zufammenwirfen verhindert wurtz, 
war die Beranlafjung, daß die Piemontefen hier die Oberhand behielten. 

Eine höchſt intereffante Erſcheinung bietet bei dieſer Gelegenheit ver 
Artillerie Angriff von der Felfenhöhe gegenüber des Aufgangs von Jr 
canale. Die Rafeten= Batterie, die zulegt in ganzen Lagen ihr Feun 
abgab, vertrieb den Feind aus der Redoute, welche er zur Vertheiti⸗ 
gung des Aufgangs angelegt hatte. Die 2 16 pfünder, welde man mt 
unfäglicher Mühe auf ven Felſen gebracht, hatten Teine beſondere Wir 
fung, obichon fie das ganze Plateau in ihrem DBereih hatten. Diet 
vortrefflihen Nafeten= Batterien, welche fajt die Beweglichkeit der An 
fanterie mit der großen Wirfung der Artillerie verbinden, bewährten ſid 
bier, wie bei vielen anderen Gelegenheiten ganz außerordentlich), und br 
ben in tiefem Feldzuge überhaupt gezeigt, welchen werthvollen Beſiz fit 
für die öftreihiiche Armee bilten, und weldhen Tanf man dem Mannt 
ſchuldig ift, der fie nicht allein durch feine Kenntniſſe und feine uner: 
müdliche Thätigfeit, ſondern auch durch große Gelpopfer, die er im & 
fer für die Sache feinen eigenen Mitteln auflegte, zu tem Grabe ta 
Bollfommenheit gebracht, auf dem wir fie jegt fehen. Nicht nur ti 
Raketen, jondern auch das Infanteries Gewehr, das ſich in dem Fel—d⸗ 


zuge ebenfo bewährt, wie alle techniſchen Anftalten der Armee, Gewehre 
fabrifen, Gieferei und Bohrerei verdanken dem Feldmarſchall⸗ Lieute- 
nant Auguftin den vortrefflihen Zuftand, in weldem wir fie jegt ges 
feben. j 
Der erfte Angriff der Drftreicher von Ferrara und von dem Monte 
Valdo her ift durch beftänbiges Umgehen des feindlichen linken Flügels 
fehr gut geführt worden. Aber die Thal Kolonne mit ven Geſchützen 
blieb zurück, obſchon fie fehr bald benachrichtigt wurbe, daß ver Feind 
das Plateau, ja fogar die Schanze son Incanale verlaſſen, und bie 
fogenannte Steinbatterie oberhalb des Aufganges nicht mehr zu fürch⸗ 
ten fei. Nachher kam fie grade mit den Berftärkungen des Feindes zu⸗ 
gleich an, und obſchon im Beſitz des Aufganges, verlieh fie ihn doch 
‚gleich wieder, wie fie dort mit dem Feinde zufammenftieß, fo daß bies 
fer, im Kleinen num in derſelben sortheilhaften Lage, wie Napoleon 
1797, feinen Gegner auf dem Plateau wieder bis gegen Ferrara zus 
rüdorücte, eine Bewegung, der die Thals Kolonne folgte. Die öftreis 
chiſchen Kolonnen gingen ſelbſt noch weiter zurück, und ließen ven Feind 
in der Nacht, ohne es bemerkt zu haben, feinen eiligen Nüchzug antres 
ten, obſchon ihnen der beabfihtigte Angriff mit der Hauptarmee ſelbſt 
wohl befannt war, und fie wiffen mußten wie wichtig ed war, das Ge⸗ 
fuhl am Feinde zu behalten, was fie gänzlich verloren. Im Sinne ber 
‚großen Bewegung lag fogar das heftige Drängen am Anfange des Ges 
fechts am 22. gar nicht, nur fo viel mußte geſchehen, daß ſich der Feind 
nicht ſchwäche und daß man dicht an ihm bleibe, um, wenn ſich bie 
"Einwirkung des Hauptangriffd am folgenden Tage Gewahr werben lich, 
mn erft heftig zu drängen. Hätte man fo verfahren, ſo wäre bie 
Truppe nicht durch das weite Vorgehen und den weiten Rückzug fo 
furchtbar ermüdet worden, daß fie am folgenden Tage erft zu Mittag 
‚wieder marfchiren fonnte, alfo zu einer Zeit, wo der Feind hend Meis 
len weit weg war. So wichtig ift es, daß getrennte Theile, welche zu 
‚einer großen Bewegung mitwirfen follen, dad Maaß und das Mittel 
itret Mitwirkung richtig auffaffen, was freilid nur möglich ift, wenn 
fie die solle Einfiht in das Wefen der ganzen Bewegung erhalten 
haben. 


* — — — — — 
ber bei dem Angriff am 23. alle Hebel des Gelingens in Bewegung 
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gefeßt, grabe wie bei dem Unternehmen im Mat gegen Mantna: Bas 
bergen, Schnelligkeit, Kraft. Verbergen, durch den Anmarfch bei Nackt, 
ohne Aufenthalt mit allen 3 Korps. Das furdtbare Unwetter in ver 
Nacht hat zwar die Bewegung etwas verzögert, ed hat fie aber aud mt 
ſchieden dem Feinde länger verborgen, als es fonft wohl gefchehen wär. 
Eben fo Schnelligkeit und Kraft, denn die Angriffe wurden mit ebenfr 
vieler Klarheit und befter Benugung bed Terrains, wie mit großer En» 
fchloffenheit geführt. Man war auf den heftigfien Widerſtand gefaßt 
erwartete eine ſchwere Aufgabe für bie Tapferkeit der Truppen, um 
war erflaunt, fo wenig Widerftand zu finden. Die gefürchteten Cl 
lungen fofteten der Armee nit 100 Mann. Es wurde nun durd ei 
nen fchnellen Bormarfch das unermeplich wichtige Durchbrechen des fein» 
lichen ftrategifchen Aufmarfches vollendet. Der fidhere Sieg lag ma 
fhon in den Hänten, ed handelte fih nur noch um bie durch vie Im 
ftände zu leitenden Modalitäten in der Art und Weife, ihn burchzufüh 
ren. Daß das Durchbrechen felbft im vollſten Maaße gelungen, fe 
man in ben Kolonnen bes feindlichen linken Flügels vor fich, welde a 
größter Eile den Uebergängen bes Mincio, befonverd Peschiera fih zw 
wendeten, man wußte, daß der Feind am Tage vorher bei Rivoli flat 
gewefen, und konnte hoffen, einen guten Theil davon abzufchneiden um 
zu fangen. Am Abende aber fchon zeigte es fich, daß auf dieſem Un 
des Mincio dazu Feine Augficht fei, ver Feind hatte feinen linfen li 
gel, wie wir wifjen, die ganze Nacht hindurdy gegen Peschiera bin in 
Eile zurückmarſchiren laffen. 

Die Theorie Ichrt, daß der eigentlihe Zweck des Turchbreden 
nicht dieſes Turchbrechen felbft, fonvdern vaß ed nur Mittel zum Zed 
ift, und daß dieſer Zwed Fein anderer als ber, gegen Die nun getrem⸗ 
ten Theile des Feindes überall eine Mebermadht gegen eine Mintermadt 
ind Gefecht bringen zu fünnen, um fo des Sieges auf dem Schlacht 
felde, der nothwendigen taftiichen Ergänzung einer jeden ſtrategiſche 
Bewegung ficher zu fein, einer Ergänzung, in welcher, wie e8 nicht ef 
genug wieberholt werben Tann, allein erft vie Macht des Sieges, N 
Macht ver Entfcheivung liegt. Eben darum lehrt die Theorie aber aud, 
daß die Bewegungen zu diefer taftifchen Ergänzung ſich mit größte 
Schnelligkeit an das gelungene Durchbrechen anfchließen müffen, je mit 
es Napoleon bei feinem erften Auftreten 1796 in der Riviera glei 


223 





sollendeter Meifterfchaft und dann noch einmal in feiner fpätern 
t 1809 in Bayern ber erftaunten Welt gezeigt hat. 

Es handelt fich in ſolchem Falle nur um die Ermittelung, gegen wels 
3 ber beiden Flügel meine Maffen fich zuerft ftürzen follen. Daß es 
It gegen beide zugleich gefchehen darf, braucht faum erwähnt zu werben. 
ch bei dieſer Ermittelung giebt die Lehre aber jeves Mal eine ent- 
idende Antwort. Müſſen noch befenfive Rückſichten, d. h. Rückfich⸗ 
auf die Sicherheit der eigenen Verbindung vorherrſchen, ſo ſoll ſich 
Angriff zuerſt dahin wenden, wo dies am ſicherſten zu erreichen iſt. 
nnen dieſe Rückſichten aber zurücktreten, weil fie entweder ſich nach 
den Seiten wie von ſelber oder auf gleiche Weiſe erfüllen, oder weil 
Sicherheit des taktiſchen Sieges, die ja aber eben mit dem Gelin⸗ 
des Durchbrechend gegeben ift, Feine Nüdficht darauf mehr nöthig 
ct, fo ift der Angriff, wie in ver Schlacht gegen ven ftrategiichen 
igel, fo hier gegen den feinplichen Flügel zu richten, ver mir zugleich 
‚ entichiebenften firategifchen Sieg in den Händen läßt ober in bie 
nde liefert. Wenn nun vie Hauptverbindung zweier von einander 
rennten Theile einer Armee, wie die Theorie lehrt, vie ift, welche fie 
ter einander haben, fo ift der ftärfere der getrennten Slügel das Haupte 
jeft- bed Angriffs, und gegen diefen ift dann als Hauptobjeft mein 
er Angriff gerichtet, wenn nicht andere taftifche Gründe dagegen pres 
n, welche zuweilen ja auch in ver Schlacht ven firategifchen Flügel 
ugreifen verbieten. 

Nach allen dieſen Anfichten, welche in ver Lehre vom Angriff breis 
entwidelt find, hätte vie Theorie den 2A. fchon ven linken feindli⸗ 
n Flügel, deſſen Niederlage ja vor Augen lag, und dem überdem 
3 3. Korps auf dem Buße folgen mußte, feinem Schickſale überlafs 
‚ das hinfort ganz an das gefnüpft war, was feinen rechten erreichte. 
m biefem aber wußte man, daß er den ftärferen Theil des Feindes, 
te eigentliche Haupifraft bildete. Er war alfo das Hauptobjeft bes 
griff, dem man ſich zugleich nad) ver Sprengung des Feindes volls 
amen überlegen willen mußte. Dan wußte übervem, daß ber Feind 
f biefer Seite ſich bis Borgoforte und Governolo ausgebehnt hatte, 
> auf beiden Seiten yon Mantua vertheilt war, fo daß alfo eine 
nelle Bewegung gegen ihn, viefen Theil eben fo wieder in der Ver⸗ 
zelung zu treffen hoffen vurfte, wie der Angriff am 23. ven Feind 
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im Ganzen getroffen hatte. Ferner wußte man, daß der Theil bed Fein 
des, welcher am linfen Ufer des Mincio fand, keinen anderen Rüchuz 
hatte, ald einen in ver Verlängerung feiner linken Slanfe über vie Te 
filden von Balleggio oder Goito, fo wie er nur gezwungen werben foınk, 
gegen einen Angriff Front zu machen, welcher mit dem rechten Flüge 
an ben Mincio gelehnt, gegen ihn anrückte. Dagegen hatte vie öfter | 
chifche Armee bei ſolchem Angriff nach ver Niederlage des feindlichen 
Iinten Flügels ihren Rüdzug, durch das anrlidenne 3. Korps gebedı, 
grabe perpenbifulär hinter ihrer Front nach Tyrol oder etwas abwei⸗ 
hend gegen Verona. Wahrlich ein jo ungleiches firategifched Verhalt⸗ 
niß, daß es allein fchon ven Sieg ausgefprocden in fich trug. 

Wenn man auch nun annahm, daß der Feind, nachtem er die 
Niederlage feines linken Flügels erfuhr, nichts Eiligered zu thun hab 
würbe, als feine Vereinigung mit viefem zu fuchen, die nur über Bab 
leggio oder Goito Statt finden konnte, fo durfte, wie es fcheint, dies 
nur eine Beranlafjung mehr werben, die Bewegung, welche das verhin⸗ 
bern over doch nur mit großen Opfern möglich machen follte, zu be 
fhleunigen. Die Wahrfcheinlichfeits- Rechnung, weldhe bier anzuſtelle 
war, hätte wohl leicht zu dem Ergebniß geführt, daß es burdy eine 
fchnellen Angriff am Iinfen Ufer des Mincio entweder möglich fein 
werde, den Feind won allen feinen Verbindungen abzufchneiten, ode 
doch ihn feinen Rückzug theuer bezahlen zu laffen, während es ſich ge 
zeigt hätte, daß bie Abficht, dem Feinde jenfeitö des Fluſſes entgegen 
zu treten, um bie ftrategijche Trennung dort aufrecht zu erhalten, jevens 
falls durch den wenn auch nur wenig beftrittenen Uebergang über tem 
Fluß fo viel Zeit opfern würde, daß man die Bereinigung Ted Fein⸗ 
des jenfeitS doch nicht mehr würte hindern fönnen, wie es dann aud 
wirflid nicht gelungen wäre, hätte ber Feind aud fo operirt, wie man 
ed vorausſetzte. Wir glauben veshalb, daß bier ein Heiner Irrthum 
in der Berechnung auf ter einen Seite begangen worden, auf ter an 
deren aber das Bemühen, ven ftrategifchen Sieg des Turchbredend 
aufrecht zu erhalten, der geiftreichen und in dieſem Feldzuge von dit 
alten Iangfamen, theoretiſch ganz unmündigen als völlig emankipirt fih 
zeigenden öſtreichiſchen Führung einen kleinen Streich gejpielt bat, und 
daß das Bemühen, fib am 24. in ven Befib einiger Uebergänge des 
Fluſſes zu feßen, nahe daran war, fie der Früchte ver jchönen und mu 


fterbaften Bewegung des 23. verluftig geben zu laſſen, wenn ber Feind 
nicht in der wunderbarften Verblendung eines durch nichts und in nichts 
begründeten Selbftvertrauens alles gethan hätte, um dieſen Kleinen Irr⸗ 
thum nicht nur unſchädlich zumachen, fondern fogar die Gelegenheit zu 
der entſcheidendſten Niederlage für ihn zu bieten. 

Nach den Anfichten der Theorie wäre num folgende Anorbnung 
für den 24, getroffen worben: 

Das 1. Korps marſchirt nad) Valleggio, und nimmt e8, wenn es 
beſetzt ift, bleibt dann halten, bis das Neferve- Korps in die Nähe kommt. 
Das Referves Korps folgt dem 1. Beide kochen in den Mittagsftuns 
den ab, und feßen um A Uhr die Bewegung auf Noverbella fort. 

Das 2. Korps marſchirt graben Wegs auf Somma»Campagna, 
ebenfo die Brigaden Simbfchen und Perin, welde unter. die Befehle 
des 2. Armee Korps geſtellt werden. — Um A Uhr ſetzt auch dieſe Ko— 
Tonne ſich wieder auf Villafranca zu in Bewegung, und von da auf 
Noserbella, wenn das Gefecht des rechten Flügels nicht etwa eine an⸗ 
dere Richtung fordert, 

Das 3. Korps beobachtet Peschiera, und fucht Salionze zu ers 
reichen. 

Die fehr ftarfe Garnifon son Mantıra aber fonnte zugleich mit 3 ſtar⸗ 
fen Brigaden einen Ausfall aus der Eitadelle machen. Sie wußte, daß fie 
mitwirken follte, dazu war fie fo verftärkt worden. Diefe ganze Bewegung 
wäre num der des Feindes begegnet, und hätte, da man mit faſt dop⸗ 
pelter Ueberlegenheit auftrat, mit deſſen vollfter Niederlage in den Reis⸗ 
feldern vor Mantua geendet. In diefer Bewegung war nichts Künfte 
liches, fie war die einfachfte und am nächften liegende Fortfegung des 
fo ſchon und fo glücklich angefangenen ftrategifchen Durchbrechens, um 
auf nächftem Wege die taktiſche Ergänzung von diefem zu fuchen, und 
dann erft wieber zu der ftrategifchen Fortfegung überzugehen. Wir glaus 
ben dabei mit Recht behaupten zu dürfen, daß die Beforgniß, der Feind 
könne durch ein ſolches Manöver entſchlüpfen, nicht gegründet war, und 
wäre es gefchehen, fo war ver Uebergang über ven Mincio an jedem 
Punkte außerordentlich Teicht, wenn man auch nicht etwa durch Man- 
tua gehen, und dann durch das A. Korps bedeutend verftärkt, feine Ope⸗ 
rationen gradegu gegen den Rüden des Feindes hätte richten wollen, 
wie es die Theorie beftimmt vorgezeichnet haben wire. 

Miltifen, italienifder Feldz. 15 





Dis Bewegung, welche die Sfireichifche Armee am 2A. machte, haue 
dagegen bie. Abficht,. ſich in ven Beſißz möglichft vieler Llcbergänge über 
den Mincio zu feben, biefen am 25. mit der ganzen Sirmee zu über 
fchreiten, um fo vielleicht die Vereinigung ber getrennten Theile bei 
Feindes zu hindern, ihre Trennung aufrecht, das heißt den fireisge 
hen Sieg feh zu halten. Wir glauben aber, vied wäre nicht geluw 
gen, wenn der Feind, wie man ficher erwartete, fchnell feine Berein⸗ 
gung zu bewerkſtelligen trachtete. Diefe Bemühung um ven forigefe 
ten firategifchen Sieg, deſſen ſteten Werth wir gewiß am wenigſten har 
untergufegen gemeint find, bat bier daran gehindert, zunächſt bie tab 
Ihe Ergänzung bed ſchon errungenen erften frategifchen Sieges auf 
ſuchen, was doch ſtets, wie bie Theorie es entwidelt, das iſt, wereuf 
ed anfommt, um fo mehr, weil fich das Feſthalten des ſtrategiſcha 
Sieges ſchon blos durch ein unerbitiliches, unabläffiges Berfelgm 
von felber -ergiebt. Wir glauben in ver Anorbnung ber Sfireichiidie 
Bewegungen am 24. Mai viefelbe Borliebe für firmtegifche und fr 
ein gewifles Hinausſchieben ver taktifchen Entſcheidungen wieber zu fies 
ben, welche auch jchon am 30. Mai ven Marich des 2. Armee» Kay 
nach Ceſerara veranlaßt hatte, wodurch es nachher damals für 
taltiſche Eniſcheidung zu entfernt war. Hier wie dort ſchien es ben 
auf abgeſehen, ſich in den Beſitz eines zweiten ſtrategiſchen Sieges p 
ſetzen, ehe noch der erſte durch feine taktiſche Ergänzung feine Bob 
endung erhalten hatte. Wie dem auch fein möge, fo ſollen dieſe Aw 
beutungen zu weiter nicht dienen, als dazu, die beiden Anfichten we 
ben einander binzuftellen, um das prüfende Auge des Leſers daran p 
üben, indem wir zugleich fehr gern zugeben, daß auch die Anficht, welch 
bie Öftreihifchen Bewegungen leitete, ihre wiflenfchaftliche DBerechtigum 
hatte. 

Nachdem es fi) nun am Abend und in der Nacht zum 25. bo 
fonderd durch das der Brigade Simbfchen nicht ohne Verſchulden zw 
geftoßene Mißgeſchick deutlich gezeigt hatte, daß der Feind anders haw 
delte, als man es fich gedacht, daß er fich noch mit großer Kraft bie 
jeitö des Mincio finde, da wurden mit aller Klarheit über vie Beder⸗ 
tung der veränverten Umftände fofort die zwedmäßigften Anordnunge 
getroffen, um mit Kraft vem drohenden Stoße zu begegnen. Auf de 
Stelle werben alle Anorbnungen getroffen, um bie ganze Armee fo # 

















































fammeln, wie es etwa nad) der Anficht, die wir oben entwickelt haben, 
ſchon am 24. gefehehen wäre, und welche nun zu ber Schlacht von 
Cuſtoza die Veranlafung wurden. Die ganze Schlacht wurde mit dem 
vorherrſchenden Gedanken geliefert, des Feindes Kräfte ſich erft an den 
ftarfen Stellungen, die man mit dem 1. Korps fchon inne hatte und 
mit dem 2. noch glüclich erreichte, brechen zu laſſen, und dann ven 
Ruchſtoß zu führen, alfo eine offenſive Defenfio - Schlacht zu liefern. 
Daher wohl die Mäfigung am Morgen, als ver Feind feinen erften 
pereingelten Angriff auf Balleggio machte, während bie Kavallerie des 
1. Korps und die Brigade Clam ihm gradezu in der Flanke ftanden, 
Die Brigade Aoſta, welde dieſen Angriff machte, konnte bier, wie die 
Sachſen bei Hohenfriebberg total gefchlagen und größtentheils aufgeries 
ben werden, noch ehe die eigentliche Schlacht begann, Daher endlich 
Die Mäfigung am Abend, als ver Angriff des Feindes plötzlich nach⸗ 
ließ. Man batte kaum erft die halbe Armee im Feuer gehabt, und 
glaubte, der Feind habe feine Nefersen nod unberührt. Hätte man 
gewußt, daß er bereits alle feine Kräfte verwendet, fo würde troß der 
durch die Hige veranlaßten großen Erfhöpfung der Truppen ein alle 
‚gemeiner Angriff von den Höhen in die Ebene hinunter doch noch er- 
folgt fein, und die Niederlage des Gegners wäre eine totale geworben, 
wie der Erfolg der Heinen Unternehmungen, die wirflid Statt hatten, 
es beweiſt. Hier ift der Platz, des heldenmüthigen Majors Szeczeni 
zu erwähnen, der ſich mit wenigen Leuten auf die im Rückzuge begrif— 
fenen Kolonnen des Feindes warf, indem er ihnen zurief, die Waffen 
zu ſtrecken, und feinen Tod mitten unter ven ſolchen Heldenmuth un 
dernden Feinden fand. 
Daß man am folgenden Tage nach nun vollbrachter aiiſther Er 
gänzung die Verfolgung im ſtrategiſchen Sinne gleich wieder aufnahm, 
war vollfommen der Sache gemäß. Das BVerfolgen ift das uti vio- 
koria. Ob aber die Richtung, welche man dem Berfolgen gab, bie rechte 
war, darüber ift eine Erörterung wohl am Platze. 
Wecnn die Theorie in der Behauptung Recht hat, daß die Verthei⸗ 
digung fi ein für alle Mal an einen Fluß lehne, daß alfo ein richtig 
‚geleiteter Nüczug einen ſolchen aufſucht, wenn er ſich nicht ſchon an 
ihm befindet, fo mußte man vorausfegen, die Staliener würden, wie es 
auch in der Einleitung gradezu ausgefprochen ift daß fie a. muß⸗ 





ten, nach dem Po: ziehen, rum ihn fo" fe als möglich zwiſchen fi un 
den serfolgenden Feind zu fegen, Dann aber war Cremona, umd mern 
das zu nahe ſchien und Feine Vorbereitungen getroffen waren, wenig 
ſtens Piacenza der Punkt, ven ſie zu erreichen trachten mußten. Schritt 
num aber die Theorie vor, daß die ſtrategiſche Verfolgung immer gegen 
die Verbindungen gerichtet fein müffe, ſo war es nach der Schlacht von 
Cuſtoza die Linie von Goito nad) Eremona, welche die Richtung für 
die Verfolgung 'angab, Gegen dieſe Linie hätte aber ein Marſch nad 
Mautua und‘ von da nad) Marcaria und bem untern Dglio birelt gu 
führt, ein Marſch, dem der Feind auch nicht den geringfien Wiverftant 
entgegenfeßen Tonnte. Unterwegs hätte man am 26., wenn man ba 
Marſch vor Tages Anbruch antrat, noch eine Menge Trophäen gefam 
melt, ja es wären wohl ganze Abtheilungen des Feindes, welche fd 
noch in der Nähe von Villafranca befanden, gänzlich abgefchnitten mer 
den, befonders wenn die Garnifon von Mantua fih am viefem Zar 
auch geregt hätte. "Bei dieſer Anorbnung wäre es dann ganz richtig 
‚gewefen, ben ganzen linken Flügel, das ausgerubte 4. Korps fiber Br 
goforte gehen zu laſſen. Fragen wir uns, was ber Feind gegen ei 
folhe Bewegung thun fonnte, ſo ft kaum eine andere Antwort, alt 
er mußte, forfähnell: als möglich gradezu nach Matland marfchiren, dam 
ſaumte er auch nur einen Tag, fo lief er Gefahr zwiſchen ber Chi 
und dem Oglio oder zwifchen dem Oglio und der Adda ohne irgem 
einen Rückzug gegen die Alpen gebrüct zu werben, was mit feiner ik 
ligen Vernichtung geendet hätte. 

Diefe Bewegung war dann auch nur die Fortfegung von da 
welche die Theorie ſchon am 24. beginnen wollte, fie war, mas immm 
eine Hauptfache ift, außerordentlich einfach, durch Feine Art Tremmun, 
durch feinen erft zu ſchaffenden Flußübergang, durch Fein nothmwendigd 
Umfehen nach zwei Seiten hin verwidelt, und es ift nur lehrreich un 
intereffant, den Verlauf der Begebenheiten fi) durchzudenken, wie m 
ſich entwidelt haben würde, wäre biefe Operationsart auf die des Fein 
des geftoßen. Man foll dabei aber nicht fagen, daß fo etwas Ieiht 
hinterher zu erfinden wäre, denn es wäre eben nicht erfunden gemefen, 
fondern nur der einfache Ausfluß aus den befannten Vorſchriften ber 
Theorie. 

Es fol aber hiermit gewiß micht eine unbillige Kritit gegen du 








geübt werben, was nun wirklich geſchah, von dem fich, wie ſchon ein 
mal gefagt, die völlig wiſſenſchaftliche Berechtigung fehr gut nachwei⸗ 
fen läßt. Es wäre höchſtens zu fagen: was geſchah, war etwas vers 
widelt und. künſtlich, und ruhte hier und da auf Vorausſetzungen, 
Die nicht ganz gegründet waren, wie zum Beifpiel auf ver, daß ber 
Feind entwifchen würde, wenn man am 24., wie die Theorie es vor⸗ 
‚zeichnete, am linken Ufer des Mincio ſchnell zur Schlacht anmarſchirt 
wäre: dann ferner auf der andern Vorausfegung, daß es durch den 
Uebergang über den Fluß noch möglich fein würde, die Trennung des 
Feindes aufrecht, alfo den ſtrategiſchen Sieg des Durchbrechens feſt zu 
halten, und endlich auf der, daß die Rüdzugslinie nad) Brescia feine 
ı jere wäre. Daß dies Letzte nicht der Fall war, hat man fpäter 
im öftreihifchen Hauptquartiere felber durch die Freude bekundet, welche 
man mit vollem Rechte empfand, ald man nach der Einnahme von 
Cremona bei dem weiteren Verfolgen erfuhr, der Feind habe ſich wieder 
Po ab gegen Mailand gewendet, was noch ganz zulegt fein: gänzlis 
ches Verderben zur Folge gehabt haben würde, hätte man die falſche Anz 
ziehungskraft, welchen die graben Richtungen gegen: bie Hauptſtädte ha- 
nicht doch wieder auch bier auf ſich wirken laffen, und hätte man 
,‚ nachdem man am 1. Auguft die Adda überſchritten, und ſicher 
ußte, der Feind ziehe nad) Mailand, mit der Hauptmacht gleich eine 
E ng eingejchlagen, welche Mailand rechts liegen ließ und gegen bie 
gänge des Teffin, alfo gegen Buffarola vorging. Dann war es 
noch möglid), den Feind gegen die Gebirge und bie Seen zu: brüden 
amd ihn gänzlich zu vernichten. Es ift aber far, daß jene Richtung ber 
Agung, welche die Theorie unmittelbar nad der Schladt von Eu- 
gewählt hätte, gleich auf einen ſolchen Zwed ausging. Wie dem 
aud fein mag, jo wurde wenigſtens, wie es fein foll, die Verfol⸗ 
vom Schlachtfelde aus: mit einem. ſtrategiſchen Gebanfen begon- 
und wenn auch nicht alles dabei ganz wiſſenſchafilich richtig war, 
fo verbanft man doc ſchon dem, was Richtiges darin lag, im Ges 
ſſate zu dem neuen Fehler, welchen der Feind beging, den gros 
Erfolg, den man in den nächſten Tagen errang. —— 
Gedante das Herrſchende und Beherrſchende auch in dieſen Dingen, 
was denen nicht oft genug zu Gemüthe geführt werden fan, welche 
das Kriegführen fo gern blos für einen Kampf der rohen Gewalt auds 


geben möchten, ‚webel es allein wur darauf anlemme, tlchtig bavanf 
lopzufcplngen, ober doch hochſtens nur Darauf, en jebedmaliges 
Umfländen nur mit Klugheit und Verſtand das Richtige zu wähle, 
ohne angeben zu können, woher nun ver Berfianb und die Singhek 
das fees Mal Richtige nehmen, und woran fie eriennen follen, ba 
fie es gefunden: haben. Daß dies nur eine richtige wiffenfchaftliche En 
kenntniß in dad Weſen ded Krieges geben könne, das wollen wie ie 
wiſſenſchaftlichen aber am wenigften zugeben, weil fie behaupten, fo co 
was gebe 06 nicht, Gluck und Zufall entfcheiden meiſtens, wobei um 
das vorzliglich zum Verwundern iſt, wie fie grabe jo etwas befaupis 
Innen, da fie als die Unwiſſenſchaſtlichen ſich gar nicht mit ber Wi⸗ 
ſenſchaft beſchaftigt haben, und alfo gewiß nicht willen Tönnen, wad ir 
zu leiſten im Stande if und was nic. 


B. Staliener. . 

SGrüfen wie num ebenſo das Thun und Laſſen ver Italiener, fi 
fehen wir fie zuerſt von Neuem. eine koſtbare Zeit, einen vollen Men 
ta rathlofer Unentſchloſſenheit daſtehen. Durch ven Ausgang der Schlech 
von Goito, welche ber Gegner fid nicht getraut zu haben fdyien um 
Schluß zu bringen, durften fie in biefer Zeit noch an ihre Leberiegen 
beit tm offenen Felde glauben. Ste hatten alſo jede Aufforberung, IE 
Offenſive fo lange fortzufegen, bi8 der Umfchlag etwa erfolgte, weldyer fe 
in die Defenfive warf. Sie hatten aber fogar auch dann volle Aufforde 
rung zur Thätigfeit, wenn fie wirklich nur eine der Seftungen belagern web 
ten. Selbft in folcher Abficht war es nothwendig, den Feind zu ſchla⸗ 
gen oder doch zu entfernen, da von ihm vorauszufegen war, baf a 
ein ſolches Unternehmen vor feinen Augen nicht ruhig mit anfehen würte. 
Wie würde er für einen der größeren und wichtigeren Pläge nicht uw 
ternehmen, was er früher fchon unter viel unglinfligeren Verhältiffe 
für das Feine Peschiera gethan hatte. Es ift eine große Unmünbie 
feit, wenn man glaubt unter den Augen eines Feindes, ben ich mir we 
nigftens für gewachfen halten muß, eine große Feſtung wegnehmen p 
tönnen. Um das zu können, muß ber Feind erſt vorher gefchlagen fer 
Man erobert wohl Feftungen auf dem Schladyifelve, aber man nis 
keine Feſtung ohne eine Schlacht, wenn irgend ein Gleichgewicht ber 
Kräfte vorhanden: ift. 







































Wenn man fih nun im italieniſchen Hauptquartiere auch noch zu 
Anfang diefer dritten Periode umfah, und ſich fragte, wo denn der Weg 
läge, der zu dem nothwendigen Siege führen follte, und betrachtete zu 
bem Ende feine eigenen und bes Feindes ſtrategiſche Verhältniſſe, weil 
wir aus ber Theorie wiffen, daß jeder Angriff mit feinem ſtrategiſchen 
Theile beginnt, der ſtrategiſche Sieg das erfte ift, wonach möglich zu 
ſtreben iſt, jo gab ein Blick auf die Karte, wie immer, wenn ich erft 
weiß, was ich da fuchen foll, die Antwort. Der firategifche Steg liegt 
auf des Feindes wichtigfter Verbindungslinie, das ift hier die tiber Bis 
eenza nad) Friaul. Wie fomme ich dahin? Indem ich entweder oberhalb 
oder unterhalb Tegnago über bie Etſch gehe und grade auf Vicenza 
marſchire. Habe ich dabei aber eine eigene ſichere Verbindung? Auf 
dem Wege, den ich gefommen bin, Nein. Giebt es keine andere, welche 
zu wählen und zu nehmen wäre? D ja! die über Rovigo nach Fer 
rara. Iſt dieſe jegt gleich zu gebrauchen? Nein, es fehlt an geſicher⸗ 
‚ten Uebergängen, und die Citabelle von Ferrara ift wenigſtens eine Bes 
ſchwerde, wenn aud) Fein Hinderniß. Dahin ift alfo alle Thätigfeit zu 
richten. Die Verpflegung fann dann leicht fogar aus Venedig klom⸗ 
en. Sofort aljo mußte ver Belagerungs-Train von Peschiera nad) 
Ferrara gefchafft, zwei ftarfe Brüdentöpfe am Po und an ver Etſch 
gelegt, mit dem großen Kaliber der Belagerungsgeſchütze befegt, und 
Bann die Operation fofort begonnen werben. Ferrara konnte ſich nicht 
S Tage halten. Von dem Allen feine Spur, fondern erft einige Bes 
gungen gegen bie obere Etſch nach Tyrol, und wie die nichts bewir⸗ 
ten, ven Feind nicht bewegen, aus dem Centro feines inneren Verthei⸗ 
igungs-Syftems herauszutreten, ein Verſuch nach der entgegengeſetz⸗ 
ten Seite nad) Mantun. Sogar bis Governolo dehnt man ſich aus, 
hne da etwas anderes zu wollen, als einen Poften aufheben, ven 
man von Seiten der Garnifon son Mantua bort unvorſichtiger Weife 
‚lange hatte fiehen laffen. Und nun, um das Maaß der Fehler voll 
‚zu machen, giebt man die frühere Ausdehnung des linken Flügels) nad) 
Tyrol hin nicht einmal auf, was man jegt, da man Peschiera hatte, 
ch unter allen Umftänden thun konnte und thun mußte. Wozu hatte 

n ſich fo viele Mühe gegeben, es zu nehmen, wenn es nachher nicht 
einmal ven Dienft Teiften follte, von dieſer Seite her zu fehlen. So 
pehnt man ſich denn aus von Rivoli bis Goyernolo, und muß natürs 


lich, um bie große Feſtung zu umfchließen, auch auf ber Geite ven Can 
tatone eine ſtarke Divifion aufftellen. 

Wenn aber envlich eine Iinternehmung vorliegt, wie bie, eine Be 
Iagerung ‚gegen einen Entfag auf dem Wege der bloßen Defenſive ya 
beden, fo Tann eine folde Aufgabe, wenn fie überhaupt zu Idfen iR 
nur fo au loſen fein, wie wie ver Bertheidigung einer längeren Greny 
linie überhaupt. Ich were mir alfo bei ver Lehre von ver Beriiehb 
gung Raths zu erholen haben. Die verlangt hier aber vor allem ww 
deren zwei Dinge: feine Maſſen zuſammen zu halten, unb von ben u 
ſchiedenen Wegen, welche der Feind nach feinem Objekt einfchlagen Tamm 
nur den einen birelt, die andern aber indirelt zu vertheinigen, das hei 
aber fo ziel als: nur ven einen taktiſch, die andern aber flraiseiik 
Daß für die eigene ſtrategiſche Sicherheit dabei geforgt fein, d. h. ab 
ber eigene Rüdzug nicht geführbet fein darf, tft eine anbere ebenfe ww 
erläßliche Anforderung ver Lehre. Sah man fi nun mit allen vice 
Anforderungen auf ver Karte um, fo gab es Feine anvere Wuffickung 
fie alle zu befriedigen, als etwa eine Eentralftellung bei Caſtellaro mi 
vorgefchobenen Flügeln nach Roverbella und Nogara, und zwar mit da 
Rüdzugelinie Nevere, mit allen Mitteln ver Feldverſchanzung verſuck 
und darauf abgefehen, dem Feinde, der von Berona ober Seguage Tem 
men Tonnte, auf jedem Wege entgegen zu treten. Wir würben ein 
folche Berfahrungsart nie in Borfchlag gebracht haben, und fie wit 
hier auch blos in der Vorausſetzung vorgelegt, daß Mantua durcasi 
belagert werben follte, und dann nur dem Berfahren entgegengeftelt 
welches man wirklich inne bielt. 

Wollte man aber blos ven Feind durch die Unternehmung af 
Mantun aus feiner feften Stellung herausloden, fo war der Plan days 
durch die fehlerhafte Aufitelung, welche man nahm, allerdings fehr ge 
ausgedacht, aber die Ausführung blieb dann fehr hinter dem Plane zw 
rüd, al& ed nun galt, den Nuten davon zu ziehen und den Fehler bloe 
wie eine Falle wirfen zu laffen. 

Hatte aber pas Verfahren des großen Helden ver Revolution, des 
bie Staliener mit fo großer Selbftgefälligkeit bei jeder Gelegenheit ver 
Ihrigen nennen, bier vorgefchwebt, ver ja auch Mantua belagerte, che 
er weiter gegen Wien vorzubringen wagte, jo haben bie Herren frM 
Beifpiel und die Berhälmiffe, unter welchen er handelte, fehr ſchlech 



































ſtudirt und ihre Verſchiedenheit nicht begriffen. Vor allen Dingen aber 
j ſchlug er jedes Mal erft ven Feind, ehe er gegen die Feftung vorfchritt, 





und er befand ſich entweder im Befige des oberen Mincio, ald die Bes 
wegungen des Entfaged von beiden Seiten des Garda= Sees ſich ihm 
näherten, (oder in dem der Etſch und Veronas, als der Feind wieder 
auf einer doppelten Linie aus Friaul und aus Tyrol gegen ihn ans 
rüdte, und dennoch ließ er jedes Mal fein Unternehmen gegen Manz 
tua ganz im Stiche, ald der Feind angriff. Zulegt aber fehlte ihm 
die Operationglinie, welche ven unglüdlihen Nahahmern son 1848 zu 
‚Gebote ftand, auf die wir immer wieder hinweijen müffen, die von Fer⸗ 
rara. Ihm war biefer Theil Italiens feindlich. Wer feine Kriegführ 
rung irgendwie begriffen bat, kann feinen Augenblick daran zweifeln, 
daß er fie unter den Imftänden von 1848 fofort ergriffen haben würde, 
Was war fein Marſch von Eafale nah Piacenza im Jahre 1796 ans 
deres und nur fühner, weil er nicht fagen konnte: ich bin in Italien 
‚überall bafirt, wie man es dies Mal fagen konnte. Was war fein Ans 
marſch zu den Schlachten von Ulm und von Jena, ald ein foldhes, nur 
noch fühneres einfaches ftrategifches Umgehen, wie das, von dem wir 
bier wiederholt fpredhen, und in welchem allein der ſtrategiſche Sieg für 
die Staliener lag. Daß er fo operirt haben würde, beweift noch außer⸗ 
dem ganz beftimmt der November⸗Feldzug von 1796. Was war die Bes 
wegung, welche zu ver Schlacht von Arcole führte, anderes, nachdem das 
herausbredhen aus Berona von Alvinzi zurüdgewiefen worden 
war? nur notbgedrungen, weil er ſich Feine andere Operationglinie ald vie 
über den Mincio verjchaffen Fonnte, war fie viel zu nah am Feinde, der ſich 
‚ihm ſchnell entgegenwerfen konnte, und endlich nur fo angeorbnet, weil der 
dies Mal gar keine Miene machte, feine künftlichen konzentriſchen 
‚Angriffe von 1796 wiederholen zu wollen, fondern ſich feſt und eng zu⸗ 
en bei Berona hielt. Schwerlid wäre es ihm in den Sinn gekom⸗ 
men, Mantua zu belagern, che er den Feind geſchlagen. — 1796 hatte 
Napoleon Verona und aljo die Etſch — und dennoch wartete er den 
Angriff des Feindes nicht ab, fondern ging ihm wiederholt entgegen. 
Endlich aber hatte er fih fogar für den Fall eines Unglüds vorgeſe⸗ 
ben, er hätte fi nach Piacenza gewendet, von wo er gelommen war, 
‚denn er wußte ſchon damals, daß das Geheimniß des Krieges in dem 
Geheimniß der Verbindungen liegt. 

























Mit welchen Gedanken und Abfichten nun ſtellte man ſich in fel 
der Nähe einem Gegner fo gegenüber, von deſſen Kühnheit man durh 
den Mari nach Manta am 28. Mai und durch wie ganze fü baram 
Inüpfende Operation doch eine Probe bekommen hatte, welche Bericht 
gebot. Wußte man nichts von der Gefahr eines ſolchen langen Auf 
marſches dem Feinde fo nah, ober bachte man, er werde feine Oper 
tion vom Mai nur wieberheien, hatte bazu vie Bewegung ber Brig⸗⸗ 
"ben des A. Korps von Legnago ber verführt? hielt man ihn für fo 
‘arm an Gevanken, daß er nicht unter auberen Imflänben auch aubes 
handeln würbe, ober hatte man wirklich einen | Plan, wie We 
piemontefiihe Kritiler vielfach empfohlen haben, DER Feind, wenn m 
in das Centrum ber Stellung eingevrungen, son beiben Seiten p 
amfafien und A la Bülow zu erbrüäden? hatten fie von ihrem gu 
fen Landomanne das Trügliche folcher Anorbnungen nicht kennen ge 
lernt, ber feinen Ruhm grade ſolchem Berfahren gegen ihn verbanfiet 
Gewiß, fie haben nichts von ihm gelernt, fo gern fie ſich auch auf ie 
berufen, der Rieſe weiß nichts von dieſem Heinen Geſchlechte und wen 
det ſich unwillig weg, wenn man fi auf ihn beruft. 

Hätte der italienifche linfe Flügel, General de Sounaz, am Rus 
Bento geftanden und war Valleggio befefligt, fo Tonnte das Gros vu 
italienifchen Armee immerhin bei Roverbella eine zuwartenpe GStellum 
nehmen und fich begnügen, Billafranca und Novara ftarf zu beobade 
ten. Es war immer noch Feine fehr ermwünfchte Tage, aber es Tonnk 
wenigſtens nichts Schlimmeres gefchehen, als daß man gezwungen wurbe, 
mit ganzer Kraft gegen ganze Kraft zu fchlagen, wenn der Feind von 
Berona oder von Tegnago ber heranrückte. Es mußte nur für me» 
rere Brüden bei Balleggio und Goito geforgt fein. Ging ver Feind 
aber, wie er ficher that, mit aller Macht über den obem Mincio, fe 
fonnte man ihm mit der ganzen Armee doc, leicht in der Stellung von 
Bolta zuvorfommen und hatte den Rückzug nad) Eremona grade bie 
ter ih. Das Fühnere Manöver, den Gegenftoß am linfen Ufer ved 
Mincio gegen Monzambano und Salionze zu führen, wäre nur zu re 
then geweien, wenn die ſüdliche Operationslinie über Governolo oder Rr 
vere eröffnet war. Wir willen aus der Theorie bed großen Serieges, 
Th. I., daß die firategifchen Bedingungen für ein einfaches Umgeher 
und für einen einfachen erzentrifchen Rüdgug immer zufanmenfallen. 







































Daß man in ber italienifchen Armee von dem Angrifföfriege nichts 
verftand, hatten die biöherigen Vorgänge zur Genüge erwiefen, daß es 
aber mit der Kenntniß, eine Vertheidigung zu führen, noch ſchwächer 
fand, follten die Begebenheiten dieſes dritten Abfchnittes erft im ganz 
zen Umfange darthun. Vorausſetzen durfte man es freilich, denn wer 
das Leichtere nicht werfteht, wie follte er des Schwereren Herr fein. 
Nachdem durd den unerwarteten Schlag des 23. Zuli der dünne 
Faden der. italienifchen Aufftellung zerriffen war, durfte man an nichts 
anderes denlen, als ihn fo ſchnell wie möglich wieder anzufnüpfen, die 
getrennten Theile mußten auf einem Umwege ihre Bereinigung fuchen, 
darüber fonnte und durfte die Führung nicht einen Augenblic zweifel-⸗ 
haft fein. Die oberfte Regel für alles Sriegführen, deren ewige Wahrs 
beit Theorie und Praxis auf jever Stelle erweifen, die Regel, Maffen 
bilven, feine Kräfte beifammen zu halten, hat nad) der. Theorie des 
großen Krieges für die Vertheivigung eine doppelte Verbindlichkeit. Wie 
Toll fie getrennt widerſtehen, wenn fie es fogar vereint mur da kann, 
wo fie im Terrain und in ber Bewegung die gehörige Unterftügung 
findet. Die ganze Lehre dreht fi um ven Erweis dieſes Sapes. Die 
Kritit der verfehiedenen Angriffs-Methoven, die Entwidelung der Be 
dürfniſſe der Bertheivigung führten ftets auf ihn zurüd. Die Behaup⸗ 
dung piemontefifcher Kritifer im Niforgimento, es fei möglich gewefen, 
daß General de Sonnaz, nachdem er am 23. völlig zerfprengt und 
son großem Glüd fagen durfte, daß er mit ziemlich geringem Verluſte 
nad Peschiera und Monzambano entfam, am 24. und 25. Juli zu 
Angriffe der Hauptarmee hätte mitwirken fönnen, um ven Feind 
Peschiera her im Rüden anzugreifen, während die Hauptarmee 
sonder Front faßte, ift zu unmündig, um fie ernfthaft zu wider 
Tegen. 
Wir dürfen vorausfegen, daß die Niederlage des Generals de 
Sonnaz in der Nacht zum 24. im Hauptquartier des Königs befannt 
wurde. Erhielt jener dann fofort die Weifung, fich bei Volta zu ſam⸗ 
‚mein und wo möglich Valleggio zu befegen, während die Hauptarmee 
‚am 24. nad) Goito und Valleggio zog, um von da aus die Ber 
wegungen des 25. nach dem einzurichten, was man vom Feinde wäh⸗ 
des 24. erfuhr, fo wäre, da ber Feind ſich nicht am 24, wie er 
gekonnt und wohl auch gefollt hätte, mit aller Macht gegen Vals 
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leggio und Goito gewendet hatte, das Unglück gleich wieder bergefell 
gewefen, und ed war wenigftens für die erfte Bedingung eines günfis 
gen Ausgangs der Hauptentfcheivung, welche nody vorlag, geforgt: bi 
Kräfte waren beifammen, c8 war Maffe gebildet, und viefe bereit, ſich 
am entjcheivenden Punkte dem Feinde entgegen zu werfen. Zeigte ſich 
am 24. Fein ernfthafter Angriff am linten Ufer des Mincio, fo wer 
das ein ficheres Zeichen, daß der Feind einen Uebergang beabfichtige. 
Sp fonnte man am 25. mit vorgejchobsnem rechten Flügel am rechtes 
Ufer des Mincio aufwärts marfchiren, immer ficher, jo ven Feind vi 
leicht noch im Debouchiren zu finden. 

Bon allem dieſen, wie es die Lehre unabweislich vorzeichnet, fir 
bet fih nichts in den italienifchen Bewegungen, dagegen eine Unternch⸗ 
mung von der unermeßlichften Kühnheit, wenn man fo etwas, was gar 
feine Wahrfcheinlichkeit des Erfolgs hatte, fondern unter zehn Möglid 
feiten neun Mal in ſicheres Verderben führen mußte, noch mit dem ed 
len Worte Kühnheit bezeichnen will. Man fammelt etwa 25,000 Ma 
bei Billafranca, um damit, faft ohne einen Rüdzug, da man Ball 
gio auch am 24. noch verließ, dem Feind in Flanke und Rücken p 
gehen, während General ve Sonnaz ihn von Volta ober fonft wohe 
von der andern Seite faffen follte. So in die Mitte genommen, folk 
er nichts weniger ald die Waffen ftreden. 

Mer fieht nicht, daß hier vie Partheien die Rollen von 1796 wur 
derbarer Weiſe vertaufcht, die Deftreicher Napoleons und vie Stalie 
ner die Rolle der Deftreiher übernommen haben, und, für vie Vehre 
feine Ueberraſchung, mit temfelben Erfolge, nur mit ſolchem Unterſchicke 
in dem rate des Erfolgs, wie das Syſtem weniger energijch und ftreng 
von Öftreichifcher Seite bier durchgeführt worden it ald es Damals vm 
Napoleon gefchah. 

Wollte man aud für ven 24. einen foldhen Angriffs =» Getanfe 
zweier durch den fiegreichen Feind getrennten Theile, wie er etwa ver 
abredet war, noch gelten laffen, weil man vielleiht das Gefchid tr 
General ve Sonnaz noch nicht vollftändig Tannte, und es für möy 
lich hielt, daß er fid vor Peschiera gehalten habe, jo kann man e 
nur unbegreiflih nennen, daß man jenen Gedanken feitgehalten, ald 
man am 24. des Abends wußte, wie es ihm ergangen, vaß er geile 
gen, entmuthigt und getrennt nad) Volta gefommen, von wo er zu de⸗ 





Angriff am 25., wie er felbft meldete, erft etwa am Abend durch ein 
Borgehen gegen Borghetto und Balleggio mitwirken könne. Hat das 
wurd einen Zufall berbeigeführte glüdliche Gefecht gegen die Brigade 
Simbſchen dazu beigetragen, daß man jenen Gedanken fefthielt, fo mö⸗ 
gen die Deftreicher ven Fehler fegnen, ven fie da begangen, er hat ih⸗ 
wen die größeren Fehler des Gegners eingetragen. Die Gunft des 
Glüdes trat ganz auf ihre Seite. General de Sonnaz hatte den 
ganzen Tag mit den Spiten ber öftreichifchen Kolonnen an den Ueber⸗ 
Bingen des Mincio nur matt gefochten, die Truppen hatten Feine Art 
yon Sicherheit mehr gezeigt, Kanonen gegen Tirailleurd verloren. Wie 
follte ver helfen, vem geholfen werden mußte, und der erwarten mußte, 
am Morgen des 25. von einer Uebermacht angegriffen zu werben. Als 
les diefed mußte man am Abend des 2A. in Billafranca willen, und 
Bat es gewußt, und noch war ed Zeit, fi aus ver ganz falfchen 
Bage heraus zu ziehen. Bei einiger Kombinationsgabe aus gegebenen 
Berhältnifien auf das nicht Gegebene, auf das Kommende zu fchließen 
werauf bei ven Anordnungen im Kriege Alles anfommt, durfte man 
fogar hoffen, ver Feind werbe durch die Niederlage feines linken Flü⸗ 
gels, wofür man die Brigade Simbfchen halten mußte, bewogen wers 
Den, vielen für ihn empfinplichften Punkt zu unterftügen, alſo feine Kräfte 
Hierher zu wenden, jo daß dadurch die Vereinigung der getrennten Theile 
erleichtert würde. Durch den Rückzug des eigenen linfen Flügels, ven 
miam Tannte, hatte der Feind eine NRüdzugslinie, die nach Tyrol grade 
in feinem Rüden völlig frei, die günftigfte Lage für eine Schlacht. Die 
Staliener aber, welche in diefer Tage ihm gegenüber auftraten, hatten 
Dagegen nur einen Rüdzug durch das Nabelöhr bei Goito in der Vers 
Langerung ihres linken Flügels, eine ver fchlechteften Tagen, in welcher 
ſich eine Armee Schlagen Tann, weil in ihr eine Niederlage die Eriftenz 
koſtet. Alle firategifchen Defenfiv- Regeln find bei dem Angriffe vernach⸗ 
Haffigt worden, was nach der Lehre nur gefchehen darf, wenn der Sieg 
eine entfchiedene Sicherheit iſt. Glaubte aber dad Hauptquartier des Kö⸗ 
nigs an diefen Sieg? durfte man daran glauben? wußten fie nicht, 
daß fie bei St. Lucia gegen einen fehr Heinen Theil des öftreichifchen 
Heeres vergeblich ihre beiten Kräfte verfchwenvet, daß bei Goito der 
Feind nicht geichlagen war, fondern pas Gefecht, was nur fein 1. Korps 
geführt, aus welchen Gründen immer aus freiem Willen abgebrochen 
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hatte? Wußte man nicht, wie viel beffer feine Verhältniſſe jebt in ſei⸗ 
nem Rüden ftanden, da das ganze fefte Land von Venedig wieber un 
terworfen war? mußte man nicht den Feind noch viel ſtärker voraus 
ſetzen, als er es wirklich war?! Wußte man nicht, daß, wenn man fo 
fühn umgeht, wie man es that, man ed mit ganzer Kraft thun muß, 
und dag mit 25,000 Mann faft ohne Rüdzug, 50,000 zu umgehen, 
die einen graben Nüdzug hinter fi haben, noch wagehalfiger ift, al 
das Unternehmen eines Spielers, der fein leßted Vermögen auf eine 
Karte ſetzt. Wir fehen und vergebens in ver modernen Kriegsgeſchicht 
nah einem ähnlichen Unternehmen um, und müſſen alfo völlig den Steh 
darüber brechen. Hatte ed aber nicht bie verberblichen Yolgen, welde 
es haben mußte, fo lag es in einigen Umftänden, welche ven Gegnun 
verhinderten, mit aller Energie von feinem Siege Gebraudy zu mache, 
ja es lag ein Grund mit in der Tollfühnheit des Unternehmens je 
ber, denn als gegen Abend am 25. die Angriffe der Piemontefen anfıw 
gen lahm zu werben, ald der Feldmarſchall noch die Hälfte feiner Ar 
mee völlig unangetaftet ftehen hatte, alfo wohl der Zeitpuuft gefommen 
war, den Rückſchlag zu geben, da hielt man dafür, der Stoß mit den 
feindlichen Reſerven werde nun erft noch fommen, und wollte auch ven 
noch in feiner vortbeilbaften Stellung abwarten. Als ſich aber vie 
Vorausfegung irrig zeigte, war die Nacht bereits eingebrochen, un 
die Truppen waren an dem furchtbar heißen Tage fo ermübet, bat 
man bie Verfolgung auf einige Abtheilungen Kavallerie mit einigem 
Geſchütz befchränkte, was, durch unglüdlihe Umftänte, auch nidt eins 
mal in dem Maaße geſchah, ald es angeordnet war. Die Verwirrung 
aber, welche ſchon dag Wenige, was gefchah, in den nächtlichen Nüdr 
zug der Piemontefen brachte, giebt dad Maaß für das, was gefchehen 
jein würde, hätte ver größte Theil des 1. Korps und die ganze Re 
ferve die nächtliche Verfolgung betrieben, und wären ſie mit Tages An 
bruch bei Goito erfchienen, während das 2. Korps bei Valleggio fd 
jammelte und ten Uebergang fefthielt, over felbft überging, um nad 
Goito zu marfcdiren. 

Daß man nun mit den beiden am 23. und 25. nach einanter gr 
Ihlagenen Flügeln nichts anders thun konnte, als hinter irgend reinem 
ſchützenden Hinderniß eine Stellung fuchen, weldye einige Zeit Ruhe und 
Erholung verjprach, mußte der Führung ber italienifchen Armee am aller 











meiften einleuchten, da fie ihren eignen Zuſtand vor Augen hatte. Was fie 
nun: bewogen hat, dennoch das Geſchick der Schlachten noch einmal bei 
Bolta zu verfuchen, iſt eben jo ſchwierig zu erklären, als der verfpätete 
und vereinzelte Angriff am 25. Zwar war es gewiß ein Fehler, daß 
General de Sonnaz am 26. früh, ohne dazu irgendwie gezwungen 
zu fein, die Stellung von Volta verließ, da er hier den Durchzug der 
geſchlagenen Armee durch Goito derfte, aber es ſcheint dennoch gar Fein 
Grund vorhanden gewefen zu fein, ihn am Nadhmittage wieder dahin 
vorgeſchickt zu haben, da der Feind gar nicht prängte und der Rüchzug 
durch Goito längft vollbracht fein mußte. Jede Aufftellung hinter eis 
nem der vielen einen Gewäffer, welche unterhalb Goito in den Minz 
cio fallen, wäre als Arrieregarden- Stellung genügend gewefen, um zus 
erſt hinter den Oglio, dann nad Cremona ober Piacenza hinter den 
Po zu gehen, und da in der Nähe der Verſtärkungsmittel ftehen zu 
bleiben. Hier bei dem Nüdzuge tritt num der völlige Mangel an Eins 
ſicht und Kenntniß in dem vollfommenen Mangel an Einrichtungen 
‚für die Wechſelfälle des großen Krieges auf das allerbeutlichfte herz 
‚vor. Nirgends auch) nur die geringfte Vorbereitung im Rüden, fo lange 
aud Zeit dazu hatte. Keine Brücke, fein Brüdenfopf; feine Mas 

ine, und doc bot zu allevem ver Po die vortrefflichfte Gelegenheit. 

Daß diefer aber die einzig richtige Vertheibigungslinie fei, davon ſcheint 
Keine Ahndung bei der italienifchen Armee Statt gefunden zu haben. 
Was. hätte die: fiegreiche öſtreichiſche Armee aber gethan, fragen wir 
„wie am Eingange, wenn der Feind bei Cremona über den Po 

\ gegangen wäre, und hätte fogar bie leicht zu einiger Stärfe zu 
erhebenden alten Befeftigungen von Cremona als Brüdentopf feftgehal- 
® wiirde fie ihren Marſch unbefümmert nad Mailand fortgeſetzt 
en? Wir glauben ung feinem Widerſpruch auszuſetzen, wenn wir 

ieſe Frage entfchieven mit Nein beantworten. Und war bann. nicht 
Mailand vertheivigt, auf indireltem Wege, wie es auf direktem nicht 
‚gelang und nicht gelingen konnte? vertheidigt durch eine einfach erzen⸗ 
triſche Aufftellung, dur Benugung einer wie ein Radius fließenden 
‚großen Wafferlinie des Landes, worin wie die Theorie es behauptet, 
ein für alle Mal jede wirkjame Bertheidigung allein liegt? Hatte man 
‚gar nicht begriffen, warum die Stellung ver Deftreicher bei Verona Ty- 
rol 3 Monate hindurch fo gut vertheidigt hatte, und ſuchte der Gene- 
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ralftab gar nicht nad) einem Berhältniffe, welches ihm daſſelbe leiten 
fonnte, im Fall die Dinge den Umſchwung nahmen, ven man doch nad 
der Rataftrophe von Bicenza ſchon viel früher erwarten mußte, als a 
wirklich eintrat? 

Das Schwanken bei dem Rüdzuge, bald nad dieſer, bald nah 
jener Richtung, erft gegen Cremona, dann nad Mailand, und dad | 
unabläffige fehnelle vortreffliche Verfolgen ver Deftreicher bat ver pie 
montefijhen Armee erft den eigentlihen Todesſtoß gegeben, fo daß fe 
nur die großen politiichen Berhältniffe Europas, welche den Sieger be 
wogen am Zeffin anzuhalten, vor völligem Untergange gerettet haben 
Durch den falfchen Rüdzug nad) Mailand hatte fie auch die Möglide 
feit verloren, die Linie zu erreichen, auf welcher noch ein Halt für ſe 
liegen fonnte, die von Aleſſandria nad Genua. In den weitläuftigen 
Werfen Genuas, mit dem Meere im Hintergrunde, Tonnte fie fich fo lange 
halten, bis die rettende Hülfe aus Frankreich kam. Die öftreichiice 
Armee würde fich bei Fortſetzung des Krieges fehwerlih in Matlam 
aufgehalten haben, und ebenſo wenig ber piemontefifchen auf gratem 
Wege über den Teflin gefolgt fein, fondern fie hätte fich ſchnell gegen 
Pavia gewendet, wäre dort Über die Flüffe gegangen und auf bem 
nächften Wege über Acqui nad Turin marfchirt, wenn nicht ein Frie 
densſchluß fie zurüdgehalten hätte. Hätte dann auch nur ein Brude 
theil ter piemontefiihen Armee das rettende Genua erreiht? Wem 
wir nun zulegt dag betrachten, was piemontefiiche Kritik über vielen 
Feldzug beſonders in mehreren Aufjäßgen in tem Journal „ Rijorge 
mento ” zu Tage geförvert hat, jo müffen wir geftehen, daß auch nad 
ver Kataftropbe nod auf Feine Weife die rechte Erfenntniß über vie 
Dinge, worauf es anfommt, und worin Die groben Fehler gelegen, ten 
eingefehrt zu fein fcheint. Wenn wir annehmen müffen, daß jene Auf 
läge aus einer Feder gefloffen find, weldye im Stande ift, vie in te 
Armee jelber berrichenten Anfichten augzudrüden, jo wären bei eine 
Wiederaufnahme ver Feindſeligkeiten faum bejjere Rejultate zu ermurs 
ten. Die Führung im Großen würde nicht beffer fein, und ver Grit 
der Truppen entſchieden fchlechter, denn fie würden das Gefühl ter Uns 
ſicherheit, was fich ihrer Died Mal erft gegen das Ende des Feldzuges 
bemädhtigte, ein zweited Mal gleich mitbringen; ein Gefühl, was fh 
jogar in bie Verhältniffe des Gefechtes felber hinübertragen würde, weil 
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auch bei ven einzelnen Truppentheilen vie Ueberzeugung um fich gegrife 
fen haben wird, daß fie, fei e8 aus dieſer oder jener Urſach, ven als 
tem geichloffenen Banden ihrer Gegner in gleicher Zahl nicht gewach⸗ 
fen find. Diefe Ueberzeugung muß aber jeder theilen, der ven Bege⸗ 
benheiten nur mit einiger Aufmerkſamkeit gefolgt ift und gefehen hat, 
an welcher geringen Anzahl von Bataillonen fi) der Angriff einer weit 
Eberlegenen Zahl der beften piemontefiihen Truppen bei St. Lucia ges 
beochen, wie nur 3 Schwache Brigaden Deftreicher, welche 2 Tage und 
KRächte vorher vie größten Anftrengungen durch Märſche und durch ben 
©turm der Linien am Curtatone gemacht, zu dem Angriff bei Goito 
verwendet worven, welcher mehr aufgegeben als abgeichlagen, von ben 
Gegnern mit zu großer Selbfigefälligkeit als ein Sieg Über die ganze 
Meeichtiche Armee gefeiert worden ift, und wie endlich bie Kraft des 
Aagriffs der Tage am 25., 26. und 27. Juli fih an denſelben A Bris 
"gaben des 2., und etiva 14 Brigaden bes 1. Armee= Korps der Oeſt⸗ 
teicher gebrochen hat, und mithin die Hälfte ver Bflreichifehen Armee in 
Wr letzten entfcheidenden Tagen gar nicht zum Gefecht gekommen fl. 

Bon der firategifchen Leitung bürfte auch nichts Befſeres zu ers 
Warten fliehen, fo lange fo allen gefunden Grundſätzen widerſprechende 
Anfichten verfochten werben, als fei an dem Angriffe vom 2A. und 25. 
irgend ein Gedanke geweien, der gefund zu nennen, während er nur 
8 Unkenniniß verwegen war. Wer es für möglich hält, daß zwei 
ſo völlig von einander getrennte Theile einer Armee, wie es bie ber 
Semontefiichen durch den Angriff des Feindes am 23. geworben, von 
denen ber eine Theil noch dazu gefchlagen, und in einem eiligen Rück⸗ 
image feine Rettung hatte fuchen müſſen, am folgenden Tage zu einem 
Weichzeitigen Sonzentrifchen Angriff gegen ben zwilchen ihnen ftehenben 
Berlegenen fiegreichen Feind kommen Tonnten, vem fehlt es an allen 
Weoretiichen und praftiichen Kenntniffen, und wer in ſolchem alle, wo 
m felber vie Folgen folcher unreifen Anfichten eben felbft getragen, nicht 
gu Erkenntiniß fommt, ber wirb bei nächfter Gelegenheit auch nichts 
Beſſeres leiften.” Es wirb aber in dieſen Kritiken meiftens fortwährend 
das getavelt, was zu loben war, und gelobt, was nicht fireng genug 
getadelt werben Tann. Es wird z. B. ber General de Sonnaz ges 
lobt, daß er feine ermüdeten Truppen noch einmal am 23. Abends vor 

init, italieniſcher Feſdz. 16 


242 





Peschiera gegen Cavalcafelle fammelte, als wollte er fich wor ber Fe⸗ 
fung und dem Fluſſe halten, und getabelt, daß er von ba aus nid 
am 2A. wieder zum Angriff vorgefchritten fei, ald wenn ihm auf bem 
Wege etwas anderes, ald eine entfchiebene Nieberlage zwiſchen ven Ke⸗ 
Ionnen des gegen ihn von allen Seiten anrlidenden Feindes hätte zw 
fallen können. Er wird ferner getabelt, daß er am 2A. nach Bol 
marfchirt, und ſich nicht vielmehr dem Uebergehen des Feindes an be 
verſchiedenen Punkten des Mincio widerſetzt, obſchon folche Art der Fluj⸗ 
vertheivigung befannter Maßen nie gelingt, fondern immer mit der Rie 
berlage deſſen envet, der fie unternimmt. Der General de Sonne 
hatte aber, nachdem ihn in ver Aufftellung, in der man ihn leichtfiuns 
ger Weife gelafjen, das Unglüd des 23. getroffen, nachdem bie bünze 
Linie feiner Armee durch den vortrefflich geleiteten Angriff des Feindes 
firategifch und taftifch durchbrochen war, nichts Beſſeres zu thun, all, 
wie es die gefunde Lehre vorfchreibt, die Verbindung mit feinem getrem 
ten Flügel wieder aufzufuchen. Zu dem Ende mußte er fich, fo fchud 
es fein Fonnte, hinter Peschiera fammeln, bort unter dem Schutze der 
Feftung feinen Truppen bie nöthige Ruhe gönnen und am andern Mer 
gen fo früh als möglich über Ponte gegen Balleggio aufbrechen, va a 
hoffen durfte, Died von den Seinen noch befeßt zu finden. Unterweg 
mußte er, was ſich von feinen Truppen etwa bei Salionze oder Mo 
zambano fand, mit ſich nehmen und dem Feinde dieſe Uebergänge Pre 
geben, ficher überzeugt, daß e8 ihm nichts ſchaden fonnte, wenn ver Femt 
bier zwifchen Peschiera und der Armee, welche fo, wie fie vereinigt war, 
auf dieſem Wege zurückkehren Fonnte, überginge. Wenn alſo Gene 
de Sonnaz zu tabeln ift, fo ift er c8 deswegen, weil er von vielem 
einzigen richtigen Wege, den er zu geben hatte, abgewichen if. Ani 
biefem allein war zu erreichen, was für das, was die Defenfine lei 
ſoll, ein für alle Mal erfte und legte Bedingung ift, nämlich Maja 
zu bilden, ihre Kräfte zu fonzentriren, da fie, was ihr ihrer Natur nad 
ſchon ſchwer wird, wenn fie alle ihre Kräfte zufammenhält, unmögliq 
leiften Tann, wenn fie fich theilt, was fo viel heißt, als füch ſchwäch 
General de Sonnaz hatte alfo ganz Recht, daß er ven faljchen Ge 
banfen, vor Peschiera zu bleiben und von da aus cine ſchwache Ciiw 
five zu führen, jo fchnell wie möglich wieder aufgab und dafür die Ar 
einigung mit dem Groß feiner Armee fuchte. Eben fo hatte cr linredt 
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ß er feinem bei Rivoli angegriffenen linfen Flügel zu Hülfe eilte, ja 
B er fogar wieder angriffsweife vorging. Er entfernte dieſen Theil 
ner Truppen auf eine fehr gefährliche Weife von dem übrigen Theile 
ner Kräfte und von bem einzigen fichern Rückzugspunkt, Peschiera. 
chwach wie er war, und in voller Kenntniß davon, daß der Feind 
nz in feiner Nähe mit feiner ganzen Macht fiehe, mußte er, wenn 
m eine richtige Anfchauung Über den großen Krieg geläufig war, je 
rn Augenblick erwarten, angegriffen zu werben, denn eine fchönere Ein« 
sung bazu, als bie piemontefifche Armee fie hier gegeben, kommt in 
r Sriegögefchichte nicht leicht vor. Dann mußte er aber auch fühlen, 
e jehr fein linker Flügel dabei bloßgeftellt fei, und ihn auf Feine Weife 
ster entfernen. Der General feheint das auch bald nach Beenpigung 
3 Gefechts am 22. gefühlt zu haben, und vaher fein Befehl zum Rück⸗ 
rich Schon um Mitternacht, ehe noch die feindliche Bewegung yon Ve⸗ 
ma aus ihm dazu eine Veranlaſſung geben konnte. Hat er es aber 
Meicht gleich fo gewollt, und hat er ven Feind blos zurlidgeworfen, 
® einen ganz unbeläftigten Rückzug machen zu können, fo ift das nicht 
mug zu loben, und er hat dann nur ven Fehler gemacht, daß er ſei⸗ 
® Truppen bei Sona und SommasCampagna nicht die Weifung 
rüdgelaffen, fich in erfter Linie auf nichts Ernfthaftes einzulaffen, ſon⸗ 
a fih erft hinter dem Teone bem Feinde entgegen zu ftellen, und 
ch da nicht länger, ald es vie Sicherung bes Rüdzugs feines linken 
Eigelö forderte. Eine völlig Aare Einficht in die Lage der Dinge, ber 
Gefahr des Durchbrochenwerdens nicht einen Augenblid verborgen 
üben Tonnte, hätte fchon von dem Tage an, als die legten Truppen 
&er dem Herzog von Genun fi gegen Mantua binunterzogen, bie 
auze Auffiellung gewechfelt, hätte fih am Monte Vento, den Teone 
w der Front, mit dem Rüdzug Valleggio aufgeftellt und dem Feinde 
® Linie nad) Tyrol freigegeben, von der man body nun endlich wifs 
a mußte, daß er ihr nur einen untergeorbneten Werth beilege. In 
lcher Stellung hätte er die Verbindung mit der Hauptarmee unters 
Nten, vie Verbindung, welche, wie wir aus der Theorie wiflen, für 
R getrennted Korps ihre wichtiafte iſt. Es ift aber Fein bloßer Ein» 
8, dem ſich mit vollem Rechte irgend ein anderer entgegenftellen dürfte, 
an das hier vorgefchlagen wird, es folgt vielmehr aus jener eben an- 
führten Regel ver Theorie, daß ein getrennted Korps feine wichtigfte 
16* 


Derbindung, bie mit feiner Armee, zu allererfi unb zimier jeber Bebin 
gung aufrecht zu halten habe. 

Wenn dies am 20. ober 21. ober 22. Juli fo gefchehen wär, ſe 
fiieß ver boſtreichiſche Angriff zuerſt am 23. in bie Luft, mb der Ge 
genſtoß von ber ttalteniichen Armee Tennte am 24. ober 25. mil dis 
Kraft, und fogar mit aller Sicherheit gefchehen, wenn man feine Gin 
richtungen fo getroffen hatte, daß man bie Rüdugölinie wechfeln, db 
nach Governolo und Revere zurüdgehen Tonnte, eine Siuertmung, bu 
nichts im Wege fand, als bie Unkenniniß in dieſen Dingen. Die Ze 
rie fpricht es an vielen Stellen aus, wie in ſolchen Wechfeln ber Bi 
Bindungelinie das größte Geſchick bei der Handhabung ber ſtrategtte 
Berhältniffe zu erkennen iR. Hier zeigt ſich der Meiſter vor Nm 
das tft eines ber Geheimmnifie per Verbindungen, von weldden Raupe 
leon ſpricht, auf welche bie Theorie wiederholt hinweiſt, und welche F 
weitläufig an gegebenen Fallen bei ben Beurtheilungen der Begebecſ⸗ 
ten des polnifchen Feldzuges im zweiten helle erörtert. Eine fie 
Anordnung mußte aber wohl freilich von ver Armer-Kührung auge 
ben, fie liegt meiſtens über bie Tragweite eines Korpo »Wefchispeiut 
hinaus. 

Kehren wir nun zu ber piemonteſiſchen Kritik sur, fo bejaupin 
wir alfo, ihr befländig entgegen, das Meiſte, was General de Gew 
naz in biefen entfcheidenden Tagen gethan, iſt bas einzig Gute, wei 
von italienischer Seite darin vorkommt. Sein Entihluß, als er ie 
Nachricht vom Angriff gegen feinen linken Flügel erhält, felbft Hinzuyp 
ben und zu fehen, fein Zurückwerfen des Feindes, fein fchnelles Te 
fehren, nachdem es ihm wohl jo erfchienen, als fei dies der falfche In 
griff, vem bald der entfcheidende rechte folgen werbe, das fchnelle Sum 
meln feiner Kräfte vor Peschiera, fein Marſch nah Volta, das ſiu 
Iauter Entfchlüffe, welche von einer richtigen Kenntniß des großen Krie 
ges zeugen, und bie vollftändig zu loben find. Das Tleine Schwanke 
vor Peschiera verſchwindet dagegen. Daß er aber am 25. nicht mb 
gewirkt, varan iſt er einmal unfchulbig, denn er hat es bei Zeiten fe 
gen lafien, daß er ed wegen des Zuftanbes feiner Truppen nicht w 
dem fpäten Nachmittag könne, und ber Angriff gegen Borghetto, weile 
ihm vorgezeichnet war, mwürbe auch gänzlich ohne Erfolg geweſen fe 
ba bie Deftreicher nichts hinderte, wenn er ihnen bebenflich mwurbe, We 
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zrücke zu zerflören, und ihn fo von dem Punkte ver Enticheivung fern 
ı halten. 

Wenden wir und aber nun zu dem anderen Theile der piemontes 
ſchen Selbftfritif, zu dem, was über die Unternehmungen bed Könige 
ver bed General Bava gejagt wird, fo befinden wir uns audy bier 
n vollftänbigften Wiberfpruche mit ihr. So wie der Angriff ver Deft- 
cher befannt wurbe, was fchon am 23. des Abends ver Fall war, 
urfte fein anderer Gedanke auftauchen, ald ber, ven verlorenen Zufam- 
wahang ver Armee wieder herzufiellen, fie überhaupt aus ihrer Zers 
reuung von allen Seiten ber zu fammeln. Der Bereinigungspunft 
mnie aber nur einer fein, welcher in ber Mitte ver getrennten Theile 
ud zugleich außerhalb ber wahrfcheinlichen Wirkung bed Feindes für 
m 24. lag. Die italienifche Armee war aber in 3 Hauptiheile ges 
alten, wovon General de Sonnaz den einen, ber General Bava 
üt ben Gros, öſtlich Mantun, ven andern, und ver General Fer⸗ 
ere, weſtlich davon, ven britten Theil bildete. Für alle drei lag Goito 
emlich in der gleichen Entfernung, das war aljo der Vereinigungs⸗ 
unft. Berechnete man bazu, was ber Feind wohl am 24. unterneh« 
en würde, fo hätte die Theorie unbebingt vorausgelegt, er werbe an 
ziem Tage wenigftend mit dem größten Theile ver Armee linksum mas 
en, und vielleicht Valleggio und Villafranca zu erreichen fuchen. Es 
inte aljo nur General de Sonnaz die Weiſung erhalten, von fei- 
æ Seite ber zu verſuchen, Balleggio zu erreichen. Für bie Truppen, 
eiche aus ver Gegend von Peschiera Tamen, konnte ed ein fchlimmer 
weg werben, man burfte fie aljo nicht dahin, ſondern auf Volta und 
Jeito Dirigiren. Was etwa bei Balleggio fand over fchnell dort zu 
steinigen war, mußte feinen Rüdzug nad) Volta zu nehmen angewies 
m werben. Wie die Dinge verliefen, wurbe fo bie Bereinigung ber 
imontefiichen Armee ohne vie geringſte Schwierigkeit vollbracht. 

Wenn alfo der General Bava irgend wie zu beſchuldigen ift, jo 
es nicht deswegen, daß er nicht am Abend des 23., als er in Goito 
Befehl erhielt, zum Könige nad Billafranca zu kommen, fofort das 
is abgereift, fondern erft genau willen wollte, wie es mit dem Genes 
Lde Sonnaz ſtehe, was er wiflen mußte, um in Billafranca das 
idhtige auch für dieſen anordnen zu Tönnen, ſondern er ift zu bejchuls 
yen, baß er nicht fofort ven unreifen Gebanfen eines fogar mit uns 
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zureichenden Kräften zu unternehmenden Angriffs von Billafranca ans 
zurüdwies, und dagegen nicht augenblidlidy den Befehl erwirkte, die 
ganze Armee bei Goito zufammenzuzichen. Das ift der große Fehler, 
der am 24. gemacht worden, und nicht der, daß man erft am Nacqh⸗ 
mittage ftatt am Morgen ſchon angegriffen, wie ed nach der Behaup 
tung der Kritik, welcher wir bier entgegen treten, hätte geſchehen können 

Die piemontefiiche Armee wäre, wenn das geichehen, in eine ned 
ſchlimmere Lage gefommen, ald die war, in welche fie wirklich geriet). 
Sie wäre fchon bei St. Giorgio in Salice und bei Dliofi auf das 
Gros der öſtreichiſchen Kräfte geftoßen, wenn fie mit dem 1. Korpe, 
was mit einer Brigade bei Cuſtoza und mit der andern bei Mont 
Bento und Monzambano ftand, früh genug fertig geworden wäre, wad 
auch noch zu bezweifeln if. Das 2. öftreichifche Armees Korps um 
das Referves Korps waren nahe und hatten Feinen Feind mehr gegen 
ſich, die Brigade Simbichen wäre ihnen aber während des Gefechtes 
grade in den Rüden gefommen. So wäre man ermübet an ben nick 
ermübeten übermächtigen Feind gelommen, und fand fich zuletzt in ven 
Rüden genommen. So zeigt es ſich alfo, daß, wie ed recht und bir 
lig ift, einem urfprünglich fchlechten Entwurfe audy hier ein fchlechted 
Ende bevorftand, unter welchen fcheinbar günftigen Umfländen man aud 
zur Ausführung gefehritten wäre. 

Unerflärbar bleibt immer die Art Zuverficht, mit welcher man aud 
nod am 25. Mittags zu dem Angriff fehritt. Hatte man fich gar nicht 
gefragt, was denn wohl der Feind, von dem man wußte, baß er am 
24. ftarf an allen Uebergangspunften des Mincio erfchienen war un 
ihn überall überfchritten hatte, in der Nacht und am folgenden Morgen 
getban haben würde, fo wie er die Niederlage ver Brigade Simbſchen 
erfuhr, die man doch im piemontefifchen Hauptquartier für nichts aw 
bered gehalten haben kann, als für eine ftarke Arrieregarve oder für & 
nen Schirm, wohinter die Armee des Feindes ihre Bewegungen verbes 
gen wollte? Es lagen für diefen dod nur zwei Dinge vor, entweder 
er gab feinen Uebergang, ven er begonnen hatte, auf, und wendete ſich 
mit aller Kraft gegen ven unerwarteten Angriff, wie es wirflich geſchah, 
oder er fegte unbefümmert um den Borfall bei Somma =» Campagns 
und Guftoza feine Bewegung über den Mincio ruhig fort, ftürzte ſich 
jenſeits mit der entſchiedenſten Uebermacht auf Alles, was er von dem 
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Gegner dort antraf, und brang, während er für den Augenblid das 
Iinfe Ufer des Mincio aufgab, am rechten unaufhaltfam gegen Goito 
und Mantua vor. Beide Fälle boten ven Piemontefen nur Nieverlas 
gen oder völligen Untergang, und dennoch greift man an, und zwar, 
nachdem man am Morgen Durch den zurückgewieſenen Angriff gegen Val⸗ 
leggto, bei welchem man die ganze Brigade Clam und bie Kavallerie 
Des 1. Korps fich in der Flanke gefehen hatte, doch Gewahr geworben 
fein mußte, daß der Gegner bier entfchloffen ſei feftzubalten. Noch va 
war ed Zeit, den unreifen, überfühnen Plan aufzugeben. Das 2. Korps 
des Feindes war noch nicht heran, und man wäre wohl noch mit einem 
blauen Auge davon gelommen. Dies Alles nicht gefeben, nicht erkannt, 
dem König nicht entichieden gefagt, fondern ben fehlechten Angrifföplan, 
wie er ihn vorfand, adoptirt zu haben, das find ganz andere Gegen- 
Rände des Vorwurfes für ven General Bava, als die, womit der Kris 
tiler des „Riſorgimento“ bervortritt, über diefe Unterlafſungs⸗ und Bes 
sehungsjünden mag er Ausfunft geben, wenn ed möglich if. 

Die piemontefifche Kritik beichäftigt fih nun auch mit den Maaß⸗ 
regeln des Feindes, und will von biefen fo wenig fonverlich viel Gus 
tes ausfagen, wie fie das Schlechte in ben eigenen erfennen will. Dem 
Gegner kann das recht lieb fein, er wird fo nicht ſobald in bie Lage 
fommen, auszurufen, wie man es von Napoleon nad ver Schladht 
son Leipzig erzählt, daß er es in jenem zomigen und unhöflichen Uns 
muthe gethan: ces bötes, ils ont apris quelque chose. Dem eiges 
nen Bortheile fieht aber nächſt ver Hartnädigfeit, ſich nicht von feinen 
eigenen Fehlern überzeugen zu wollen, nichts fo fehr im Wege, als ber 
Mangel an Bereitwilligfeit, dad Gute bei dem Gegner anzuerkennen 
und fo von ihm zu lernen. Aller Erfolg im Kriege ift faft immer das 
Broduft zweier Faktoren, der Fehler des Einen und das richtige Ver⸗ 
fahren des Anvern im Benutzen jener Fehler. Ein großer Erfolg iſt 
nie möglich, wenn nicht beide Faktoren zufammen wirken, davon muß 
bei dem Studium der Sriegögefchichte fich jeder bald durchdringen. Wer 
das nicht fieht und lernt, wird fie ziemlich ohne Nuben treiben. Dem 
eigenen Fehler alfo tritt in ber Regel das richtige Verfahren des an- 
bern noch gegenüber, und anflatt meinen Scharffinn darauf zu verwen⸗ 
ben, zu ermitteln, welche Fehler etwa auch jener gemacht hat, die ihn 
verhindert, einen noch größern Erfolg zu erringen, um barin ewa eine 
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Art Troft zu ſuchen, ift es viel erfprießlicher, das Gute in dem Ber 
fahren des Gegners zu ermitteln und fih feine eigenen Fehler vor 
halten. Nur wer es fo treibt, wird lernen. ee" 
Bon dieſem Verfahren finden wir aber in ber piermomtefifchen Sri 
tik feine Spur. Sie findet auch bei dem Gegner mur zwi 
daß man glauben möchte, fie halte wirllich das Kriegführe: 
wofür es Marlborougb einem unbequemen Frager gegeı 
gab, um ihn 108 zu werben, für ein unſicheres Treiben, mo 1 
darauf anfomme, weniger Fehler zu machen, als der andere, Sch! 
einen weniger gemacht, ald meine Gegner, fo hätte der große B 
antwortet, ald man ihn gefragt, wie er ed angefangen, befi 
reich. gewefen zu fein. ur Pe 
Die fhärffte Kritif des Piemontefen trifft aber den 
das Plateau von Nivoli am 22. Zuli, von dem behauptet wir‘ 
nicht einen Tag früher, fondern mit dem von Verona aus 
Zeit angeordnet werben müffen, weil, wenn das gel 
linke Flügel des General de Sonnaz abgefchnitten und 
den wäre. Obſchon dem fo fein mag, fo hat die Kritik 
recht, hier zu tabeln, und fie tadelt, weil fie fi auf einen Sta 
ftellt, der ganz unftatthaft ift, auf den eines Standes der D 
hen der Gegner unmöglich fo kennen Tonnte. Die ariut ſon ber ent 
wiſſenſchaftliche Bafis haben, und feine des Zufalls. Der 
tannte im Allgemeinen zwar die lange Ausbehnung ber, i 
fellung, aber er fannte fo wenig das Detail davon, daß 
fiher glaubte, die Stellungen von Ofteria del Bosco, von Si 
SommasCampagna feien fehr ſtark verſchanzt. Noch weniger 
aber, wie viel Truppen zu ihrer Vertheidigung dahinter flänben. 
Abſicht, das feindliche Centrum zu Tprengen, mußte ihn ab 
dig daran venfen laffen, dieſes felbft fo viel zu ſchwä 
Nun aber giebt es dazu kein befferes Mittel, ald bie F 
ners anzugreifen, in ber Hoffnung, er werbe biefe 
nes Centrums verftärten. In biefer Abficht wurbe a 
Angriff auf die feinblihe Stellung von Rivoli angeordnet er 
derſelben Abſicht hatte man fogar das ganze 4. Korps, d 
Legnago gefammelt hatte, die Brigaden Culoz, Lichtenfiein, Deg 
nad) Mantun werfen wollen, damit dieſe in Ge 
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niſon die Blofabe jenfeitd angreifen und, zurückſchlagen folten, um auch 
dadurch den. Feind zu zwingen, fein Centrum noch mehr zu entblößen, 
was nur mit der Brigade Lichtenftein, ſpäter Simbfchen, nicht mehr ges 
lang, ba fie ſich durch die Unternehmung gegen Ferrara verfpätet hatte, 
Sobald man ungefähr glauben fonnte, daß dieſe Manfregeln ihre Wir 
fung gethan haben würden, dann follte der Angriff auf das geſchwächte 
Centrum erfolgen. Wir willen nun zwar, daß diefe Maaßregeln nicht 
ganz zur Ausführung kamen, weil der Feind ihnen zum Theil durch bie 
Einſchließung von Manta auch auf der Oſtſeite zuvorlam. Indeſſen 
erfuhr man eben dadurch, worauf es eigentlich ankam, daß nämlich der 
Feind mit feiner Kraft ſich in jene Gegend begeben hatte, und daß alſo 
der Höhenzug von Sona nur verhältnigmäßig ſchwach befeßt fein könnte, 
Dennoch aber, da des Guten nicht zu viel gefchehen, man felbft nie zu 
ſtark, oder, was yon einer andern ‚Seite her daſſelbe heißt, der Feind 
nie zu ſchwach fein kann, fo war der falfche Angriff am 22. wenigftens 
noch ein nüglicher Meberfluß, der auch feines Erfolges nicht entbehrte, 
‚denn, wie wir fehon wiffen, zog er nicht nur einige Truppen noch aus 
der Stellung, auf die es abgefehen war, weg, ſondern ver General felbft 
werließ fie, was fi für den Gang des Gefechtes am 23. gewiß für 
die Piemontefen ſehr nachtheilig erwiefen hat. 
Hätte man freilich die Schwäche der piemontefifchen Truppen und 
‚die Stellung felber fo gefannt, wie man fie nachher kennen gelernt, ſo 
‚glauben wir felbft, man würde ſich öſtreichiſcher Seits nicht erft noch 1 
die Mühe gegeben haben, Mittel aufzufuchen, fie noch mehr zu ſchwä⸗— 
‚hen, und es ift möglich, daß ein gleichzeitiger Angriff für den Gene- 
ral de Sonnaz noch üblere Folgen hatte. Dieſe aber fonnten auch 
fo eintreten, und würden eingetreten fein, wenn der General nicht plötz⸗ 
lich auf den Gedanken gefommen wäre, ſchon in der Nacht zurück zu 
‚geben, obſchon feine Truppen den ganzen Tag vorher gefochten. hatten 
und marfcpirt waren. Jedenfalls aber war die Anorbnung eine wil- 
ſenſchaftlich richtige, hatte ihre Rechtfertigung in der Natur des Untere 
niehmens. Es ift mehr als unftatthaft, gegen eine ſolche Fritifirend her⸗ 
vorzutreten und dabei etwas anderes vorzufchlagen, was auf einer Kennis 
niß beruhen mußte, bie man nicht haben. fonnte, ober wenigſtens nicht 
hatte. 
Die andere Beſchuldigung, welche die piemontefiihe Kritit gegen 
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bie Öftreichifche Führung erhebt, ift die der Tangfamfeit ver Bewegun⸗ 
gen, durch welche es einmal dem General de Sonnaz gelungen fa, 
nad; Peschiera zu entlommen und dann ben folgenden Tag Bolta zu 
erreichen. Wir halten auch viefen Vorwurf für völlig ungegrünbet. Die 
Truppen find in den unerhört heißen Tagen bis an das fäußerſte Mack 
ber Erfchöpfung angefirengt worden. Wenn nicht alles gefchehen if, 
was geichehen fonnte, wenn ber nächfte Erfolg ver Gefechtötage felbh 
nicht fo ausfiel, wie er wohl hätte ausfallen können, fo lag der Grm 
davon ganz wo anders, als wo ber Kritiker ihn fucht, er lag, wie wit 
bad in der Betrachtung der Öftreichifchen Bewegungen und zu zeigen 
geftattet haben, in der Art ver Ausführung ber Bewegung, Die einige 
Male, weil fie nach zwei Erfolgen zu gleicher Zeit greifen wollte, wen 
nicht in ein Schwanken, doch dahin gerieth, mit mehr Anftrengung we 
niger zu erreichen, wie mit weniger zu erreichen gewejen wäre, hätt 
man den einen nächften und einfachften Gang, welchem eine foldye Be 
wegung, wie die, welche bier mit großer Gefchidlichleit und Sicherheit 
eingeleitet und begonnen wurbe, folgen fol, inne gehalten, ohne von 
dem Hinblick auf ein nächſtes Mögliches ſich davon abbringen zu laf 
fen, fo jehr wir ein folches Fernſehen auch für nothwendig und für eine 
große Gabe halten. 

Wir haben son der Sicherheit und Einficht, welche die öſtreichiſche 
Führung in dieſem Feldzuge, im Gegenfage zu dem, woran fte und 
durch frühere Feldzüge gewöhnt, gezeigt bat, eine fo hohe Meinung, 
dag wir nicht ohne Scheu eine abweichende Anficht ihr gegenüber aus 
fprechen; wir würden fie auch ficher zurüdhalten, wäre fie fich nicht ib 
rer wiffenfchaftlihen Begründung bewußt. Die WViffenfhaft ift aber 
immer bie höchſt Berechtigte. 

Es bleibt uns nun am Schluffe audy dieſes legten Abfchnittes un: 
ferer Betrachtungen die immer wicberfehrende Frage zu beantworten, 
was ift gelungen und was nicht, und weshalb das eine oter das an 
dere, um danach die Antwort auf die Frage geben zu können, auf vie 
es und eigentlich anfommt: ob c& denn wahr fei, was unfere ftete Be 
hauptung ift, daß Erfolg und Miplingen fogar dem Grade nach jedes 
Mal zufammenfallen mit dem Befolgen oder Bernadjläffigen ver gre- 
Ben Regeln der Kunft, wie die Theorie fie entwidelt bat? Wir haben 
alfo zuerft zu fragen: was ift dem Angriff gelungen und was nidt, 
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wo zeigte ſich Erfolg und wo feiner, und warum das eine ober das 
‚andere? und zulegt: findet ſich das warum in der —* mit ſeinem 
wiſſenſchaftlichen Grunde richtig bezeichnet? 

So wie wir nun am Schluſſe unſerer Berragtuigen über die früs 
heren Abſchnitte dieſelben Fragen dahin beantworten mußten, daß, ſo 
‚oft die Piemonteſen angegriffen, ihnen nie etwas Ganzes gelungen, ſon— 
dern nur Einzelne, fo weit fie fo gehandelt, wie es die Regeln der 
Kunſt vorſchreiben — fo dürfen wir hier am Schluffe des Ganzen für 
ben Angriff der Oeſtreicher die umgekehrte Antwort geben, es ift ihnen 
der Hauptfache nach Alles gelungen, weil fie im Ganzen und Großen 
handelten, wie es die Regeln der Kunft vorfchreiben, und nur im Ein» 
zelnen ift nicht ein fo vollftändiger Erfolg dageweſen, aber eben wieder 
nur, weil in dieſen Theilen die Regeln nicht ihrem ganzen Umfange 
nach in Anwendung gekommen find, was nun näher nachzuweiſen ift. 

Es gelang der erfte Angriff am 23. Juli als eine entſchiedene Ans 
wenbung der Stärfe gegen Schwäche — als eim Fonzentrirter Angriff 
gegen einen einzelnen Punft eitier langen Linie, auf welcher der Feind 
‚feine Kräfte vertheilt und zerfplittert hatte, es war zuerft ein ſtrategi⸗ 
ſches Durchbrechen und nachher ein taftifches Umgehen und Angreifen 
‚son allen Seiten, der feindliche Linke Flügel wurde vollfommen geſchla⸗ 
‚gen. Der Regel nad, welche die Theorie für das weitere Verfahren 
in folchem Falle entwidelt, fol mit größter Schnelligkeit nach errunge⸗ 

ſtrategiſchem Siege zu feiner Ergänzung durch den taftifchen Sieg, 
jenem erſten ein für alle Mal erft feine rechte Bedeutung ‚giebt, ger 
griffen werden. Nachdem alſo am 23. Juli der linke feindliche) Flügel 
geſchlagen und für mindeſtens 2 Tage außer Wirffamfeit geſetzt war, 
wußte nach der Theorie die ganze öſtreichiſche Armee ſchnell Linfsum 
machen, die vorhandenen Uebergänge über den Mincio eher zerftören, 
als neue bauen, und mit aller Macht dem anderen noch nicht geſchla— 
Theile des Feindes auf den Hals fallen. Es iſt nicht geſche⸗ 

hen, und gleich bleibt der Erfolg aus, ja es ftellt fi fogar dafür ein 
Nachtheil ein. Die Brigade Simbſchen erleidet eine harte Niederlage, 
und wenn dies aud halb durd Zufall, halb: durch Umftände gefchehen, 
die auch fo hätten vermieden werben können, fo hätte doch weder der 
Zufall noch die anderen Mängel der Ausführung bier ihre Wirkſam⸗ 
feit äußern fönnen, wäre vie Regel feftgehalten worden. Ya als ginge 
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vie höhere Zufage immer mit dem, was wifjenfchaftlich richtig, und ala 
erflärte fie fich gegen das, was es nicht ift, fo wäre, hätte bie Sf 
hifche Führung fich bier fireng an die Regel gehalten, ihr durch ven 
unermeßlichen Zehler, welchen die Gegner mit ihrem ifolirten Angıf 
am 24. begingen, der vollftändigfte Sieg in bie Hände gefallen. De 
Feind endete dann in ven Reisfeldern oder auf dem Glacis vor Mau 
ta, wie einft Provera. Am 25. fiel Dagegen dem Angriff wide 
ein Erfolg zu, weil er fi) mit Fonzentrirter Kraft dem zerfplitierien 
Feinde entgegenwarf. Der Erfolg wurbe aber nicht fo vollflänbig, wie 
er ed hätte werben können, wäre man nicht von neuem vor vollende⸗ 
tem taftifchem Siege einem zweiten ftrategifchen nachgegangen, denn ſe 
muß die Öftreichifche Bewegung des 26. Juli bezeichnet werden. Be 
ren es am 26. aber militärifche Gründe, welche eine Abweichung von 
ben Regeln ver Theorie veranlaßten, fo waren es politifche, welche am 
27. davon abphielten, vie Folgen der Schlacht von Volta bis zur uw 
mittelbaren Bernichtung des Gegners zu treiben, wie es ficher geide 
ben konnte, was die hohe Führung auch gewiß deutlich geſehen. 

Das bid dahin aus dieſer oder jener Urſach Berfäumte wurde nın 
zulegt aber burd, das von ber Theorie geforberte unabläffige und uw 
erbittliche Verfolgen auf das glänzendfte wieder gut gemacht. Es diem 
bas zum Beweiſe, wie es dem Öftreichifchen Hauptquartiere Mar und 
beutlich vorlag, wo denn bie eigentliche Bedeutung des Sieges auf tem 
Schlachtfelde liege: nicht auf ihm, fondern hinter ihm, und weil mır 
daß hier ſehen, befcheiden wir ung gern, auch ohne fie genau zu Ta 
nen, bei den Gründen, welche vorgelegen haben müffen, um am 24, 
25. und 26. die Bedeutung der erfochtenen Siege auf den Schlacht⸗ 
felvern nicht gleich eben da gefucht zu haben, wo fte liegen. Bezeich⸗ 
net aber mußte vie Stelle werben, wo bie Kritif etwa anfnüpfen könnte. 
Der unvollftändige Erfolg aber findet die Urfach dazu in ber Theorit 
bamit richtig bezeichnet, daß fie fagt: es fei gleich Anfangs nicht fchnell 
genug nach dem vollſtändig erfochtenen flrategifchen Siege zu feiner tal- 
tifchen Ergänzung gegriffen worben, und fo babe fi denn jener Er 
folg erft zulegt eingefunden, ald man fich entfchloß, durch das raſche 
Verfolgen jene taftifche Ergänzung jeden Tag zu ſuchen. 

Fragen wir nun noch zulegt nach der Richtung, weldye man dem 
Verfolgen gab, und erinnern ung, daß fie vorgefchrieben wird von den 





ftnategiſchen Berhältniffen beider Theile, daß fie gegen des Feindes Haupte 
verbindung gerichtet fein müffe, ohne die eigene mehr zu gefährden, als 
es die Sicherheit für den taltiſchen Sieg geftattet, fo ift es Mar, daß 
die ftete Abficht des Verfolgens in diefem Falle dahin gerichtet fein mußte, 
den Feind yon den Flüffen wegzudrängen, zuerft vom Po und nachher 
vom Teffin. Wir wiffen, daß es die Flüffe find, welche die Defenfise 
unter allen Umftänden zu ſuchen hat, weil fie an ihnen allein findet, 
was fie zu fuchen hat, Verſtärkung durch die paffiven Vertheidigungs⸗ 
mittel, welche fie burch ſich felbft und durch die mit ihnen zu verbin⸗ 
dende oder fehon verbundene Fortififation gewähren. 

In den erften Tagen war nun dazu, durch den Vorſprung, wel⸗ 
hen der Feind durch den Stillſtand am 27. erhalten hatte, Feine Ges 
legenheit. Der Feind war dem Po ſchon zu nahe. Als er aber durch 
feinen fehlerhaften Nüdzug nad Mailand die Gelegenheit bot, ihn son 
feinen Flüffen zu trennen, ift es nicht gefchehen, man folgte dem Feinde 
auch dahin auf dem Fuße, das Verfolgen blieb ein blos taktifches, wollte 
nur den Feind erreichen, ihn angreifen und fehlagen. Jedenfalls war 
das etwas fehr Gutes und Ausreichendes, aber es war nicht das Beſte. 
Die Bewegung hatte alle Kraft — fie hatte Maffe, aber die Maffe 
war nicht auf den entſcheidenden Punkt gerichtet. Als ver Feind feine 
frühere völlig richtige Nüdzugslinie Piacenza oder Pavia verließ, um 
nad) der, dem ſinnlichen Eindruck folgenden gewöhnlichen Art und Weife 
Durch das ftets falſche Sich grade davorftellen, Mailand zu vertheibi- 
gen, da mußte der Angriff, um in die theoretifche Regel einzulenfen, 
nicht dahin folgen, fondern in der Richtung, melde etwas Tpäter das 
A. Korps nahm, mit der ganzen Maffe gleich gegen die Uebergänge des 
Teſſin vorbringen, um Mailand zu umgehen, und wenn der Feind eis 
nen Tag zauberte, es zu verlaffen, ihn von feiner letzten Nüczugslinie 
ab gegen das Gebirge zu drücken, wo er dann fein Enbe fand. Die 
Schlacht vor Mailand war dann nicht nöthig, und ein ſolches Gefecht, 
dem ein ftrategifcher Sieg ſchon vorangegangen, ftellte die Exiſtenz des 
Feindes entfchieden in Frage, was von dem Siege vor Mailand nicht 
‚gefagt werben lann. 

Wenden wir und nun zur Vertheidigung, melde in diefem legten 
Abſchnitte des Feldzugs ganz und gar den Piemontefen zufiel, fo ſehen 
wir nur abfolutes und volftändiges Mißlingen alles veffen, was fie 
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wollte und wollen mußte. Suchen wir aber nach dem wiſſenſchaflli⸗ 
chen Ausdruck, welcher die Urfachen davon richtig bezeichnet, fo finven 
wir ihn volfländig in der Theorie, wenn es heißt, Die Vertheidigung 
mug vor allem ihre Maffen zufammenhalten, wie fol fte zerfplittert um 
zerfireut widerftehen, wenn fie e8 vereint faum kann. Sie Tann ba} 
verlorene Gleichgewicht für das offene Feld, was eben verloren iſt, nur 


durch einen Zufag von paffiven Vertheivigungsmitteln, welchen ihr nur 


das durch die Fortififation potenzirte Terrain an den Flüffen bieten 
Tann, wieder herſtellen. Iſt nun von allen dieſen Regeln und von bem, 


was die Theorie fonft der Vertheidigung in Beziehung auf bie Bo 


nutzung ber palfiven Verftärfungsmittel vorfchreibt, irgend etwas von 
den Piemontefen befolgt worden? Gar nichts. Sie haben Feine Maf 


fen gebildet, im Gegentheile, fie haben ſich völlig zerfplittert — fie ha⸗ 


ben feinen exzentriſchen Rüdzug zu finden gewußt, fie haben vie Fluß⸗ 
Iinien nicht gefucht und benußt, fondern immer und beſtändig das Ge 
gentheil von dem gethan, was die Theorie vorfchreibt, fie haben aber 
auch geendet, wie es geſchehen mußte, mit der vollfländigften Nieder⸗ 
lage und würden mit völligem Untergange geenbet haben, hätten fid 
zu ihrer Rettung nicht politifche Rückſichten dem Sieger in ven Weg 
geworfen! 


Wir fchließen hier unfer ganzes Unternehmen, mit tem WRunikr, 
daß es eine freundliche Aufnahme finden möge bei allen denen, melde 
ein Urtheil über die Schwierigfeiten haben, vie es bietet, fo dicht hir 
ter den Ereigniffen her fie richtig aufzufaffen und zu beurtheilen. Daß 
wir aber nicht länger damit gewartet, möge darin feine Rechtfertigung 
finden, daß es grade die Schnelligfeit ift, mit welcher Darftellung un 
Beurtheilung den Ereigniffen folgt, welche ihnen ihr Intereſſe mit ge: 
ben, und daß es der Theorie ihrer Stellung nad grade erwünſcht ſtin 
muß, ſich auch noch vor völliger Befanntfchaft aller Motive und alır 
Einzelnheiten mit ihrem Urtheile zu zeigen. 

Sollte e8 nun aber zulest Manchem fo erfcheinen, als hätten mir 
und unglinftiger bier zu dem Unterliegenden geftellt, wie es in ver Pa 
gebenheit gefchehen, welche den Gegenftand der Betrachtung des zwei⸗ 
ten Theiles unferes Buches bildete, fo müffen wir, was beſonders tie 
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iemontefen und den König Karl Albert angeht, auf den Unterſchied 
: den Motiven binweifen, welche den beiden Unternehmungen zum Grunde 
gen, und dann eben fo fehr auf bie wenig erfreuliche Art das zu kühn 
nternommene Werk durchzuführen. Nicht weniger verſchieden ift aber 
ie Lage der Verhältniffe ver Gegner ver beiden nationalen Schilverhe- 
angen, in deren Folge dieſe Kriege geführt wurden. Die eigentlid) 
iſſenſchaftliche Behandlung ift aber ficher mit gleicher Unpartheilichkeit 
handhabt worben. 

Der tragifche Ausgang dieſer Begebenheit trifft am wenigften bie, 
elche ihn am meiften verdient. So ift die Gefchichte nirgends bie- 
ſbe, überall aber giebt fie auf gleiche Weife Veranlaſſung zu dem erns 
ften Nachdenken über vie Gefchide der Vöolker. In der Anregung 
zus laſſen wir auch bier den Vorhang fallen, und mit dem Dichter 
nkend 

„die Weltgeſchichte iſt das Weltgericht“ 
hen wir abermals ſinnend und bedenklich nach Hauſe. 


Anhang. 


Inhalt. 


J. Ueber den Feldzug in Syrien von 1840. 
II. Ueber die Befeſtigung von Paris. 


Mir liefern hier in einem Anhange zwei Fleinere Aufläge von älterem Datum, 
deren Werth aber vielleicht eben dadurch, daß ſie das nonum prematur in annum 
faft erreicht haben, nicht vermindert wird. Sie find damals unter dem frifchen Ein- 
druck gefcjrieben, welchen das Erſcheinen der Theorie des großen Krieges eben gemacht 
Batte, nnd um die Färbung nicht zu verwifchen, welche fie dadurch erhalten, ift nichte 
am ihnen geändert worden. Daß ich im Inhalt wichts zu ändern hätte, follte ich bie 
behandelten Gegenſtaͤnde erft heute befprechen, wird am beften dadurch beiviefen, daß 
ſch fie noch jebt dem gütigen Lefer vorführe. 


inifen, italieniſcher Feldz. 17 


E. Ueber den Feldzug in Syrien von 1840. 


Verebrtefter Freund! 


2 

Die ſagen, daß Sie alle Ihre Einwürfe gegen die allgemeine An⸗ 
endbarkeit der in meiner Theorie des großen Krieges entwickelten Grund⸗ 
geln wollen fallen laſſen, wenn ich Ihnen nachweiſen könne, wie dieſe 
ich auf die neueſte kriegeriſche Begebenheit, welche ſich eben vor un⸗ 
en Augen abgewickelt hat, anwendbar geweſen wären, wie ſich mit ih⸗ 
r Hülfe Teicht für beide Partheien pas richtige Verfahren hätte finden 
fen und wie eben fo an ihrer Hand fich ein richtiges Urtheil über 
8 Gefchehene fiberall gleich darbiete. Ihr Anerbieten zeugt nicht wer 
g von Scharffinn, denn nichts ift fo abweichend wie die Berbältniffe, 
ıter weldyen jene Begebenheiten behandelt werben mußten, von denen 
ıferer gewöhnlichen großen Kontinentalfriege, welche doch wohl bei der 
ntwidelung meiner Theorie mir allen vorgefchwebt haben möchten. 
uch geftebe ich gern, daß mir der Antrag, wie ich ihn zuerft laß, ei 
as boshaft vorfam. Ich hatte noch nicht ein einzig Mal daran ger 
icht, die Verhältniffe des Krieges, welcher mir von Haufe aus Teiln 
ſonderes Intereſſe zu verſprechen fchien, meinen Anfichten zu unter 
erfen, und war im erften Augenblide nur betroffen von ben ganz uns 
wöhnlichen Berbältniffen, die ich gleich erblicte. Indeſſen faßte ich 
ich wieder Muth, als mir nur erft einfiel, daß ja die Grundregeln 
einer Theorie auf einer fo weiten Unterlage ruben, daß, auf wie man⸗ 
gfache und verfchievenartige Berhältniffe ich auch bei meinen kriegs⸗ 
fchichtlichen Studien geftoßen, ich doch nicht ein einzig Mal in eine 

17 * 
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Verlegenheit ver Art gerathen fei, wie fie mir jegt bereitet werben ſollte. 
Ich nahm alfo ohne Weiteres bei mir die Herausforderung gleich an, 
und freute mich des hohen Preifes, Sie dann fünftig ganz und gar 
auf meiner Seite zu ſehen. 

Als Napoleon einft von einem Bewunberer gefragt wurbe, wie 
er es angefangen babe, bei allen feinen Triegerifchen Anordnungen im 
mer fo entfchieven das Rechte zu treffen, gab er halb ironifirend zu 
Antwort: j’ai pondu sur la carte. jedenfalls ein gute Mittel, wenn 
man nur erft weiß, was man ba zu fuchen hat. Eingedenk diefes Sprs 
ches des großen Meifters griff ich alfo fofort nach meiner Karte von 
Syrien, und kaum hatte ich einige Blide darauf geworfen, um mein 
etwas erbleichten geographifchen Kenntniffe diefer, unferm militärijchee 
Intereſſe völlig fern liegenden Gegenden wieder etwas aufzufrifchen, als 
mir der Muth bald noch mehr wuchs, venn gar fchnell entftand wi 
Veberzeugung, daß hier meine Theorie nichts weniger als Gefahr lauft, 
unzureichenn befunden zu werben. 

Hören Sie nun. Wir befchäftigen und aber zuerft mit dem I» 
ariff. Wie lauten feine großen Regeln? 

Wenn die Theorie richtig argumentirt hat, fo muß fich im ven 
Entwurf zu einem Angriffd- Operationds Plane, wie er in dem Buthe 
zwifchen der Lehre vom Angriff und ber von ber Bertheibigung eingt⸗ 
Ichoben ift, die nöthige Anweilung auch für tiefen Angriff verfinten 
Wir wollen fehen, ob es gelingt darzuthun, daß dem wirklich fo ik. 

Dort heißt ed aber ©. 118, Th. 1: „Der Operations = Plan it 
der Entwurf, wie der Kampf im Allgemeinen zu führen fei. Er füna 
alfo damit an, die Kräfte gegen einander zu halten, um zu zeigen, wit 
und auf welchen Wegen Hoffnung des Gelingens vorbanven fei, wel 
Gefahren zu umgehen, gegen weldhe man fich befonderg zu ficyern bake. 
Die Kräfte aber, mit deren Aufzählung anzufangen ift, find Theils ca 
eulable, Theil incaleulable, oder materielle und geiftige. Die Iegtern 
aber, fo wichtig fie find, fallen doch beim Kalfül zuerft aus, fie werte 
mit einer willfürlichen und fünftlerifchen Gewichtsannahme erft am Ente 
binzugelegt. Wie tem aber aud) fei, fo gebt alled Trachten dahin, das 
Uebergewicht der Kräfte auf feine Seite zu bringen, um ter Vorſchrif 
der oberften Regel zu genügen, welcher lautet: bringe Maſſen auf 
ben entfchreidenvden Punkt.” 
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Die bier angebeuteten Berechnungen find die, welche immer ven 
ößten Schwierigkeiten unterworfen find. Hier in bem vorliegenden 
Üe lagen fie bejonberd in der Berechnung der Sträfte des Gegners, 

grade der Theil, welchen ich incaleulable nenne, das geiftige Ele⸗ 
nt nämlid, vorzugöweife mit in Rechnung gezogen werben mußte. 
e Frage über ven innern Werth der ägyptiſchen Truppen war ents 
eidend. Der Erfolg hat erwiefen, daß man dieſen Faltor fehr ges 
g anjegen konnte. Die Unficherheit hierüber mußte in etwas von 
- Kühndeit Übertragen werden. Nur fo viel mochte man entſchieden 
Ten, baß bie Führung im Detail überall fchlecht fein werbe, denn 
Offiziere find unmiffende Drientalen und der Geift der. Truppen iſt 
ıe alle höhere Geſinnung, fie find völlig gleichgültig gegen die Sache, 
welche fie fechten, wohl auch im Aeußeren wie Sklaven ſchlecht ges 
ten, jo daß fie nur nothbärftig zu leben haben und mithin nicht eins 
L die Sicherheit eined Sölonerheeres bieten Tonnten. Eines aber fan, 
nn die Güte des ägyptifchen Landheeres auch nicht zu gering ange⸗ 
lagen werben burfte, bei Berechnung ber Kräfte ald eine wefentliche 
Sgleichung in Betracht, die entjchievene Leberlegenheit zur See näms 
', mit welcher die Allürten gleich auftreten würben und gegen welde 
® Haufe aus angenommen werben durfte, daß gar Fein Kampf ges 
gt werden würde. Diefe Ueberlegenheit mußte aber, wie fidy bei ber 
trachtung der ftrategiichen Verhältniffe der Partheien ergeben wird, 
ich als eine folche erfcheinen, welche hoffen durfte, die Enticheivung 
uz allein herbeizuführen. Durch fie wurde ed von Haufe aus mög⸗ 
‚ bie größte Uebermacht auf den entfcheivenden Punkt zu bringen, 
5 einzige Mittel zum Siege, wie die Theorie es lehrt. 
Die Berechnung über die gegenfeitigen Kräfte ergab mithin. gleich 
größte Mebermacht für bie Allürten, fo lange man Frankreich aus 
r Kalkül heraus ließ, was man glaubte fich ficher geftatten zu bürs 
„ denn die incalculablen Größen, vie geiftigen Potenzen, waren alle 
F der Seite der Allüirten, und von den ralculablen die wichtigfte, bie 
acht zur See, jo fehr, daß die des Feindes Dagegen nur glei Null 
fegen war. Somit war der Angriff von der Kraft her vollfommen 
tisirt und hatte alle Chancen des Erfolges für fich. 

Wir fegen nun für die Allüirten ven Staat B. des Angriffös Opes 

ions ⸗Plans (S. 119, Th. 1) und unterfuchen weiter. 
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Punkte an der Küfte zu befeben, von wo man der empörten Bevölle⸗ 
rung bie Hand reichen könnte. Diefer erfte Theil der taktifchen Aufs 
gabe war aber durch die Tage der Dinge, dadurch daß die ganze Kühe 
unter bie furchtbare Wirkung der Flotte zu bringen war, wieber gam 
leicht. Die Aegypter fonnten nie daran denken, dies verhindern zu wol 
lien. Daß fie doch daran gedacht haben, was nothwendig eine gam 
unglaubliche Zerfplitterung ihrer Kräfte berbeiführte, hat nidyt am we 
nigften zu dem elenden Ausgange für fie beigetragen. 

Wenn nun fo viel feftftehen mußte, daß fürd erfte bloß ber fir 
tegiiche Sieg vollftändig zu erringen war, und zwar dadurch, Daß mas 
fi) in den Befi irgend eines Punktes an ber Küfte feßte, welcher die 
einzige Lands Verbindung des Feindes beberrfchte, fo war bie Frag, 
welcher dies fein follte, nur nach der Lofalität und nach der Siellum 
des Feindes auszuwählen. Beyrut, Saida, Tyrus, Alla, ja alle Ork 
bis Gaza hinauf hätten viefen ftrategifchen Zwed auf gleiche Weife er 
füt, die Hauptarmee des Feindes ſtand, das wußte man ficher, gegen 
die Grenze von KleinsAfien zu. Die Berbindung mü dem heile bei 
Landes, von dem man in der Folge feine größte taktiſche Stärke her 
zunehmen vachte, d. h. mit dem Libanon, wurde bier entfcheibenn, man 
konnte wählen zwifchen Beyrut, Saida, Tyrus, Alla. Sicher wähle 
man nur deshalb nicht gleich Aka, weil man das Unternehmen. gegen 
biefen Ort doch für fihmieriger hielt, ald man es nachher befunten, 
fonft wäre gleich von Haufe aus dies der eigentlihe Angriffspunft um 
der erfte Schlag zugleich ver legte geweien. Hätte man aber von Haut 
aus eine eigentlich taftiiche Enticheidung vor Augen gehabt, fo mu 
Alfa um fo mehr der Angriffspunft, als von bier aus am ficherfim 
und am leichteften in dem fchmalen Raum bie zum See Tiberias je: 
Gemeinfchaft des Feindes mit feinem Lande beherricht werten konnte 
Es ift immer nicht leicht zu erflären, warum Affa nicht gleich zuern 
angegriffen worten, wenn man nicht etwa annehmen will, daß vie An 
greifer nicht recht wußten, ob man auch fo nahe mit großen Schiffen 
hberanfahren fünne, wie es nachher gefchehen. Die Unterftügung ber 
Bergbewohner fonnte von Akka eben fo gut gejchehen, ald von Beyrr 
aus, ja für die ſüdlichen Gebirge des alten Galilaea und Samarım 
nod) beſſer. Denn darüber fann fein Zweifel obgemwaltet haben, tar 
fein Platz, wenn er nicht eiferne Mauern hat, folder zehnfachen Ueber⸗ 
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würde ſich wohl Länger als einige Tage halten, auch ohne ein ſolches 
Unglüc wie. das Auffliegen des (großen Pulvermagazins, wenn er zu⸗ 
‚gleich mit 1000 Gefchügen von doppelt ſo ſchwerem Kaliber, als das 
der feinen befchoffen werden fönnte: Die materielle Ueberlegenheit des 
Angriffs ift bier fo unermeßlich ‚groß, daß wir nicht germ bei einer ſol⸗ 
hen ‚That des Angriffe) von Heroismus fprechen hören, der hier offen— 
bar ‚nur dem Verteidiger angehört, wenn er auch nur kurze Zeit fol 
chem furchtbaren Sturme: wiberftanden hat. Gewiß aber iſt die Bege⸗ 
benheit vonder Art, daß fie nöthigt die ernſthafteſten Betrachtungen 
Über bie. Vertheidigungsfähigkeit der Küften“ überhaupt und beſonders 
ſolcher Stäbte vanzuftellen, denen gegenüber ſich Seeſchiffe anlegen! Tönz 
nen, wie Liſſabon, Kabir, Neapel, Konftantinopel, ja felbft London und 
‚Petersburg, wenn erft Heinere Schiffe mit ver Kraft des Dampfes kom⸗ 
men und. gehen, wie ſie wollen. Man lernt hier zugleidy verftehen, 
warum bie Alten ihre Städte, bie zu einer Zeit angelegt: wurden, wo 
die See zwar nur von Räubern übermächtig beherrſcht wurde, häufig 
etwas von der Küfte zurückgezogen, wie Athen, Korinth, ſelbſt Nom, 
und man möchte jenen großen Städten jetzt etwas Aehnliches wünfhen. 
Zurücklehrend aber warf ih nun wohl fragen, zeigen ſich die in 
ber Theorie entwickelten, Anfichten: bier nicht vollfommen ausreichend, 
fie nicht zu denfelben Manfregeln gerathen haben, iſt bei dem 
ſchehenen etwas anderes die Urſache des Erfolges, als daß man es 
tanden hat, Maſſen auf ven entſcheidenden Punkt zu bringen, mit 
Uebermacht gegen die ftrategifhe Schwäche des Feindes zu agiren, tft 
ber Angriff etwas anderes gewefen, als eine einfache ſtrategiſche Umge- 
ung mit ganzer Kraft, ein Angriff wie der S. 120, Ih. 4 der Theo⸗ 
e angebeutete von d und c auß gegen e, entſchieden gegen bes Bein» 
‚Hauptverbindung, gegen feine ſtrategiſche Schwäche, und iſt die Er—⸗ 
oberung von Alla nicht der dort angebeuteten Schlacht in einer Stel- 
lung wie xx oder gar yy gleich zu achten, f 
Wir dürfen ung nur, um dies noch beffer anzuſchauen, den. Anz 
‚griff anders geführt denfen, daß man alfo die Truppen etwa in der 
Bay son Aerandrette oder gar in Klein⸗Aſien gelandet hätte, der Erz 
folg würde ziemlich gering geweſen fein, der Angriff wäre ein völlig 
unftrategifcher gewejen, ein micht gegen des Feindes ſtrategiſche Schwäche 


























gerichteter. Zugleich liegt in dieſem Berbältniffe ein Haupterflärungs 
grund der Schwäche aller früheren Angriffe ver Türken, fie waren keine 
ftrategifh wirfjamen und fonnten e8 nicht fein, ba dem Feinde burd 
feine Herrichaft zur See die Hauptverbindung, pad Meer, und bie wid 
tigfte Landverbindung, die Küftenfiraße, ungefährbet blieben. Der As 
griff vom Jahre 1839 war jo gut firategifch eingeleitet, als es die Ber 
hältniffe nur immer geftatteten *), aber felbft bei befferem Erfolge auf 
dem Schlachtfelde würde er doch nie Refultate geliefert haben, dem jege 
gen Angriffe zu vergleichen, weil er fich den Vortheil einer volltonme 
genügenden flrategifchen Einleitung nicht hätte fchaffen können. 

Sp viel über den Angriff, und ich denfe hinreichend, um ver ma 
geftellten Anforderung zu genügen. Laſſen Sie ung jebt zufehen, ob 
ed mir mit der Vertheidigung nicht eben fo gelingt und zwar, wie e 
bier nöthig wird, umgefchrt zu zeigen, daß ihr ſchmachvoll fchlechter Er⸗ 
folg mit der faft unglaublichen Verlegung aller Grundprinzipien ve 
Theorie der Bertheivigung genau zufammenfällt. 

Erinnern wir und der von ber Theorie entwidelten Regeln. Id 
erjuche Sie, wenigftens 5 13 und 39 in der Lehre von der Bertheiki 
gung nachzulefen, und ich vente, Sie werben ba bie Vorſchriften zu ei⸗ 
nem ganz anbern Berfahren finden, ald das von ven Aegyptern befolgte. 

Die Aufgabe, weldhe vorlag, war die, eine lange Linie, hier vie 
Küfte, zu vertheidigen, und es fommt nun darauf an, zu zeigen, wie 
die Theorie bier verfahren haben würde. 








*) Anmerkung Strategiſch richtig war in der Ginleitung des Feldzuges 1839 
die Anfitellung bei Birodſchick am Euphrat, denn fie vertheidigte am wirkſamſten gazi 
Klein: Afien, bei völliger Sicherung ver eigenen Verbindungen mit allen im Laujt 
von drei Monaten erforderlichen Bedürfniffen; jie beſaß taktiſche Stärke, wenn ve 
Feind fie direkt angriff, und bedrehte offenfiv als Flanfenitellung feine Verbindungen 
wenn er ihr, fei es nahe oder ferne, vorbeigina, um auf Konſtantinopel zu marjdirer: 
fie führte endlich in der Offenjive auf den offenften, verwimbbariten Theil der jeinni: 
chen Grenze, und umging alle natürlichen und Fünftlihen Schwierigkeiten bes I: 
rains. Schlechaft aber war es, daß man auf diefen richtigen ftrategifchen Punft nic 
die größtmöglichite Maſſe vereinigte, eder daß man, ohne beitimmt zu wifien, was mat 
wollte, verging, und ſich einer Schlacht gegen Uebermacht ausjegte, ehe man ich mi 
den beveutenden, auf dem Marfche befinvlien Verſtärkungen vereinigt hatte Kir 
wiffen zwar, daß dieſes dem türkischen Feldherrn vor der hat nachdrücklich vorgetcät 
werden ift, aber die Kritif kann ſich nur an tie That Halten, wenn fie auch dem Ratd 
Gerechtigkeit wienerfahren läßt. 
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macht des Angriffe widerfiehen kann. Welcher Plat im Binnenlande 
würde fi) wohl länger als einige Tage halten, auch ohne ein folches 
Unglüd wie dad Auffliegen des großen Pulvermagazind, wenn er zu⸗ 
gleich mit 1000 Geſchützen von doppelt fo fchwerem Kaliber, ald das 
der feinen bejchoffen werben könnte. Die materielle Ueberlegenheit des 
Angriffe ift bier fo unermeßlich groß, daß wir nicht gern bei einer fol- 
hen That des Angriff von Heroismus fprechen hören, ver bier offen- 
bar nur dem Vertheidiger angehört, wenn er auch nur kurze Zeit fol- 
chem furdhtbaren Sturme widerftanden bat. Gewiß aber ift die Bege⸗ 
benheit von der Art, daß fie nöthigt die ernfihafteflen Betrachtungen 
über die Vertheibigungsfähigfeit der Küften überhaupt und beſonders 
folder Städte anzuftellen, denen gegenüber ſich Seefchiffe anlegen kön⸗ 
nen, wie Lilfabon, Kabir, Neapel, Konftantinopel, ja felbit London und 
Peteröburg, wenn erft Heinere Schiffe mit der Kraft ded Dampfes Toms 
men und gehen, wie fie wollen. Man lernt hier zugleich verftehen, 
warum bie Alten ihre Städte, bie zu einer Zeit angelegt wurben, wo 
Die See zwar nur von Räubern libermächtig beberricht wurbe, häufig 
etwa son der Küfte zurüdgezogen, wie Athen, Korinth, felbft Nom, 
und man möchte jenen großen Stäbten jeßt etwas Achnliched wünſchen. 

Zurüdfehrenb aber darf ich nun wohl fragen, zeigen fich vie in 
der Theorie entwidelten Anfichten bier nicht vollkommen ausreichend, 
würden fie nicht zu benjelben Maaßregeln gerathen haben, ift bei dem 
Geſchehenen etwas anderes die Urſache des Erfolges, als daß man es 
verftanden hat, Mafjen auf den entfcheidenden Punkt zu bringen, mit 
Uebermacht gegen die ftrategifche Schwäche des Feindes zu agiren, ift 
der Angriff etwas anderes geweſen, ald eine einfache ſtrategiſche Umge⸗ 
gehung mit ganzer Kraft, ein Angriff wie ver S. 120, Th. 1 der Theo- 
tie angebeutete von d und c aus gegen e, entfchieven gegen des Fein⸗ 
des Hauptverbindung, gegen feine firategifche Schwäche, und ift die Ers 
oberung von Akka nicht der dort angebeuteten Schlacht in einer Stel- 
fung wie xx oder gar yy gleich zu achten. 

Wir dürfen und nur, um dies noch befjer anzufchauen, ven Ans 
griff anders geführt denfen, daß man alfo die Truppen etwa in ber 
Bay von Alerandrette oder gar in Klein=Afien gelandet hätte, der Er⸗ 
folg würde ziemlidy gering gewefen fein, der Angriff wäre ein völlig 
unftrategijcher gewejen, ein nicht gegen des Feindes ftrategifche Schwäche 
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die Berpflegung noch die feinpfelige Stimmung des Landes gerechnet 
werben mußte, waren nur fo zu überwinden. Geſicherte Diagazine im 
Lande, gededte Verbindung mit dem Innern warm bie erften Erfors 
derniſſe. Je fchwieriger fie einzurichten waren, deſto ſchwerer war bie 
Aufgabe. So wichtig ftellen ſich überall die ftrategifchen Verhältiſſe, 
die Verhältniffe der Verbindungen bar. 

So fchwierig aber ver ftrategifche Theil, fo leicht durfte ber tal⸗ 
tifche Theil der Aufgabe erfcheinen. Die Uebermacht ver Aegypter für 
das Gefecht, unmittelbar hinter dem Bereich der Schiffskanonen, burfk 
als entfchieven angenommen werben, und zwar gegen die wenigen Ex 
ropäer, die auftreten würden, durch die größte numerifche Ueberlegen⸗ 
beit, gegen bie Türken und Sinfurgenten auch noch auf jede ander 
Weiſe. Konnten alfo die ftrategifchen Verhältniffe nur einigermafen 
gefichert werden, jo war bie Aufgabe nicht fo ganz hoffnungslos, va, 
wie wir aus ber Theorie auch wiffen, der bloße ftrategifche Sieg die 
Sade nie ganz zur Enticheidung bringt. Wir vergliden ihn mit ei⸗ 
nem Ausholen ohne Zufchlagen, und es Tonnte erwartet werben, daß 
jenfeitö der Schifföfanonen Fein Zufchlagen von Seiten der Angreifer 
Statt finden würde. Aber weiter. 

Die Theorie bat ſtets darauf hingewielen, daß ber taktiſche Thei 
ber Vertheidigung fo oft ald möglich ein Angriffs-Aft fein müſſe. Cs 
wurde gezeigt, wie fie nur in diefem offenfiven Zufag dag Mittel An: 
ben fünnte, für die Länge nicht dennoch zu unterliegen. Es konnte kin 
aber in dem alle, welcher vorliegt, nie befürchtet werden, daß dieſer 
wirffamfte Theil der taftifchen Vertheidigung im Großen nicht ange 
wendet werben könnte. 

Ferner lehrt die Theorie 8 39, daß eine lange Linie, wie bier tie 
Küfte, am wirfjamften an der dem Feinde zugefehrten Seite vertbeitiat 
werde. Dies hätte aber bier freilih nur durch eine Flotte gejchehen 
fönnen und lag durd die Verhältniffe außer ver MöglichFeit, wenn vie 
franzöfifche Flotte fich nicht gleich nach dem Bekanntwerden tes Juli⸗ 
Traftatd mit ver ägyptiſchen vereinigte, wodurch, für die nächſte Zeit 
wenigftend, allerdings eine Ueberlegenheit im Mittelmeer hätte geſchai—⸗ 
fen werden Fünnen. Konnte dann die englifhe Flotte gezwungen wer: 
den, vorläufig in Malta Schug zu fuchen, fo Fonnte ein Theil ver 
franzöſiſch-ägyptiſchen Flotte fih vor SKonftantinopel anlegen und En 
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jemäßigten Bebingungen, Die man vorfchlug, den Frieden vielleicht here 
yeiführen, che ſich die andern nur recht hätten befinnen Fünnen. Es 
var aber ein folcher Gang um fo rafcher herbeizuführen, wenn, wie es 
zeſchehen mußte, Ibrahim zugleich nach Klein- Afien vorbrang. Wenn 
nan glauben muß, daß ber ‚ganzen franzdfiicdhen Politif in der orien⸗ 
talifchen Angelegenheit ſtets ver fich allein als vernünftig darſtellende 
Bebdanfe zum Grunde gelegen hat, ven Anlaß zu benußgen, um fidh als 
erſte Macht im mittellänvifchen Meere zu conftituiren, eine Abficht, auf 
weiche es durch feine Rage wohl einige Anfprüche bat und bei welcher 
ein Theil Europas, im eigenen entfchievenen Snterefle, es unterflügen 
Könnte, fo ift nicht einzufehen, welche günftigere Gelegenheit, als vie 
purch ven Traktat vom 15. Juli gegebene, ed dazu — ohne eine etwa 
porhergegangene Umgeftaltung aller Berhältniffe unter ven Großmäch⸗ 
ten, wie fie etwa eine Allianz mit Rußland herbeiführen würde — fin⸗ 
pen konnte. Frankreich hatte im Anfange der Begebenbeit, ald noch 
mancher bafjelbe auf eine beleivigende Weife ausgefchloffen glaubte, und 
bie meilten über die unerwartete Allianz zwifchen Rußland und Eng 
land erftaunt waren, einen Theil der Öffentlichen Meinung für fi, und 
würde fie vielleicht noch mehr haben gewinnen können, wenn es, ftatt 
auf fehr thörichte Weife Deutfchland durch das Bedrohen des Rheins 
aufzuregen und ſich furdtfam vom Meere zurückzuziehen, ven umgefehrs 
ten Weg gegangen wäre, d. b. laut erklärt hätte, es könne und werde 
nie die Abficht fein, auch nur ein deutſches Dorf haben zu wollen, und 
um dies zu beweifen, biete man dem deutſchen Bunde einen vollſtän⸗ 
bigen Neutralitätö=Dertrag an, und wenn man dagegen Ted zur See 
aufgetreten und alle Anftrengung bahin gerichtet hätte, eine Seemacht 
zu ſchaffen, welche vor ver englifchen ſich nicht gleich zurückzuziehen 
brauchte. Bei diefer Berfahrungsweife, welche man durch das Vermei⸗ 
den jeder Rüftung der Landkräfte unterftüben mußte, wäre Frankreich 
am Ende bei diefer Gelegenheit, und für viefe Gelegenheit nicht jo uns 
populär in Europa geworben, während es fich jetzt burch bie thörich⸗ 
ten Begehrlichkeiten nach Napoleonifcher Kontinental⸗Uebermacht auch 
der legten Sympathie beraubt hat. Ungeſchickter ſcheint nicht Leicht eine 
große Angelegenheit geführt worden zu fein, als biefe von Seiten Frank⸗ 
reihe. Wäre e8 in dem Seefampfe unterlegen, fo hätte es dafür bie 
Sympathie eined Theiles von Europa erworben, denn es hätte fich den 
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Bölfern ald Märtyrer in dem Kampfe gegen bie einzige wirkliche une 
entſchiedene Uebermacht darftellen können, die es jebt in ver Welt giebt, 
gegen bie Englands zur Ser, welde alle Bölfer wie eine jede folde 
entfchievene lebermacht mit Beforgniß anſehen, ımb es bätte hierbei 
weil es eine Wahrheit im Hintergrunde "hatte, ganz andern Glauben 
gefunden, al& bei ver jedem gefunden Menſchenverſtand Hohn ſpreche⸗⸗ 
den Argumentation, daß das türkifche Reich in feiner Integrität be 
durch am beften erhalten werben Tünne, wenn man die Macht feine 
gefährlichften Feindes konſolidire. Diefe Lüge iſt es, vie füch furchtbar 
geftraft hat — die Füge, welche nad der erhabenen fittlichen Einrich⸗ 
tung menjchliher Dinge, wie fie aus des Schöpferd Hand gekommen, 
jo oft fchon gezeigt bat, daß fie auch gar leicht den Verſtand zu Yalı. 
bringt, wie e8 denn hier auf eine fchlagende Weife geſchehen tft. Hätte 
ſich Frankreich von dieſer Rüge, ber es fi) doc bewußt fein mußt, 
entfernt gehalten, nicht geglaubt mit foldhen längft verbrauchten Km 
ſten die Welt täufchen zu wollen, fo hätte e8 vom Anfange an nich 
verſucht, Mehmed Ali in feinen Erfolgen zu hemmen, hätte Ibra⸗ 
him beſonders nicht nach der Schlacht von Nifib zurüdgehalten, hätt 
fi) der Note der andern Mächte vom Juli 1839 nicht angefchlofien, 
alles wäre anders gefommen, und keinenfalls fo fchlimm wie jetzt, we 
es mit der äußern Niederlage noch die viel fchlimmere der innern, me 
ralifchen fih aufgelaven, von ber es ſich viel ſchwerer wieder erbolm 
wird, als von einer äußern, welche c8 etwa auf dem andern Wege m 
litten hätte. Die Lehre ift ernft, mag fie auch fruchtbar fein! Die Tl 
fer fommen mit einer unmwahren Politif nicht weiter wie die Kabinett 
Das faliche Ruhmgebilde, dem die Franzoſen nachjagen, ift dag jchlimmite 
Vermächtniß aus ihrer Revolution, es hat fie lange gehindert und feherm: 
fie nody lange hindern zu wollen, ven Gewinn verfelben in ihrem Aw 
nern aufzujuchen. Mögen fie befonvers lernen, daß fie nidyt eher ein 
freie Bewegung nach außen haben werden, bis es ihnen gelingt, tie 
Eiferſucht Deutfchlande zu beruhigen, weil viefes fonft mit feiner gar 
zen Laſt auf fie drückt und alle ihre Kräfte in Anfpruch nimmt, mt 
alfo lähmt. Dazu aber ift e8 vor Allem nöthig, daß fie ablaffen, im 
mer wieder das alte Lied von der Rheingrenze anzuflimmen, wozu ft 
doch weder ein hiftorifches noch ein moralifches Necht irgendwie auf 
weilen im Stande find. Wollen fie, daß man immer wieder von ih—⸗ 
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nen mit Recht fol jagen können, daß fie nicht gelernt und nichts vers 
geffen haben? Deutfchlann wünfcht aber nichts fo fehr, als biefer ewi⸗ 
gen Eiferfucht überhoben zu fein, welche es ebenfalls hindert, anders 
wärts bin mit ver Borforge am feine Intereſſen zu denken, welche es 
biefen fonft fo gerne zuwendete. Aber eben beshalb wäre es ven Frans 
zoſen auch fo leicht, vie Deutfchen zu verfühnen. Die Deutichen wer⸗ 
den es ſchwerlich den Yranzofen verargen, wenn fie im mittellänpifchen 
Meere bie Hauptrolle fpielen wollen; aber wenn fie glauben und ans 
beuten, dieſen Zweck am befien am Rheine zu erreichen, fo ift das ein 
Irrthum, der von ber größten Kurzfichtigkeit zeugt, und ihnen immer 
wieder den fchon verminderten Haß, aus ber Zeit ihres ſchmachvollen 
Uebermuthes, erwedt. Wenn bie Franzoſen die Summen, welche ih⸗ 
nen ihre Rüftungen jetzt Foften, vie fie blo8 machen müflen, weil fie 
Deutichland erzämt haben, ihrer Seemacht zugewendet hätten, wie fie 
es gelsunt, wenn fie und nicht aus unferer friedlichen und fogar freund⸗ 
lichen Gefinnung mit Gewalt herausgetrieben, wie anders ftänden ihre 
Iengelegenheiten jet! 

Bon dieſer politifchen Erpeftoration, wie fie bie Frage nach der 
Möglichkeit einer Bertheivigung ver Küfte Syriens fchon auf dem Deere, 
d. 5. auf der dem Feinde zugekehrten Seite ver zu vertheidigenden lan⸗ 
gen Linie herbeiführte, kehre ich zurüd, um weiter zu erörtern, was in 
ver Lage, wie fie fich für bie Aegypter nun wirflich vorfand, gefchehen 
fonnte. 

Die Theorie hat gezeigt, anf welche Weife, fo oft eine Vertheidi⸗ 
gung auf der dem Feinde zugelehrten Seite einer Linie nicht möglich 
if, fie dann auf der Seite des Vertheidigers am beften geführt wers 
den Iönne, und fo viel war fchon ermittelt, daß alle Kräfte, welche bes 
Rimmt waren bie Küfte zu vertheibigen, an einem Punkte vereinigt were 
den mußten, um biejen bireft, die andern aber alle indirekt, durch das 
der Vertbeidigung beigegebene Element der Bewegung und bed Angriffe 
zu vertbeivigen, nachdem für das firategiiche Bedürfniß, auf eine von 
Aegypten unabhängige Weife fo gut wie möglich geforgt war. Der 
Hunt aber, welcher zur vireften Bertheivigung gewählt wurde, mußte 
vorzugsweife von ver Betrachtung über des Feindes wahrfcheinlichen 
Angriffspuntt beftimmt werben. Da ver Bertheidiger feine eigenen Ders 
bältniffe doch ganz gewiß jebes Mal Tennt, fo ift in ber Regel bie Bes 
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antwortung jener Frage für ihn nicht fehr ſchwer, er darf fich nur fra- 
gen, wo er ſich felber angreifen würde, und wenn fo häufig hier Ins 
thümer vorfommen, fo entfpringen fie meiftens aus einem fehr fonber- 
baren Mangel an Wahrhaftigkeit mit fich jelbft, welchen man aber hir 
bei dem Umgange mit dem Feinde eben fo oft anbetrifft, als bei bem 
Umgange mit ſich felbft, mit dem Feinde in ver eigenen Brufl. Be 
es aber an viefer Wahrhaftigkeit nicht fehlt, da giebt die Theorie ven 
fihern Weg an die Hand, fich jene Frage zu beantworten. Sie weiß, 
der Angriff wird zuerft ein firategifcher fein, gegen bie Verbindungen 
der Vertheidigung gerichtet, demnächft aber muß er nach taftifcher Stärke 
fuchen, um taftifch zu vollenden, was ftrategijch eingeleitet worben if. 
Die firategifchen Verhältniffe ließen es gleichgültig erfcheinen, welder 
Küftenpunft angegriffen würde, denn jeber bebrohte die Gemeinſchafi 
mit Aegypten, mit welchem die Hauptverbindung zur See fchon abge 
Schnitten war, fo wie nur bie feindliche Flotte erſchien. Die tabktiſchen 
Bepürfniffe des Angreiferd mußten aber jedenfalls auf eine Unterflügung 
im Lande rechnen. Wo er aber die hoffen Fonnte zu finden, barüber 
fonnten fich die Aegypter wohl nicht täufchen,; der Angriffspunft war 
alfo da, von wo aus der erwarteten Sinjurreftion vom Angriff aus am 
wirffamften die Hand gereicht werden konnte. Diefer Punkt konnte nur 
zwifchen Beyrut und Affa liegen. Die Theorie weiß aber, daß bie Vers 
theitigung für zwei Dinge zu forgen bat, dafür nämlid, daß fie ſteben 
und daß fie geben fann. Zum Stehen bedarf fie in letzter Inſtanz cr 
ner wenigftend relatiy unangreifbaren Stellung, dafür war alfo zunäct 
zu forgen, was nicht fehwer fein Fonnte, da die numerifche Ueberlegen⸗ 
heit für lange gefichert zu fein fchien, nur mußte fie, eben ter Forde⸗ 
rung der Unangreifbarfeit wegen, außer der Wirfung der feintliden 
Schiffe liegen, alfo mindeftens eine Biertelmeile son der Küfte entfernt. 
So wäre etwa bei Saiva (Sivon) der Drt zur Aufſtellung geweſen, 
der zu befeftigen, der mit einem verfchanzten Lager zu verſehen war. 
Bon hier aus mußte für die Bewegung geforgt, eine Bewegungslini 
außerhalb ver Wirfung der Schiffe, fo dicht am Meere wie möglıd, 
eingerichtet werden. In Saida mußten Magazine und bie Päſſe von 
da und von Affa über den Libanon nad Damasc und Homs geort- 
net und befeftigt jein, damit mit diefen großen Depot-Oertern, welde 
auch paflager befeftigt, over mindeſtens durch Citadellen beherrſcht fein 
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$ten, die Gemeinfchaft gefichert blieb. Hatte man Übrigens eine Vor⸗ 
[ung von ver furchtbaren Uebermacht eined Angriffs von der See 

gegen einen Play auf dem Lande, fo mußte der Gedanke, einen fol 
n irgendwie gegen Kriegsfchiffe vertheinigen zu wollen, nie aufloms 
n, am allerwenigften wenn er nicht genügende bombenfichere Räume 
> felbft feine Bomben » Kanonen A la Patrhband hatte. Die ganze 
rtheidigung mußte auf dem Gedanken ruhen, dem Feinde, wo er ſich 
ſeits der Ranonenfchußweite feiner Schiffe zeigte, mit Bligesfchnelle 
’ mit der größten Uebermacht auf den Hals zu fallen. War es nicht 
gli, die Bewegungsftraße längs der Küfte dem euer der Schiffe 
rall zu entziehen, fo mußte meift des Nachts marjchirt werben. Die 
alität entjcheidet über ſolche Anorbnungen. 

Sf es wahr, daß die Aegypter zur Zeit des erften Angriffes 
000 Mann in Syrien hatten, fo Tonnten A5,000 Mann zu einer 
renfive nach Klein » Afien verwenvet werben, 20,000 Mann ftellten 

bei Said auf und 10,000 Dann durchzogen als mobile Kolonne 
tändig bie verbächtigen Tandftriche. Den Einwohnern mußte die fchos 
idſte Behandlung werden und an Geld durfte es nicht fehlen. Eis 
e hundert junge franzbſiſche Offiziere und einige Millionen, von des 
i, welche in Frankreich weggeworfen wurden, um fich gegen Feinde 
rüften, welche gar nicht da waren, hätten der Sache einen Halt ges 
en, den fie keinesweges erhalten hat. Es ift ein wunderbares Ding 
t bdiefem orientalifchen Wefen, wie es durch und durch in fich hals 
158108 und verfault ifl, deſto mehr aber zu verwundern, wie ſich das 
einte Europa abängftigt und abmüht, dieſe Fäulniß zu erhalten, und 
ı fogar ver Gefahr ausſetzt, fein edelſtes Blut und feine beften Kräfte 
um zu vergeuden. Was würden die alten Kreuzfahrer, die Helden 
vielen Türken = Kriege in Deutfchland, Ungarn und Polen, was 
ve das ganze chriftlihe Europa eined Jahrtauſends dazu fagen, 
nn es fähe, daß es jetzt keines Schwertichlages, ſondern nur eines 
neinfamen Gedankens der chriſtlichen Welt bepurfte, um tauſendfach 
sBer das ind Werk zu richten, was fo viele Hunderttaufende verger 
18 durch ihren Helventod gefucht und nicht gefunden. Was ift ed, wos 
rch fo Großes verhindert wird — ift ed Chriftliches? es fcheint kaum. 

Müffen Sie nun nicht zulett fagen, daß die Anfichten, nach wels 
n der Angriff geführt worden, viefelben find, welche ich entwidelt 
Binifen, italieniſcher Feldz. 18 
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Nachſchrift. Als follte vie Theorie felbft hier, wo bisher auf die anfallen | 
Weiſe gegen fie gefünbigt worben, noch eine Beftätigung erhalten, Hat die Bertheii: 
gung, während fchon alles beenbigt fchien, mit einem Male in Syrien wieber ein 
Halt befommen, blos dadurch, daß fie inftinktartig endlich ihre Kräfte, die ihr mod e 
blieben find, zufammengezogen, und fo wenigftens die eine Hälfte unferer großen, ws 
gen Regel befolgt, dv. h. Maſſen gebildet hat. Was würde gefchehen, wenn fie pl 
lich losbräche, und hätte fie nicht durch ein außer aller Berechnung liegendes Mifge 
ſchick Akka verloren? Die Türken würden ins Meer geivorfen werden, und bie Ding 
wären minbeftens an ihren Anfang zurüdgeführt. 


Den 3. Februar 1841. 


TI. Ueber die Befeftigung von Paris, 


ur richtigen Beurtheilung und zum bequemen Vergleichen laffen wir 
wem Aufſatze über vie Befeftigung von Paris einen Auszug aus der 
Rebe von Thiers vworangehen, welche eben vie Beranlaffung unferer 
feinen Arbeit geworben ift. Der Auszug enthält aber Alles, was zum 
Zergleichen und zum leichteren Berftehen nöthig if. 


Hear Thiers begann feinen langen Befeftigungsbericht, welcher 
AT Spalten des, Moniteur“ füllt, mit gefchichtlichen Rückblicken, um 
au beweifen, daß der Gedanke, die Hauptflabt Frankreichs durch einen 
harken Schanzengürtel gegen die Angriffe feinblicher Heere zu decken, 
wicht neu und keinesweges erft feit ver zweimaligen Einnahme von Pas 
ni durch die Verbündeten entſtanden fei, fondern die größten militäris 
ſchen Geifter Frankreichs in Zeiten, wo die frangöfifchen Waffen die 
Kbönften Erfolge errungen, befchäftigt habe. Schon Bauban, wel 
ber die mächtige Feftungslinie an der franzöſiſchen Grenze gefchaffen, 
befchäftigte fich unter der Regierung Ludwig XIV. oft mit dem Plan 
einer Befeftigung von Paris, aber die vielen Bauten von Grenzfeftuns 
zen und Palläften, mit welchen jener prachtliebende König damals ber 
ıhäftigt war, hinderte das riefenhafte Unternehmen. Bauban, ver 
ben fo großer Staats⸗ ald Kriegsmann war, fagte: „Die Einnahme 
son Parid wäre einer der größten Unfälle, welcher viefem Reich zus 
toßen könnte, und von dem es ſich lange, vielleicht niemals erholen 
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würde.” Auch Napoleon faßte den Plan einer Befeftigung von Pa⸗ 
ris nicht etwa erft in den Zeiten, wo ed mit feiner Macht auf bie Neige 
ging, fondern in jenen Tagen, wo fein Glüdöften am bellften firahlie, 
nad) ver Schlacht bei Aufterlig. Aber „vie Beforgniß, fchreibt er felbk 
in feinen Memoiren, die Beforgniß, die Parifer Bevölferung durch Ye 
ftungsbauien zu beunruhigen, und die Bligesfchnelle der Ereigniſſe his 
berten mich, diefen großen Gedanken auszuführen.“ So ließ er vi 
Zeiten feined Waffenglücks vorübergehen, und ald er im Jahre 1814, 
während der Bertheidigung Frankreichs, wieber daran dachte, war es 
bereitd zu ſpät. Er hatte zwei große Invaſionsheere zu befämpfen, 
und während er bem einen bie Spitze bot, rüdte das andere, Paris be 
drohend, vor. So mußte er immer wieder umfehren, fonnte nie einer 
Sieg verfolgen, weil er wußte, das Paris nicht gebedt war, daß es 
fih Feine zehn Tage halten könne, und daß Franfreih mit ihm erlie 
gen würde. „Die Zeiten ver Ruhe, fuhr Herr Thiers fort, find of 
Zeiten der Paradoren. Man hat in unfern Tagen alle8 geleugnet, wit 
alles behauptet. Man hat ven Nugen ver Feſtungen beftritten und ger 
Unterftügnng diefer Meinung führte man das Beifpiel Napoleons 
an, weldyer bei den rafchen Bewegungen feiner Armeen die Feſtunger 
nicht geachtet und nie vor ihnen Halt gemacht habe. Napoleon malt 
aber felbft diefe Behauptung zu nichte durch feine Bemerfung: daf 
die von Bauban befeftigten Pläbe Frankreich im Jahre 1792 gerets 
tet, daß fie die Invafion von 18314 aufgehalten, und beigetragen br 
ben, die Verträge von 1815 weniger nachtheilig zu machen. Inte 
haben unfere Örenzfeftungen damals nicht hingereicht, die Invaſion ver 
feindlichen Armeen abzuhalten, weil es ung, nachdem die Linie der Grenz⸗ 
feftungen durchbrochen war, an feiten Pläßen im Innern gebrach. & 
ift alfo dringend nothwendig, verfchanzte Punfte im Innern anzulegen, 
und da das Ziel der Snvafionsheere immer vie Hauptitadt ift, jo muf 
man vor allem auf ihre Bertheivigung Betadıt nehmen. Unſere Haupt: 
ftabt ift Überdies in Yolge ihrer geographiichen Lage mehr bedroht, al⸗ 
bie Hauptftäbte der Übrigen großen Mächte. lm von unjerer Grenze 
nach Berlin zu marfchiren, müffen wir 182 Lieues zurüdlegen, müſſen 
drei große Flüſſe tiberfchreiten und finden auf dem Wege ftarfe Feſtun⸗ 
gen, wie Puremburg, Mainz, Ehrenbreitenftein, Magdeburg. Nach Wır 
haben wir einen Weg von 216 Lieues zu machen, müſſen ven Rh, 
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bie Donau, ven Tech, ven Sinn paffiren und ftoßen unterwegs auf viele 
feſte Pläbe, worunter Ulm, welches der deutſche Bund zu einem Waf⸗ 
fenplatz erften Ranges zu verwandeln im Begriff ſteht. Um bagegen 
nad, Paris zu gelangen, braudyt man von unferer Norbgrenze kaum 
60 Lieues zu machen und hat feinen großen Fluß, fondern nur Ges 
wäſſer von geringer Bedeutung, wie die Seine, die Diarne zu übers 
fchreiten. Zu dieſem Umftand fommt noch ein anderer, ganz politifcher 
Natur: Preußen, Spanien, Deftreih, England fogar, find nicht fo Toms 
Halt wie Frankreich. Unſer ſchönes Land hat einen unermeßlichen Bor- 
theil: es ift aufs innigfte vereint. Nie, zu feiner Zeit hat ein fo gros 
Bes Reich eine fo vollenvete Einheit gezeigt. 34 Millionen Menfchen 
führen auf einem Boden von nicht fo großer Ausbehnung ein und dass 
gelbe Leben, fie fühlen, denken und fprechen in gleicher Weiſe faft zu 
gleicher Zeit, was man den Einrichtungen (der Preffe), welche das Wort 
din wenigen Stunden von einem Ende Frankreichs zum andern bringen, 
Go wie den abminiftrativen Mitteln, welche in wenigen Minuten einen 
MBefehl nach den entfernteften Punkten des Landes tragen, verbankt; Dies 
ſes große Ganze venft und bewegt fich wie ein einziger Menſch. Frank⸗ 
weich erhält durch dieſes kompalte Ganze eine Stärke, welche viel grö⸗ 
Bere Reiche, denen das ungeheure gleichzeitige Zuſammenwirken fehlt, 
wicht befigen.. Diefe Vortheile hat es aber nur unter der Bebingung 
eined einzigen Centrumd, von dem ber gemeinfame Impuls ausgeht 
und weldes das Ganze in Bewegung fest. Es ift Paris, weldes 
Durch die Preſſe fpricht und durch ven Telegraphen Befehle giebt. Führt 
ein Schlag auf biefes Centrum, fo fühlt fi) Frankreich wie ein Mann, 
der auf den Kopf getroffen ift. 

„Diele Paris nun, das Haupt Frankreichs, welches Über Europa 
jenen Strom neuer Ideen, die alle Völker verftehen, ausgießt, dieſes 
Paris, welches die Welt in Bewegung fept, diefe Hauptftabt liegt ganz 
nahe an der Grenze; einige Märfche reichen hin, zu ihr zu gelangen. 
Was müfjen wir in einer foldhen Lage thun? Dieſes Paris, dem man 
zu Leibe gehen will, müſſen wir decken; dieſes Ziel, welches die Inva⸗ 
Konstriege fich vorfteden, müſſen wir ihnen entrüden, indem wir es vor 
ihren Kanonen in Sicherheit fielen. Durdy die Befeftigung der Haupts 
ſtadt ändert Ihr ven Krieg wie die Politif der Fremden; Ihr macht 
damit die Invaſionskriege — ich meine die Prinzipienfriege — unwirk⸗ 
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fam.” Herr Thiers beruft fich bier zur Unterſtützung feiner Behaup⸗ 
tungen abermals auf die Autorität Napoleons und citirt verjchiebene 
Stellen aus feinen Memoiren, namentlih jene, wo er fagt, daß im 
Sahre 1805 die Gefangennehmung ter Armee Mads in Ulm im 
Feldzug nicht entfchieven haben würde, wenn Wien befeftigt gemein 
wäre, eben fo hätte die preußifche Armee nach der Schlacht bei Jena 
in Berlin fih fammeln und die Ankunft ver ruffifchen Armee dort ab 
warten können, wenn Berlin Feftungswerfe gehabt hätte. 

Auf die Art ver Werke übergehend, meint Herr Thiers, def 
Feldſchanzen, wie Napoleon fie im Jahre 1815, ald er von den Hw 
ren der Verbündeten bedroht war, angeoronet hatte, nicht zureichend ſeicn 
da ber Feind folche Erdwerke, wenn er den Menfchenverluft nicht fchen, 
im Sturm nehmen könne. Er erinnert unter andern Beifpielen an Ty 
tol, wo die vielen Erdſchanzen jederzeit von den franzöftichen Truppa 
genommen worben, fo wie an die Erftürmung der Schanzen vor War 
Ihau durch die Ruffen im Sahre 1831. Um Paris zu nehmen, würk 
ber Feind einen großen Berluft an Solvaten nicht fcheuen. Die Ein 
wendung ber Gegner des Entwurfs, daß Paris ald der Gig ver Re 
gierung mit einer Benölferung von 1 Million Menfchen, mit feinen m⸗ 
geheuern materiellen und geifligen Schägen, ven Leiden und Gefahr 
einer Belagerung nicht ausgeſetzt werben dürfe, fucht Herr Thiere 
durch die beruhigende Verficherung zu entfräften, daß, fobald Paris fıd 
vertheidigen fünne, wie Meß und Straßburg, der Feind ſich wohl bis 
ten werte, ihm nahe zu fommen; mit der Befeftigung falle dabher die 
Gefahr eines Angriffs weg. Sollte es aber auch zu dieſem Aeufer 
ften fommen, fo ſei Paris, fo gut wie die Stätte von Lothringen, Gb 
jaß, der Champagne, verpflichtet, zur DVertheidigung Frankreichs ta 
Seinige beizutragen. Wenn irgend ein Theil der Bevölferung Frank 
reih8 die Unannehmlichfeiten eines Krieges son fi) abwälzen welt, 
würden jene son den feindlichen Armeen zunächſt bedrohten Grenzere 
vinzen mit Recht über eine folche Prätenfion entrüftet fein. Herr Thiers 
glaubt nicht, daß die große Mehrzahl der Parifer Bevölferung vor tem 
Gedanken einer Belagerung zurüdfchrede, und im Fall eines Angriffs 
vie Waffen zu ergreifen fih weigern würde. Die Nationalgarte, melde 
jo zahlreich, fo trefflich organifirt fei, fcheint ihm allein jchen Bürg— 
haft genug für einen fräftigen Widerftand gegen den Feind. Cr er: 





innert an verfchievene Belagerungen, welche große Städte mit zahlreiz 
her Bevölkerung ausgehalten, z. B. Wien, deſſen Besölferung im Jahre 
1683 ven Türken heldenmüthig wiberftand, und Genua, weldes unter 
Maſſénas Kommando eine der entjeglichften Belagerungen ausge⸗ 
halten. Ind 

„Erinnern wir ung, wie viele Kämpfe in Paris während der lege 
ten funfjig Jahre Statt gefunden? Sahen wir nicht in diefen Käm- 
pfen ſtets die augenfälligften Beweiſe von der Tapferkeit der. Parifer 
Besölterung? Im Jahre 1830 focht fie für die Charte und trium⸗ 
phirte. In den Jahren 1832 und 1834 fogt die Nationalgarde wader 
für Ordnung und Gefeg gegen die Getäufchten, welche in diefem Kampfe 
‚gleichfalls beflagenswerthen Muth entfalteten. Legten bei dieſen Ereig⸗ 
niſſen die Angreifenden oder die Angegriffenen Scheu dar vor der Ger 
fahr? Oder zeigten etwa bie Parijer im Jahre 1814 Furcht vor ber 
‚Gefahr? Wir befragten Augenzeugen dieſer Ereigniffe, und fie ſagten 
uns, das Parifer Volk habe mit Einer Stimme Waffen verlangt, -Ofz 
figiere fagten ung, daß unter ihren Augen die Einwohner der Vorſtädte 
‚als Plänfler gegen den Feind gedient haben. Unter ſolchen Umſtänden 
hat ſich ein Fräftiger, eifriger Anführer nur zw zeigen und mit dem Fuß 
‚auf die Erbe zu ftampfen, und Soldaten wachſen empor. Wir halten 
es für Unrecht, lange bei den Nachtheilen einer Belagerung für vie 
Hauptftadt zu verweilen. Einige, kommen bei‘ dem‘ bloßen Gedanken 
Daran in Schreden; aber die Geſchichte lehrt, daß, im Falle der Ges 
fahr, Paris würdig handeln würde. Als im Jahre 1793 Lille und 
Balenciennes eine Belagerung ausftanden, um ber heiligen Sache des 
Balerlandes willen, dachten die Einwohner wenig an bie für fie entfte= 
henden Nachtheile. Daſſelbe wäre von Paris zu erwarten. | Die Nas 
tionalgarde ift in Paris in voller Kraft und aufs befte organifirt. Die 
Gegenwart des Souveränd und bie großen Feierlichkeiten, an welden 
fie Theil zu nehmen berufen ift, dienen zu ihrer Befeftigung. Solche 
Männer, mit Anführern, denen fie vertrauen, werben durch Gefahren 
nimmer beunruhigt. Eine hinreichende Bejagung, ald Kern ver Ver⸗ 
theidigungskraft, ift allerdings nothwendig. "Paris aber, unter richtiger 
Leitung, wäre ein Sig der Tapferfeit und Baterlandsliche. 

„Man fragt, woher eine folhe Hauptfiadt hinlänglich Lebensmit⸗ 
tel bei einer Belagerung erhalten folle. Wir zogen ale erforberlichen 
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Aftenftücde zu Rath, und kamen auf vie Ueberzeugung, daß eine Haupt 
ſtadt deſto mehr Hflfsquellen hat, je mehr fie Bepürfniffe befigt. Die 
Hanpeldleute würden, in der Hoffnung auf Gewinn, große Niederlage 
errichten. Das Getreide, das die Bäder in Vorrath haben und in ta 
Magazinen nicderlegen follen, muß ftetS für den Verbrauch von fünf 
undpreißig Tagen ausreichen. Außerdem find noch Depots vorbane, 
mit welchen der VBorrath zumeilen bis auf fünfundvierzig Tage binreiht 
Paris befipt ftetd einen großen Vorrath an eingefalzenem Fleiſch. Di 
größte Schwierigkeit entftünde wegen des friſchen Fleiſches. (In Gis⸗ 
quets Denfwürbigfeiten lieft man, daß verfaulte Fiſche und verfaulks 
Sleifch, die er wegnehmen und auf ten Schindanger werfen ließ, m 
wenigen Stunden durch die Hafen der Lumpenſammler aus der verme 
ſenden Maſſe herausgehaſcht und verzehrt worben feien. Wenn folde, 
eine Folge der Vertheuerung aller Lebensmittel durch das Detroi, in ge 
wöhnlichen Zeiten vorfällt, was wäre erft bei einer Belagerung zu m 
warten, und welche übermenſchliche Kraft wäre nöthig, um den hungen⸗ 
den Auswurf der Parifer Bevölkerung zu bändigen!) An Brennfef 
Wein und Branntwein ift in Paris ſtets auf ſechs Monate Borrakl. 
Diefe Thatfachen vorausgefegt, wäre es möglich, Paris mit einer Be 
völferung von 1,300,000 Einwohnern auf fechzig Tage zu verprovia⸗ 
tiren? Wir glauben e8. Kein Feind Tann aber Paris fechzig Tay 
lang belagern. Wäre feine Armee nur 250,000 Mann ftark, fo würk 
fie, nicht Paris, ausgehungert, denn um eine Belagerungss Armee von 
250,000 Mann zu verproviantiren, wären mehrere Armeen und une: 
meßlihe Magazine nothwendig. Der Hall einer fechzigtägigen Belage 
rung ift aber gar nicht denkbar. Wenn wir eine Bevölkerung wa 
1,300,000 Einwohnern annehmen, fo find etwa 200,000 Bewohner te 
Umgegend, die fi in die Stabt flüchten würden, und eine Arme m 
100,000 Mann eingerechnet. Den Bädern ift ohnebied gefeglich ser 
gefchrieben, fih auf fünfunppreißig Tage mit Mehlvorräthen zu nme 
ben, und ſchon ſeit langer Zeit geht man damit um, dieſe Vorfdrit 
auf fechzig Tage auszudehnen. Um nun die Berproviantirung auf ieh 
zig Tage vollftändig zu machen, wären nur 80,000 Säde Mehl net 
wendig. (2) Diefe ließen ſich ohne Schwierigkeit berbeifchaffen. 4a 
Eingefalzenem, Spezereimaaren und geiftigen Getränfen ift auf mett 
als fechzig Tage Vorrath. Schwer dagegen würde eS freilich fein, anf 


1 


fo lange frifches Bleifch zu bekommen, wegen ver Fütterung des Vie⸗ 
bed. Doc liegen ſich vielleicht auch dafür Vorkehrungen treffen. Uebri⸗ 
gend muß jede belagerte Stadt froh fein, wenn fie nur Brod, geſalze⸗ 
nes Fleiſch und geiftige Getränfe hat. Es wurde eingemwendet, daß es 
unmöglich wäre, bie für die Bertheivigung eines ſolchen Platzes nöthi⸗ 
gen Borräthe an Waffen und Munition aufzubringen; dabei vergißt 
man aber, daß der Kaifer im Jahre 1815 die Waffenſchmiede, Mecha⸗ 
nifer, Grobjchmiebe, Uhrmacher und Juweliere verfammeln und durch 
fie, unter der Leitung von Artillerie» Offizieren, treffliche Waffen ver 
fertigen ließ. Died war aud) der Ball im Jahre 1830. Es iſt diefe 
Thatfache ein flarfer Beweis für die Befeſtigung, denn unfere Waffen» 
fabrifen find meift in Grenzſtädten, deren Einnahme oder Blofirung une 
die Zufuhr von dort entziehen würde, wogegen, wenn wir Waffen in 
Paris und Lyon verfertigen fönnen, wir im Mittelpunfte liber einen 
Borrath für das ganze Land gebieten, “ 

Bon ten Koften der Befeftigung giebt ver Bericht bes Herm 
Thiers folgenten Ueberſchlag. Zie Ausgaben für die Hingmauer 
werten auf 65,990,981 Franks zu fiehen fommen. Tavon koſten das 
eigentliche Mauerwerk 43,103,094 Zrants, vie Bälle 9,079,1657 Frants, 
bie Gruntitüde 13,505,700 Franks. Letztere Summe ift nur hypothe⸗ 
tiſch, ta ſich ver Anlauf der Grunkftüde im voraus nicht genau bes 
rechnen laͤßt. Ter Bau ter äußern Zorts ifi auf einen Koſtenbetrag 
von 35,596,281 Zranls »eranichlagt, weron 4,174, Zranls ter Ans 
fauf rer Gruntkäde, 7529,00 Zrants vie Erridtung ter Ertſchan⸗ 
zen, 40,253,2=1 Aranfs vie Mauem, 7040,00 vie militäriſchen Ges 
bäure, 1,4, y vie Heerſtraße zur Verbindung tieler Ford fchen 
würren Tazu fümm noch 5,00 Aranie auf ven Anlauf ter 
Wertzenge un rm Ban ven Barradım für vie Truppen, ſo daß 64 
alio in suntrer Zumme rie Griammilrtien ver Befekigungen auf 153 
Millionen beinuies wirmen Lism iũ jchoch pie Ensihärigung für 
pie Einentbiimer per Öruurtide, weiße innerhalb pers miluäriiden Gi⸗ 
birs& ver serı$ (nimuf Dis zu sine Eutismung son Wrses, 
biegen, nice mu mbesstien. Tae Srmniiern Ichiägs miele Emſchaͤvi⸗ 
sımg aut & bie ; Wılımmen Sans an 

„we Generne ven brjem Bervienu uns unbeiustbarres Pazrıos 
nee, Herıncerı mm Krerını, shürıen Ih Für sm Sriem v0 
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Vertheidigung durch betafchirte Forts, während General Haro, ber für 
einen der ausgezeichnetften Genieoffiziere unferer Zeit gilt, und General 
Valazé für die Errichtung einer Ringmauer waren. Der Streit as 
biste fih und wurde zu einem Partheiftret. Man behauptete, Parid 
würde bald durch einen Gürtel von Baftillen eingefchloffen fein. Es 
ift aber eine große Täufchung, zu glauben, daß Feſtungswerke ver Frei⸗ 
heit und der Ordnung ſchaden können. Erſtens heißt es eine Regie 
rung verläumben, wenn man von ihr glaubt, fie könne eined Tages 
durch ein Bombarbement ver Hauptftadt fich zu halten verfuchen. Wie 
Nachdem fie vie Kuppeln des Pantheons und der Invaliden mit Ku 
geln vurchlöchert, nachdem fie die Wohnungen Eurer Familien mit Feuers 
gefchoffen überfchüttet, follte fie vor Euch bintreten und die Beftätigung 
ihrer Eriftenz von Euch verlangen? Died wäre nad dem Siege huns 
dert Mal unmöglicher, als zuvor. Wir haben traurige Erinnerungen 
bed Bürgerfrieges, vie Regierung hatte Unorbnungen zu unterbrüden 
Hat die Regierung damals auf die von den Infurgenten bejegten Quar⸗ 
tiere mit Bomben feuern laffen? Nein, fie ging der Unordnung dicht 
auf den Leib und nahm ihr eine Barrikade nad) der andern weg. Hätte 
fie anders gehandelt, fo wären die ermuthigten Yaftiondmänner Meifter 
von Paris geblieben. Der Erfolg der Revolutionen hängt von ber mas 
raliichen Beiftimmung ver öffentlichen Meinung ab. Es fragt ſich ta 
bei immer nur: ift es eine faftiöfe Minorität, weldhe ihre Anficht vem 
Lande aufpringen will, ober eine Majorität, weldhe im Unwillen über 
bie Berlegung der Gefeße gegen eine allgemein verhaßte Regierung ſich 
erhebtg Im erften Fall fann Die Unoronung Blutvergießen veranlars 
fen, ift aber bald überwältigt. Im zweiten Fall verſchwindet alles vor 
ter moralifchen Gewalt der einftimnigen Meinung des Landes, und tie 
Waffen entfallen ven Händen der tapferften Soldaten. Mit einem Mor, 
um eine Emeute, felbft wenn fie blutig ift, zu unterbrüden, braucht man 
feine Seftungen. Um aber Majoritäten, welche für das Geſetz ſich er- 
heben, zu unterbrüden, dazu wären alle Gitabellen ver Welt unzurei: 
chend und vergeblidy. Entfernen wir bie eitlen Borurtheile, Die nur un- 
fer unbefangenes Urtheil trüben und der bei der Berathung unferer höch— 
ften Nationalintereffen nothwendigen Kaltblütigfeit ung berauben. Uebris 
gend fann jener Streit von 1822 und 1893 in ber Ihat heute nict 
mehr auftauchen, denn die Ringmauer hat die früher projeftirten Forts 
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erjegt und die neuen zur Dedung dieſer Ringmauer projektirten Werke 
find fo weit entfernt, daß ihre Kanonen die Stadt nicht erreichen kön⸗ 
nen.” Zum Schluffe geht Herr Thiers noch in eine weitläuftige Ers 
Örterung ein, um zu beweifen, daß man die beiden Befeftigungsiyfteme, 
bie Ringmauer und die Forts, von einander nicht trennen dürfe, weil 
fie einzeln ihrem Zwed nicht entfprechen würden, denn in eine Mauer, 
bie nicht durch vorgefchobene Werke gedeckt wäre, könne der Feind Brefche 

Schießen, und gäbe ed nur Forts allein, ohne Ringmauer hinter ihnen, 
fo brauchten vie Feinde nur ein oder zwei Forts zu nehmen, oder aud) 
nur zwiſchen zwei Forts durchzumarſchiren, um troß ihres Kreuzfeuers 
und des großen Menjchenverluftes in Paris einzurüden. „Die Eins 
richtung diefer Werfe ift fo, daß feine Möglichkeit vorhanden, zwifchen 
ben Fortd und ber Mauer die zu einem regelmäßigen Angriff nothwen⸗ 
digen Arbeiten auszuführen. Der Angreifer muß daher zuvor der orte 
ſich bemädhtigen; es ift dies eine erfte Belagerung; dann erft fann er 
eine Belagerung der Ringmauer vornehmen. Man verfchafft dadurch 
den Bertheidigern die Zeit, welche der Feind zu zwei regelmäßigen Ans 
griffen bevarf. Ueberbied bieten die Außenwerfe noch einen anderen, 
größeren Bortheil. Mit den natürlichen Hinderniffen des Bodens in 
Berbindung gebracht, bilden fie jenfeits der Ringmauer und um die⸗ 
jelbe eine erſte Bertheivigungslinie von ungeheurer Ausdehnung. Diefe 
Linie, welche über St. Denis, Pantin, Vincenned, Charenton, Sory, 
Iſſy, Meudon, Mont-Balerien hinausgeht und durch Wälder, Flüſſe, 
Hügel unterbrochen ift, hat eine Auspehnung von mehr als zwanzig 
Lieues, welche feine Armee der Welt blofiren könnte, ohne fich derges 
ftalt zu zerfplittern, daß fie überall gefchlagen werben könnte. Diefe 
Linie, die abwechſelnd zwifchen 2000 bis 7000 Metred von der Ring⸗ 
mauer entfernt ift, (welche letztere fchon an ſich von ven bewölferten 
Duartieren ber Hauptftabt ferne fteht), diefe Linie macht es unmöglid, 
daß die Geſchoſſe der Belagerer die Stadt erreichen fünnen. Paris 
Tann demnach nicht bombarbirt werben; biefe für eine große Bevölke⸗ 
rung drohendſte Gefahr eriftirt nicht. Es giebt aber Leute, die fich wohl 
aufs äußerſte Schlagen würden, jo lange nur ihre Perfon gefährdet ift, 
denen aber der Muth zum Kampfe finfen würde, wenn fie ihre Fami⸗ 
lien den Bomben ausgeſetzt wüßten. Es ift alfo die Errichtung dieſer 
zweiten Bertheidigungslinie eine dringende Nothwendigkeit; eben fo uns 
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entbehrlich ift diefelbe auch für die Verproviantirung von Parid. Die 
einzige, wirkliche Schwierigkeit ver Berproviantirung von Paris liegt im 
ber Herbeifchaffung des Schlachtviehes. Es ift unmöglich, daſſelbe m 
nerhalb der Ringmauer unterzubringen; ed bat aber einen feften uns 
gänglichen Weideplatz vom Kanal St. Denis bis ans Ende des Bow 
Iogner Gehölzes, zwifchen dem Kanal, der Seine und der Ringmaue. 
Endlich müffen wir auch annehmen, daß wir eine Armee um Par 
haben, welche entweder auf dieſe Hauptftabt fich zurüdgezogen hat ode 
in Formirung begriffen if. In dieſem Falle müßte man fich hüten, 
die Armee innerhalb der Ringmauer einzufchliegen; fie würbe bie Ge 
wohnheit verlieren, dem Feinde ind Angeficht zu ſchauen; ihr Muth 
würde ſinken. Ueberdies würde es auch fchwer halten, eine zahlreid 
Armee von allen Waffengattungen durch drei oder vier Thore Ausfäle 
machen zu laffen. Es ift daher nothwendig, daß dieſelbe außerhalb ver 
Ringmauer, zwifchen dieſer und den Forts ftehe, wobei fie ven Feind 
ſtets im Auge behalten und bereit fein müßte, gegen die Belagerer zu 
mandvriren und aus jeder ihrer Bewegungen Nutzen zu ziehen, auf es 
nem unebenen Boden, wo der, welcher die Dertlichfeit nicht vollkommen 
Tennt, in großem Nachtheil fein würde. Die doppelte Befeftigungslims 
fhien und dem Plan Baubang zu entiprechen, welcher gleichfalls zwei 
Schanzengürtel vorfchlug, den erften, um die Benölferung unmittelbar 
zu ſchützen, den zweiten, um die Batterien des Feindes in Entfernung 
zu halten; beide zufammen, um einen Zwifchenraum zu bilden, inner 
halb deſſen die Armee, die geflüchtete Bewölferung ver Landſchaft, mı 
Einem Worte, alle Vertheivigungsfräfte ihren Plap fänden.“ 





Pofen, ven 25. Januar 1841. 


Sie fragen mid, wie mir Herrn Thiers Dericht Über vie Beie— 
fligung von Paris gefallen hat und was ich dazu fage. Die Anwen 
ift nicht leicht, wenn fie zugleidy eine Anficht über ven Gegenſtand ſel— 
ber enthalten fol. Als rhetoriiches Werk bat ver Bericht meine B— 
wunderung erregt; die Stlarheit ver Rede, Die gute logiſche Anordnung 
bie Deutlichfeit der Begriffe und Anfchauungen, felbft die von cinem 
Gebiete entlehnten, auf dem der Feine Mann unmöglih ganz zu Haut 





fein Tantı, beſonders aber die Berechnung auf die Fähigleiten, die Ges 
finnungen und Empfindungen feiner Zuhörer, das Verſchweigen ver 
Schwächen des Projekts, das Widerlegen der Einwürfe dagegen, alles 
das ift rhetorifch vortrefflich und zeigt zugleich, daß der Redner mit ins 
nerfter Ueberzeugung fpricht. Für ihm iſt die Nothwendigkeit des Un⸗ 
ternehmeng eine erwiefene Sache. So kann man nur fprechen, wenn 
man felbft überzeugt if, und fo fortreißend kann man nur die Fragen, 
welche man abhandeln will, erörtern, wenn einem alle Schärfe eines 
ſtreng logiſchen Berftandes und alle Schäge der Sprade zu Gebote 
ftehen. Man muß daher in feiner entgegengefegten Anficht, welche das 
‚ganze Projeft für eim falſches hält, wie ich es thue, ſehr feſt fein, um 
fi yon diefem Zauber nicht hinreißen zu laſſen. Wenn ich Ihnen 
num aber zeigen will und ſoll, worauf meine entgegengeſetzte Anficht 
beruht, ſo ift es billig, daß ich querft bevorworte, wie ich mich dabei 
völlig auf einem franzbſiſchen Standpunkte zu erhalten ſuchen * 
und ich alſo von daher keine Vorwürfe von Ihnen erwarte. 

Ganz richtig zerſchneidet Thiers feinen Bericht in die — 
tung der beiden Fragen: 1. Soll Paris befeſtigt werden? und 2. Kant 
es befeftigt werden? Dieſe Anoronung iſt ganz logiſch, denn vie erfte 
Frage muß bejahend beantwortet werden, che es nur nüglich iſt, die 
"zweite aufzuwerfen. Würde die erfte aber verneint, jo wäre bie zweite 
ganz unnüg. Wer nun die erfte Frage: wie ich mit Nein beantwortet, 
Tann ſich die zweite ganz ſparen. Es würde aljo freng genommen auch 
nur nötbig fein, Thiers durch den erften Theil feiner Rede zu begleis 
ten, wenn es überhaupt zweckmäßig erfehiene, bei ver Behandlung des 
Gegenftandes nur ihm in feiner Rede zu folgen. 

Auffallend iſt es nun zuerft, den Redner gleich son vorne, herein 
ſich mit Autoritäten waffnen zu fehen. Statt zunächſt die Frage ganz 
für ſich unter ihre  verfchiedenen Gefichtspunfte zu bringen, und pa Ant- 
wort zu geben, son dem hochſten hiſtoriſchen, politiſchen und militäri- 
ſchen Standpunkte aus, ftatt damit zu beginnen, was Bauban und 
Napoleon darüber gedacht und gefagt haben, mußte erft gezeigt wer 
den, was heute darüber zu denken ift, und dann erft durfte bie Beftä- 
tigung deffen, was ſich da ergeben, bei dieſer oder jener Autorität ges 
ſucht werden. Diefe rationelle Art die Frage zu behandeln, würde alfo 
zuerſt hiſtoriſch zu zeigen gehabt haben, wie Frankreich zu einem allges 
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entbehrlich ift viefelbe auch für die Berproviantirung von Parid. Di 
einzige, wirkliche Schwierigkeit der Verproviantirung von Paris liegt a 
der Herbeifchaffung des Schlachtviehed. Es ift unmöglich, daſſelbe i⸗ 
nerhalb der Ringmauer unterzubringen; es hat aber einen feften uns 
gänglihen Weideplag vom Kanal St. Denis bid and Ende des Bow 
Iogner Gehölzes, zwifchen dem Kanal, der Seine und der Ringmane. 
Endlich müffen wir auch annehmen, daß wir eine Armee um Pari 
haben, welche entweder auf dieſe Hauptflabt fich zurückgezogen hat ote 
in Formirung begriffen if. In diefem Kalle müßte man ſich hüten, 
die Armee innerhalb ver Ringmauer einzufchließen; fie würbe bie Ge 
wohnheit verlieren, dem Feinde ind Angeficht zu ſchauen; ihr Muh 
würde finten. Ueberdies würde es auch fchwer halten, eine zahlreide 
Armee von allen Waffengattungen durch drei oder vier Thore Ausjäk 
machen zu laffen. Es ift daher nothwendig, daß biefelbe außerhalb ve 
Ringmauer, zwifchen diefer und den Forts flehe, wobei fie den Yen 
ſtets im Auge behalten und bereit fein müßte, gegen die Belagerer u 
manövriren und aus jeder ihrer Bewegungen Nutzen zu ziehen, auf w 
nem unebenen Boden, wo ver, welcher vie Dertlichkeit nicht vollfomma 
fennt, in großem Nachtheil fein würde. Die doppelte Befeſtigungsline 
fchien ung dem Plan Baubans zu entiprechen, welcher gleichfalls zwei 
Schanzengürtel vorfchlug, den erften, um die Bevölkerung unmittelba 
zu fchüten, ven zweiten, um die Batterien des Feindes in Entfernung 
zu halten; beide zufammen, um einen Zwilchenraum zu bilden, inne: 
halb veffen die Armee, die geflüchtete Benölferung ver Landſchaft, mi 
Einem Worte, alle Bertheivigungsfräfte ihren Plag fänden.“ 





Poſen, ven 25. Sanuar 1841. 


Sie fragen mid), wie mir Herrn Thiers Bericht Über vie Bei 
fligung von Paris gefallen hat und was ich dazu fage.. Die Anwen 
ift nicht leicht, wenn fie zugleich eine Anficht über den Gegenftand ie 
ber enthalten fol. Als rhetoriſches Werk hat der Bericht meine B 
wunberung erregt; die Klarheit ver Rede, vie gute logiſche Anortnun 
die Deutlichfeit der Begriffe und Anfchauungen, jelbft vie von rin 
Gebiete entlehnten, auf dem ver Heine Dann unmöglich ganz zu Haut 


—————__— 
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die Beforgniß, welche die Befeftigung von Paris anrathen foll, die vor 
einer Invaſion, nicht eine rein gemachte, höchſtens nur aus dem ſchlech⸗ 
ten Bewußtſein der eigenen ſündhaften Begehrlichfeit-entftandene? Lies 
fert nicht grade die Zeit, fiber welche fich unfere liebenswürbigen und 
geiftreichen Nachbaren am meiften beflagen, welche fie ihre Schmach nen⸗ 
nen, die Zeit der Traftate von 1814 und 15 den fonnenflarften Ber 
weiß, daß Europa nie eine feindliche Abſicht gegen das Frankreich has 
ben wird, welches fich in ſolchen Grenzen halten will, in welchen es den 
anderen auch geftatten muß, frei und groß zu ſein? Denn wäre eine 
folche Abficht je wahrfcheinlich, fo hätte fie ſich damals zeigen müffen, 
ald die Ausführung ganz leicht war, und mo, wenn irgend wann, bie 
Luft dazu vorhanden fein mußte, weil das Nachegefühl für die erlittene 
furchtbare Kränfung noch bei allen in hellen Flammen brannte. Und 
doch haben damals felbft nur bie Heftigfien von ven am härteften Ger 
Tränften, von den bis auf den Ton Mifhandelten, von ben Deutfchen 
nichts weiter gewollt, als wieder haben, was deutſch war und deutſch 
iſt. Wenn alfo damals nichts geſchah, um Frankreich in feiner Größe 
zu nahe zu treten, damals wo Gründe innerer Aufregung trieben, welche 
heute vergeffen find, und nur dann wieder aufwachen, wenn ſie von 
drüben her gewaltfam gewedt werben, wie wäre dann jegt etwas Aehn⸗ 
liches zu befürchten? Ja zeigt der Verlauf ver Tagesbegebenheit nicht 
son neuem, daß nirgends eine feindliche Abſicht gegen Frankreich, d. h. 
gegen das billige, gerechte, gemäßigte Frankreich vorhanden it? Denn 
wäre fonft die Koalition nicht mehr als unfähig, wenn fie.den Moment 
ihrer Einigkeit, wie fie durch Frankreichs Unnachgiebigfeit gegen Enge 
land herbeigeführt worden, unbenutzt gelaſſen, wenn fie den Zeitpunkt 
verfäumt hätte, mo fie wußte, Frankreich fei völlig, unvorbereitet, und 
ihm dagegen alle Zeit gelaffen, feine allerdings fehr großen Mittel-zu 
organifiren® Dies alles Tann fi jeder Franzoſe täglich fagen und 
‚muß: e8 ſich fagen, ſobald er nur feine gefränfte Eitelkeit einen Au— 
genblid jo weit beſchwichtigen kann, um die, Dinge unbefangen in ih⸗ 
rer wahren und einfachen Geftalt zu betrachten, 

Noch einmal alfo, weil es nicht oft genug wiederholt werben Tann, 
Frankreich hat nie einen Kontinentals Krieg gehabt, den es nicht durch 
‚Ehrgeiz und Ungerechtigkeit herbeigeführt, und es wird, fo weit wenige 
ſiens für jest ein biftorifches Auge die Dinge, welde die Zukunft brin- 
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gen wird, ahnend und wiffend zu überſchauen im Stande ift, Teinm 
haben, wenn es nicht die gleiche Urfach dazu giebt. Iſt nun aber pas 
ganze Raifonnement über die Nothwendigfeit ver Befeftigung von Pe 
rid auf der Vorausfegung einer neuen Koalition gegen Frankreich um 
einer Invaſion bafirt, fo fällt e8 mit diefem Grunde als völlig obm 
Grund zu Boden und die Sache wäre entichieven abgethan, tas Pu | 
jeft als unnüs und alfo ald verſchwenderiſch und thöricht abgemielen. 

So fehr ih nun aber auch dieſen Grund als vbllig unerfchütten 
lich anfehe und fo fehr er mih da, wo ich mit zu entſcheiden bätk, 
sollfommen ausreichend beftimmen würde, aus allen Kräften gegen bt 
Befefligung zu ſtimmen und das Geld lieber ven Eifenbahnen zuzumm 
den, welche fogar der Bertheivigungsfähigfeit eines Landes in der m 
leichterten Verwendung der lebendigen Kräfte unendlich mehr zufagten, 
als eine Befeftigung, welche auf einer falfchen flrategifchen Bertbeiti 
gungslinie, d. h. auf einer Radiuslinie gelegen, nie mehr thun könnte, 
als auf die paffivefte, d. h. unzureichenofte Weife den Antrang des Yen 
bes abzuwehren. Diefem allen ungeachtet will ich doch mich nicht mi 
biefer einzigen Argumentation begnügen, fondern die Frage auch ned 
von der politifchen und militärifchen Seite betrachten. Die politiſche 
Seite der Frage ift theild eine der inneren, theild eine der äußeren Pe 
litik, und lautet: Wie ftellt fih Frankreich durch das befeftigte Panik 
zu fich felbft, und wie zum Auslande? Im Innern gilt eg, tie Be 
antwortung der Frage: wie ftellt ſich daß befeftigte Paris zur Veriaſ— 
jung des Landes, zu feiner geiftigen und materiellen Wohlfahrt? un 
bier fcheinen mir die Einwürfe, welche Dagegen gemacht werten Fünner. 
eben fo fchagend, wie jene, welche oben von der biftorifchen Seite te 
Frage her beigebracht worben find. Den Einfluß von Paris auf an 
Frankreich wegläugnen zu wollen, ift unmöglich; noch mehr bei jene 
inneren Schidjalen, als bei feinen äußeren, ift Parid Frankreich. Aır 
aber die Möglichfeit wegläugnen zu wollen, taß die Befeftigungen un 
Paris ter Minorität irgend einer politiichen Richtung das Schidjal ta 
Statt in die Hände geben Fünnten, hieße ven hellen Zag am Mitar 
abläugnen und thun, ald wäre das Land fo beruhigt, als fer überbarr 
eine Partheiung im Innern, weldye bis zu einem offenen Kampie da 
rohen Gewalt ausarten Fönnte, nicht mehr denkbar, wäre auch bei tem 
lebhafteften Wunfche, daß es fo fein möchte, dennoch nicht viel mehr ai 
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eine Thuerei. Wenn auch die Bewegung bed Staatslebens in Frank⸗ 
reich ven fich verlaufenden Wellen nach einem Sturme zu vergleichen 
fein mag, fo ift fie doch noch von der Art, daß irgend eine unerwars 
tete Beränberung in der Atmofphäre, irgend ein Winpftoß wieder einen 
momentanen Sturm erzeugen Tann. Wie leicht aber eine entfchloffene 
Minprität die überall indolentere und zerfallene Majorität überrumpelt, 
wenn fie auch ihre Gewalt fpäter nicht behaupten Tann, davon find bie 
Beifpiele auf jeder Seite der Gefchichte folcher Staaten anzutreffen, 
welche häufig von inneren Unruhen bewegt worben find, wenn es übers 
haupt einer foldhen Beftätigung noch bebürfte und bie Erfeheinung nicht 
vielmehr fchon aus der Natur der gefellfchaftlichen Zuftände des armen 
Menfchengefchlechtes überhaupt als nothwendig fich darftellte Wenn 
un aber eine ſolche Minorität durch einen Zuſatz Fünftlicher Kampfmit- 
tel fi) die Gewalt über die Majorität zu verfchaffen im Stande ift, 
wie fleht es dann mit der Freiheit, und wie fleht es mit allen höchiten 
geiftigen und fittlihen Gütern ver gewaltfam Beherrfchten fowohl, wie 
der gewaltfam Beherrſchenden? wirb ſich die aus ſolchem Zuftande noth⸗ 
wendig auf beide ausſtrömende Verderbniß nur nach verfchiedenen Rich⸗ 
tungen hin nicht mit gleicher Gewalt bei allen einfinden? Und wären 
nicht die Forts für eine nothwendig gewaltthätige Minorität ein folder 
Zuſatz von Kraft, mit welcher fie auf lange Zeit hinaus der Majorität 
isren Willen ald Gefeb auforingen könnte? Würden die Forts, aud) 
ohne eine unmittelbare Feuerwirkung auf die Stadt, nicht dennody bie 
Gewalt einer Eitabelle auf eine von ihr beherrfchte Stadt ausuben? 
Es Tann natürlich bier gar nicht darauf anfommen, von woher zunächſt 
eine fo zu fürchtende Minorität kommen könne, die Beforgniß bleibt 
diefelbe, und die Folgen würben immer eben fo verderblich bleiben. 

Diefer Nachtheil wird auch von allen Partheien zugegeben, nur 
Bat eine jeve andere Gegner im Auge. Daher denn auch dad Bemü- 
den, die Anordnung der Befeftigungen felbft fo zu treffen, daß dieſe Be⸗ 
forgniffe beichwichtigt ober doch möglichft beruhigt werden. Es follen 
aber die anderen Bortheile, welche man fi) davon verſpricht, fo groß 
fein, daß es Pflicht jeves Patrioten fei, jene Beforgniffe mit in den 
Kauf zu nehmen. Das befefligte Paris foll nämlich Frankreich zum 
Auslande in eine ganz andere Rage bringen, feine ganze politifche Stel- 
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lung ſehr zu feinem Vortheile ändern, indem nach den Einen tie fra 
Bewegung Frankreichs nad außen eine viel größere, nad ven Ante 
ren aber wenigftens feine abwehrende Kraft eine viel ftärfere jein würk, 
als bisher. Wenn dem wirfli jo wäre, und wenn dem, was in tm 
Begehren Parid befeftigt zu fehen, ein wirkliches Bedürfniß ift, nik 
auf andere Weife, und wie ich zu erweifen hoffe, wiel weientlicher ar 
geholfen werden Fünnte, dann möchte e8 allerdings Pflicht fein, mas 
ches Bedenken bei Seite zu fchieben und weder often noch anvere le 
bequemlichfeiten zu ſcheuen; fo aber, wo zu beforgen ift, daß viele Be 
bauptungen, die eine wie die andere, nur auf unflaren Begriffen bm 
ben, möchte e8 wohl umgefehrt Pflicht eines jeden Franzoſen wert 
ſich vem Projekte aus allen Kräften zu wiberfegen. Doc, weiter. 
Zuerft aljo: Franfreich ſoll durch das befeftigte Paris eine freim 
Wirkfamfeit nad außen befommen. Sin welder Art follte dies nur ge 
heben? Es könne, heißt es, fi) in allgemeinen politifchen Angelege⸗ 
beiten dem Auslande eher gegenüber ftellen und eher Forderungen me 
chen, weil dies durch daß befeftigte Paris weniger Hoffnung hätte, Kranfı 
reich feinem Willen zu unterwerfen. Solche Forderungen müßten aka 
doc außerhalb Frankreich liegende Dinge betreffen, und Die würde bei 
Ausland, wenn es fidy mit Franfreich nicht einigen fünnte, wie ebe 
jegt die orientalifche Angelegenbeit, allein zu beendigen trachten, unt ® 
dann ruhig abwarten, ob Frankreich fi) tem Arrangement anſchlicka 
will oder nicht, ohne je auf ten Gedanfen zu fommen, es turd ein 
Krieg auf feinem eigenen Gebiete Dazu zu zwingen. Cine freiere Be 
wegung, welche Frankreich für allgemeine Verhältniſſe erbalten jelk, 
könnte alfo nichts anderes heißen, ald: es würde durch die Befeftigum 
von Paris einen Zufag von Kraft für einen Angriff erhalten, um vard 
ihn feine Forderungen durchzuſetzen. Es ift aber ſowenig cinzuickn, 
wie dies gejcheben follte, daß fich vielmehr mit viel größerem Rede 
dad Gegentheil behaupten ließe. Oder wird das befeftigte Paris mi 
zu jeder Zeit eine viel größere militärische Kraft in Anfprudy neben 
als das nicht befeftigte, und geht dann dieſe nicht Tem Angriffe zer 
ren? Es kommt alfo auch bier wieder, wenn bie Behauptung übe 
haupt einen Sinn haben foll, varauf hinaus, daß Der Angriff fi em 
fter bervorwagen fünne, wenn er ficher fein darf, daß bei einem m 
erfolgenden Umſchwunge der Dinge, welcher in die Vertheirigung jr 
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rüdwürfe, dieſe dann durch das befeſtigte Paris ſtärker fein werde, und 
dies foll venn audy wohl überhaupt ber Grund zu der behaupteten freies 
ren ®irfung nad außen fein, weil ed dem Auslande die Schwierig- 
Zeiten, feine Anſprüche gegen Frankreich mit Gewalt durchzufegen, recht 
vor die Augen bringen, und es alfo bewegen foll, lieber vem Willen 
Frankreichs nachzugeben. Bon welcher Seite wir alfo auch die Frage 
betrachten, immer zeigt es fi, daß es nur die Nüdficht auf die Ders 
theidigung des Gebietes iſt, von welcher ber allein fie von Haufe aus 
nicht gleich verworfen werben mußte, und daß fie auch hier nur eine 
Wichtigkeit befommt, wenn fie unter dem Schredbilve eined allgemeinen 
Krieges mit ganz Europa betrachtet wird. Bei einem Kriege mit eis 
ner einzelnen Macht wird doch felbft der beforgtefte und vorfichtigfte 
Franzoſe fchon den bloßen Gedanken, ale könne Paris je bedroht wer⸗ 
den, wie eine Beleidigung zurüdweifen. Was aljo von der erften ber 
glei im Anfange aufgeworfenen Fragen, der nämlich: Sol Paris bes 
feftigt werden? noch zu beantworten übrig bleibt, ift ver Theil ihrer Er» 
Srterung, wie fi) dann die Befeftigung zu der Vertheidigung bed Lan⸗ 
des überhaupt verhalte, und ift alfo rein militärifcher Natur. Es ift 
zugleich aber der Theil der Frage, der bie jegt am fchwächften beants 
wortet worven, vielleicht weil er der fchwerfte il. Es hanvelt fich hier 
nämlich um die fchwierigften Abjchnitte aus dem fchwierigften Theile der 
Kunft, d. h. um die höchſten Anfichten über Landesvertheidigung. Sie 
werben es mir nicht verargen, wenn ich bei der Beantwortung bier auf 
weine eigene Theorie des großen Krieges zurüdgehe. Am liebfien wäre 
es mir, wenn ic) Sie bewegen fönnte, ven ganzen Abfchnitt über bie 
Bertheivigung nachzuſehen, ich dürfte mich dann um fo fürzer faflen. 
Da Sie das aber doch gewiß nicht werben thun wollen, fo erinnere 
ich Sie hier nur an die Hauptzüge der dort entwidelten Theorie, und 
bitte Sie, nur die 88 13, A3, 44, und im allgemeinen Schluffe die 
Stelle über die Vertheidigung nachzulefen. 

Wo läuft denn nad dieſem Abjchnitte die Bertheivigungs s Linie 
für Frankreich und giebt es eine exzentriſche? Läßt ſich alfo die Ver⸗ 
theidigung auf einer Sehne, d. h. parallel mit der Grenze führen? Iſt 
eine folche ideale und befte, wie fie genannt wurde, möglich oder nicht? 
Ich denke allerdings Za. Wenn dem aber fo ift, fo wiſſen wir ja, 
daß für das Centrum nichts oder doch nur erft fehr fpät etwas zu bes 
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forgen if, denn die Vertheidigung auf einer Sehne feines Kreiſes ſchußt 
es beſſer, als es ſich felbft je ſchützen könnte, oder als es je durch em: 
Vertheidigung auf dem Radius, d. h. durch eine direkte Vertheidigun 
geſchützt werden könnte. Nur mit veränderten Ortsangaben können die 
Beiſpiele, welche im Buche beigebracht find, um bie große Wirkſamlei 
einer erzentrifchen Vertheivigung darzulegen, fofort auf Frankreich über: 
tragen werben. Berfuchen wir dad. Nachdem 8 8 der Lehre von ve 
Vertheidigung, die Bebingungen unter welchen eine erzentrifdhe Bears 
theidigung möglich ift, kurz wiederholt worden find, Tönnte es dort fe 
lauten: 

Diefe Bedingungen würben erfüllt, wenn 3. B. eine franzöfide 
Armee, gezwungen, ihr Vertheidigungs⸗Syſtem hinter ben Linien von 
Weißenburg aufzugeben, ihren Rückzug ftatt tiefer nach Sranfreich bin 
ein, zunäcft alfo nach Lothringen fortzufegen, ihn vielmehr ven Rhein 
aufwärts erzentrifch auf Straßburg nähme, da fände fie ihre Verpfle⸗ 
gung gefichert und nicht nur Schuß bei der großen Feſtung oder in 
einer ficher leicht herzuſtellenden ſehr ftarfen Stellung auf den Abfälle 
ber Bogefen, fondern auch weiterhin über Belforb hinaus eine völlig 
geficherte Verbindung mit dem Kern des eigenen Landes, außerbem aber 
noch Gelegenheit, durch einen Marſch firomabwärts am rechten Ufer ge 
gen ven Uebergangspunft des Feindes, um biefen wieder über den Strom 
zurüczurufen. 

Eben jo ließe fich ftatt des im Buche gegebenen Beifpiels anfüb— 
ren: Diefe Bedingungen würben erfüllt, wenn eine franzöftfche Armee, 
gezwungen, ihre Vertheivigungs = Linie an der Grenze von Yuremburg 
und Lothringen aufzugeben, ihren Rückzug ftatt über Verdun, tiefer nad 
Sranfreich hinein, vielmehr erzentrifh nad Mes nähme Da fänte fır 
ihre Berpflegung gefichert und nicht nur Schuß bei der großen Feſtung 
und über Nancy die geficherte Gemeinfchaft mit dem Kerne Des eiges 
nen Landes, fondern noch außerdem Gelegenheit, durch einen Marid 
über tie Vogeſen over gegen Saarbrüd auf die Verbindungen des ein: 
bes loszumarfchiren, und ihn fo von feinem Angriff zurüdzurufen. 

So viel wenigftend ift unwiberleglic aus diefen Beijpielen zu ent 
nehmen, die beiden wirffamften Vertheidigungs-Linien für Die Franze⸗ 
fen find die erzentrijc von der Radius⸗Linie Mainzs Paris oder Fr 
blenz= Paris auöbiegende Sehnen > Bertheitigungs =» Linien, welche tur 
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den Elfaß und durch Lothringen parallel mit ver Grenze fortlaufend, in 
Tester Inftanz Lyon als ihr Hauptſubjekt betrachtend, ven Feind noth⸗ 
wendig ſich nach, und alfo von der Richtung nad Paris abziehen. 
Oder dürfte es z. B. eine beutfche Armee von 300,000 Mann wagen, 
welche von Saarlouis und Saargemund kommend, durch das Nabels 
behr von Nancy fi) durchdrängte, 200,000 Franzoſen im Elſaß ftehen 
zuu Taffen und grabe auf Paris zu marſchiren, oder dürfte fie 200,000 
| 





Mann dagegen ftehen laſſen und nur mit 100,000 Mann ven Mari 
dahin antreten, ober dürfte eine preußifche eben fo ftarfe Armee, von 
Trier oder Luxemburg kommend, das eine ober das andere thun, wenn 
fie 200,000 Mann Franzojen vor ſich gegen Metz und son da weiter 
gegen Nancy hätte zurücweichen fehen? Ich glaube nicht, daß irgend 
ein deutfcher Generalftab zu fo etwas anrathen würde, wenn nicht etwa 
als einen Verſuch, um zu fehen, ob der Feind ſich verführen laſſe, feine 
ergentrifche Vertheidigung zu verlaffen, und fi), wie es der ſinnliche 
Eindrud immer anräth, auf der Radiuslinie grabe vorzuftellen. Diefer 
nämliche Generalftab wiirde aber, wenn die Franzoſen jo etwas thäten, 
dann ſicher auf diefer Nadiuslinie fie anzugreifen rathen, wo immer 
man fie fände. Sollen wir die, welche etwa hier die Kühnen fpielen 
möchten, daran erinnern, welche Kämpfe es 1814 gekoftet hat, als Nas 
poleon nad) dem Gefechte von Arcis die direfte Vertheivigung aufs 
gab und fi nach Fothringen zu werfen drohte, die Alliirten ohngeach⸗ 
tet ihrer außerorbentlichen Ueberlegenbeit ven Marfch nad Paris ans 
treten zu machen, und wie nahe daran es war, daß fie den ftrategis 
ſchen Eindrud davon annahmen? Noch heute aber ift es ung zweifel- 
baft, was gefchehen fein würde, hätte er feinen Gedanken nicht wieder 
aufgegeben, ſondern hätte fich in Lothringen und im Elſaß, wie er es 
durch die Garnifonen fonnte, um 40 — 50,000 Mann verftärkt, hätte 
| alles, was er von ven Alürten vorfand, über den Haufen geworfen 
unnd ſich am Rheine: gezeigt, wo ihm Mainz noch gehörte, zugleich aber 
Befehl gegeben, den Sit der Regierung nad Orleans zu verlegen? 
Wenn nun aus biefer Betrachtung unmwiverleglich hervorgeht, welche 
Linien es denn find, auf welchen die Bertheidigung von Paris am wirk⸗ 
famften geführt werben kann, in ſoweit es fi) nur um die räumlichen 
Berhältniffe der Bertheivigung handelt, fo ift damit: wenigftens zugleich 
entſchieden ausgefprochen, in welche Richtungen hin bie todten Verſtär- 
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fungsmittel, nach welchen ſich die Bertheibigung ihrer Natur nad notk 
wendig umfteht, und von denen es fich bei ver Frage Überhaupt has 
belt, zu verlegen find. Erinnern Sie fi) aber, in welchem Sinne m 
auf welche Weife die Theorie von der Fortifikation unterftügt zu mes 
ben verlangte, erinnern Sie ſich, daß fie verlangte, in ihrem boppela 
DBedürfniffe des Stehend und Gehens von ihr unterftügt zu werte, 
und wie dann erwiejen wurde, baß fie ihr died nur leiften könnte, wrus 
fie ihre Kräfte eben fo mafjenhaft zufammenhalte, wie es eine richtig 
Theorie von ben lebendigen Kräften ded Kampfes verlangt hatte — 
erinnern Sie fi), wie erwielen wurde, daß ſich unfere oberfte Krieg 
regel, Maffen auf den entſcheidenden Punkt, der Fortifika— 
tion ebenfalls in foweit aufdränge, als fie den grosa 
Bewegungskrieg unterftügen foll, und daß, in ſoweit diet 
doch fiber ihre höchſte Leiſtung Sei, jenes Geſetz aud für 
fie das höchſte bleibe, und erinnern Sie fich zulegt, wie wir, ws 
alles vies leiften zu fünnen und um ven Anforverungen ver Theorie za 
genligen, auf unfer GruppensSpyftem famen, welches durch eine fra 
Dewegung im vollen Kreiſe uns allein allen Anforderungen zu genis 
gen verſprach — erinnern Sie fich alles deffen, fo werden Sie and 
fofort errathen, wo und wie ich eine Verftärfung ber Yortififation als 
Sranzofe verlangen würbe. Sie werben aber auch gleich einwerfen, vaf 
dazu überall eine ber erfien Bedingungen, wie fie dort verlangt wur 
den, um ſich ein ftarfe8 Gruppen⸗Syſtem mit einer freien Bewegum 
im Kreife einzurichten, fehle, ver große Strom nämlid — die Waſſer 
linie. Dem ift allerdings fo, und an diefem Mangel leidet Frankreid 
überhaupt. Sie erinnern fih aber, was ich von ver Nelativirät ber 
Stärfe foldher Syfteme gejagt habe, und daß fie je nad dem Ztäre 
Berhältniß der Truppen auch mit einem geringeren Zufaß an befrm 
ver Kraft werben zufrieden fein fünnen. Gie erinnern fich, daß anf 
den Gebirgslinien die Eigenſchaft nicht ganz abgeiprocdhen werten fennt 
ein fortifikatoriſches Vertheidigungs⸗Syſtem daran anzufchließen, und be 
in unjerem Falle müßten wohl oder übel, die Vogeſen die Rolle übe 
nehmen, zwei oder drei Öruppen=-Spfteme mit einander zu verbinde 
deren Kern dann Straßburg, Belfort und Meg bildeten, und zu tem 
Ergänzung Yortd an allen Hauptdurchgängen ver Vogeſen meine & 
wegung frei erhielten und bie des Feindes verichlöffen.. Das Teaad 
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foldyer Anorbnungen fann nur nad der genaueften Terrain⸗Kennmiß 
angegeben werben. Aber denken Sie ſich bei Straßburg, Belfort und 
Meg neben der Feſtung noch ein großes, durch permanente ifolirte Bes 
feftigungen gebilvetes verfchangtes Lager, und nun eine durd Pfalz 
burg, Qunesille, Veſoul, St. Marie und Münfter geſchützte Bewegung 
son einem dieſer Syfteme in ein anderes, mit Belancon und zuleßt 
Lyon im Hintergrunvde als letztes Subjelt: welche Webermacht pürfte 
hoffen, eine bewegungsthätige, angriffäfähige Armee mit ven Hülfsmits 
teln von ganz Frankreich unterftäßt, je aus diefer Maffenfeftung zu vers 
treiben! 

Wenn dem aber fo ift, daß die Vertheidigung Frankreich fletd in 
dieſer erzentrifchen Richtung fich wird halten können, fo Tann es für 
bie Bertheidigung der Radiuslinie und für dad Centrum, d. h. für Pas 
ris nur darum zu thun fein, eö gegen bie Unternehmungen eines möge 
lichen Ueberſchuſſes der feinplichen Kräfte zu ſchützen. Wenn wir nicht 
eine Ueberlegenheit annehmen wollen, weldyer alles geftattet ift und welche 
alſo jedes mögliche Gleichgewicht ver Kräfte, worauf natürlid, die Mög- 
Iichleit eines Kampfes immer ruht, aufhebt, fo können die Unterneh⸗ 
mungen folcher überjchießenden Kräfte ſich immer nur einige Märſche 
von der Hauptarmee entfernen, beſonders wenn ihnen nicht etwa eine 
ganz neue geficherte Operationglinie angewiefen werben Tann. Den⸗ 
Ten wir uns alfo den fchlimmften Sal: Eine frangöfifche Armee jei 
nad einer Niederlage von einem preußifchen Angriff von Trier und 
Luremburg ber hinter Met zurüd gewichen, babe fogar Nancy vers 
laſſen und ftehe bei Epinal. Würden Sie nun, wenn Sie bie preis 
Bifche Armee kommandirten, die Uebermacht, welche ihnen ver Sieg ges 
geben, oder welche Sie ohngeachtet der Nothwendigkeit die lothringifchen 
Seftungen wenigftens unſchädlich zu machen, ſich noch erhalten hätten, 
bazu gebrauchen, nadı Paris zu vetafchiren? und wenn Sie es thäten, 
würden Sie wagen, weiter wie bis an die Marne vorzupouiffiren, um 
Lebensmittel aufzutreiben und höchſtens um zu verfuchen, ob ver Feind 
eiwa den Einprud annähme und feine Ihnen fehr unbequeme exzentriſche 
Richtung verliepe? oder würden Sie ſolches Detaſchiren nicht vielmehr 
für eimen groben Fehler halten, weil ed Sie hindern würde, Ihre Ers 
folge gegen bie Hauptarmee des Feindes weiter fortzufeßen, und Sie 
fogar der Gefahr ausfeßte, von dem in die Dffenfive zurückkehrenden 
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Feinde gefchlagen zu werben? Und würbe ber Feinb nicht zum An 
griff zurückkehren, fobald er in Erfahrung brächte, Sie haben beteutem 
gegen Paris vetafchirt? Sie wenigſtens würben es doch gewiß thm 
alfo ift e8 immer Flug, anzunehmen, ver Feind werde es auch jo mw 
hen. Sie fehen alfo, auf diefem Wege ift für Paris nichts zu beſer⸗ 
gen, und ed ift fchon durch die bloße Entfernung geſchützt. Wie fee 
würde das nun erft der Fall fein, wenn etwa Chalond und Trops 
mit Bitry und Arcid als Fleinere Plätze zwifchen ihnen Feſtungen w& 
ren. Würden dann felbft 100,000 Mann den Mari nad) Paris we 
gen, wenn fie für ihren Rückmarſch auf venfelben Weg angewieſen ws 
ren, welchen fie gefommen. Sch glaube ganz ficher Nein, wenn näm 
lich 200,000 Sranzofen, obfchon fie durch 200,000 Feinde, wie mar 
hofft, paralyfirt find, auf ver Flanke bleiben. Soll ich Ihnen zur Be 
flätigung meiner Anficht anführen, daß ich ficher überzeugt bin, bie Ab 
lüirten wären 1814 nad dem Gefecht von Arcis nicht auf Paris man 
ſchirt, wenn jene Pläbe ober nur einer von ihnen eine Feſtung war! 

Wie dem aber auch fei, aus diefem Raiſonnement würbe fich bed 
fo viel al8 fichered Ergebniß herausftellen: daß einmal Paris bei eine 
richtig geführten erzentrifchen Vertheivigung fchon blos durdy feine Ent 
fernung vor einer Invaſion dur eine Detafchirung geſchützt ift, und 
daß, was dennoch von einer Unternehmung der Art noch zu beforgm 
wäre, viel einfacher, natürlicher, wohlfeiler und ficherer abzuwehren if, 
wenn die graden Zugänge aus Lothringen nad) Paris bei ihren Uebers 
gängen über die Marne und Seine gefperrt werten. Troyes, Arcıd, 
Vitry, Chalons wären dann die detafchirten Yorts, weldhe den Haupt 
plag dedfen follen, und würden es thun, nur mit dem Unterfchiere, das 
fie noch weit mehr decken ald Paris, nämlid das ganze weftlich ven 
der oberen Seine und Marne liegende Land, welches vie Forts dicht 
um Paris herum aufgeben. Wenn ferner zugegeben wird, taß bei ve 
Anlage der Forts der Gedanke an eine offenfive Defenfive überall ter 
leitende gewefen, an eine Art ver Defenftve, für welche es die Hauptſach 
ift, daß die Forts dadurch, daß fie die Flüſſe beberrfchen, dem eigem 
lichen Elemente ver offenfiven Bertheidigung, der Bewegung nämlich, 
Borfchub leiften, fo ift es doch gewiß richtig, fich die Mittel dazu, ie 
weit als möglich vor den Punkt hinzulegen, auf deſſen Schug es mit 
eigentlich anfommt. Oder würden Sie es nicht vorziehen, wenn Sie 
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zur Zeit, wo Sie etwa daran benfen Fönnten, mit einer im Süden ges 
bildeten neuen Armee dem bevrohten Paris zu Hülfe zu eilen, dieſe gleich 
in des Feindes Rücken nad) dem befeftigten Troyes zu führen, als nach 
Paris felbft? und würde fi) Paris nicht wirkſamer fogar auf einer 
dritten Sehpenlinie in exzentriſcher Richtung vertheivigen lafjen, wenn 
dieſe Sehnenlinie ſich von der Seine nad) der Yonne und von da nad) 
der Saone fortfeßte? Ich meines Theils bin dason durchdrungen, daß 
dem fo wäre, und ich würde alfo immer noch nicht an Paris benfen. 
Es tritt aber noch eine andere Betrachtung hinzu, welche es jo uner⸗ 
meßlich wichtig erfcheinen Täßt, die Vertheidigung auf den angebeuteten 
Sehnenlinien erzentrifch führen zu können, und zwar bie, daß nur eine 
ſolche Vertheidigung es möglih macht, im Falle daß nod ein zweiter 
Angriff gleichzeitig von Italien aus geführt wird, zwei innere Maffen 
gegen zwei äußere zu bilden, eine Anoronung, in welcher allein ver 
Vertheidigung nach wiederholten Unglücsfällen eine Ausficht auf eine 
Befferung ihrer Lage gegeben ift, weil fie som Terrain und von der 
Fortififation richtig unterftügt, die Möglichkeit giebt, ihre ganze Maffe 
plöglich gegen die eine der gegen fie anbrängenden Maffen zu richten 
und ſie zu ſchlagen. 

Sie ſehen alſo, wie ſpät ich erſt an eine Befeſtigung von Paris den⸗ 
ken würde, und wenn ich je daran dächte, würde es zunächſt nur in dem 
Sinne fein, es durch eine geſchloſſene Enceinte gegen Streif⸗Korps zu 
fehlten. Dazu aber würde ich die durch bombenfefte Kaponieren vorne 
und hinten beſtrichene Oftroi-Mauer mit einem fchmalen und tiefen 





. Graben, aus dem die Erde zu einem hohen Glacis genommen wäre, 


und mit einem bevedten Wege mit maffiven Blockhäuſern in den ein- 
und ausfpringenden Winkeln für mehr als hinreichend halten. Wollte 
ich dem aber etwas hinzufügen, fo wären es die Forts von Charenton 
und von St. Denis, ald Mittel, die Flüffe ober= und unterhalb zu be= 
berrfchen. Ich würde aber erft fo fpät und auch dann erſt mur in eis 
nem ſolchen Sinne an die Befeftigung von Paris venfen, weil ich weiß, 
daß für die Stadt nichts zu beforgen ift, fo lange es möglich ift, eine 
erzentrifche Vertheidigung zu führen, Daß eine ſolche aber möglich fei, 
dazu würde ich. alle meine Kräfte anftrengen, und ich glaube, Sie has 
ben mir in meiner Theorie Recht gegeben, da das Mittel dazu eine 
mafjenhafte Zufammenhäufung ver Fortififation iſt. Ich würde ferner 


208 


erſt fo jpät an eine Befeſtigung von Paris denken, weil bei ver allem 
zugugebenden Möglichkeit, daß ein Ueberfchuß ver Kräfte, welde te 
Feind meiner erzentrifchen Bertheivigung gegenüber geftellt bat, etw 
glaubte, zu einer Erpedition nady Paris benugt werben zu können, n 
viel wirffamer erfcheint, einem jolchen Unternehmen die befeftigten Zu 
gänge an der Seine und Marne zu fchließen, als die ungeheure Stu 
felbft zu befeftigen, weil ich alfo eine Befeſtigung der Linie von Cs 
lons bis Troyes für eine direkte Vertheivigung von Paris gegen ein 
Nebens Unternehmung bed Feindes für viel wirffamer halte, als vie Be 
feftigung von Paris felber. 

Bliden wir überhaupt auf die Defenfiv - Mittel Frankreichs, in 
ſoweit fie nicht in den zu jeder Zeit vortrefflidhen lebentigen Mauem 
feiner Triegsluftigen und kriegskundigen Bevölferung ruhen, auf vie ich 


mich unter allen Gefahren, wie fie bei einer befonnenen und gegen jem 


Nachbaren gerechten Politit Frankreichs nur je zu befürchten wären, uw 
bedingt verlaffen würde, bliden wir, fage ich, auf die todten Mittel, 
auf Terrain und die daſſelbe potenzirende Fortififation, fo müſſen mr 
zuerft befennen, daß die von der Natur gegebenen mit Ausnahme fr 
nes Abjchluffes gegen Italien äußerft fhwac find. In dem richtigen 
Gefühle davon ift e8 denn auch gefcheben, daß fein Rand ver Erbe ein 
ſolche Maſſe fortififatoriicher Hülfsmittel fih nah und nach zugelegt 
bat, als eben Frankreich. Wenn wir aber dennoch finten, daß ſie 1er 
nicht zureichen, fo hat dies feinen Grund einmal in den völlig veraͤn⸗ 
derten hiſtoriſchen Berhältniffen an feinen Grenzen, und Dann in tem 
eben fo wefentlidy veränderten modernen Kriegs-Syſteme, welches ver 
ortififation eben jo wie ven lebentigen Kräften nur dann eine redt 
Bedeutung zuerfennt, wenn fie auf ben richtigen Linien, d. b. in ta 
ftrategifchen Richtungen und in Maffen auftritt. Die veränterten ki 
ſtoriſchen Verhältniffe bewirfen e8 aber, daß Frankreich jest va ner 
it, wo es ſchwach fein fünnte, gegen Belgien, und ta ſchwach iſt, rı 
es ftarf fein müßte, an der oberen Moſel und Maas in erjter, un 
an der oberen Seine und Marne in zweiter Linie, da wo es fonit tur 
die ſchwächſten Theile des fchwachen deutfchen Reiches gejchüst war 
Das Frankreich aber über vie durch die moderne Kriegführung viriw 
derte Stellung der Yortififation zur Striegführung überhaupt meniaer 
zum Bewußtfein gefommen, wie wir anderen, das mag in dem Ganz 





liegen, welchen bie Kriege ver neueren Zeit größtentheild genommen has 
ben, indem fie bis auf ven legten Rüdichlag immer für Frankreich glüde 
lich ausfielen, und es ſich in feiner, in ſtärkerer Doſis ald anderen ihm 
anklebenden Nationals Eitelkeit nicht entfchließen Tonnte, dieſen Rück⸗ 
ſchlag auf feine wahren Urfachen zurüdzuführen. Hätte man bie vers 
änderte Stellung, wie fie aus dieſen beiden Berhältniffen ſich nothwen⸗ 
big ergiebt, ſchon früher, wie man es Fonnte, richtig erfannt, jchon lange 
wäre man auf das allein richtige Mittel zur Abhülfe gefallen. 

Bei alledem muß ed und Wunder nehmen, bei ven Diskuſſionen, 
fchriftlichen und mündlichen, welche über dieſen Gegenftand feit geraus 
mer Zeit, und in faft unüberjehbarer Breite in den lebten Monaten 
Statt gefunden haben, bie eigentliche militärifche Frage fo wenig Mar 
erörtert zu ſehen, was nur zu erflären ift, wenn man weiß, wie felten 
eine klare theoretiihe Anfchauung über den großen Krieg unter ben 
Männern von Yadı ift, und wie noch feltener die Gabe, das, wovon 
man allenfalld ein ziemlich Hared Bewußtfein hat, auch für andere übers 
zeugend zu 'entwickeln. Man prüfe in biefer Beziehung die Reden von 
Soult und frage ſich, was er eigentlich meint und warum er dies 
und das jo oder fo haben will. Die verfchievenen Aufjäbe in „Spels 
tateur” haben und in dieſer Beziehung auch nicht befriedigt. Moge es 
Ihnen mit tiefen Zeilen befier geben, wenigftens hoffe ich feinen Zwei⸗ 
fel über meine Meinung und über ihre Gründe gelaffen zu haben. 

Aus biftorifchen, politifchen und militäriichen Gründen fcheint mir 
eine mit fo enormen Koften verknüpfte Maaßregel, wie vie Befeftigung 
von Paris, nicht zu rechtfertigen, fie erfcheint hiftorifch unnüg, politifch ges 
fährlic, und militärifch, wenigftend in folcher Ausdehnung, falſch, wenn 
fie nicht das letzte Glied einer, die Hauptfadhe auf ganz andere Flecke 
und in ganz antere Richtungen bintragenden großartigen Landesbefeſti⸗ 
gung fein foll, in welcher fie aber ein nur mißlicher Ueberfluß würbe. 

Wenn aber die entwidelten Anfichten darin mit denen übereins 
ſtimmen, welche Paris befeftigen wollen, daß Großes für vie fortififas 
torifche Unterftügung der Landes⸗Vertheidigung gefchehen müſſe, fo ift 
noch dem Einwande zu begegnen, daß Franfreih nur fchon zu viel 
derartiges befibe, was fchon wie ein zehrendes Kapital wirfe, wovon 
es aud nie geglaubt hätte, daß es zu einem ſolchen ausfchlagen würde, 
und daß demnach zu beforgen fiehe, es werde mit ven neuen Anlagen 


300 


einft eben fo werben. Die Möglichkeit hiervon kann freilich nicht gra⸗ 
dazu abgeläugnet werben, aber vie lebendige Geſchichte verlangt, daß 
jeved Mal Bebürfniffe der Gegenwart befriedigt werben. Für ide 
Aufgabe aber hat man danach zu trachten, bie Verhältniſſe möglihh 
klar zu überfchauen, danach einen frifchen lebendigen Entfchluß zu faſ⸗ 
fen, und ſich nicht durch halbe Maaßregeln große Koften zu made, 
um doch am Ende nichts Rechtes erreicht zu haben. Dies foll hier m 
dem vorliegenden alle heißen, Frankreich muß ſich entichließen, meh 
als vie Hälfte feiner nörblichen Pläbe zu fchleifen, nur bie Schelve unt 
die Sambre jede mit einem Plate beſetzt behalten, um fie zu behen⸗ 
ſchen, und fo wenigftend vie Bewaffnung ber neuen Pläße gewinne, 
und wenn nicht aus dem Verkaufe der Feſtungs⸗Territorien und Mr 
terialien noch große Summen zu Iöfen, jene wenigftens ſich felbft über 
laffen, daß die Zeit die Zerfiörung des Nutzloſen vollbringe. So Tin 
ten nach meiner Meinung St. Omer, Aire, Bethune, Lille, Arras, Eaw 
brat, Balenciennes nicht früh genug geräumt und gefchleift werben, um 
ich vente, daß auch noch auf anderen Grenzen große Vereinfachunge 
vorgenommen werben könnten, weil gewiß nicht Alles, was ba erifi, 
in die Mittel zur Verſtärkung eined großartigen, den Bewegungskriez 
unterftüßenden fortififatorifchen Gruppen s Bertheidigungs - Syftems his 
einzubringen ift, und alles das müßte mit einem friihen Entfchlufe 
Ihonungslos niedergeworfen werben. 

Nach dieſer Auseinanderfegung werden Sie ed mir aber wohl er: 
laſſen, auf die Thiersfche Rede zurüdzufommen, wie ich es Anfangs 
allerdings beabfichtigte. Die Wiverlegung feiner Gründe, welde van 
bienen follen, zu zeigen, daß die Frage: ob Paris befeftigt werben muh, 
bejahend zu beantworten fei, muß in dem Vorhergehenden völlig ns 
halten fein, wenn ich bei meiner Beweisführung nicht gänzlich in ie 
Irre gerathen bin, und vie zweite Frage: Tann es befeftigt werten? 
bin ich eben fo fehr geneigt zu bejahen, wie ich fie als für mid ww 
nütz abweife, da ich e8 nicht befefligen will. 





Millifen. 


II. Nachſechrift. 


Berlin, den 5. April 1849. 


Dr Drud unferer vorliegenden Arbeit war eben beendet, ald ung 
die Nachricht von der Kündigung des Waffenftillftands von Seiten 
Karl Alberts erreichte. In jedem Abjchnitt unferer Darftellung find 
die Urfachen zu leſen, welche uns bis zulegt noch immer an der Wahrs 
beit der Nachricht zweifeln ließen. Wir haben es nod am Schluſſe 
der Beurtheilung der legten Periode des Feldzugs mit fcharfen Worten 
ausgeiprochen, weshalb die Piemontefen bei der Wiederaufnahme ver 
Feindſeligkeiten fich Fein beſſeres Geſchick verfprechen durften, als dag, 
was fie eben betroffen hatte. Wir durften erwarten, daß ihnen wenigs 
ſtens fo viel klares Bewußtſein über ihre Schwäche in allen Dingen, 
welche den Sieg geben, beimohnen würde, um ſich nicht ohne die drins 
genpfte Noth von Neuem in Gefahr zu flürgen. Es iſt dennoch ges 
ſchehen, mit noch größerem Leichtfinn als das erfte Mal ift das Schwerbt 
Staliend wieder gezogen worden, und noch fchneller hat es zerbrochen 
weggeworfen werben müffen. Beurtheilen wir die That blos nach mis 
Iitärifchen Motiven, fo läßt fie jo wenig geſundes Urtheil bliden, daß 
es faft unmöglich erfcheint, die eigentlich treibende Urſach wo anders zu 
fuchen, als im Gefühl einer Art von politifchem Bankerot, ver über den 
unglücklichen König eben auszubrechen drohte, und dem er nur durch 
eine That der Verzweiflung noch glaubte entgehen zu können. 

Wir hätten nun gern das Erfcheinen unſeres Buches noch fo lange 
zurüdgehalten, bis e8 uns möglich geweſen wäre, auch vielen Furzen 
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lebten Aft des großen Drama noch eben fo ben Augen des Leſers vor 
zuführen, wie wir ed mit ven früheren gethan, weil e8 aber body mehr 
als zweifelhaft ift, ob die nöthigen Materialien dazu aus fo große 
Ferne und ſchnell genug zugehen würben, fo begnügen wir uns hin 
damit, zwei Artikel, wie fie für ein Tagesblatt gefchrieben worten, an 
zubängen, mit ver Hoffnung, daß auch diefe ſchon für den Tunbige 
Lefer genug enthalten, um ihm ein klares Bild der Begebenheit im Gr 
Ben zu geben und um zugleich genügend auf das Wiffenfchaftliche hie 
zubeuten, was auc aus ihr wieder zu entnehmen ift. 

Daß ber erfte Artikel vor dem Belanntwerben der emtjcheidenten 
Begebenheit gefchrieben worben, wird man ihm auch wohl ohne die be 
ſondere Berficherung der Redaktion anfehen, wir legen nur für bie Lehr 
und nicht für und einen Werth darauf. So genau mit allen Bars 
hältniffen befannt, und in ber langen Gewohnheit, ſolche Aufgaben I 
zu löfen, liegt in der Art Borberbeftimmung, vie hier behauptet wit, 
Fein fonverliches Verdienſt, aber in der Unficherheit darüber vurften we 
bie gütigen Lefer nicht laſſen. 

Die beiden Artikel aus der „Tonftitutionellen Zeitung” vom 31.Nän 
und A. April lauten aber wie folgt: 

„Berlin, 28. März*). Wenn wir ven Nachrichten, wie fie vom 
Kriegsſchauplatze in Italien eingetroffen, etwas genauer ind Auge feben, 
fo müfjen wir auf die Vermuthung fommen, daß biefer zweite Anfal 
des unvorfichtigen Sarden⸗Königs Schon jeßt, wo wir dies niederfchrer 
ben, fein Ende gefunden, nody ſchmachvoller und rafcher wie jener erft 
des vorigen Jahres, und zwar wieder aus denfelben Gründen: linge 
hi und Unfennmiß der höheren Kriegführung auf der einen Seit, 
und das glückliche Gegentheil auf der anderen. Als wir vor einiger 
Zeit hörten, das Hauptquartier des Königs fei in Alleffanpria, da glaub 
ten wir, es wäre mit ben alten polnifchen Offizieren, welche er um fd 
verfammelt, eine befjere Kenntniß des großen Krieges bei ihm eingefchrt, 
wir glaubten darın zu erfennen, daß man ben richtigen ftrategifchen Punkt, 
fowohl für den Angriff wie für die Vertheivigung gefunden hätte Tem 
von hier ging der richtige Angriff gegen Piacenza oder gegen einen nod 

*) Dbiger Auffag — aus Fundiger Hand, wie der Lefer erfennen wird — ginz 


der Redaktion bereits geitern zu, und war vor der GSiegesnadhricht von Novara ge 
ſchrieben. 
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weiter. abwärts liegenden Punkt am Po, fobald es ſich zeigte, daß ber 
Feind den Eindruck eines ſolchen firategifchen Angriffs annehme, und 
bier im Dreied, Tortana, Novi, Alefjandria, lag der Fleck für die rich— 
tige Vertheivigung, welche in einer durch die Feftung und das fehr ftarfe 
Terrain in der Nähe unterftügten Aufftellung, mit dem unüberwindlichen 
"Genua im Nüden, ihre Aufgabe für das ganze Königreich hätte, löfen 
" Zönnen, j 
E00 Borbeizugeben war dieſe Stellung für den Feind nicht, ohne alle 
feine Verbindungen preiszugeben, und Stellungen, welche ſelbſt unter ven 
ijetzigen Gefechtsverhältniſſen mit Feiner Ausficht auf Erfolg anzugreifen 
© find, giebt es da mehr als eine. Von biefer voppelten Bedeutung Alefs 
ſandria's ſcheint der neue Generalftab des Königs Feine Anſchauung ges 
& habt zu haben, denn man hat die einzig richtige Angriffslinie ſüdlich des 
| 
| 
| 





Po, welche allein gegen des Feindes Verbindungslinie führte, alſo die al⸗ 
lein rechte war, außer Acht gelaffen, und ift im Augenblice ver Entſchei⸗ 
dung über den Po gegangen, um nun bie faſche Linie grade gegen des 
Feindes Front aufzuſuchen. So muß es aber gefehehen fein, wenn wir, 

I wie e8 felbft aus piemontefifchen Nachrichten hervorgebt, Die italienifche 
Armee mit einemmale auf der andern Seite des Fluſſes treffen, wo fie 

bei Vigevano und Mortara ihren rechten Flügel bat fchlagen laſſen, 

| während fie mit dem andern Theile eine nußlofe Bewegung von Nor 
vata gegen Mailand gemacht. Im Süden aber ift nichts mehr; denn 

F als nur eine öftreichifche Abtheilung nach Voghera, welches auf der 

| Straße von Piacenza nad Aleffandria: liegt, vorrückt, verlaffen die Pies 

monteſen den Ort und zerftören die Brüde, 

Die Niederlage des Herzogs von Genua bei Mortara ſcheint aber 
ziemlich vollſtändig geweſen zu fein. Die Deftreicher verfehweigen wohl, 
wenn fie im Nachtheile find, fie übertreiben aber nie ihre Siege. Iſt dem 

> aber fo, und hat fi der Feldmarſchall, wie wir bei der fichern Kennt⸗ 
niß des großen Krieges, welche er und fein Stab befist, nicht einen Aus 
genblick bezweifeln, ‚fofort von Mortara nordlich gegen Novara und Ver⸗ 
celli gewendet, fo trifft er dort auf den übrigen Theil der feindlichen Ar⸗ 
mee, der vom Teffin zurücfommend, ſchon in. einer Art Rückzug begrif- 
fen und mit der Nachricht der Niederlage feines rechten Flügels empfan= 
gen, mit den ſchlimmſten moraliſchen Einprüden in die Schlacht geht, zu 
welcher der Marſchall nicht nur eine fiegreiche, ja eine aud an Zahl 
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überlegene Armee mitbringt. Der Erfolg der Schlacht von Novara ode 
Bercelli Tann kaum zweifelhaft fein; wird fie von Bftreichifcher Seik 
richtig eingeleitet und durchgeführt, fo wird die piemontefifche Armee nic 
nur von Genua, fondern auch von Turin abgebrängt. 

Sind dad nun Erfolge der Fehler von der einen Seite, fo find fx 
doch eben fo fehr der Kohn für das richtige Verfahren von der andern. 

Der Feldmarſchall ift mit feiner ganzen Macht wieder, wie am 
23. Juli von Berona, fo bier am 20. März von Pavia gegen rina 
Punkt des feindlichen Aufmarfches hervorgebrochen, hat zunächſt geſchla⸗ 
gen, was ſich ihm zuerft in ven Weg ftellte, um fich dann möglich 
raſch und möglichft ſtark gegen die andern Theile ver feindlichen Arme 
zu wenden. Hatte er am Tage bed Gefechts von Mortara fchon alk 
feine Korps beifammen, und konnte er alfo am 22. mit aller Krail 
feine Bewegung gegen Novara fortfegen, wie ber Bericht es anbeute, 
fo foll e8 ung gar nicht wundern, wenn der nächſte Tag Nachricht von 
der entſchiedenſten Niederlage der Gegner bringt. 

Das Hervorbredhen aus Pavia kann unter zwei Vorausfeßungen 
Statt gefunden haben, und für beide ift die Bewegung mufterhaft. G 
fann Statt gefunden haben unter der Vorausſetzung, daß der größer 
Theil der feindlichen Kräfte bei Aleffanpria ftehe, und nur der Heinm 
Theil dem Teffin gegenüber — unter diefer Boraugfegung war bie Be 
wegung ein firategifched Durchbrechen und mithin vollfommen richtig — 
oder die Bewegung bat unter der Borausjegung Statt gefunden, ta 
Feind beabfichtige Über ven oberen Zeffin zu gehen und von ta gegen 
Mailand vorzurüden, eine Voraugjegung, zu weldyer die theilweiſen Ans 
griffe des Gegners gegen jenen Theil des Fluffed die deutlichſten Grüntt 
an die Hand gaben. In diefem Falle war dad Hervorbrechen aus Pu 
via ein offenfiver Gegenftoß der fchönften Art, ver die ganze Kraft ver 
Slußvertheitigung auf die feindliche Seite hinüberwirft und dadurch ir 
Angriff fofort in eine ſchwierige Vertheidigung verwantelt. Es zeigt 
von Neuem, wie wichtig es ift, den Fluß zu beberrfchen, ven ich wer 
theidigen will, und wie die wirfjamfte Vertheidigung einer langen las 
immer im Angriffe auf einen Punft jenfeits diefer Linie liege. Cl 


aber vie öftreichiiche Bewegung als reiner Angriff betrachtet werben, 8 
ift fie auch unter dieſem Gefidhtspunft und unter der Borausjekun 


ber Feind ftehe mit ganzer Kraft hinter dem Teſſin, eben fo richtig, fe 
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iſt ein Angriff gegen einen Flügel der feindlichen Aufſtellung — eine 
einfache Umgehung mit ganzer Kraft. 

Auch hier wird das Refultat, was zulegt ſich herausstellt, das Probuft 
des doppelten Faktors, der Fehler auf der einen und des wiſſenſchaftlich 
richtigen Verfahrens auf der andern Seite fein. Jedenfalls fichen die 
Dinge jegt ſchon fo, daß eine verlorne Schlacht den Piemontefen die Eris 
ftenz foftet, während fie die Deftreicher allenfalls nach Pavia zurückwirft. 
Wir halten aber den Erfolg ver Schlacht, zu ver es fommen Fünnte, kei⸗ 
nen Augenblid für zweifelhaft. Die öftreichifchen Truppen find den Pies 
montejen auf dem Schlachtfelde eben fo tiberlegen, wie der öſtreichiſche 
Generalftab es dem piemontefifchen in der Hanbhabung der Maffen aus 
Fer dem Schlachtfelde offenbar if. Was ver frühere Feldzug erwiefen, 
beftätigt viefer Anfang von Neuem. Wir werden nicht verfehlen, unfere 
Beobachtungen aud über die folgenden Begebenheiten mitzutheilen.“ 





„Den 5. April. Die feit dem Erfcheinen unfers Artikels som 28. 
SM. eingelaufenen Nachrichten über den Verlauf des Furzen erneuerten 
Feldzugs in Italien haben unfere dort blos aus einer wiſſenſchafilichen 
Anſicht heraus entwickelten Vorherfagungen fogar bis auf den Ort der 
entſcheidenden Schlacht eben fo ſchnell beftätigt, als wir es erwarteten. 
Die großen ftrategijchen Kombinationen, welche faft allemal vie Entſchei—⸗ 
dung ſchon in ſich enthalten, che fie noch auf dem Schlachtfelde gefallen, 
find völlig fo geweſen, wie wir entwickelten, daß fie. geweſen fein müßten. 
Die Bewegung der Piemontefen- von Mefjandria nad Novara, die ei— 
gentliche Urfache ihrer Niederlage, war eine durchaus fchlechte, weil fie 
die Kräfte von der guten firategifchen Richtung gegen des Feindes Vers 
bindungen, d. h. gegen Piacenza over Eremona, nad) der ſchlechten grade 
gegen feine Front hin verfegte. Statt ihren linken Flügel von Noyara 
nad Tortona oder Voghera zu ziehen, haben fie das Umgefehrte gethan. 
Sie find noch dazu in forglofer Unbefümmertheit mit einem Flanken 
marſch an der Stellung der Oeftreicher hinter dem Teffin vorbeigezogen, 
und ſcheinen an nichts weniger ald an einen offenfisen Gegenftoß ges 
dacht zu haben, fo nahe auch jedem Kriegsverfländigen ein folder Ges 
danfe liegen mußte. Sie haben auch diesmal wieder auf die leichtſin⸗ 
nigfte Weife den Werth ihrer Gegner unterfhäßt, was ung, die wir 

Witifen, italienifcher Feldy- 20 
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ihre Keritifen über ven Feldzug von 1848 Fannten, nicht überrafcht hat; 
wir haben ed an einer andern Stelle ſchon ausgefprochen, daß es fo 
gefchehen würde. Wie fehr fie fih haben täufchen wollen, gebt unter 
anderm audy daraus hervor, daß fie fich feſt eingeredet, ver Geift ver 
öftreichifchen Armee wäre fo fchlecht, daß jedes ungarische Bataillon vor 
einem kroatiſchen und jedes Froatijche wieder von einem deutſchen Ba- 
taillon bewacht werden müffe. Und dies ift gejchehen, während es ihnen 
ein ganzes halbes Jahr hindurch unbenommen war, ſich in ver Nähe 
durch eigene und franzöfiiche Offiziere eined Befferen zu belehren, denn 
im Öftreichifchen Hauptquartiere hat man in dem Gefühle feiner Sicher 
beit, wie ber große Scipio den Kundfchaftern des Hannibal, den ganzen 
Winter hindurch dergleichen Sendungen kaum ein Hinderniß in den Weg 
gelegt. Eben fo hatte man fich über die Stärke ver Öftreichifchen Armee, 
mit der fie zur offenen Feldſchlacht erfcheinen Fönne, die wunderbarſten 
Borftelungen gemacht: man hatte dazu höchſtens 40,000 Mann ange 
nommen, und nun ift der Feldmarſchall mit mehr ald 60,000 eridie 
nen, was freilih nur durd den Fühnen Entſchluß möglich wurte, das 
Land hinter fi von Truppen faft ganz zu entblößen, fogar in Mailand 
nur 3000 Mann in der wieberbergeftellten Citadelle zurüdzulaffen. 

Ueber den vortrefflihen Entfhluß, mit diefer ganzen Macht aus 
Pavia herauszubrechen und fih auf die Verbindungen des unvorfidhn- 
gen Gegners zu werfen, die eigentliche Beranlafjung zu den Siegen tee 
21. und 23., bleibt nichts weiter zu fagen, als die vollfte Anerkennung 
darüiber auszufprechen. Beſſer, wie früher, ıft aber diesmal mit größter 
Klarheit und Energie audy jofort nad dem ftrategiihen Siege zu tar 
Ergänzung dur den taftifchen Sieg auf dem Schlachtfelde gegrıren 
worden. Man füumt nicht, den Feind anzugreifen, wo man ihn finter, 
und unmittelbar nachdem das Gefecht von Mortara alle Verbindungen 
des Feindes in die Hände gegeben, marjchirt man am folgenten Tag: 
dem ſchon halb gejchlagenen Gegner zur Hauptſchlacht entgegen. 

Wir fügen diefen allgemeinen Betrachtungen nun noch einige Be: 
merfungen über die Gefechte felber aus den Berichten eines Au 
genzeugen hinzu. 

Wichtiger, ald das Refultat des Gefechte son Mortara, 2500 Gr 
fangene und 5 Kanonen, war ed, daß fi) in Der ganzen Anortnung 
und Feitung des Gefechts die volftändige Unfähigkeit der feinplichen Gr- 
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nerale Mar gezeigt hat. Mortara ift eine Heine Stabt, offen und an 
teinem Fluſſe gelegen, alfo Teicht zu umgehen, was auch gleich geſchah. 
Es ſchien zuerft nad) dem Gefechte kaum denfhar, daß die piemonte⸗ 
ſiſche Hauptmacht in der fehlerhaften Richtung auf Novara ftehen follte: 
man hatte dem polnifchen Chef des Generalftabes Beſſeres zugetraut. 
Als man fi) aber davon überzeugt hatte, daß es dennod) fo fei, fühlte 
man fogleich, daß es num darauf ankomme, jener den Rüczug über Ver⸗ 
eelli zu verlegen. (Vergl. unfern Artifel som 28. in dem Blatte vom 
„ 31.9. M) Die Hauptkräfte, 2 Korps, wurden alfo fofort nad) diefer 
. Richtung in Bewegung gefest und fo bisponirt, daß, wenn der Feind 
bei Nosara Stand hielte, ihn diefe in die rechte Flanke (wie ftrategifche, 
„ denn in ihrer Verlängerung Tag der einzige Rüczug) nehmen Könnten, 
eine Anordnung, welde einen eben fo glänzenden Erfolg hatte, als fie 
wiſſenſchaftlich richtig gedacht war. 

Das 1. und 2. Korps, welche auf der graben Strafe von Mor⸗ 
tara nad) Noyara vorangegangen waren, fließen zuerft eine Viertelmeile 
sor Novara auf den Feind, der dort auf einem Höhenzuge eine gute 
Stellung bezogen hatte. Eine Kirche mit einigen Häufern lag vor ver 
Mitte — die Stellung felbft mit etwa 2000 Schritt Frontentwidelung 
war durch Heine, ziemlich tiefe Einſchnitte in ven Flanken begrenzt. Bon 
Entfernung zu Entfernung, 5— 600 Schritt auseinander, liegen Kleine, 
aus Badfteinen erbaute Gehöfte; zwei davon an den Flügeln hatten 
bie Piemontefen zwar beſetzt, aber feine Art von Vorrichtung zu ihrer 
beffern Bertheivigung gemacht, weder Schieffcharten, noch Auftritte, noch 
Erdwerle. Gegen diefe Gehöfte nun richtete ſich bald der Hauptangriffz 


nachdem Granaten und Raketen fie in Brand geſteckt, wurde der Feind 


aus zweien derfelben, welche vor dem öſtreichiſchen Linken Flügel Tagen, 
bald vertrieben. 

Das. Gefecht dauerte als Frontalgefecht, wie faft immer, ſo lange 
ohne ſichere Entfcheivung fort, bis das 3. und A. öftreihifche Korps in 
die Linie rückte und den rechten feindlichen Flügel zu umgehen anfing. 
Da brach ſich der Widerſtand, und die Schlacht war gewonnen. Die 
großen Folgen wie die Urſachen der Entſcheidung, liegen auch hier wie- 
der in den Anordnungen vor und nad der Schladt, in dem Disponi- 
ren Maſſen vor= und nachher. Es zeigt ſich alfo auch hier wieder, 
wo ber Feldherr den wichtigſten Theil feiner Kunſt zu erlernen hat. 
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ihre Kritiken über ven Feldzug von 1848 kannten, nicht überrafcht hat; 
wir haben e8 an einer andern Stelle ſchon ausgeſprochen, daß es je 
geichehen würde. Wie fehr fie fid) haben täufchen wollen, geht unter 
anderm auch daraus hervor, daß fie ſich feft eingeredet, der Geift ver 
öftreichifchen Armee wäre fo fchlecht, daß jedes ungariiche Bataillon vor 
einem kroatiſchen und jedes Froatijche wieder von einem deutſchen Be 
taillon bewacht werden müſſe. Und dies ift gejchehen, während es ihum 
ein ganzes halbes Sahr hindurch unbenommen war, fich in ver Nik 
durch eigene und franzöfifche Offiziere eines Beſſeren zu belehren, tem 
im Öftreichifchen Hauptquartiere hat man in dem Gefühle feiner Side 
heit, wie ber große Scipio den Kundfchaftern ded Hannibal, den ganze 
Winter hindurch dergleichen Sendungen faum ein Hinderniß in den Ye 
gelegt. Eben fo hatte man fich über die Stärfe der Öftreichifchen Armen, 
mit der fie zur offenen Feldſchlacht erfcheinen könne, Die wunderbarfien 
Borftellungen gemacht: man hatte dazu höchſtens 40,000 Mann ange 
nommen, und nun ift der Feldmarſchall mit mehr ald 60,000 erſchie⸗ 
nen, was freilich nur durch den kühnen Entſchluß möglich wurde, das 
Land hinter ſich von Truppen faſt ganz zu entblößen, ſogar in Mailand 
nur 3000 Mann in der wiederbergeftellten Citadelle zurückzulaſſen. 

Ueber den vortrefflihen Entſchluß, mit viefer ganzen Macht aus 
Pavia herauszubrechen und fi) auf die Verbindungen des unvorfidn- 
gen Gegners zu werfen, die eigentliche Beranlafjung zu den Siegen tee 
21. und 23., bleibt nichts weiter zu fagen, als die vollfte Anerkennung 
darüber auszufprechen. Beſſer, wie früher, ift aber diesmal mit grötır 
Klarheit und Energie auch fofort nach dem ftrategiichen Siege zu ter 
Ergänzung durch ven taftifchen Sieg auf dem Schlachtfelde gegrimm 
worden. Man fäumt nicht, ven Feind anzugreifen, wo man ihn meer, 
und unmittelbar nachdem das Gefecht von Mortara alle Berbintunge 
des Feindes in die Hände gegeben, marſchirt man am folgenven Tay: 
dem ſchon halb gefchlagenen Gegner zur Hauptſchlacht entgegen. 

Wir fügen diefen allgemeinen Betrachtungen nun noch einige Fr 
merfungen über die Gefechte felber aus den Berichten eineg Ar— 
genzeugen hinzu. 

Wichtiger, ald das Refultat des Gefechts von Mortara, 2500 Ge⸗ 
fangene und 5 Kanonen, war es, daß fih in der ganzen Anortnung 
und Leitung des Gefechts die vollftändige Unfähigkeit der feindlichen Gr: 
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Auf den cigentlichen Gang ver Einzelnheiten ver Schlacht hat wie 
Oberleitung des Heeres auch wohl hier, wie ed in Stalien fich von 
jelbft verbietet, gar keinen Einfluß gehabt. Die Kultur bietet überal 
einen Wald von Maulbeerbäumen und Neben, eine Ueberſicht ift mir 
gends möglich, nur am Rauch und am Snallen fann man ven Gang 
bes Gefechts im Einzelnen ohngefähr beurtheilen. Hat man aber jem 
Maſſen richtig disponirt, fo daß man ficher ift, fie werden überall rid- 
tig eingreifen, fo ift folche Reitung im Einzelnen von oben ber aus 
nicht nöthig, fie kann mit voller Zuverficht ven einzelnen Führern über 
laffen werben, ja es fol fogar fo geſchehen, denn unter den Anort- 
nungen des Einzelnen verliert man nur gar zu leicht Die Ueberſicht des 
Ganzen, wovon man fich fchon bei den Friedens⸗Manövern überzen⸗ 
gen kann. 

Wenn nun nad diefen entjcheidenden Tagen noch irgend ein Ra 
ber piemontefifchen Armee davon kömmt, und fie nit am Fuße ver Gr 
birge, wie es ihnen unfer Artifel vom 28. prognoftifirte, unter die faw 
diniſchen Gabeln gebradyt werben, fo verbanfen fie dies abermals da 
rettenden Diplomatie. Merkwürdig genug berichtet auch unjer Augen 
zeuge, wie ohne Ausnahme die ungeheure Mehrzahl der Bevölferun 
aus Stadt und Dorf den Deftreihern als Befreier entgegengeitröm, 
und fie mit ununterbrocdyenem evvivano begrüßt. Zum fichern Zeichen, 
dag es auch hier wie Überall nur eine Heine Minverzahl geweſen, meld 
zu den Auswüchſen unreifer Freiheitsgedanken getrieben, in Deren unte 
fonnenem Thun fie untergeht, ftatt, wie ed alle Befleren und Beier 
nenen wünfchen, zu gedeihen. Sie gebeiht aber nur im fittlihen Maxf- 
balten und nicht im leichtfinnigen Sich=Ueberheben. So treiben es atıt 
bie Bölfer oft wie die Einzelnen, dag fie im Nacjagen nady Unmögiı: 
chem aud) das Mögliche verlieren. Auch Stalien ift es nun fo gegan— 
gen: wie viel Schüned und Mögliches lag zu erreihen vor, unt m: 
weit. ift es ihm jetzt wieder entrückt.“ 





Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Brünftraße 18. 
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